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V orw ort.

Q uellenverö ffen tlichungen  zur H andelsgeschichte w aren  b isher 
ste ts en g e r begrenzt, en tw e d er hinsichtlich d e r  H e rk u n ft des ge­
b o ten en  Stoffes (e i n  A rchiv  od er g en a u e r e i n e  Q uelleng ruppe  
desselben) od er hinsichtlich des b eh a n d e lten  G eg en stan d es ( e i n e  
S tad t, e i n e  H ande lsgesellschaft, e i n  H andelszw eig ).

W e n n  n u n m e h r zum  ersten  M ale  d e r  V ersuch un ternom m en 
w ird , fü r  eine g ro ß e  L an d sch aft Q u ellen  zu r H andelsgeschichte v o r­
zu legen , d ie  g ew onnen  sin d  ebenso aus b isher unged ruck ten  A rchiv­
b es tän d e n  w ie aus gedruck ten  Q u ellen w erk en  u n d  an d e rem  Schrift­
tum , u n d  zw ar aus e inem  geograph ischen  Bereich, d e r  nicht n u r  ganz 
Schlesien um schließt, so n d e rn  auch das gesam te deutsche u n d  a u ß e r­
deutsche G eb iet, m it dem  Schlesien im  M itte la lte r  m itte lb a r  oder 
u n m itte lb a r  H an d e lsb ez ieh u n g en  g eh a b t h a t, so w issen w ir, daß  
d ie se r e rste  V ersuch e in  W a g n is  d a rs te llt . Seine R ech tfe rtigung  möge 
in  d e r  V orgeschichte u n se re r V eröffen tlichung  gesehen  w erden .

E s k an n  h ie r  keine D ars te llu n g  d er schlesischen H a n d e ls ­
geschichtsforschung ü b e rh a u p t gegeben, so n d e rn  n u r  d ie  E ntw icklung  
d e r  A rb e ite n  gesch ildert w erden , d ie  von  H e rm a n n  M a rk g ra f  
(1838— 1906, se it 1876 L e ite r  des S tad ta rch iv s und  d e r  S ta d t­
b ib lio th ek  B reslau) begonnen , von  d en  U n terze ich n eten  m it v ie l­
facher H ilfe  fo rtg e fü h rt, n u n m eh r in  ih ren  E rgebn issen  endlich  v e r­
ö ffen tlich t w erd en  sollen .

N ach m anchen V o rläu fe rn , von  den en  n u r  P. J . M a rp e rg e r  
(„Schlesischer K a u fm a n n “ , 1714), S am uel B e n ja m in  K lose, G u stav  
A d o lf  H a ra ld  S tenzel, C o lm ar G rü n h a g e n  (besonders C odex  d ip lo - 
m aticus S ilesiae 3), G eo rg  K orn  (C odex  d ip lom aticus S ilesiae 8) e r ­
w ä h n t seien, begann  e rs t in  d e r  Z e it M a rk g ra fs  d ie  eigentliche, neu-
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zeitliche E rfo rsch u n g  d e r  schlesischen H andelsgesch ich te . D iese e r ­
fu h r  se it d en  80er J a h re n  reiche u n m itte lb a re  u n d  m itte lb a re  
F ö rd e ru n g  durch d ie  A rb e ite n  H e rm a n n  Fechners zu r schlesischen 
W irtschaftsgesch ich te, durch  d ie  m ünzgeschichtlichen A rb e ite n  F e rd i­
n a n d  F ried en sb u rg s , das  (1903 in  e rs te r, 1928 in  zw e ite r A u fla g e  
erschienene) Buch K u rt von  E ichhorns, D as S oll u n d  H a b e n  von  E ich­
h o rn  u n d  Co., u n d  durch d ie m eh r o d er m in d e r  von  G u sta v  S chm oller 
u n d  se in er Schule b ee in flu ß te n  V erö ffen tlichungen : A lf re d  Z im m e r­
m an n s  G eschichte d e r  sch lesischenL einen industrie , A r th u r  K erns Schrift 
ü b e r  d en  schlesischen G renzzo ll, se it 1893 durch  K o n ra d  W u tk es  
A rb e ite n  ü b e r d ie  S a lzv erso rg u n g , d ie  O d ersch iffah rt, d en  B erg b au  
Schlesiens u n d  die B re s la u e r  M esse, durch d ie  m eist in  d e n  „ A c ta  
B o ru ssica“ ersch ienenen  V erö ffen tlich u n g en  Schm ollers u n d  se in e r 
M ita rb e ite r  ü b er d ie  schlesische W o llin d u s tr ie , den  G e tre id e h a n d e l, 
d ie  S e id en in d u strie , das  M ünzw esen  u n d  d ie  H a n d e ls - , Z o ll-  u n d  
A kzisepo litik  B ran d e n b u rg -P re u ß e n s .

A b e r  d a ß  d ie e in z ig a rtig e  V e rm ittle rs te llu n g  Schlesiens u n d  
se in e r H a u p ts ta d t  B res lau  im  A ustausch  d e r  N aturschätze u n d  G e ­
w erbeerzeugn isse  des O stens u n d  W e sten s, N o rd e n s  u n d  S üdens in  
d e n  letzten J a h rz e h n te n  im m er g rü n d lic h er  durchforsch t w o rd e n  ist, 
d a ra n  h a t M a rk g ra f  d as  g röß te , en tsche idende  V erd ien st. O bw ohl 
zunächst v o rw ieg e n d  m it d e r  po litischen, V erfa ssu n g s-  u n d  G eis tes­
geschichte B res lau s beschäftig t, e rk a n n te  M a rk g ra f  doch k la r, d a ß  
das höchste Z ie l se in e r w issenschaftlichen  L eb e n sa rb e it, dessen  E r ­
reichung  ih m  le id e r  n ich t v e rg ö n n t w ar, e ine  dem  d erz e itig en  S tan d  
d e r  W issen sch aft en tsp rechende  G eschichte B reslaus, o hne  e in ­
d r in g e n d e  q u e llen m äß ig e  K en n tn is  d e r  w irtschaftlichen  E n tw ick lung  
d e r  S tad t, besonders  ih re r  H andelsgesch ich te , u n e rre ic h b a r sei.

B ald  f a n d  e r  F ü h lu n g  m it d e r  W irtschaftsgesch ich te  schon durch 
w e itg eh e n d ste  U n ters tü tzu n g  d e r  A rb e ite n  a n d e re r , v o r a llem  d e r  
d ie  w irtschaftliche E n tw ick lu n g  Schlesiens so vorzüglich  sch ild e rn d en  
L a n d e sk u n d e  Jo se f P artschs, d a n n  d e r  g ro ß e n  V erö ffen tlichungen  
F. F rie d en sb u rg s  u n d  K. W u tk es , ab e r  auch k le in e re r  A rb e ite n , w ie  
d e r  E. F inks ü b er d ie  F u g g e r  in  Schlesien u n d  d e r  S ch ild e ru n g  des 
fü r  B res lau s H a n d e l so v e rh ä n g n isv o lle n  N ie d e r la g ss tre ite s  durch 
R auprich . A b e r  trotz a l le r  B e la s tu n g  durch d ienstliche A u fg a b e n  u n d  
d e r  H ilfe le is tu n g  fü r  a n d e re  fö rd e rte  M a rk g ra f  d ie  B res lau e r  
H andelsgesch ich te  b a ld  auch durch  eigene V erö ffen tlichungen . 1884 
u n d  1888 ersch ienen  g ru n d le g e n d e  A ufsätze ü b er d ie  ö ffen tlichen
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V e rk a u fss tä tte n  u n d  das K au f- o d er T uchhaus in  B res lau  (Ztschr. d. 
V er. f. Gesch. Schles. 18 u n d  22). D ie  Schriften  ü b er d en  R ing  u n d  
d ie  S tra ß en  B reslaus, 1894 u n d  1896 (M itt. a. d. S tad tarch . u. d. 
S tad tb ib i, zu B reslau  1 u n d  2), b rach ten  üb er d ie  als Schauplätze des 
H a n d e ls  d ie n en d e n  Ö rtlichkeiten  n eu e  A ufschlüsse. A usgezeichnete 
V o rträ g e  im  V ere in  fü r  Geschichte Schlesiens, d ie  e r  ab e r m it s tren g e r  
S e lb stk ritik  noch nicht fü r  d ruckreif h ie lt, sch ilderten  1899 B reslaus 
H a n d e l m it V en ed ig  a u f  G ru n d  d e r  von  ihm  im  S tad ta rch iv  e n t­
deckten  B rie fe  und  R echnungen  P a u l B eringers, 1412— 20 F ak to r  
des B res lau e r K a u fh e rrn  M ichael B anke, d a n n  1902, g le ichfalls ge­
stützt a u f  neue Q uellen , B reslaus po ln ischen  H a n d e l. A uch d ie 1901 
in  M a rk g ra fs  m u ste rg ü ltig e r  A usgabe u n d  Ü bersetzung erschienene 
B eschreibung Schlesiens u n d  B reslaus von  B a rth e l S te in  (Scrip tores 
re ru m  S iles iacarum  17) w a rf  neue h e lle  S tre iflich ter a u f  d en  W e rd e ­
g a n g  des schlesischen H an d e ls  bis zum  A u sg an g  des M itte la lte rs  
(1512/13).

D ie D a rs te llu n g  d e r  w esentlich  a u f  dem  H a n d e l b e ru h e n d en  
m itte la lte r lic h en  B lü teze it B reslaus w o llte  M a rk g ra f  stützen au f ein  
vom  V ere in  fü r  G esd iich te Schlesiens veröffen tlich tes U rkundenbuch  
zu r m itte la lte rlic h en  H andelsgesch ich te d er S tad t. D er V ere in s­
v o rs ta n d  b eg rü ß te  1901 den  bezüglichen A n tra g  M a rk g ra fs  m it 
fre u d ig e r  Z u stim m u n g  u n d  b ew illig te  die K osten  fü r  U rk u n d e n ­
abschriften . Trotz sonstiger A rb e its la s t u n d  e rn s te r  gesundheitlicher 
S tö ru n g en  brach te M a rk g ra f  in  se inen  leb ten  L e b e n s ja h re n  durch 
system atische D u rch arb e itu n g  d er ä l te re n  „S ig n a tu rb ü ch er“ des B res­
la u e r  S tad ta rch iv s u n d  w ich tiger einsch läg iger D ruckw erke einen  
Q uellensto ff zusam m en, den  w ir noch nach e inem  M enschenalter als 
d en  hochw ertigsten  G rundstock  d e r  heu tigen , a lle rd in g s  a u f  das 
V ielfache angew achsenen  S am m lung , als eins d e r  kostb ars ten  Besitz­
tü m e r  des S tad ta rch iv s rü h m en  d ü rfe n .

A ls M a rk g ra f  1906 seinem  A m t u n d  d e r  W issenschaft zu frü h  
en trissen  w urde , suchte d e r  V ere in sv o rs tan d  d ie A u sfü h ru n g  seines 
P lan s  dadu rch  zu sichern, d a ß  e r  d ie  A nsprüche d e r  E rb e n  a n  d ie 
S am m lu n g  ab löste  u n d  M a rk g ra fs  N ach fo lg er in  d e r  L e itu n g  des 
S tad tarch ivs, H ein rich  W e n d t, m it d er B e a rb e itu n g  d e r  V e r­
öffen tlichung  b e trau te . In  d e r  F o lgezeit bis 1923 h ab en  H in d e rn isse  
versch iedenster A r t  d e r  F ertig s te llu n g  des g e p la n te n  U rkundenbuchs 
en tg eg en  ges tanden . A u ß e r den  H em m u n g en  des W e ltk rie g es  u n d  
se in e r Folgen, d ie  d azu  zw angen , d ie  d ro h en d e  Z erstü ck elu n g  Schle-
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siens m it w issenschatflichem  R üstzeug  ab zu w eh ren , w aren  es n a m e n t­
lich die a u f  d ienstlicher V erp flich tu n g  b e ru h e n d e n  v erfa ssu n g s­
geschichtlichen A rb e ite n  W e n d ts  1907— 09, se ine  T e iln a h m e  a n  den  
m e h rjä h r ig e n  V o rb e re itu n g e n  d e r  J a h rh u n d e r t fe ie r  von  1913 u n d  an  
d e r  oberschlesischen A u ss te llu n g  1919, se ine M ita rb e it a n  d en  1908 
b e g rü n d e te n  „Schlesischen G esch ich tsb lä tte rn“ u n d  d en  e rs ten , a l le r ­
d in g s  auch d ie  H andelsgesch ich te fö rd e rn d e n  A rb e ite n  d e r  1921 g e ­
g rü n d e te n  H isto rischen  K om m ission. A b er tro u d em  ist diese Z e it 
fü r  d ie  V e rw e rtu n g  d e r  M ark g rafsch en  S am m lu n g  nicht u n fru c h tb a r  
gew esen  A ls  P artsch  in  dem  1911 ersch ienenen  2. B a n d e  se iner 
L a n d e sk u n d e  Schlesiens e ine  m e is te rh a fte  S ch ilderung  d e r  „L a g e  u n d  
B e d eu tu n g “ B reslaus gab , b ek lag te  er, d a ß  es M a rk g ra f  n icht v e r ­
g ö n n t w ar, „seine  re ich h a ltig en , vom  V erfa sse r  m it B e w u n d eru n g  
u n d  D ank , a b e r  n a tü rlich  n u r  m it Z u rü c k h a ltu n g  benutzten A ufzeich ­
n u n g en  ü b e r  den  H a n d e l B reslaus im  M it te la lte r  abzusch ließen". 
D ie  nächste u m fassen d e  B enutzung b rach te  d e r  W e ltk rie g . A ls durch 
d ie  g lä n ze n d en  W a ffe n ta te n  d e r  v e rb ü n d e te n  M itte lm äch te  H o ff ­
n u n g en  a u f  k ü n ftig e  W ie d e rb e le b u n g  d e r  f rü h e r  reg e n  w irtsch a ft­
lichen B eziehungen  Schlesiens zum  O rie n t gew eckt w aren , ersch ien  1916 
W e n d ts  Buch „Schlesien u n d  d e r  O rie n t“ . B ei d e r  d o r t versuchten  
S ch ilde rung  a l le r  B eziehungen , d ie  m it dem  v ie lse itig en  W o rte  „ V e r­
kehrsgesch ich te“ bezeichnet w erd en , fa n d e n  n a tü rlich  s tä rk s te  B e­
rücksich tigung  d ie H an d e lsb e z ie h u n g en , sow ohl Schlesiens W a r e n ­
v e rsa n d  nach u n d  W a re n b e z u g  aus dem  O rie n t, als auch d e r  schle­
sische H a n d e l m it dem  N o rd e n  u n d  N o rd w e sten , d e r  o rien ta lische 
W a re n  d o r th in  v e rsa n d te  o d e r  fü r  den  O rie n t b estim m te W a re n  von 
d o r t  bezog. D ie  D a rs te llu n g  d ieses H a n d e ls  in  dem  das sp ä te re  
M itte la lte r  um fassenden , besonders w ich tigen  2. K ap ite l des Buches 
stü tjte  sich g an z  w esentlich  au f  M a rk g ra fs  Q u ellen sam m lu n g . „D er 
V e rfa sse r“ , h e iß t es im  V o rw o rt, „w ü rd e  n icht g ew ag t h aben , diese 
F rüch te e ines en tsag u n g sv o llen , a u fo p fe rn d e n  F orscherlebens se iner 
e ig en en  A rb e it  nutzbar zu m achen, w enn  er n icht gehofft h ä tte , d am it 
zugleich e in e  V o ra rb e it fü r  d ie  endliche V o lle n d u n g  u n d  V erö ffe n t­
lichung  d ieses Q uellenschatjes zu le is te n “ .

D ie handelsgeschichtliche Q u e llen sa m m lu n g  ist nicht n u r  d am als  
fü r  „Schlesien  u n d  d e r  O r ie n t“ , so n d e rn  auch sp ä te r  noch nach ih re r  
b ed e u te n d e n  E rw e ite ru n g  m ehrfach  e rn s te n  F orschern  zugänglich  g e ­
m acht w o rd en , bis das n ä h e r  rückende E rscheinen  u n se re r  eigenen  
V erö ffen tlich u n g  zu b eg re iflich e r Z u rü c k h a ltu n g  zw ang.
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D as zw eite E rg eb n is  des W e ltk rie g es  fü r  d ie  W e ite rfü h ru n g  
d e r  M arkg rafschen  A rb e ite n  e n tsp ra n g  der T ä tig k e it des jetzigen 
L e ite rs  des B res lau e r S tad tarch ivs, O tfrie d  Schw arzer, bei der 
A rc h iv v e rw altu n g  des deutschen G en e ra lg o u v ern em en ts  in  W a r ­
schau 1916— 18. Schw arzer h a t d an k  se iner w irtschaftsgeschichtlichen 
S chulung  u n d  polnischen S prachkenn tn is  dam als n icht n u r  durch seine 
se lb stän d ig e  B e arb e itu n g  d e r  po lnischen Z o llbücher fü r  die V e r­
ö ffen tlichungen  d e r  A rc h iv v e rw altu n g , so n d e rn  auch durch um ­
fassen d e  S am m ela rb e it in  se iner d ie n s tfre ien  Z e it  unse re  K enntn is 
des schlesisch-polnischen H an d e ls , besonders fü r  seine b isher oft 
u n te rsch âç te  N achb lü te  im  16. Ja h rh u n d e r t ,  bereichert. In  d en  Schle­
sischen G eschich tsb lä ttern  1933 S. 30 ist dies m it g eb ü h ren d em  D ank  
berich te t w orden .

B ald  nach Ü b erw in d u n g  d e r  a lles  lä h m en d e n  In fla tio n , im  
F rü h ja h r  1924, h a tte  d e r  hochverd ien te , la n g jä h r ig e  Schatjm eister des 
V ere in s  fü r  Geschichte Schlesiens, S ta d tra t Ju n g fe r , m it seinen 
V ersuchen, fü r  die handelsgeschichtliche A rb e it p r iv a te  G eld q u e llen  
zu erschließen, endlich  vo llen  E rfo lg . A u f seine A n re g u n g  s te llte  der 
auch sonst fü r  w issenschaftliche Zw ecke o p fe rw illig e  E ise n -G ro ß k au f­
m a n n  D r. G o tth a rd  Schw artj fü r  d ie  schlesische H andelsgeschichte 
dem  V ere in  zu H ä n d e n  Ju n g fe rs  u n d  W e n d ts  eine g roße 
Sum m e zur V erfü g u n g . D iese seh r b ed eu ten d e  S tif tu n g  h a tte  a lsbald  
zwei erfreu liche F olgen . E inm al k o n n te  m an je tjt d en  M arkgrafschen  
P la n  e rw e ite rn : von B res lau  au f ganz Schlesien, von  einem  m itte l­
a lte rlich en  U rk u n d en b u ch  a u f  eine d ie  ganze geschichtliche Z e it bis zur 
G e g e n w a rt in e in e r D ars te llu n g  u n d  einem  Q u ellen te il um fassende 
V eröffen tlichung . F e rn e r  w u rd e  d ie W irk u n g  d e r  S chw artj-S tiftung  
d adu rch  e rg än z t u n d  geste igert, d a ß  d ie  S tad t B reslau  d ie h an d e ls­
geschichtliche A rb e it als d ienstliche A u fg a b e  des S tad ta rch iv s a n ­
e rk a n n te  u n d  dessen  B eam ten  g es ta tte te , v e rfü g b a re  D ien stze it au f 
sie zu verw en d en . D em gem äß  k o n n te n  n u n  durch d ie sach­
k u n d ig e  A rch iv sek re tä rin  E lse Je n d rissek  die n achm itte la lte rlichen  
S ig natu rbücher des S tad ta rch iv s u n d  an d e re  Q u ellen  d u rchgearbe ite t 
w erd en , u n d  auch W e n d t w u rd e  fü r  handelsgeschichtliche A rb e ite n  in  
B res lau  u n d  fü r  k ü rzere  A rch iv reisen  fre ie r  a ls b isher. A ls d an n  
1927 d ie M itte l d e r  S ch w arz-S tiftu n g  erschöpft w aren , sorg te die 
S ta d t B reslau  4 J a h re  la n g  fü r  w e ite re  G eld m itte l, d an n  h a lfe n  bis 
1933 d ie S tif tu n g  fü r  V olks- u n d  K u ltu rboden fo rschung  und  die 
B res lau e r  In d u s tr ie -  u n d  H an d e lsk am m er.
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D an k  'd iese r v ie lse itig en  U n te rs tü ^ u n g  k o n n te n  n u n m e h r w issen ­
schaftliche H ilf sk rä f te  an g en o m m en  u n d  d ie B res lau e r  Q u e llen  durch 
au sw ä rtig e  e rg ä n z t w erd en . In  d en  J a h re n  1924— 33 w u rd e n  A rch iv ­
re isen  u n te rn o m m en , ü b er d ie  in  d e n  Schlesischen G eschich tsb lä ttern  
1925 S. 1 ff, 1926 S. 1 ff u n d  1933 S. 27 ff au sfü h rlich er berich tet 
w o rd e n  ist. D ie  R e isen  w a re n  te ils  k ü rze re , m eh r v o rb e re iten d e r, 
o r ie n tie re n d e r  A rt, te ils lä n g ere , d ie  m öglichst d ie  n icht v e rse n d b a re n  
B estän d e  d e r  fre m d e n  A rch ive erfassen  so llten . W e n n  m an  d ie V er- 
s tre u th e it des handelsgesch ich tlichen  Stoffes ü b e r die versch iedensten  
A b te ilu n g en  e in ig erm a ß en  ken n t, also  w eiß , w aru m  A loys Schulte 
das  Suchen danach  als „P erlen fisch en  im  M e e re “ bezeichnet hat, 
k an n  m an  d ie  S chw ierigkeit handelsgesch ich tlicher A rch iv reisen  
w ü rd ig en . A bg eseh en  von  k le in e ren , an  d en  Besuch d e r  A rch iv tage 
angesch lossenen  R eisen  W e n d ts  a rb e ite te  d ie se r  lä n g e re  Z e it in 
H a m b u rg  u n d  D anzig . D ie sonstige, w eitau s  um fang reichste  
R e ise tä tig k e it fiel D r. M a rie  Scholz-B abisch zu, d ie  se it H erb s t 
1924 als w issenschatiliehe M ita rb e ite r in  fü r  d ie  H andelsgeschich te 
tä t ig  w ar. Ih re  D urchforschung  d e r  A rch ive in  G örlity  D resden , 
L eipzig , W e im a r, N ü rn b e rg , B e rlin  ließen  u n se re  handelsgesch ich t­
liche S am m lu n g  an  U m fa n g  u n d  W e r t  m äch tig  anw achsen. Ü b era ll 
fa n d e n  d ie B earb e ite r d ie  en tg eg en k o m m en d ste  U nterstü tzung , b e ­
sonders sei gedacht d e r  ungew öhnlich  w eitg eh e n d en  persön lichen  
F ö rd e ru n g , d ie  ih n en  von  A rm in  T ille  in  W e im a r, d e r  auch seine 
V o ra rb e ite n  zu r L eip z ig e r H andelsgesch ich te zu r V erfü g u n g  s te llte , 
u n d  von R ichard  Jech t in  G örlitz zu te il w u rd e , d e r  unerm üdlich  A u s­
k u n ft gab u n d  zu r E rle ic h te ru n g  d e r  A rb e it selbst die k o stb a rs ten  
G örlitzer Archivschätze nicht von  d e r  V ersen d u n g  nach B reslau  
ausschloß.

A u s la n d sa rb e it in  Ö sterre ich  u n d  d e r  Tschechoslow akei ü b ern a h m  
D r. E m il Schieche, d e r  durch  persönliche B eziehungen  u n d  Sprach- 
ken n tn is  h ie r fü r  besonders g ee ig n e t erschien. E r  a rb e ite te  in  W ien . 
L inz  und  d e r  E ise n sta d t S tey r, in  P ra g  u n d  in  den  a lte n  deutschen 
S täd te n  d e r  S low akei K rem nitz, Schemnitz, N eusoh l, K äsm ark , L e u t­
schau, K aschau.

A us d e n  A rch iv reisen  erw uchsen d ie A ufsätze von  Scholz-Babisch 
„ Z u r  schlesisch-oberlausitzischen V erkehrsgesch ich te" (Schlesische G e ­
sch ich tsb lätter 1925) u n d  „O berdeu tscher H a n d e l m it dem  deutschen 
u n d  po ln ischen  O sten  nach G esch äftsb rie fen  von  1444“ (Ztschr. d. 
V er. f. Gesch. Schles. 64), von  W e n d t „B res lau  u n d  G örlitz am  E nde
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d es M itte la lte rs“ (Ztschr. d. V er. f. Gesch. Schles. 63) u n d  „D ie e rs ten  
schlesischen F ö rd e re r  d e r  O d e r-E lb sch iffah rt“ (Ztschr. 65). D ie w e it­
g eh e n d e  Benutzung u n se re r  S am m lung  fü r  d ie  1929 erschienene 
S ch rift von  G e rh a rd  P fe iffe r, „D as B res lau e r P a tr iz ia t im  M itte l­
a l te r “ , h a t gu te  F ruch t ge trag en . H a t  doch P fe iffe r von  dem  im 
w esen tlichen  m it dem  G ro ß - u n d  F e rn h ä n d le rs ta n d e  identischen 
P a tr iz ia t, se iner H e rk u n ft u n d  V ersip p u n g , se in e r w irtschaftlichen , 
po litischen  u n d  k u ltu re llen  B e d eu tu n g  ein  B ild  en tw o rfen , das auch 
fü r  unse re  k ü n ftig en  V erö ffen tlichungen  sehr w ertv o ll ist.

W ie  d er B ericht in  d en  G esch ich tsb lä tte rn  von  1933 zeigt, 
g la u b te  m an  d am als , m it d e r  Q u e llen sam m lu n g  abschließen u n d  sich 
fü r  d ie  V eröffen tlichung  zunächst m it e in er D ars te llu n g  begnügen  zu 
m üssen. D erQ u e lle n te il so llte  dadurch , d a ß  m an  d e rD a rs te llu n g  durch­
w eg genaue  Q uellennachw eise beigab , v o rb ere ite t, ab e r  „ a u f  bessere 
Z e i te n “ verschoben w erden . Schon im  F rü h ja h r  1934 schien jedoch 
fü r  W e n d t d e r  Z e itp u n k t fü r  W ie d e ra u fn a h m e  d e r  A rb e it gekom m en. 
A u f  A n re g u n g  des V orsitzenden d e r  H isto rischen  K om m ission, P ro ­
fesso r H e rm a n n  A ub in , w u rd e  u n te r  Z u stim m u n g  a lle r  B ete ilig ten  und  
S ach v e rstän d ig en  beschlossen, die S am m ela rb e it fortzusetzen, um  zu­
nächst ein  großzügiges, m öglichst w e itg re ifen d es Q u ellen w erk  fü r  die 
Z e it  bis 1526 u n d  d an n  ers t d ie  D a rs te llu n g  zu veröffen tlichen . D er 
Q u ellen te il w u rd e  a u f 10 L ie fe ru n g e n  zu je  e tw a  250 D ruckseiten  
veransch lag t. Seine H erau sg a b e  ü b e rn a h m en  d ie H istorische K om ­
m ission u n d  d e r  V ere in  fü r  G eschichte Schlesiens.

D ie  O rg a n isa tio n  d e r  A rb e it m uß te  en tsp rechend  d e r  E r ­
w e ite ru n g  d e r  A u fg a b e  g le ichfalls e rw e ite r t w erd en . D em  b isherigen  
L e ite r  t r a t  M a rie  Scholz-Babisch in  d e r  L e itu n g  d e r  A rb e it zur Seite. 
A u f  W unsch  d e r  B ea rb e ite r  b ild e te  sich ein B eira t, bes tehend  aus 
d en  H e rre n  P ro fesso r H . A u b in  u n d  S taa tsa rch iv d irek to r E. R a n d t 
als V e rtre te r  d er H isto rischen  K om m ission u n d  des V ere in s  fü r  
G eschichte Schlesiens, S tad ta rch iv d ire k to r  0 .  Schw arzer als V ertre te r  
d e r  S tad t B reslau , P ro fesso r L. S a n tifa lle r  als L e ite r  d e r A rb e iten  
fü r  das Schlesische U rkundenbuch  d e r  H isto rischen  K om m ission, 
O b erb ü rg e rm e is te r  i. R. P ro fesso r T h . Goerlitz als S achverständ iger 
fü r  Rechtsgeschichte.

D ie sich n u n  als n o tw en d ig  erw eisende  E rg ä n zu n g  d e r  S toff­
sa m m lu n g  w u rd e  g e fö rd e r t durch system atische D u rch arb e itu n g  
deutschen  und  fre m d en  Schrifttum s, durch A rchivreisen , d ie  W e n d t
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nach D an z ig  u n d  T h o rn , Scholz-B abisch nach S te ttin  u n d  S tra lsu n d  
fü h rte n . D ie w ichtigen B estände  d e r  K ra k a u e r  A rchive b ea rb e ite te  
D r. L . P e try  sow ohl fü r  unse re  Zw ecke, w ie fü r  seine im  J a h re  
1935 ersch ienene S chrift „D ie  P o p p lau , e ine  schlesische K au fm a n n s­
fam ilie  des 15. u n d  16. J a h rh u n d e r ts “ . In  P ra g , T ro p p a u  u n d  
J ä g e rn d o rf  w u rd e n  d ie  E rgebn isse  D r. Schieches e rg ä n z t durch 
bere itw illig e  H ilfe  sud e ten d eu tsch er Forscher, auch in  W ie n , H e r ­
m a n n s ta d t u n d  B u d ap est fan d e n  w ir bei d o r tig e n  Forschern  f re u n d ­
lichste H ilfe le is tu n g . A u f  eine system atische U m fra g e  bei a llen  noch 
in  B e trach t k o m m enden  A rch iven  des In -  u n d  A u slan d es w u rd e  uns 
bere itw illig s te  u n d  w egw eisende A n tw o rt auch bezüglich sp ä te r  zu 
le is te n d e r  A rb e it zu teil, ebenso in  a llen  F ä lle n , wo schw ierige E in z e l­
fra g en  d ie A u sk u n ft b eso n d ere r S achkenner g e ra te n  erscheinen ließen.

V ielfach  a n re g en d  u n d  fö rd e rn d  fü r  u n se re  A rb e it s in d  die 
gleichzeitig  la u fe n d e n  V o ra rb e ite n  e in m al fü r  d ie  d re ib ä n d ig e  G e ­
schichte Schlesiens, d e re n  1. B an d  1938 ersch ienen  ist, so d a n n  fü r  das 
Schlesische U rk u n d en b u ch , dessen B e a rb e ite r  in  g ro ß zü g ig er W eise  
d ie  b ish erig en  E rgebn isse  d e r  z. T . seh r schw ierigen  U rk u rtd en - 
k ritik  zu r V e rfü g u n g  s te llten , u n d  w eite r fü r  d ie  zum  J u b ilä u m s ja h r  
1941 g e p la n te  B res lau e r  S tadtgeschichte. D ie  zu r F ö rd e ru n g  dieses 
P lan s  se it 1935 u n te r  S ch riftle itu n g  O. S chw arzers h e rausgegebenen  
„B eiträg e  z u r G eschichte d e r  S ta d t B res lau “ (N eue F o lge d e r  von 
M a rk g ra f  b e g rü n d e ten  „ M itte ilu n g e n  aus d em  S tad ta rch iv  u n d  der 
S tad tb ib lio th e k  B res lau “ ) h ab en  auch fü r  u n se r  W e rk  schon m anches 
W e rtv o lle  gebracht.

D ie D u rc h fü h ru n g  des w eitgesteck ten  P lan e s , d e r  fü r  unsere  
A rb e it au fg e s te llt w u rd e , w äre  unm öglich  ohne d ie b ere itw illig e  
U n terstü tzu n g  staa tlicher, ö ffen tlicher S te llen , d ie  dem  W e rk e  in 
g roßzüg iger, u m fassen d e r W eise  zu te il g ew o rd en  ist u n d  noch zu teil 
w ird . U n se r  D an k  g ilt  vo rnehm lich  dem  H e r rn  R eichsm inister fü r 
W issenschaft, E rz ieh u n g  u n d  V o lksb ildung , d e r  D eutschen F orschungs­
gem einschaft (N o tgem einschaft d e r  D eutschen  W issenschaft), d er 
N o rd - u n d  O stdeutschen  F orschungsgem einschaft, dem  H e r rn  G a u ­
le ite r  u n d  O b erp rä s id e n te n , d e r  die A u ffo rd e ru n g  zum  B ezug u n se re r  
V erö ffen tlichung  w arm  b e fü rw o rte te , d e r  S ta d t B reslau , d e r  B res lauer 
In d u s tr ie -  und  H an d e lsk a m m e r u n d  d e r  v o rm a lig en  S tif tu n g  fü r 
V olks- u n d  K u ltu rboden fo rschung . D er g ru n d le g e n d e n  B ed eu tu n g  
d e r  S ch w arz -S tif tu n g  w u rd e  schon gedacht.
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Ebenso sagen  w ir u n se rn  D an k  a llen  w issenschaftlichen In s ti­
tu te n  des In -  u n d  A uslandes, besonders den  A rch iven  u n d  B ib lio ­
th e k en  B reslaus, u n d  d ere n  L e ite rn  u n d  B eam ten , d ie  u nse r W e rk  
durch sachliche A u sk ü n fte  fö rd e rte n  u n d  durch tä tig e  u n d  zuvor­
kom m ende H ilfe  m anche äu ß e ren  H in d ern isse  aus dem  W e g  
räu m ten . U n ser D an k  g eh t fe rn e r  zu a llen  d en  zah lreichen  F o r­
schern des In -  u n d  A uslan d es, den en  das W e rk  v ie lse itige  F ö rd e ru n g  
v e rd a n k t. Es ist unm öglich, h ie r a lle  in  B etrach t kom m enden  N am en  
zu n en n en , v ie le  w erd en  am  gegebenen  O rt E rw ä h n u n g  finden . Doch 
d rä n g t es uns, e in igen  H e lfe rn  h ie r  e in en  ganz b esonderen  D an k  aus­
zusprechen. D as sind  in  e rs te r L in ie  die g en a n n te n  H e rre n  des 
w issenschaftlichen B e ira ts , d ie  m it n im m erm ü d em  R a t u n d  tä tig e r  A n ­
te iln a h m e  das E n ts teh en  unseres W e rk es  beg leiten . M it P ro fessor 
S a n tifa lle r  zusam m en g e b ü h rt u nse r D an k  vo r a llem  auch seinen  M it­
a rb e ite rn  am  Schlesischen U rkundenbuch , D r. W o h lg em u th -K ru p ick a  
u n d  D r. A p p e lt, ohne d e re n  zuvorkom m ende H ilfe  in  den  F ra g en  
d e r  U rk u n d e n k ritik  das  E rscheinen  d e r  1. L ie fe ru n g  unm öglich g e­
w esen  w äre . D r. H . von  Loesch, S tep h an sd o rf, s te llte  se ine e in ­
d rin g en d e n , v ie lse itig en  K enn tn isse  a u f  dem  G eb ie t d e r  schlesischen 
Geschichte u n d  d e r  a llg em ein en  V erfassungsgesch ich te in  stets bere iter, 
tä t ig  te iln e h m en d e r W eise  unserem  W e rk e  zu r V erfügung . Z u  
d an k e n  h ab en  w ir fe rn e r  d er zah lre ichen  Schar w issenschaftlicher 
H ilfsk rä f te , d ie  in  en tsag u n g sv o lle r K le in a rb e it K ra f t u n d  K önnen  
in  den  D ienst des W e rk es  g es te llt h ab e n  u n d  s te llen , u n d  d ie  zum  
T e il durch ih re  S prachkenn tn isse  fü r  die E rsch ließung  des frem d en  
S chrifttum s w ertv o lle  H e lfe r  w aren .

M it unse rem  D an k  a n  a lle  sprechen w ir zugleich d ie H o ffn u n g  
u n d  B itte  aus, ih re  A n te iln ah m e  u n d  U n terstü tzung  dem  W e rk  fe rn e r  
zu e rh a lte n  fü r  das, w as noch zu tu n  b le ib t zu r E rfü llu n g  d e r  g e­
s te llten  A ufgabe .

W e n n  auch in  schw erer, en tsche idungsvo ller K riegszeit, so e r­
scheint unsere  A rb e it doch zu rech ter S tunde. D ie g ew a ltig en  E re ig ­
n isse d e r  le n ten  J a h re  h ab e n  den  Blick unseres g esam ten  V olkes w ie 
n ie  zuvor nach O sten  gerichtet. Z u  w eitg eh e n d ste r  in n e re r  A n te il­
n ah m e d rä n g e n  h eu te  d ie  fü r  u n se re  Z u k u n ft so bedeu tu n g sv o llen  
P ro b lem e des O stens, d ie  ab e r  n icht a lle in  aus d e r  G eg e n w a rt herau s 
zu m eiste rn  sind. W ie  stets m it d e r  G eg e n w a rt u n d  ih ren  L ebens­
f ra g e n  eine neue Sicht des geschichtlich G ew o rd en en  gebo ren  w ird , 
so b le ib t um g ek eh rt d ie  G eg e n w a rt u n v e rs ta n d e n  und  k an n  das
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W e r d e n d e  n ich t in  rec h te r  W e ise  G e s ta l t  g e w in n e n  o h n e  e in d r in g e n d e  
K e n n tn is  d e r  in  d e r  V e rg a n g e n h e it  w irk e n d e n  K rä fte . A lle  h is to ­
rische F o rsch u n g  d ie n t le tzten  E n d e s  d e r  G e w in n u n g  so lcher E rk e n n t­
n isse . So b e tra c h te t, e rsch e in t u n se re  A rb e it  b e so n d e rs  g e g e n w a r ts ­
n a h e . D e r  H a n d e l  Schlesiens, fü r  dessen  E n tw ic k lu n g  d ie  
O u e lle n z e u g n isse  h ie r  g e b o te n  w e rd e n , is t e rw ach sen  als e in e  F ru ch t 
d eu tsch e r S tä d te k u ltu r  in  e in e r  Z e it, d a  d ie  po litische, w irtsch a ftlich e  
u n d  k u ltu re lle  S to ß k ra f t  des d eu tsch en  V o lk es in  b re i te r  F ro n t  v o n  
d e r  O stsee  b is z u r  A d r ia  V o lk s tu m s- u n d  S ie d lu n g sV e rh ä ltn isse  schuf, 
d ie  in  d e r  jü n g s te n  V e rg a n g e n h e it  m a ß g e b e n d  w irk sa m  g e w o rd e n  
sind . So m ö g e u n se r  W e rk  b e i tr a g e n  z u r  E rfo rsc h u n g  d e r  F ra g e , 
w elche geschichtliche A u fg a b e  S ch lesien  d u rch  se ine  L a g e  a n  e n t­
sc h e id e n d e r S te lle  im  B e rü h ru n g s fe ld  v e rsc h ied e n e r  K u ltu re n  e rh a lte n  
u n d  w ie  es d iese  A u fg a b e  e r fü l l t  h a t.

B re s la u , im  F e b ru a r  1940.

M arie Scholz-Babisch H einrich W endt .



Stofřauswahí und F orm  der Veröffentlichung.
Bezüglich der H erkunft des Stoffes sei gesagt: M it diesem W erke soll 

un te r grundsätjlicher Beschränkung auf schriftliche Ü berlieferung, die in  der 
slawischen Z eit einsetjt, aber erst m it der deutschen Besiedlung reichhaltiger 
w ird, der Versuch unternom m en w erden, das fü r die schlesische H andels­
geschichte Bedeutsam e aus allen  L ändern , Landschaften, O rten  zusam m en­
zutragen, m it denen Schlesien in  H andelsbeziehungen gestanden hat. D ieser 
S toff ist gew onnen sowohl aus ungedrucktem  in- und  ausländischem 
A rchivm aterial wie aus gedrucktem  deutschem und  frem dsprachigem  
Schrifttum. Doch m uß dort, wo ein M ißverhältn is vorliegen w ürde zwischen 
der aufgew endeten M ühe, Z eit und  den entstehenden Kosten bei der 
Stoffsam m lung einerseits und  dem  voraussichtlichen wissenschaftlichen E r­
trag  andererseits auf V ollständigkeit verzichtet w erden.

Schlesien ist in  dieser Veröffentlichung zu verstehen im großen und 
ganzen in  dem U m fang, den es vor der T eilung  von 1742 gehabt hat, m it 
Einschluß der G rafschaft G latz und  un ter Ausschluß der Oberlausitz, die 
nur als, allerd ings hochwichtiges, D urchgangsland in  Erscheinung tritt. 
F erner sind bis zu ih rer T rennung  von Schlesien G ebiete berücksichtigt, die 
im L aufe der Jah rh u n d e rte  verlo ren  gegangen sind, so das L and  Lebus, 
F raustad t, die H erzogtüm er Auschwit5  und  Sator, die Gebiete von Sewer und 
Krossen m it Züllichau, Som m erfeld und  Bobersberg und  der Kreis 
Sch wiebus.

D ie geographische A usw eitung zwingt in  sachlicher Beziehung um so­
m ehr zu einer —• w enn auch nicht allzuengen — Beschränkung auf den 
re in  handelsgeschichtlichen Stoff. Doch ist es unverm eidlich, bei den V er­
suchen, die Lücken der handelsgeschichtlichen Ü berlieferung auszugleichen, 
auf verw andte Forschungsgebiete hinüberzugreifen.

So dienen gelegentliche H inw eise auf die Vorgeschichte und S paten­
forschung, die an sich unberücksichtigt bleibt, der A ufzeigung der K on­
tin u itä t m ancher V erhältnisse durch die Jah rtausende z. B. auf dem Gebiet 
der S traßenführung

F ür Zusam m enhänge m it der politischen Geschichte muß, wo nicht 
d irekte handelsgeschichtliche Belange berührt w erden, im wesentlichen der 
H inw eis auf G rünhagens Geschichte Schlesiens, auf die neuerdings von der 
H istorischen Kommission fü r Schlesien herausgegebene Geschichte Schle­
siens und  auf einschlägige A ufsäjje in der Zeitschrift des Vereins für 
Geschichte Schlesiens genügen.
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Aus der Verfassungs- und Siedlungsgeschichte sind Ersterwähnungen 
von Kastellaneiburgen herangezogen worden, die als Verkehrs- und W irt- 
schaftsmittelpunkte vielfach in enger Beziehung zur Entstehung von 
M ärkten und zur Sicherung von Straßen gestanden haben. Vorstufen, die 
auf einen deutschen M arktverkehr schon vor der eigentlichen Stadtgründung 
hinweisen, haben ebenso Aufnahm e gefunden wie Ersterwähnungen deut­
scher S tadtgründungen in Schlesien, die, wo eine G ründungsurkunde nicht 
vorhanden ist, namentlich auch durch Bezeichnungen wie „civitas“, ,,ad- 
vocatus” erkennbar werden. Die Entstehung der deutschen Stadt w ährend 
der Kolonisation schafft die geistige und wirtschaftliche G rundlage für eine 
ausgedehnte eigene H andelstätigkeit. Aus dem weiten Gebiet der länd­
lichen Siedlung sind nur M arktdörfer und Marktflecken aufgenommen, 
trol3  der gerade in Schlesien so engen V erknüpfung von Stadt und Land 
durch die W eichbildverfassung und deren Bedeutung für die Entwicklung 
der Stadt.

Aus der Bevölkerungsgeschichte hängt die W anderbew egung innerhalb 
des städtischen Bürgertums aufs engste m it dem H andel zusammen. Aus 
diesem G runde sind für die Frühzeit die Bürger schlesischer Städte, deren 
Nam en auf ausländische H erkunft schließen lassen, und umgekehrt aus 
Schlesien stammende Bürger nichtschlesischer O rte aufgenommen worden, 
soweit dafür U nterlagen in Ratslisten, Bürgerbüchern, U rkunden usw. vor­
handen sind. Der Bevölkerungsaustausch auf allen anderen Gebieten ist 
außerhalb der Betrachtung geblieben.

In die Rechtsgeschichte greift die Erw ähnung von Stadtrechtsüber- 
tragungen von und nach Schlesien, in der frühen Zeit ein Beweis für die 
unm ittelbare V erbindung von M utter- und Tochterstadt, meist wohl auf 
G rund vorhergehender H andelsverbindungen, ebenso die A nführung von 
Bergrechtsübertragungen.

Für die m it der Entwicklung des Rechts und des H andels zusammen­
hängende älteste Topographie der schlesischen Städte fehlen leider noch 
vielfach ausreichende Vorarbeiten. A lle dem M arktverkehr unm ittelbar 
dienenden Einrichtungen haben selbstverständlich Aufnahm e gefunden. 
Daneben erscheint z. B. auch die Erw ähnung von Frem den-, Pilger- und 
Aussätpgenhospitälern gerechtfertigt auf G rund ihrer engen V erbindung 
mit dem Fernverkehr. Die Verkehrslage mancher schlesischer Klöster: Sand­
stift Breslau, Vinzenzstift Breslau, Leubus, Trebnitj, Grüssau, Kamenz 
würde eine selbständige A rbeit verdienen. Die schlesische S tad tp lan­
forschung ist von uns herangezogen worden, soweit sie gesicherte Ergebnisse 
aufweisen kann.

Innerhalb der Verkehrsgeschichte hat die Straßenforschung weit­
gehende Berücksichtigung gefunden. Aus der Erscheinung, daß H eer- und 
Pilgerstraßen häufig mit H andelsstraßen zusammenfallen, sind auf diesem 
Gebiet für die Frühzeit alle in irgendeinem dieser Zusammenhänge 
erscheinenden Straßenzüge aufgenommen. Ebenso finden Brücken, Furten,
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Fähren, Schenken usw. Erwähnung, wenn ihr Zusammenhang mit einer 
Fernstraße gegeben erscheint, was allerdings nicht immer mit Sicherheit 
festzustellen ist. Leider fehlen auch auf dem Gebiete der ostdeutschen 
Straßenforschung noch durchaus zusammenfassende Vorarbeiten, wenngleich 
Ansätje dazu verschiedentlich vorhanden sind. Die gewiß sehr verdienst­
liche Karte von Rauers, die seinem Aufsajj „Zur Geschichte der alten H andels­
straßen in Deutschland“ (Petermanns Geographische M itteilungen 1906) 
beigegeben ist, läßt für den Raum östlich der Linie Stettin, F rankfurt a. O., 
Görlit}, P rag viele Wünsche unerfüllt. Es sei in diesem Zusammenhänge 
auf H. Schlengers Karte der H andelsstraßen Schlesiens um 1500 hingewiesen, 
die sich in der von der Historischen Kommission für Schlesien heraus­
gegebenen Geschichte Schlesiens, Bd. 1, zwischen S. 376 und 377 befindet. 
Sie ist auf G rund des für die Handelsgeschichte gesammelten M aterials 
entworfen worden und versucht, die Stärke der Straßenbenutjung an H and 
der Quellennachrichten anzugeben. Z ur Frage der W asserstraßen sei 
besonders auf Codex diplomaticus Silesiae 17 hingewiesen.

Aus verwandten Zweigen der Wirtschaftsgeschichte sind Ersterw äh­
nungen und wichtige Erweiterungen des Bergbaus in Schlesien aufgenommen, 
auch Beteiligung von Kaufleuten an Bergwerksunternehmungen usw. unter 
dem Gesichtspunkt, daß der Bergbau M etall als H andelsware erzeugt und 
den Geldum lauf anregt. Für die Geschichte des Bergbaus in Schlesien ist 
die Quellensammlung in Codex diplomaticus Silesiae 20 von besonderer 
W ichtigkeit. Der Ü bertragung von Bergrechten wurde schon gedacht.

Für die Münz- und Geldgeschichte kann auf die im wesentlichen 
abschließenden Arbeiten von Friedensburg verwiesen werden, doch finden 
in unserm Quellenwerk einschneidende, für den H andel bedeutsame Neue­
rungen auf dem Gebiete des Münz- und Geldwesens Erwähnung, wie die 
erste schlesische Münze überhaupt, Ersterwähnungen von schlesischen Münz­
stätten, Ablösung einer Münzsorte durch eine andere (Brakteaten, Denare, 
Groschen), Ersterw ähnung von ausländischen Münzsorten in Schlesien, 
Ablösung der periodischen „M ünzverschlagung“ durch die Einführung des 
Münzgeldes usw.

Für die Preisgeschichte können nur einzelne verwendbare Angaben, 
aber keine eigentliche Quellensammlung geboten werden, da dies ein 
tieferes E indringen in die Agrargeschichte, die Geschichte des Handwerks, 
der Löhne usw. erfordern würde.

Das Gebiet der städtischen Finanzpolitik w ird nur herangezogen, so­
weit Vorarbeiten dazu vorhanden sind, so z. B. für Breslau die Frage des 
Rentenkaufs auf G rund der Arbeit von O. Beyer in Zeitschr. d. Ver. f. Gesch. 
Schles. 35 oder der „Tuchanleihen“ als W irkung der Tucheinfuhr aus den 
N iederlanden auf G rund von Codex diplomaticus Silesiae 3 und der Arbeit 
von Maetschke i. Zeitschr. d. Ver. f. Gesch. Schles. 69.

Am schwierigsten ist die Abgrenzung gegen die Handwerksgeschichte 
und dam it zusammenhängend die Grenzziehung zwischen Klein- oder Orts-
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handel und G roß- oder Fernhandel, auf welch letzteren die vorliegende 
Quellensammlung vor allem hinzielt. Zweifellos zu nennen sind H an d ­
werker, die für die A usfuhr arbeiten, wie Tuchmacher, Brauer, in Breslau 
auch Kürschner. Die Fleischer stehen mit dem Viehhandel in Verbindung. 
Selbstverständlich ist die A ufnahm e des Transportgewerbes, auch von Aus­
einandersetzungen zwischen Kaufleuten und H andw erkern, V erkaufs­
vorschriften fü r H andwerker u. dgl. mehr. Für die Handwerksgeschichte 
des 14. Jahrhunderts sei auf die Quellensammlung in Codex diplomaticus 
Silesiae 8 hingewiesen. Die Angaben des 1925 erschienenen Meisterbuches 
der Stadt Breslau sind nicht ohne Nachprüfung zu verwenden. Neben den 
mit Sicherheit dem Fernhandel dienenden Verkaufsstätten, wie dem Kauf­
hause für den Tuchhandel oder den Reichkramen, haben für die frühe Zeit, 
in der sich städtisches Leben erst entwickelte, auch Erwähnungen von Brot-, 
Schuh- und Fleischbänken, Kretschamen und den häufig zur A usstattung 
des Stadtvogtes gehörigen Badestuben Aufnahm e gefunden, um auf die 
Bedeutung dieser Einrichtungen vorzüglich auch für den Fernverkehr 
hinzuweisen.

Der V erstreutheit des handelsgeschichtlichen Stoffes zwischen anders­
artigen Gegenständen innerhalb derselben Quelle entsprechend, ist als 
angemessenste Form der Veröffentlichung, die ja  nur die handelsgeschicht­
liche Ü berlieferung erfassen will, überwiegend der Urkundenauszug, das 
Regest, gew ählt worden. W örtliche A nführungen aus der Quelle selbst 
sind eingestreut oder beigegeben, einmal bei O rts- und Personennamen, 
dann aber auch dort, wo besonders bezeichnende Ausdrücke für die H andels­
oder Rechtsgeschichte vorliegen oder, wo die D eutung einer Quellenstelle 
zweifelhaft erscheint.

Die chronologische Reihenfolge der einzelnen Stücke beruht im großen 
und ganzen auf der in den „Regesten zur schlesischen Geschichte“ getroffenen 
Anordnung. N ur wo maßgebende G ründe dafür zu sprechen scheinen, ist 
eine andere E inreihung vorgenommen.

Im Hinblick auf den Zweck der Sammlung, handelsgeschichtlichen 
Stoff vorzulegen, verzichten die Bearbeiter auf jedes für diesen Zweck 
entbehrliche diplomatische Beiwerk. N otw endig erscheint jedoch, einmal, 
um dem Benutzer eigene Einsichtnahme in die Quelle zu ermöglichen, 
dann aber auch wegen der für die frühe schlesische Quellenlage so be­
zeichnenden Unsicherheit der Echtheitsfrage die Beigabe eines archivalisch- 
kritischen A pparates in gewissen Grenzen. Dieser ist bei jedem  Stück in 
einen A nhang verwiesen. Neben dem Lageort der überlieferten Quelle, 
der möglidist nach der neuesten Archivsignatur gegeben ist, sind, wo Drucke 
vorliegen, diese angeführt und zwar in einer Auswahl, wobei die besten, 
gegebenenfalls die lebten Drucke verzeichnet werden, ebenso wie grund­
legende U rkunden- und Regestenwerke oder solche Veröffentlichungen, 
welche leicht erreichbar sind.



— X I X  —

Der A nhang enthält außerdem in vielen Fällen noch sachliche A n­
merkungen, die dem Benutjer den historischen Inhalt der Quelle möglichst 
weitgehend erschließen sollen, die aber, je weiter die Veröffentlichung 
zeitlich fortschreitet, um so mehr in Fortfall kommen können. Die Lücken­
haftigkeit der Überlieferung und das Fehlen abschließender V orarbeiten in 
vielen Fragen zwingen häufig zu einer bloßen W iedergabe des Forschungs­
standes, ohne daß eine endgültige Klärung möglich wäre. Im ganzen über­
wiegt die bibliographische Zusammenstellung des Stoffes, wobei die grund­
legende und neueste L itera tur herangezogen worden ist, ohne daß freilich 
absolute Vollständigkeit erstrebt werden kann und soll. A uf ältere W erke, 
die im neueren Schrifttum zitiert werden, ist häufig nur m it dem Vermerk 
„u. L it.“ hingewiesen worden.

W as die erste Lieferung im besonderen anlangt, so w ird hier ein Stoff 
geboten, der schon gedruckt oder wenigstens in Regesten bearbeitet vor­
liegt und der nur in wenigen Stüdcen über die „Regesten zur schlesischen 
Geschichte“ hinausgeht. Ergänzungen und Berichtigungen zu letzteren sind 
aus den Quellen selbst oder, wo ein Druck vorhanden ist, aus diesem 
gegeben. N ur ganz oder wenigstens einigermaßen gesicherte Urkunden 
und chronikalische Nachrichten sind aufgenommen, nicht aber nachweis­
liche Phantasiegebilde und F'abelberichte, wie sie im 16. und 17. Ja h r­
hundert z. B. ein Hosem ann und Naso hervorbrachten. W o U rkunden­
fälschungen unter dem gefälschten Datum  Aufnahme finden, geschieht es, 
weil der sachliche Inhalt für die angegebene Zeit wohl zutreffend sein und 
der Fälschung vielleicht eine echte Vorlage zugrunde gelegen haben könnte.

Die Berechtigung dazu, nur schon irgendwie veröffentlichten Stoff in 
dieser Lieferung vorzulegen, sehen die Bearbeiter einmal darin, daß 
die handelsgeschichtlichen Nachrichten sich so verstreut innerhalb einer 
erdrückenden Fülle andersartiger Quellen finden, daß für jeden, der sich 
mit handelsgeschichtlichen Fragen befassen will, die besondere Schwierig­
keit in einer langwierigen Vorarbeit der Stoffauslese besteht. Diese 
systematische Vorarbeit soll im Rahmen des Möglichen mit unserer V er­
öffentlichung ein für allem al geleistet sein. Außerdem müßte es in diesem 
besonderen Falle als ein grundlegender Fehler angesehen werden, gerade 
die Zusammenstellung der Nachrichten aus dem 13. Jahrhundert beiseite 
zu lassen, das mit seiner damals entstehenden deutschen Stadtkultur die 
historische Voraussetzung schafft für die organische Entwicklung der 
späteren Jahrhunderte.

W enn somit der Quellenstoff an sich schon eine Veröffentlichung recht­
fertigt, so hoffen die Bearbeiter, darüber hinaus m it den sachlichen und 
Schrifttumsanmerkungen, die bewußt über das bei derlei Veröffentlichungen 
sonst übliche Maß hinausgehen, dem Benutzer das E indringen in die 
Probleme zu erleichtern, ihm dabei das wichtigste Schrifttum an die H and 
zu geben und selbst einiges zur Aufhellung mancher Fragen beizutragen.
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Es steht zu erwarten, daß das in V orbereitung befindliche Schlesische 
Urkundenbuch sicherlich noch diese oder jene wichtige und interessante 
Ergänzung bringen, aber keine grundlegend neuen Tatsachen und Gesichts­
punkte für die Betrachtung der schlesischen Handelsgeschichte mehr ergeben 
wird.

Die Bearbeiter sind bestrebt gewesen, durch zahlreiche Hinweise der 
Regestennumm ern aufeinander die Benutzung des W erkes möglichst zu 
erleichtern. Diese Hinweise können auch z. T. das noch fehlende Register 
ersehen, das ebenso wie ein alphabetisches Verzeichnis der in den A n­
merkungen oft in abgekürzter Form angeführten L iteratur erst am Schluß 
der zweiten Lieferung beigegeben werden wird.

!



Nr. 1. Seit M itte d. 1. Jhs. n. Chr.

Eine aus Berichten von Tacitus, Plinius, Ptolemäus zu er­
schließende, für den Handel des römischen Reiches nach Korden 
wichtige Straße (Bernsteinstraße) führte auch durch Schlesien.

Vgl. darüber zuleÿt Seger i. Gesch. Schics. 1 S. 48, 51 f. Diese Bern­
steinstraße ist uralt. Sie zieht von der A dria  über Carnuntum a. d. Donau, 
das Marchtal entlang, über Prerau und W eißkirchen durch die Mährische 
Pforte, wahrscheinlich in  der Richtung W agstadt über das Gesenke, unter­
halb Troppaus (später weiter westlich) über die Oppa, wohl über das 
heutige Bieskau (Kr. Leobschütj), eine in  keltischer und wandalischer Zeit 
sicherlich wichtige Handelssiedlung, über Bauerwii¡, Kosel, Krappitj, Oppeln 
nach Breslau und weiter nordwärts an die Ostsee. Die riesigen Roh­
bernsteinfunde in  einer frühwandalischen Siedlung bei Hartlieb sdl. Bres­
lau machen hier N iederlage und Umschlagsplat} für Bernstein wahrscheinlich. 
Ein anderer Zweig der Straße quert wohl bei Oppeln oder Krappitj die 
Oder und geht direkt nach Korden die Prosna entlang über Kalisek. Viel­
leicht ist dieser Zweig auch auf eine Verlegung des erstgenannten W eges 
zurückzuführen (so Seger a. a. O.). Vgl. über die Bernsteinstraße z. B. auch 
Bolin i. 19. Bericht d. Röm.-Germ. Kommission S. 133, 142; Petersen і. 
Jomsburg Jg. 1 S. 11 A nm . 1; Hennig, Terrae incognitae Bd. 1 S. 297, Bd. 2 
S. 40 ff; Semkowicz і. Hist. Śląska 1 S. 62 f; Latjke i. Z . 72 S. 48 u. Lit., der 
die Konstanz der genannten Straße (m it nur geringen Abweichungen) von  
M ährisch-W eißkirchen bis Kosel von der keltisch-germanischen Z eit bis ins 
hohe M ittelalter betont. — Die ältere L it. über die genannte Straße, Stenzel, 
Gesch. Schles. S. 12 f; Partsch, Schlesien 1 S. 332 ff; Hassinger, Mähr. 
Pforte S. 219 ff, 233 ff; Bechtel i. JG W  49, 1 S. 119 ist durch die neueren 
Forschungen z.T . überholt. — Zu Hennig a. a. O. vgl.Strack i. H Z  161 S.325ff.

Über die Hauptverkehrswege des römischen H andels nach dem  K or­
den, neben Oder und Weichsel auch Elbe und Rhein, vgl. z. B. Gunnar 
Ekholm  i. Altschlesien 5 S. 252 ff.

Nr. 2. 973.

Ibrahim-ibn-Jakub, ein jüdischer Kaufmann (aus Spanien oder 
Afrika?) berichtet in seiner Reisebeschreibung über die Slawenländer, 
daß die aus Krakau m it Sklaven, Z inn und Fellen nach Prag 
kommenden  Rus und Slawen hier ihre W aren mit den aus den

1



Ländern der ‘Türken ebenfalls nach Prag kommenden Mohamme­
danern, Juden und T ürken gegen deren W aren und gangbare Münze 
austauschen.

Jacob, Arabische Berichte S. 12; ders., Ibrahim  ibn Ja’qubs Bericht 
S. 184. — Über die Datierung vgl. ebd. S. 179 u. Arabische Berichte S. 2 ff. 
— Über diesen vielfach behandelten Reisebericht sind neue Forschungen 
im  Gange, vgl. z. B. Spider i. Jbb. Osteuropas Jg. 3 S. 1 f f .

Jacob, Arabische Berichte S. 6 u. Ibrahim -ibn-Ja’qub S. 179 ist der 
Ansidit, daß Ibrahim  ein afrikanischer Sklavenhändler sei gegen Bruns- 
W üstefeld  und Caro, die ihn für einen spanischen Juden halten.

Unter den  Rus sind Normannen aus dem Gebiet des heutigen Ruß­
land zu verstehen. Vgl. Stasiewski, Untersuchungen S. 13 u. Anm . 70; 
Hennig, Terrae incognitae 2 S. 241; dazu Schwarz i. Jbb. Osteuropas Jg. 1 
S. 76.

Die Reisenden werden von Prag nach Krakau folgenden, spater sicht­
bar werdenden W eg eingeschlagen haben: über Königgräp, Jaromir, durch 
das „Landestor W enzelsberg“ (—  Dobenina; Erwähnung i. J. 1068: custo­
die porta qua itur in Poloniam et in loco qui dicitur Dobenina, Cosmos 
S. 115; SR  Bd. 1 S. 14), über den Nachod-Reinerzer Paß nach G laß, durch 
den W arthapaß, Kamenz, Patschkau, Ottmachau, Neiße, Steinau OS., Zülz, 
Oberglogau, Kosel, Bischofstal, Peiskretscham, Beuthen nach Krakau. Vom  
W arthapaß aus ging ein anderer Zw eig dieser Straße nach Breslau und  
weiter nach Großpolen, vgl. Latjke i. Z. 71 S. 68 f, 77 f, 84; unten Nr. 7 
u. 19. — Solange die Z w eife l an diesem W ege (vgl. darüber Stasiewski 
a. a. O. S. 20 ff: Krakau —  Krakau in  Kleinpolen?) nicht einwandfrei be­
gründet sind, w ird m an an seinem Verlauf festhalten dürfen, vgl. Spider 
a. a. O. S . 4 f f .  — Über diese wohl älteste Straße von Böhmen nach Polen und  
den genannten Reisebericht vgl. z. B. Lippert, Sozialgesch. Böhmens 1 S. 72: 
Tadra, K ulturní styky Cech s cizinou S. 20 f; Friedrich, Hist. Geographiě 
Böhmens S. 91 u. Lit.; Zycha i. M VG D B 52 S. 267; W endt, Schles. u. d. 
Orient S. 4 f f  u. Lit.; H olßm ann i. Z . 52 S. 2 ff; Schulte ebd. S. 41 ff; Stein, 
Handels- u. Verkehrsgesch. d. dt. Kaiserzeit S. 106 ff, 116 (bes. über 
Sklavenhandel); Hirsch i. JV G D B  Jg. 1 S. 9; Seger i. Altschlesien 2 S. 161 
(bes. über Sklavenhandel); Gumowski, Szkice num izm at.-hist. S. 1 ff; Fln- 
rovskij, Čechi і vost. S lavjane bes. S. 165 ff, 176, 179; Gródecki і. Hist. 
Śląska 1 S. 163: der W eg  durch das Glaßer L and sei der „uralte H andels- 
weg von der Ostsee nach Rom “ (vgl. oben N r. 1 ); Hennig, Terrae incognitae 2 
S. 241 ff ; Randt i. Gesch. Schles. 1 S .64; A ubin  ebd. S. 329 f  (bes. über Sklaven­
handel); Roubík, Silnice v  Čechách S. 14 f. — Ein T eil dieses W eges findet 
sich später in  Böhmen unter der Bezeichnung „Polenweg“, vgl.Friedrich a.a.O.; 
Jw itsch, H andel u. Handelsrecht i. Böhmen S. 6; W end t a. a. O. S. 6; 
Hirsch a. a. О. In  der Gegend von W artha tritt er unter der Bezeichnung 
„Böhmensteig“ (semita Bohemiae) auf (Partsch, Schlesien 2 S. 207, 306; 
Kopieß, Gesch. d. dt. K ultur i. Frankensteiner Land  S. 27 f, 140 f). Ein 
zweiter „Böhmensteig“ führte von Nimptsch her (Straße von Breslau) in  der 
Richtung von Schönwalde zum  Silberberger Paß, vgl. Stenzel, Heinrichauer 
Gründungsbuch S. 53, 55 u. A nm . 116, S. 149 A nm . 5; Bretschneider, H ein-
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richauer Gründungsbuch S. 117 Anm . 116; Kopie6 а. а. О. Zur Straße 
über Nimptsch vgl. auch unten Nr. 7, 10, 19, 39. — M aleczyński, Die ältest. 
M ärkte i. Polen S. 12 f, 23, vertritt die Ansicht, daß auch der alte Ver­
kehr Regensburg-Kiew nicht die Donaustraße benutzt habe (Hinweis auf 
H eyd, Hennig, Bujak), sondern den W eg  über Prag, Schlesien (Breslau und 
Oppeln), Krakau nach Halitsch oder Lemberg. Vgl. Ladra a. a. O. S. 41; 
dagegen Latjke i. Z. 71 S. 69 Anm . 28, der die Straßenführung Prag— 
Krakau über Breslau und Oppeln ablehnt. — Es sei hier auf die Be­
m erkung bei Gallus Anonym us (S. 4) hingewiesen, daß Kaufleute durch 
Polen nach Reußen ziehen  ( . . . transeuntibus in Rusiam pro mercimonio). 
— Gegen die Überschätzung des Donauweges für den Orienthandel vgl. 
Bastian i. V S W G  22 S. 289 ff, bes. S. 300 seine Stellungnahme gegen 
W endt, Schles. u. d. Orient.

Es ist also anzunehmen, daß zum mindesten der Durchgangshandel 
m it orientalischen W aren über Schlesien gegangen ist. — A ls Zeugen dafür, 
daß Schlesien vom  orientalischen Handelsverkehr berührt worden ist, 
können m it einiger Einschränkung auch die aus dem  10. u. 11. Jh. stammen­
den sog. „Hacksilberfunde“ m it ihren orientalischen und byzantinischen 
M ünzen gelten. Zusamm enstellung und Datierung dieser Funde von Seger 
i. Altschlesien Bd. 2 S. 129 ff , 154, Bd. 3 S. 67 ff. Vgl. dazu z. B. Randt, 
Die neuere poln. Geschichtsforschung S. 16 u, Lit. — Früher wurden diese 
Funde schlechthin als Beweis für den Verkehr Schlesiens m it dem  Orient 
gewertet, so Partsch, Schlesien 1 S. 349 f; Hassinger, Mähr. P forte S. 232; 
W en d t а. а. O.; doch schon Friedensburg, CDS 13 S. 6 warnte davor, an 
die Zusammensetzung dieser Funde „Folgerungen auf Handelsverbindungen  
zwischen Schlesien und den Ländern, deren M ünzen vertreten sind, zu 
knüpfen“, ln  noch stärkerem Maße schränkt Seger diese Bedeutung der 
Funde ein und erklärt sie durch Einströmen vom Norden, vom  W ikinger­
gebiet her, das m it dem  M orgenlande in Verbindung stand. Der gleichen 
Ansicht über die H erkunft der Hacksilberfunde wie Seger i. Altschlesien 
Bd. 2 S. 153 ff ist fakim ow icz i. den Veröffentlichungen d. 2. Balt. Archä­
ologenkongresses i. Riga S. 255; vgl. Seger i. Gesch. Schles. 1 S. 60 f;  
A ub in  ebd. S. 330.

A ls Beispiel für Verkehrszusammenhänge Schlesiens m it dem  Orient 
kann vielleicht das älteste der 3 sog. Hedwigsgläser im  Schlesischen M u­
seum für Kunstgewerbe und A ltertüm er zu Breslau gelten, das „vermutlich“ 
eine Arbeit des 11. Jhs. aus Kairo ist und von Kreuzfahrern nach Europa ge­
bracht wurde, vgl. Kohlhaußen, Schles. Kulturspiegel S. 31 f, 34, ebenso wohl 
auch das bei den Ausgrabungen in  Oppeln i. J. 1930 gefundene Bruchstück 
eines Glasgefäßes m it arabischer Inschrift, das allerdings erst in den A n ­
fang  d. 13. Jhs. gesetjt w ird und wahrscheinlich aus Aleppo stammt. Vgl. 
Raschke і. Altschlesien 3 S. 264.

Für den arabisch-byzantinischen Verkehr nach den Slawenländern und 
die Verdrängung der Araber durch die Deutschen aus dem polnischen 
H andel i. 11. Jh. sei auch auf Gumowski, Szkice num izm at.-hist. S. 28 ff 
hingewiesen; vgl. ders. i. Hist. Śląska 3 S. 563 ff, 869 f  (dazu die Bespr. 
durch Krupička i. Z. 71 S. 504, durch A ppelt i. Jbb. Osteuropas Jg. 2 S. 694); 
Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 16 f.



Über Berichte aus der 2. H älfte d. 12. Jhs. von Reisen jüdischer 
Händler (aus lú d e la  in  Spanien und Regensburg) über Prag nach Polen 
und Kiew, die sicherlich den oben genannten W eg  benutzten, vgl. Schipper, 
Studya S. 38; dazu Florovskij a. a. O. S. 172, 183 f, 187.

Nr. 3. vor 981.

U n ter  d e n  B esitzungen des i. ] .  981 g es to rb en en  böhm ischen  
E d le n  S la w n ik , des V a te rs  des hl. A d a lb e r t, w ird  d ie  B u rg  G la tj an  
d er  N e iß e  a ls B e fe s tig u n g  gegen  P o len  (co n tra  P o lo n iam  caste llim i 
C ladzco) g en a n n t.

Cosmas S. 50; SR Bd. 1 S. 3. — Über die Zuverlässigkeit der
Datierung vgl. Randt i. Jbb. Osteuropas Jg. 1 S. 95 u. Lit.:
Sappok i. Z. 70 S. 431 Anm. 66.

Zweifellos hatte die Burg G laÿ große Bedeutung als Sch up der alten 
Straße von Böhmen nach Polen (vgl. N r. 2 u. 32) durch das Glaper Land. 
Sie findet in den Kämpfen zwischen Polen und Böhmen im  10. u. 11. Jh. 
öfter Erwähnung. Über dieses „böhmisch-polnische Kräftespiel“ vgl. z. B. 
Schwarz i. Jbb. Osteuropas 1 S. 65 f; W ojciechowski, M ieszko I  S. 56;
Lapke i. Z . 71 S. 76 ff; ders. i. Z . 72 S. 51 f. — Soweit die genannte Straße
das Glaper L and vom E intritt durch den Nachod— Reinerzer Paß über Glat; 
bis zum W arthapaß betrifft vgl. bes. Fox i. FDLZJK 13 S. 16, 23, 68 ff; 
Partsch, Schlesien 1 S. 342; Maetschke i. G laper V jsdir. 8 S. 56 f.

Nr. 4. zw. 992 u. 1025.

Schlesiens ä lteste  M ü n ze  is t e in  v o n  H zg . B oleslaus I . v o n  P o len  
gep rä g ter  P fe n n ig  m it d e m  H a u p te  Jo h a n n es des T ä u fers .

Friedensburg i. CDS 13 S. 149; ders. i. Schles. Vorzeit N.F. 2 S. 55 ff. 
— Friedensburg sept diese M ünze m it allem Vorbehalt ins Jahr 1017. In  
späteren Ausführungen (SchlesGbll 1919 S. 17) scheint er sie irgendwie in 
Zusammenhang m it der G ründung des Bistums Breslau (unten N r. 6) zu 
bringen: Nach den Begriffen „jener Z eit gehören M ünze, M arkt und Zoll 
untrennbar zusammen“, und ein M arkt sei alsbald auch „mit der Einführung  
des Christentums und der in  seinem Gefolge einherziehenden höheren 
Kultur am Sipe des Bistums“ eingerichtet worden. A ls dieser „uralte“ 
(Johannis-)M arkt sei der i. f .  1266 (unten N r. 237) als ab antiquo be­
stehend bezeichnete M arkt anzusprechen. — Die Ansicht über das sehr hohe 
A lter des Breslauer Johannismarktes finde t sich auch z. B. bei Klose, Von  
Breslau 1 S. 127, 11, 1 S. 64; Grünhagen, Breslau unter d. Piastcn S. 97; 
M aleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 65, 135 f. Vgl. dagegen M ark­
graf i. Z. 22 S. 254, der annimmt, daß der Johannism arkt erst 1214 bei 
der Ablösung des Vinzenzmarktes entstanden sei. Vgl. unten N r. 56, 85; 
Markgraf-Schwarzer, Breslau S. 11; U htenwoldt, Die Burgverfassung 
S. 113 Anm . 637. — Skalsky in  Altschlesien 4 S. 175 bringt die älteste



M ünze ebenfalls in Verbindung m it der Gründung des Bistums Breslau; 
vgl. Gumowski і. Hist. Śląska 3 S. 572 ff, 870; Krupička i. Z. 71 S. 506. — 
Kat) i. Dt. M ünzblätter N . F. 12 S. 245 ff, 273 ff lehnt den oben genannten  
Denar als Prägung Boleslaus’ I. ab und schreibt ihn, allerdings auch als 
Breslauer Prägung, Boleslaus II. (1058— 1080), möglicherweise auch Boles­
laus 111. (1102—1138) zu. — Über die Breslauer M ünzprägung Boleslaus’ 1. 
vgl. auch A ppelt i. Jbb. Osteuropas Jg. 2 S. 693; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 
S. 331. — Über die enge wechselseitige Beziehung zwischen M arkt und  
Kirche überhaupt vgl. z. B. Michael, Die schles. Kirche S. 96.

Über die Ablehnung der B r e s l a u e r  Prägung eines Pfennigs mit 
der Umschrift V ratsao vgl. Skalsky i. Altschlesien 4 S. 171 ff; Appelt а. а. O.

Über M ünzstätten in  Schlesien und die Frage der Dezentralisation des 
M ünzregals und der M ünzhoheit vgl. Friedensburg i. Z . 36 S. 91 ff; CDS 
13 S. 38 f, 165 f  u. ö.; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 658 f, 663 ff u. Lit.; 
Gumowski ebd. Bd. 3 S. 644 ff, 872, 874, dazu Bespr. durch Krupička i. Z . 71 
S. 504 ff, durch A ppelt a. a. O. S. 693; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 256.

Nr. 5. 1000.

K aiser O tto  111. z ieh t v o n  M e iß e n  her durch das G eb ie t der  
M ilc in i (O berlausitj) u n d  D iedesisi (u m  G logau  u n d  Spro tta u ) über  
I lu a  (E u la u  b. S p ro tta u ) nach G nesen.

P h ie lm a r  S. 182  f  ti. A n m . 6.  —  S R  B d. 1 S. 5.

Die hier sichtbar werdende Straße ist der später cds Handelsstraße so 
wichtige W eg aus der Oberlausitj (Görli/j) über Sprottau, Glogau und Frau­
stadt nach Posen und Gnesen. Es ist doch wohl gegen Barten, Die Sied- 
lungen i. Südwestposen S. 47, anzunehmen, daß hier ein sehr alter Handels­
weg vorliegt. Vgl. Bechtel i. JG V V  49, 1 S. 119 f  Anm . 3. — Über diese 
Straße in späterer Zeit, bes. zwischen Glogau und Fraustadt vgl. Barten 
a. a. O.; über den Durchzug Ottos 111. durch Görlitj vgl. Jecht, Gesch. d. St. 
Görlitj S. 4. — Zum  Boberübergang bei Eulau vgl. Partsch, Schlesien Bd. 1 
S. 348, Bd. 2 S. 344, 606; Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 67.

Zur Frage der deutsch-slawischen Auseinandersetzung im  10. und 
11. Jh. sei auf die m it reichen Literaturhinweisen versehene Arbeit von  
Füllner, Der Stand d. dt.-slaw. Auseinanderseffung hingewiesen, die alles 
einschlägige — allerdings nur deutsche — Schrifttum verarbeitet. Vgl. dazu 
die Bespr. durch Randt i. Z. 72 S. 512.

Nr. 6. 1000.

B reslau  w ird  zu m  ersten  M a le  e rw ä h n t an läß lich  der G rü n d u n g  
des E rzb is tum s G nesen , d em  das B is tu m  B reslau u n te rs te llt w ird .

T h ie lm a r  S . 184.  —  S R  B d . 1 S . 5.

Daß Breslau Sitj eines Bischofs wird, kennzeichnet den Ort als einen 
schon damals nicht unbedeutenden Plaß. M arkgraf i. Z . 15 S. 527 ff;



Partsdi, Schlesien Bd. 1 S. 344, Bd. 2 S. 401 ff; Holtjmanii i. Z. 52 S. 12 f; 
a u f seinen Ausführungen fußend  Friedensburg i. SchlesGbll 1919 S. 16 ff. 
— Rund 100 Jahre später (Driske, W irtschaftsorganisfnus S. 11 irrtüm ­
lich: i. 10. Jh.) werden Breslau, Krakau und Sandomir als sedes 
regni principales bezeichnet. Vgl. SR  Bd. 1 S. 18; W en d t, Schles. u. d. Orient 
S. 6; Gródecki і. Hist. Śląska 1 S. 164 f; Rancit i. Jbb. Osteuropas Jg. 1 
S. 99; Schmid, Pfarrorganisation S. 175 f. Die Ausführungen Maetschkes 
i. Beitr. St. Breslau 1 S. 28 erscheinen uns nicht als überzeugende W id er­
legung der bisherigen W ertung  dieser Angabe als Beleg für die damalige 
starke politische und wirtsdiaftliche Bedeutung Breslaus. — Über die be­
sondere Eignung Breslaus als politischer, kultureller und wirtschaftlicher 
M ittelpunkt au f Grund seiner günstigen Verkehrslage vgl. Grünhagen i. 
Z. 36 S. 1 ff; Partsdi i. Festgabe z. 13. dt. Geographentag S. 1 ff; ders., 
Schlesien 2 S. 376 ff, bes. S. 399 ff; Enderwilj i. Beitr. z. schles. Landeskunde, 
z. 21. dt. Geographentag S. 4, Kt. S. 5; Stosberg, Brückenkopf Breslau S. 14f f .

Über die Zusammenhänge zwischen Bistumsgründung, M arkt und 
M ünze vgl. oben Kr. 4.

Zur angeblich ersten Erwähnung Breslaus und  anderer schlesischer 
Orte in  einem italienischen Pilgerverzeichnis aus dem  8.— 10. Jh. (Lichtbild 
i. Brest. S td tA ) vgl. M arkgraf i. Z. 15 S. 527. Gegen diese Deutung wendet 
sich Schulte i. Z . 25 S. 353 f. K adi der freundlichen A uskun ft von Prof. 
Skok in  Agram -Zagreb handelt es sich bei den fraglichen Kam en unm ög­
lich um  schlesische Orte, sondern um pannonisch-slawische.

Zum  K am en Breslau vgl. Kretschmer i. Schlesien 3 S. 596; Hefftner, 
Ursprung u. Bedeutung d. Ortsnamen i. S tadt- u. Landkreise Breslau 
S. 15 ff; ders. i. Schlesien 4 S. 637; H ol ff mann i. Z. 52 S. 11 A nm . 2; 
Brückner i. Z. f. slaw. Phil. 3 S. 312 f.

Nr. 7. Anfang d. 11. Jhs.

Die Straße der Adalbertpilger von Böhmen nach Gnesen führt 
über G la ff—Kiniptsch—Breslau—Militsck.

К  ach A nsid it von Partsdi, Schlesien 2 S. 403 hat sich bald, nachdem  
die Gebeine des i. J. 997 in  Preußen getöteten Bischofs A dalbert von Prag 
nadi Gnesen geführt worden waren, auf dieser Straße ein Pilgerweg von  
Böhmen nach Gnesen ausgebildet. Partsdi erschließt diese Straße aus den  
Stätten der Verehrung des hl. Adalbert in den genannten Orten. Vgl. 
W endt, Schles. u. d. Orient S. 5; Barten, Die Siedlungen i. Südwestposen  
S. 43 f  hält es aber für wahrscheinlich, daß die dem  hl. A dalbert geweihten  
Kirchen an dieser Straße nidit schon z. Z t. des Aufkom m ens dieser Pilger­
züge entstanden sind, sondern erst später in A nlehnung an die Tradition  
dieser Züge. Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 119 sefft die Gründung der 
schlesischen Adalbertkirchen zwischen 1039 und 1050; über Breslau vgl. 
unten Kr. 18. — 1124 benufft Bischof Otto von Bamberg den genannten W eg, 
vgl. unten K r. 19. Später trifft man Pilger von Schweff auf der Straße 
über Militsck nach Trebniff zum  Grabe der hl. Hedwig, vgl. SS. rer. Sil. 2 
S. 76 f. Die sagenhafte Überlieferung, daß der hl. Adalbert auf seinem



Zuge zu den heidnischen Preußen diese Straße benutzt hat, ist abzulehnen, 
vgl. Knötel i. Oberschlesien 10 S. 373 ff.

Pilger- und Handelsstraßen fallen häufig zusammen. Vgl. W endt 
a. a. O. S. 5; Rauers, Zur Gesch. d. alten Handelsstraßen S. 9 f. — Ein alter 
Handelsweg von Breslau über Militsch— Koschmin ist schon seit der Stein­
zeit belegt. Vgl. Gottschalk, Beitr. Militsch S. 8, vgl. S. 27, weiteres zu 
diesem W ege s. ebd. S. 43 ff.

Nr. 8. 1005.

Kg. Heinrich II. geht auf seinem Zuge gegen Polen von der 
Niederlausitj nach Mc.seritj bei Krossen über die Oder.

P h ie tm a r  S. 304 , 306.  —  S R  B d . 1 S. 6.

Der Oderübergang bei Krossen erscheint noch öfter in den Quellen, 
z. B. SR  Bd. 1 S. 8 z. J. 1015. — Vgl. Hirsch, Jbb. d. dt. Reiches unter 
Heinrich II. Bd. 1 S. 369; Partsch, Schlesien 2 S. 627; Gródecki і. Hist. 
Śląska 1 S. 158; Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 69; Schilling, Ursprung u. 
Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 242, 244; U ktenwoldt, Burgverfassung 
S. 77, 114. — Hier tritt die alte Straße aus M itteldeutschland über Guben 
und Krossen nach Posen, die später für den Verkehr von Leipzig nach Posen 
eine bedeutende Rolle spielt, in Erscheinung. Vgl. auch Bechtel i. J G W  
49, 1 S. 120; Barten, Die Siedlungen i. Südwestposen S. 47; unten Nr. 121.

Nr. 9. 1010.

Bei dem Zuge eines deutschen Heeres gegen Hzg. Boleslaus von 
Polen wird die Burg Glogau a. O. (urbs Glogua dicta) zum ersten 
Mede erwähnt.

P h ie tm a r  S. 3 4 4  f.  —  S R  B d. 1 S. 7.

Über die Lage der Burg am Oderübergang und den Straßenschutj, den 
sie auszuüben hat, vgl. Knötel i. Z. 42 S. 32 ff; Partsch, Schlesien Bd. 1 
S. 344, Bd. 2 S. 626 ff; Blaschke, Gesch. d. St. Glogau S. 28 f; Barten, Die 
Siedlungen i. Südwestposen S. 47; Maleczyński, Die ältesten M ärkte i. 
Polen S. 17; Gródecki і. Hist. Śląska 1 S. 158; Randt i. Gesch. Schles. 1 
S. 69; Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 76, 114; unten N r. 172.

Nr. 10. 1017.

Anläßlich des Feldzuges Kaiser Heinrichs H. gegen Hzg. Boles­
laus von Polen werden die B u r g e n  Nimptsch (urbs Nemzi) und 
Breslau (W ortizlawa civitas) erstmalig erwähnt.

P h ie tm a r  S. 472  ff. —  S R  B d. 1 S . 9.

Vgl. Breßlau, Jbb. d. dt. Reiches tinter Heinrich II. Bd. 3 S. 56 ff; 
Partsch, Schlesien Bd. 1 S. 344, Bd. 2 S. 325 f; H olÿm ann i. Z. 52 S. 31



A nm . 1; Gródecki i. Hist. Śląska 1 S. 157; Rancit і. Gesch. Scliles. 1 
S. 67, 69; Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 75.

Über die Lage von Nimptsch vgl. oben Nr. 2 u. 7; Bartsch, Schlesien 2 
S. 301; Rauch, Bergstadt Nimptsch S. 11, 15. — Z um  Nam en Nimptsch im  
Zusamm enhang m it der historischen D eutung vgl. T h ietm ar S. 472; Pfitjner, 
Bistumsland S. 1 Anm . 4; Schwarz i. Sudeta Jg. 3 S. 7: N em ci =  
„deutsche S tad t“, man m uß in  ihr den H auptort der silingischen Volks­
reste sehen; ders. i. Jbb. Osteuropas Jg. 1 S. 75 f: der N am e bedeutet 
„die Deutschen“, hier auch K ritik an der Deutung durch Semkowicz і. Hist. 
Śląska 1 S. 10 (Siedlung deutscher Kriegsgefangener aus der Zeit 
Mieszkos I.); Sappok i. Z . 70 S. 432 A nm . 68 m it einer Kritik an Schwarz 
und einem Zurückgreifen auf die Erklärung bei Semkowicz; dagegen 
wiederum Petersen і. Jomsburg Jg. 1 S. 12, vgl. S. 13 ff u. L it.; Seger i. 
Gesch. Schles. 1 S. 58; R andt ebd. S. 67.

Über Breslau vgl. oben N r. 1, 4, 6 u. ö. — Z ur bisher verschieden beant­
worteten Frage der Breslauer Burggründung, auf die hier nicht näher ein­
gegangen w erden kann, sei auf die zum Nam en Breslau angeführte Lit. i. 
oben N r. 6 verwiesen, vgl. außerdem Schwarzer i. Z. 65 S. 56; Stein, Der 
große Ring S. 4; ders. i. Beitr. St. Breslau 1 S. 59. — Civitas bedeutet hier 
Burg und nicht wie später deutschrechtliche Stadt. Vgl. M arkgraf i. Z . 15 
S. 535 ff; Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 S. 26; unten N r. 43.

Über die Begriffe civitas, urbs, castrum, oppidum, forum, villa foren- 
sis in  der A nw endung auf östlichem Kolonialboden überhaupt vgl. z. B. 
Lippert i. Niederlaus. M itt. 21 S. 6 ff; Zycha i. M V G D B  52 S. 16 ff; Bechtel 
i. J G W  49, 1 S. 129 ff; PfiÇner, Bistumsland S. 342 ff, 360 и. die dort 
zitierte L it.; Gottschalk, Beitr. Militsch S. 74; Koebner i. Z W estp rG V  71 
S. 56 ff; ders. i. V S W G  25 S. 348 u. ebd. Anm . 2 (m it der Kritik an M ale- 
czyński, Die ältest. M ärkte i. Polen u. a.); v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 
S. 267.

Kopieÿ, Gesch. cl. dt. K ultur i. Frankensteiner Land S. 140 verm utet, 
daß der Rückzug Kaiser Heinrichs 11. nach Böhmen von Nimptsch aus über 
den W arthapaß erfolgt sei.

Nr. 11. 1078 Febr. 3.

Hzg. Otto von Olmütj schenkt dem Kloster Hradisek bei Olmiiß 
u. a. den sechsten P fennig vom Durchgangszoll bei Gräty an der 
Straße nach Polen (de via vero que ducit ad  Poloniam jux ta civi- 
tatem Gradech sextus denarius).

Ü b e r lie fe r u n g  u. D ru ck: C D B o h  1 S. 8 2  ff, w onach  d ie  U rk . 
veru n ec h te t, a b e r  d ie  o b e n  a n g e zo g e n e  S te l le  echt is t. — R eg g .:
S R  14; K o p e tfk y  i. A Ö G  45  S. 101.

Diese mährisch-polnische Straße ist nach Ansicht verschiedener Forscher 
ein T eil der alten Bernsteinstraße, vgl. Latjke i. Z . 72 S. 48; oben Nr. 1. 
Sie führt von Olmüß über M ähr. W eißkirchen und Odrau über das Gesenke 
nach Grâÿ und an die Oppa, wo sie sich einerseits nach Kosel oder Ratiboř, 
andererseits nach Leobschiit} verzweigt (vgl. W eltjel, Kosel S. 49; Hein,



Gesch. d. Handels и. Gewerbes v. Olmütj S. 3; W ann, A us Trop paus kauf­
männischer Vergangenheit S. 1), oder über W agstadt oder Fulnek durch 
das Gesenke (vgl. Hassinger, Mähr. Pforte S. 154 f, 237 f, 243 ff). W ährend  
W elÿe l а. а. О. und Partsch і. Festgabe z. 13. dt. Geographentag S. 5 mul 
Schlesien 2 S. 143, 154 f, 166, 306, 379 Ratiboř als alten Zielpunkt dieser 
Straße an der Oder annehmen, datiert W ann  die Troppau— Ratiboř er 
Straße erst voti der M itte d. 13. Jhs. ab und nim m t als früheres Z iel Kosel 
an, ebenso Latjke i. Z. 71 S. 74 u. i. Z . 72 S. 49. Vgl. Leib, Ratiboř S. 41: 
Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 9, 124 A nm . 2; Fox i. FD LVK  13 
S. 22 f. — Eine Zusammenstellung mährisch-schlesischer W ege (1. Olmütj— 
Grät}—Polen, 2. Heerstraße, via publica, gegen Troppau, 3. Olmütj— 
Giebau—Troppau, 4. Olmütj—Freudental—Jägerndorf) s. bei Dudik, 
M ähren 4 S. 182; Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 124; W eltjel a. a. O.; 
Zycha i. M VG D B 52 S. 268; H ein а. а. О. zw. S. 4 и. 5.

Uber die Verkehrsdurchlässigkeit des Gesenkes in verschiedenen Zeiten  
und die Versperrung der Mährischen P forte für den Durchgangsverkehr 
durch das Vordringen des W aldes vgl. z. B. Hassinger a. a. O. S. 27 ff, 
67 ff, 197, 208, 232 ff, 245, 252 ff u. Lit.; Laßke i. Z. 72 S. 48 f.

Über die Burg und den Zoll in Grätj vgl. Rzehak i. ZGKÖsterrSchles 3 
S. 65 ff; W ann  i. Neuen Troppauer Tageblatt v. 16. 4. 1933 S. 8; ders., 
Aus Troppaus kauftnänn. Vergangenheit S. 12; Latjke i. Z. 71 S. 75 f, 85 
u. ebd. A nm . 86, S. 87, 97; ders. i. Z. 72 S. 49 f, 61; Uhtenwoldt, Burgver­
fassung S. 77.

über die Bedeutung der Durchgangszölle vom rechtlichen und w irt­
schaftlichen Standpunkt vgl. z. B. W ojciechowski і. Hist. Ślc/ska 1 S. 643 f.

Eine Fälschung Boczeks (CDMor 1 S. 115) bringt schon unter dem  
Datum 1031 März 11 die Nachricht, daß Hzg. Brachizlaus voti M ähren der 
Olmütjer Kirche u. a. die 10. Woche vom  Zoll bei der Burg Gradez (Grätj 
bei Troppau) schenkt. Vgl. SR 9; Kopetjky i. AO G  45 S. 273; Rzehak
a. a. O. S. 66. Kleiber, Leobschütj S. 9 bezieht diese Urk. fälschlich auf den 
Zoll zu Troppau.

Über die Fälschungen Boczeks vgl. z. B. Šebánek i. čas. Mat. Mor. 60 
S. 27— 84, 455— 99.

Nr. 12. 109«.
Hzg. Bretislaus von Böhmen zerstört die polnische Burg Brido 

(W artha) an der Neiße und erbaut weiter unterhalb die Burg 
Kamenec (Kamenz).

Costnas S. 164; SR Bd. 1 S. 17 f, wo das Ereignis ins 
J. 1093 gesetjt ist.

Vgl. Latjke i. Z . 71 S. 89 f.
Beide Orte sind wichtig an der Straße von Böhmen durch die G raf­

schaft Glatj nach Polen. Vgl. darüber die zu Nr. 2 u. 3 zitierte Lit.
Über die Lage und Bedeutung von W artha im  besonderen und weitere 

K äm pfe um die Burg zwisdien Böhmen und Polen vgl. außerdem Partsch, 
Schlesien Bd. 1 S. 66 f, 342, Bd. 2 S. 202, 205, 298 f, 301 f. 307: Knauer,
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M arienwallfahrt S. 19, 3¿i f;  Schweter, W artha S. 3; Gródecki і. Hist. 
Śląska 1 S. 162; Klemenz i. SchlesGbll 1935 S. 20 ff; Schwarz і. Jbb. Ost­
europas Jg. 1 S. 66 (Bespr. v. Hist. Śląska); Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 71 f; 
Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 78.

Über Kamenz vgl. Bartsch, Schlesien Bd. 1 S. 41, 342, Bd. 2 S. 207. 
302 f; Latjke i. Z . 71 S. 89 f: in Kamenz laufen die alten Straßenzüge einer­
seits nach Kimptsch und Glat], andererseits nach Ottmachau und Kosel aus­
einander.

Nr. 13. 1104.
Kosel, eine Burg an der Grenze Mährens (castrum  K ozli circa 

confin ium  M o rav o ru m ), wird anläßlich eines Brandes in den Kämpfen  
zwischen Polen und Mähren erstmalig erwähnt.

C h ro n . p r in c . P o l. (S S . rer . S il. 1 S. 74). — S R  B d. 1 S. 19.

Vgl. W eltjel, Kosel S. 6 f; Bartsch, Schlesien 1 S. 344; Schoenaich i.
Der Oberschlesier 1933 S. 70; Gródecki і. Hist. Śląska 1 S. 162; La tyke 
i. Z. 71 S. 91 f; Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 72; Uhtenwoldt, Burgverfas- 
sung S. 79.

Die Bedeutung Kosels als Oderübergang und  für die Straße nach
M ähren (vgl. oben Kr. 11) tritt z. B. auch durch den A ngriff der Mährer
au f Kosel i. J. 1108 hervor. Vgl. SR Bd. 1 S. 21; Knötel i. Z. 52 S. 69; 
Latyke a. a. O. S. 84, 92.

Nr. 14. 1105 o. T.
Der päpstliche Kardinallegal, Bischof Egidius von luscu lum , 

bestätigt die Rechte und Besitzungen des Klosters Tyniec (bei Kra­
kau), darunter in Beuthen die Marktabgabe (in  B itom  targow e) und  
2 Schenken und in Sewer den K eim ten vom M arkt (in  S ew or nonum  
ta rgow e, s. unten), eine Schenke und eine Fleischbank.

A n g e b l .  O r.: K ra k a u , A rch . A k t  d a w n y ch  K r .  1. — T ra n ss .
v .  13. D e z . 1275: L e m b e r g , D z ie d u sz y c k i-B ib l .  — D ru ck: P ie k o -
s iń sk i, S tu d ja  B d. 1 K r .  3  S. 13  ff  m it  d e r  D a tie ru n g : 1119— 1124.
— R e g g .:  S R  18, w on ach  o b ig e  D a tie ru n g  zu r  le ic h te re n  A u f f in d -
b a r k e it ;  K o z lo w s k a -B u d k o w a , R e p e r t .  S. 22  u. K r .  26  m it  d e r  
D a tie ru n g : z w .  M a i 1123  u. Jan . 1125. — F älsch u n g  nach ech ter  
V o rla g e .  — V g l. S ch m id , P fa rr o rg a n isa t io n  S. 2 0 0  A n m . 3 ;  U h te n ­
w o ld t ,  B u rg ve r fa ssu n g  S. 83 , 114.

Der M arkt in Beuthen OS. steht sicherlich in Zusamm enhang m it der 
dortigen Kastellanei. Über diese vgl. z. B. Knappek i. Studentische Arbeit 
S. 1 ff; über den M arkt vgl. Perlick, Beuthen OS. S. 2; M aleczyński, Die 
ältest. M ärkte i. Bolen S. 33, 48, 54, er erklärt die Errichtung der M ärkte 
Beuthen und Sewer aus ihrer Lage an der Straße Breslau— Krakau und 
aus detti Vertriebe des in der Kälte gefundenen Bleis und Silbers. Vgl. unten  
Kr. 20, 64, 77, 90, 174. — Über die genannte Straße Breslau—Krakau, die in 
ihrem ältesten Zuge wohl über Ohlau— Brie g—O ppeln—Beuthen— Bend-
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l i«— Olkiisch nach Krakau und weiter nach Ruthenien ging, vgl. z. B. W endt, 
Schles. u. d. Orient S. 6, 20 m it Lit.; W eym ann, Cla i drogi handlowe 
S. 113 f  u. Lit. — Dieser W eg ist sicherlich schon sehr alt und vielleicht 
gemeint, wenn schon Gallus Anonym us (S. 4) bemerkt, daß K auf leute durch 
Polen nach Reußen ziehen ( . . . transeuntibus in Rusiam pro mercimonio).

Eine Zusammenstellung von Erwähnungen polnischer M ärkte und 
ihrer Aussetzung zu deutschem Recht findet sich bei M aleczyński a. a. O. 
S. 32 f, 143 ff. — Über slawische M ärkte vor Beginn der deutsch-rechtlichen 
Lokation vgl. auch Stenzel, Gesch. Schles. S. 198 f; Schulte i. Schles. Volks­
zeitung 1905 Kr. 275, 279, 287, 291; Schoenaich i. Z . 60 S. 4 ff; Koebner i. 
V S W G  25 bes. S. 347 ff ; ders. i. Annales Jg. 9 S. 547 ff , bes. über die 
Organisation der slawischen Märkte, die er u. a. erschließt aus Lokations­
urkunden und Privilegien für die deutschen Kolonisationsstädte. Diese Ur­
kunden trügen z. T . deutlich einen Kompromißcharakter, indem  sie 
Elemente einer aus dem deutschen A ltlande stammenden freien städtischen 
Selbstverwaltung (aus denen das erstarkende deutsche Bürgertum nach und 
nach die völlig autonome deutsche Stadt entwickelt) verbinden m it rest- 
lidien Elementeil der ganz entgegengesetzten alten slawischen monopol­
artigen fürstlichen Marktorganisation, v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 250 
bemerkt, daß bis 1200 8 M arktorte genannt sind, dodi wird ihre Zahl 
größer gewesen sein, die meisten M ärkte werden keine oder doch nur eine 
geringe ständige Bevölkerung von H ändlern und H andwerkern gehabt 
haben; vgl. dazu A ubin ebd. S. 331 f.

Zur Kritik der Tendenz Maleczyńskis, das wirtschaftlich Neuartige der 
Zeit der deutschen Kolonisation und des deutschen Kolonistenlums gegen­
über den alten slawischen Markteinrichtungen herabzumindern, vgl. Koebner 
i. V S W G  25 bes. S. 345 ff; v. Loesch i. Z. 67 S. 276.

Über das fürstlidie M a r k t  r e g a l  vgl. T .-S. S. 8; Rachfahl, Gesamt­
staatsverwaltung Schles. S. 31; Maleczński a. a. O. S. 69 setft die Entstehung  
des Marktregals ohne stichhaltige Begründung ins 13. Jh. (vgl. v. Loesch i. 
Z. 67 S. 276); ebenso Schmid a. a. O. S. 264 u. Anm . 5; W ojciechowski i. 
Hist. Śląska 1 S. 652 u. Lit., er seÿt die Entstehung des fürstlichen M arkt­
regals in  Polen an die W ende d. 11. u. 12. Jhs.; Koebner i. Annales S. 561 
ins 10. Jh., in die Zeit der ersten Plasten; vgl. ders. i. V S W G  25 S. 347 u. 
ebd. A nm . 1; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 256 scljl die Entstehung  
spätestens um 1100. — Über Ausstattung von Klöstern und Kirchen mit 
M ärkten vgl. auch z. B. Schulte i. Z. 47 S. 241 Anm . 1 u. 2.

Über das M a r k t g e l d  (targowe) vgl. Anm. zu unten Nr. 40.
Über die N e u n t e n  und Z e h n t e n  vom M arkt vgl. unten Nr. 56. 

— Der Abdr. obiger Urk. i. CD Tin N r. 1 hat novum targowe, während 
C D M onTyn Nr. 1 nonum targowe druckt.

Über das fürstliche S c h a n k r e g a l ,  das Recht der Anlegung von 
Schenken, und fürstliche Verleihungen an geistliche und private Grund­
herren vgl. T .-S . S. 8; Schmid a. a. O. S. 231, 246 f, 247 Anm . 1 Lit., 
S. 264 f  u. Lit., 397 f; Koebner, Das Zaudengericht S. 64 u. L it.; v. Loesch 
i. Gesdi. Schles. 1 S. 256; Aubin  ebd. S. 331.

Koebner i. Z W estprG V  71 S. 59 f  erklärt es für unmöglich, die Schank­
stätten (tabernae), die wohl zugleich Herbergen waren, als „M arktbuden“
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anzusprechen. Vgl. dagegen Goerlitj i. Beitr. St. Breslau 1 S. 90: tabernae 
=  Verkaufsbuden mit Ausschank, deren Inhaber auch Berufshandel trieben. 
Diese Deutung erfolgt wohl im Hinblick auf die Urk. v. 16. März 1301 
(SR 2629), wo die Herausgeber, Grünhagen und Wutke, darauf hinweisen, 
daß in diesem Falle taberna nicht Schenke, Kretscham, sondern Kauf­
gaden bedeutet. Nach einer freundlichen Mitteilung von Prof. Klapper- 
Breslau ist neben der in Schlesien üblichen eingeschränkten Bedeutung, 
taberna =  Kretscham, Schenke, sicherlich auch die ursprüngliche Be­
deutung, taberna — Bude, Geschäftsort für Kaufleute, Wirte, Handwerker, 
bekannt und geläufig gewesen.

Nr. 15. 1108.

Anläßlich der Käm pfe zwischen Polen und Mähren wird die 
Burg Ratiboř zum ersten Male erwähnt.

C h ro n . P o l. (M G . SS . 9  S. 462 ). — S R  B d . 1 S. 21.

Vgl. W eltjel, Ratiboř S. 4; Partsch, Schlesien 1 S. 344; Leib, Ratiboř 
S. 6; Knötel i. Z . 52 S. 69 f; Gródecki і. Hist. Śląska 1 S. 162; M idunsky  
i. Z . 70 S. 28 A nm . 13; Laÿke, i. Z . 71 S. 76 A nm . 52, S. 84, 91 f; Randt 
i. Gesch. Schles. 1 S. 72; U htenwoldt, Burgverfassung S. 79, 114.

Über die Verkehrslage Ratibors vgl. oben Hr. 11, unten Hr. 60.

Nr. 16. 1108.

Im  Zusammenhang m it einem polnischen Einfall iti Böhmen 
wird die Burg Zvini (Schweinhaus b. Bolkenhain) erwähnt.

C o sm a s  S. 191. — S R  B d . 1 S. 21, h ie r  Zvini fä lsch lich
a ls  S c h w e id n iÿ  e r k lä r t.

Vgl. Schulte i. Z. 28 S. 421 ff; Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 79. — 
Fox i. F D LVK  13 S. 32 schließt aus der Erwähnung der Burg, daß „schon 
am Ende des 11. Jhs. ein P fad in  die Pforte zwischen Riesen- und Raben­
gebirge“ führte. Vgl. ebd. S. 38; Burkert i. „Das Riesengebirge i. W ort 
u. B ild“ Jg. 9 S. 133 ff; Partsch, Schlesien 2 S. 202; Pohlendt, Die Landes- 
huter Paßlandschaften S. 39, 46. Schweinhaus schützte den Hordausgang des 
durch die Landeshuter P forte führenden W eges, der später von Prag über 
Königgrälj, Jaromir, Frautenau, Liebau nach Landeshut sichtbar wird, vgl. 
Tadra, K ulturní styky Čech s cizinou S. 21 f; Friedrich, Hist. Geo gr. Böhmens 
S. 92 и. Lit.; Roubík, Silnice v  Čechách S. 14. — Über die Sicherung dieser 
Straße durch die Böhmen vgl. Fox a. a. O. S. 33 f, durch Bolko 1. von  
Schlesien ebd. S. 36 ff. — Über die Bedeutung dieses W eges für den 
Friedensverkehr und in Kriegszeiten auch in späterer Z eit vgl. Fox a. a. O. 
S. 23, 27 ff, 42 ff; Partsch, Schlesien Bd. 1 S. 36, 342, Bd. 2 S. 202, 287 ff, 
295. — Vgl. unten Hr. 137.

Vielleicht benutjte Boleslaus von Polen bei seinem  Zuge nach Böhmen 
i .J .1 1 1 0  diesen sog. Landeshut— Frautenauer Paß, vgl. Cosmas S. 207; SR  
Bd. 1 S. 23; Fox a. a. O. S. 33 f; Lutjke i. Z. 71 S. 93; Pohlendt a. a. O.
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S. 37. Die Ortserklärung bei Bretholz (Ausgabe v. Cosmas S. 208 Anm . 6) 
läßt allerdings mehr darauf schließen, daß dieser E infall durch den 
Nackoder Paß geschah.

Nr. 17. 1109.

Bei dem Zuge Kg. Heinrichs V. gegen Boleslaus III. von Polen 
werden die Burgen Bytom (Beuthen a. O.) und Glogau genannt. Der 
Oderübergang bei Glogau (tránsitos atque vada fluminis Odere) war 
von Boleslaus befestigt worden.

C h ron . p r in c . P o l. (S S . rer. S il .  1 S. 81 f) . — R eg g .: SR
B d . 1 S . 22; R a u m er, R eg . h ist. B ra n d en b u rg . N r . 707.

Vgl. z. B. M eyer v. Knonau, Jbb. d. dt. Reiches . . .  Bd. 6 S. 96 ff; 
Gródecki і. Hist. Śląska 1 S. 162 f; Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 72.

Über Beuthen vgl. Partsch, Schlesien Bd. 1 S. 344, Bd. 2 S. 635; 
Söhnel i. SchlesGbll 1921 S. 10 ff; Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 80.

Zum  Oderübergang bei Glogau und zur Straße durch Glogau vgl. die 
zu oben Nr. 9 zitierte Lit.

Die Burgen Glogau und Beuthen a. O. werden i. J. 1157 von den 
Polen selbst zerstört, nachdem Friedrich Barbarossa im  Feldzug gegen 
Polen die Oder überschritten hat. Vgl. SR  Bd. 1 S. 40; Holtymann i. Z . 56 
S. 46; Randt a. a. O. S. 76.

Nr. 18. 1112.

Die Breslauer Adalbertkirche wird durch Bischof Siroslaus von 
Breslau geweiht.

B rest. S tA , R ep . 57 , M e m o r a b ilia  C o n v e n ía s  S. A d a lb e r t i
S . 2. — D ru ck: K lo se , V o n  B reslau  1 S . 21 8  A n m . — S R  B d . 1
S. 24 , v g l .  h ie r  u. e b d . S . 27  ü b e r  d ie  M ö g lic h k e it e in e r  sp ä tere n
D a tie ru n g . U g l. d a z u  S chu lte , D ie  A n fä n g e  d . M a r ie n s tif ts  S. 29  f.

W ir  haben hier die erste Nachricht von der an einer wichtigen Straßen­
kreuzung liegenden Breslauer Adalbertkirche. Bei Markgraf-Schwarzer, 
Breslau S. 2 ist die G ründung zw. 1100 u. 1150 angesetjt; bei Blasel, St. 
Adalbert S. 4 zw. 1112 u. 1120; bei Schulte, Kl. Schriften S. 181 in den 
A n fang  d. 12. fh s.; Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 S. 27, 30 sefyt sie schon 
um  1040; zustimmend Klapper i. Z. 70 S. 540; Randt i. Gesch. Schles. 1 
S. 75 nennt d. ] . 1112; Uhtenwoldt, Burgverfassung: zw. 1039 u. 1050.

Über Adalbertkirchen an der alten Adalbert-Pilgerstraße vgl. oben 
Nr. 7.

Über die auf Breslau von fernher und innerhalb Breslaus im  be- 
sonderen auf die Adalbertkirche zustrebenden und sich hier schneidenden 
alten Straßen von W est nach Ost und von Süd nach N ord und den Z u ­
sammenhang dieser Straßenkreuzung m it dem  sehr alten Breslauer Oder­
übergang in  der Gegend der heutigen Sandinsel vgl. M arkgraf, Straßen  
Breslaus S. 3 u. ö.; A . Schulte i. Festgabe z. 13. dt. Geographentag 1901
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S. 1 ÿ ;  Partsch, ebd. S. 56 if; ders., Schlesien 2, bes. S. 377 ff; W end t, Brest. 
Eingemeindungen S. 6 f; Enderwitj i. Beitr. z. Schles. Landeskunde S. 4 f; 
Stein, Der große R ing S. 7 f; ders. i. Beitr. St. Bresl. 1 S. 56 ff; Maetschke 
ebd. S. 29, bes. Anm . 2 u. 3; Geschwendt ebd. Bd. 2 S. 5 ff.

Ebenso wie die W ahl des Ortes für die Errichtung der Adalbertkirche 
eine bewußte Beziehung zum  Oderübergang bei der Sandinsel verm uten  
läßt, w ird dieser Zusammenhang auch später bei der Errichtung des Bres­
lauer V inzenz- und Sandstiftes eine Rolle gespielt haben. Vgl. unten  
Nr. 23, 24.

Über die „Straße ins Polerland“, die auch auf dem ältesten Breslauer 
Plan von 1562 verzeichnet ist, vgl. M arkgraf a. a. O. S. 123; Jopke i. D W Z  
29 S. 401 ff.

Maetschke a. a. O. u. S. 48 vertritt die A nnahm e eines weiteren sehr 
alten Oderüberganges bei Oswitj im  Zuge der Fernstraße von Nimptsch her. 
Vgl. dagegen Geschwendt a. a. 0 . S. 22 ff. Diese Frage bedarf noch weiterer 
Klärung.

Nr. 19. 1124 Mai.

Bischof Otto von Bamberg feist über Prag, Miletin, W artha, 
Nimptsch, Breslau, wo er sich am 4. u. 5. Mai aufhält, Posen und 
Gnesen nach Pommern.

H e r b o r d , V ita  O tto n is  (M G . SS . 12 S. 779 ); E b b o . V ita  
O tto n is  ( e b d . S. 846 ). — S R  B d . 1 S. 26.

Vgl. Bernhardi i. A D  В Bd. 24 S. 655; Lehm ann i. Balt. Stud. ЗО, 2 
S. 164, 168; K  o piep, Gesch. d. dt. Kultur і. Frankensteiner Land S. 140 f; 
Knauer, M arienwallfahrt W artha  S. 36; H ofm eister, Otto v. Bamberg 
S. 37 u. ebd. A nm . 2; Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 73.

Über die genannte Straße vgl. oben Nr. 2 u. 7.
W ie  sehr die Missionsreisen des Bischofs auch den Charakter von 

Handels fahr ten trugen, zeigt Stein, Handels- u. Verkehrsgesch. d. dt. 
Kaiserzeit S. 359 f.

Nr. 20. 1136 Juli 7.

In  der Bestätigungsurkunde des Papstes Innozenz 11. über die 
Besitzungen des Erzbischofs von Gnesen w ird erstmalig die zum  
Breslauer Bistum gehörige Burg Militsch erwähnt und Silberbergbau 
in Chorzow bei Beuthen OS. (villa ante Bitom que Zuersov dicitur 
cum rusticis argenti fossoribus).

O r. u n b ek a n n t. — G le ich z. A b sch r. i. K a p ite lsa rc h . i. G n esen .
— D ru ck: C D M a iP o l 1 N r . 7. — R c g g . :  S R  2 3 ; J a f fe -L ö w e n fe ld  
N r . 7785 (5 5 5 5 ); C D S  20  N r .  1, m it  L i t .;  K o z lo w s k a -B u d k o w a , R e p e r t .
N r . 31 .

Vgl. Schmid, Pfarrorganisation S. 194 A nm . 1; Uhtenwoldt, Burg­
verfassung S. 80, 83.
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Z ur Straße uber Militsch vgl. oben N r. 7. Über die Bedeutung von 
Militsch und der Militscher Burg an der Straße nach Polen und Thorn vgl. 
Pariseli, Schlesien 2 S. 379, 382, 455; Gottschalk i. SchlesGbll 1924 S. 18; 
ders., Beitr. Militsch S. 8 ff, 27, 39 u. dazu Randt i. Z . 64 S. 314 f; Barten, 
Die Siedlungen i. Südwestposen S. 52; Pfißner, Bistumsland S. 361.

Uber den Silberbergbau bei Beuthen vgl. CDS 13 S. 292; Skibiński 
i. Przegląd hist. 1931 S. 317; Krause і. Grundzüge einer oberschles. Heimat- 
u. Volkstum skunde 2 S. 59; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 256; Aubin  ebd. 
S. 364 f. — Zur Kritik der Auslegung der Nachricht über die Silbergruben 
bei Beuthen durch Maleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen, vgl. Koebner 
i. V S W G  25 S. 346. — Bemerkungen über das Bergregal s. bei T .-S. S. 5; 
W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 655 u. Lit.; v. Loesch a. a. O.; für 
Böhmen und M ähren vgl. Peterka, Rechtsgesch. 1 S. 116 ff u. Lit., 151 u, ö. 

Über M arkt und Kastellanei Beuthen vgl. oben Nr. 14.
Es erscheint unwahrscheinlich, daß die in der Urk. erwähnten Eisen­

zehnten sich auch auf Schlesien beziehen und daraus auf Eisengewinnung 
in Schlesien geschlossen werden könnte. Vgl. Zivier i. Oberschlesien 1
5. 510.

Nr. 21. 1145 Mai 24 —  Juni 6.

D ie  Ü bertragung  d er fü r  P eter W la s t b es tim m ten  R e liq u ien  des 
hl. V in ze n z  vo n  M a g d eb u rg  nach B reslau  dauert v o m  24. M a i bis
6. Juni.

A n n a l. M a g d eb u rg . (M G . SS. 16 S. 187). — S R  B d. 1 S. 30  f.

Vgl. Ludat, Legenden um Jaxa v. Köpenick S. 21; Randt i. Gesch. 
Schles. 1 S. 75; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums і  Schles. 
S. 26; Michael, Die schles. Kirche S. 93: der W eg soll über Sagan gegangen 
sein, wo damals eine Vinzenzkapelle gegründet wurde. Zur Ablehnung der 
widersprcdienden Nachrichten über die H erkunft der Reliquien aus Rom
b. Knötel i. SchlesGbll 1922 S. 8 f  u. anderen vgl. Uhtenwoldt i. Beitr. St. 
Breslau 2 S. 70 u. ebd. A nm . 125a.

A m  6. Juni, dem  Todestage des Heiligen, geschah die feierliche Ein­
holung der Reliquien ins Kloster. Vgl. M arkgraf i. Z . 22 S. 250.

H ier die ersten sichtbaren Beziehungen zw. Schlesien und Magdeburg, 
die später sehr enge werden, bes. m it der Aufnahm e des Magdeburger 
Rechts, so daß Schlesien das „Musterland Magdeburger Rechts'' genannt 
werden kann (M ethner i. Z. 67 S. 35) und Breslau „die eigentliche Rechts­
hauptstadt Schlesiens“ wurde (Stenzel, Gesch. Schles. S. 244, vgl. S. 220 f). 
Vgl unten Nr. 48. Es ist ein starker Beweis für die Lückenhaftigkeit des 
handelsgeschichtlichen Stoffes, daß troty dieser nahen Rechtsverknüpfung 
sich Belege für direkten Handelsverkehr zwischen M agdeburg und Schlesien 
bzw. Breslau nur sehr vereinzelt finden.

Über gleiche Straßennamen in Magdeburg u. Breslau vgl. Püschel, Das 
Anwachsen der dt. Städte S. 99 ff, für Breslau vgl. Markgraf, Straßen 
Breslaus S. 194 ff, 223 ff, der auch bei „Sperlingsberg“ auf die Parallelen 
in Magdeburg und Halle hinweist.
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Nr. 22. 1148 Okt. 19.

Papst Eugen 111. bestätigt dem Augustinerchorherrenstift auf 
dem Silitig-Zobten (in m on te  S ilencii) seine Besitzungen, u. a. den 
M arkt Zobten  (fo rum  sub m onte).

A b sch r .:  B rest. S tA ,  R e p . 135 D  17, fo l .  1 (1 5 . J h .) . — D ru d i:
A d le r ,  Ä l te s te  G esch. d e r  a m  F u ß e  d . Z o b te n b e r g e s  l ie g e n d e n  
D ö rfe r  S . 23 ; P iek o s iń sk i, S tu d ja  B d . 1 K r .  3  S . 70 f , K r .  15. —
R e g g .: S R  30; J a f f é  K r .  9 298; S chu lte , D ie  A n fä n g e  d . M a r ie n ­
s tif te s  S. 32: K o z lo w s k a -B u d k o w a , R e p e r t .  K r .  48.

Vgl. Schulte, Die A nfänge d. M arienstiftes S. 32 f; M aleczyński, Die 
ältest. M ärkte in Polen S. 41; Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 113 f  u. Lit.

Zu den Angaben von Schoenaich i. Z. 60 S. 5 A nm . 2, daß „Zobten 
1145 als M arktort vom  Breslauer Sandstift neu gegründet“ wurde, vgl.

 U htenw oldt i. Beitr. St. Breslau 2 S. 33 u. ö. — Das Sandstift kom m t als
Gründer nicht in Frage, da es damals wohl noch nicht bestand.

In  der päpstlichen Schutzurkunde v. 9. A pril 1193 (vgl. unten Nr. 34) 
w ird der M arkt forum in Sabat (Zobten) genannt. Den Zusammenhang  
dieses Nam ens m it der Abhaltung der M ärkte am Sonnabend (poln. sobota) 
betont Schulte, Die Schrodka S. 32 ff; Schoenaich a. a. O.; Schwarz, Die 
Ortsnamen d. Sudetenländer S. 84; Schaube i. Z . 65 S. 137 A nm . 3; U hten­
w oldt i. Beitr. St. Breslau 2 S. 37. Dieser Zusam m enhang wird abgelehnt 
von Zaleski i. Kronika M iasta Poznania, Rocznik 5 S. 213 ff, der den Nam en  
m it poln. sobotka —  Sonnenw endfeuer in Verbindung bringt, und von  

—  Moepert, Die Ortsnamen d. Kr. N eum arkt S. 16 f, der den Ortsnamen  
Zobten als „Ort in der E insam keit“ deutet; zur K ritik  dieser Deutung vgl. 
Uhtenw oldt a. a. O. S. 37 A nm . 15a. — Über die Deutung des Ortsnamens 
Schroda, Schrodka nach ähnlichen Gesichtspunkten vgl. tinten N r. 56, 68, 93.

Nr. 23. 1149 Juni 22.

Hzg. Boleslaus von Polen bestätigt dem Breslauer V inzenzstift 
seine Besitzungen, darunter den achttägigen M arkt am Feste des hl. 
Vinzenz, die Schenke am Ende der Brücke in Breslau (th a b e rn a m  in 
f in e  pon tis  p re sc rip te  c iv ita tis  positam ) und den Markt in Kostenblut.

A b sch r .:  B rest. S tA ,  R ep . 135, D  9 0  1, fo l .  1 (15 . ] h .) .  —
D ruck: H a e u s le r , U rk . Ö ls  K r .  1; G ó rk a  i. K w a r t.  H is t. 25  
S. 406  ff. — R e g g .: S R  33, v g l.  h ie r  auch ü b e r  d ie  D a tie ru n g :
F unke, R e g . d . B isch öfe  v o n  L e b u s  K r .  4 ( m i t  d e r  A n g a b e :  O r. 
v. 1148); K o z lo w s k a -B u d k o w a , R e p e r t .  K r .  49.

Ü b e r  d ie  E ch th e its fra g e  v g l .  K o z lo w s k a -B u d k o w a  a. a . O ., 
d ie ,  n a ch d em  sie  d e n  S ta n d  d e r  b ish e r ig e n  F orsch u n g  ( U r te i le  fü r  
u n d  g e g e n  d ie  E ch th e it)  w ie d e r g e g e b e n  h a t, zu  d e m  Sch lu ß  k o m m t,  
d a ß  h ie r  e in e  F älsch u n g  v o r l ie g t ,  d ie  d e m  I n h a lt  nach noch im
12. Jh . e n ts ta n d e n  se in  k a n n  (n u r  d ie  E rw ä h n u n g  e in e r  M ü h le  
t r i t t  a u ß e r  in  d ie se r  U rk . e rs t in  d e r  2. H ä lf te  d e s  13. Jhs. au f).
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V g l. d a zu  U h te n w o ld t i. B e itr . S t. B res la u  2 S. 71 f, d e r  in  A u s e in ­
an derse tzu n g  m it  S ch u lte  „ B ed en k en  g e g en  d ie  B rau ch barke it"  d e r  
U rk . n icht m eh r  am  P la tje  fin d e t;  A p p e l l  i. Z . 71 S. 55 , d e r  d a r in  
e in e  „ a u th en tisch e  Q u e lle  d . 12. Jhs."  s ieh t.

Vgl. Görlich, Urkdl. Gesch. d. Prämonstratenser S. 9; M arkgraf i. Z . 22 
S. 250; Maleczytiski, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 135; Uhtenwoldt i. Beitr. 
St. Bresl. 2 S. 66 ff über die Dotierung des V inzenzstifts durch Peter W last, 
dessen Familie „die älteste bekannte G rund- u. Marktherrschaft von Bres­
lau" ist, bes. S. 74 ff, 83 ff; Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 75; v. Loesch ebd. 
S. 256, 261.

Uber den Breslauer Vinzenzm arkt vgl. unten Nr. 33, 56; M arkgraf i. 
Z. 22 S. 250 f; Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 S. 30; A ubin  і. Gesch. 
Schles. 1 S. 332; Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 113 u. Anm . 637. — 
Schoenaich i. Z. 60 S. 5 und Schmid, P f ar r organisation S. 264 A nm . 4, 
S. 277 Anm . 8 sprechen bei dieser Urk. irrtümlich von einem Benediktmarkt 
in Liegnitj.

Die hier genannte Brücke ist wohl eine Vorläuferin der alten Vinzenz­
brücke, der heutigen Gneisenaubrücke, die nach dem nördlich des Flusses 
gelegenen Gelände des Vinzenzklosters, dem  Vinzenzelbing, führte. 1296 
w ird die Brücke erwähnt, qui de civitate W ratislaviae versus S. Vincencium 
protenditur (SR 2404). Die Schenke am Ende der Brücke stand wohl an der 
Stelle der später „Russischer Kaiser" genannten, 1903 abgebrochenen 
Schankstätte Ecke M atthias- und Flerzogstraße. M it diesem Kretscham 
begann das Gebiet des Vinzenzelbings. Vgl. M arkgraf, Straßen Breslaus 
S. 124, 176 f; W endt, Bresl. Eingemeindungen S. 7, 20: Diese Sdienke ist 
die einzige, die später bei der Verleihung des Meilenrechts an Breslau 
(unten Nr. 273) ausgenommen wird. Vgl. Pariseli, Schlesien 2 S. 404 f  über 
die „polnische Straße“, die nach Überschreitung aller Od,erarme an diesem  
Kretscham die östliche Richtung gegen H undsfeld einschlug. Maleczyński, 
Die ältest. M ärkte i. Polen S. 19, bezieht die Stelle über die Brücke irrtüm ­
lich auf Liegnit).

Über die Verkehrslage und die kurze Zeit dauernde Verkehrsbedeu­
tung von Kostenblut vgl. Schulte i. Z. 47 S. 209 ff; Partsch, Schlesien 2 
S. 345 f, 352 (W ege nach Striegau, Zobten, Domslau, Breslau, Neumarkt, 
Liegnitj); v. Loesch i. Neum arkt. Festschr. S. 13; unten Nr. 56, 180.

Nr. 24. 1149 oder 1150.

Bischof W alter von Breslau, bestätigt unter den Besitjungcn des
Breslauer Sandsliftes auch die (Sand-)Kirche an der Brücke in Bres­
lau (in W ratislavia iuxta pontem).

A bsch r.: B resl. S tA ,  M s. I V  F. 2 39  (C h ro n ik  d . B e n e d ik t v .
P o sen  v .  J . 1520). — D ru ck: Schu lte, D ie  A n fä n g e  d . M a r ie n s tif te s  
S. 62; P iek o s iń sk i, S tu d ja  B d. 1 N r . 3  S. 74  f  N r . 17. — R cg g .:
S R  34, w on ach  auch o b ig e  D a tie ru n g ; Schu lte  a. a. O . S. 33  ff;
K o z lo w s k a -B u d k o w a , R c p e r t. N r. 51.

2
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S p ä te r e  F älschu ng nach Schu lte  a. a. O . S . 3 4  ff, 62 ff; U h te n -  
w o ld t  i. B e i tr .  S t. B re s la u  2  S. ä2 ; K o z lo w s k a -B u d k o w a  a. a. O .; 
ech t nach d e n  V o ra r b e ite n  zu m  Schles. U rk u n d en b u ch .

Den Inhalt betreffend, n im m t auch U htenw oldt a. a. O. S. 33 ff, 42, 63 
an, daß das damals bereits bestehende S tift auf dem  Silinggipfel schon vor 
1153 ('Tod Peter W lasts) voti Peter W last und seiner Familie m it um ­
fassenden Schenkungen in Breslau ausgestattet wurde, zu welcher A us­
stattung auch die später genannte Brücke, wohl die Vinzenzbrücke (vgl. 
oben Nr. 23), m it der Zolleinnahme, eine Schenke, eine Fleischbank und  
das 1231 erwähnte Fährrecht (vgl. unten Nr. 94) gehörte, so weit die 
Oder fließt und überschwemmt bis zur W eide. Auch Maetschke i. Beitr. 
St. Breslau 1 S. 30, 49 ist der Ansicht, daß das Sandstift das Fährprivileg  
um 1140 erhalten hat. Vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 405.

Über verschieden lautende Nachrichten zur G ründung des Sand­
klosters vgl. SR  Bd. 1 S. 17, 22f; M arkgraf-Schwarzer, Breslau S. 2; U hten­
w oldt a. a. O. S. 50, 66. — Die im  15. Jh. entstandene Chronik der Ä bte  
des Sandstifts (SS. rer. Sil. 2 S. 161 f) gibt unter den Schenkungen Peter 
W lasts z. J. 1108 an: den ganzen Sand zwischen den Brücken (totam 
arenam  de ponte ad pontes, so!). Der Ausdruck de ponte ad pontes stammt 
aus späteren Fälschungen des S tifts  im  Streite m it der Stadt Breslau um  
die Besiffrechte am  Sande. Über Sandbrücke und Sandoder vgl. Klapper 
i. Z . 70 S. 541 ff, nicht unbedingt überzeugend.

Nr. 25. um 1150.
D as sog. „ N ien b u rg er  B ruchstück“ (aus K lo s ter  N ie n b u rg  a. d. 

Saa le ) en th ä lt, m itte n  im  SaÇ b eg in n en d , fo lg e n d e  W o r te :  ibidem 
ecclesia et mercatu, Lighinici mercatus et ecclesia, Zrale mercatus et 
ecclesie due, Cracovva urbs ecclesia et mercatus, Cotibus ecclesia 
et mercatus.

O r. i. d . G y m n a s ia lb ib l .  i. Z e r b s t . — D ruck: K in d sch er  і. 
N L a u sM  3 8  S. 149. — S R  5 b, w o  d a s  B ruchstück z. J . 1000  a n g e ­
fü h r t is t .  N a ch  L ip p e r t ,  U B . L ü b b en  N r .  2 , g e h ö r t es in  d ie  Z e i t  
u m  1150.

Über die Bedeutung des Bruchstücks und die Deutung der Ortsnamen 
herrscht völlige Unsicherheit. Daß es sich bei Lighinici und  Z rale um die 
schlesischen Orte Liegniß und Strehlen, bei Cracovva um Krakau in Galizien  
handelt, nehmen an v. Ledebur i. Anz. f. Kunde d. dt. Vorzeit N . F. 7 
Nr. 2 S. 43; Kindscher a. a. O. S. 153 u. neuerdings Maetschke i. Beitr. St. 
Breslau 1 S. 26. Unsicher ist diese Deutung nach Fechner i. F DG 5 S. 504 f, 
542; ebs. nach einer freundlichen A uskun ft des jetjt verstorbenen 
W . Lippert. A blehnend verhalten sich Grünhagen i. SR 5 b; Schirrmacher, 
UB. Liegniß S. V II. — Lehm ann-Senftenberg, der heute lebende beste 
Kenner der Geschichte der Niederlausit}, kennzeichnet in einer freundlichen  
A uskun ft den ganzen Fragenkomplex des Nienburger Bruchstücks als völlig  
unsicher, vor allem  sei auch die Echtheitsfrage noch nicht geklärt. Bei der 
Verwendung sei größte Vorsicht am Platje.
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Nr. 26. 1155 April 23.

Papst Hadrian IV . bestätigt dem Breslauer Bistum seine Be­
sitzungen, darunter die Kastellaneiburgen Ritschen (?), Besehen, Grätj 
b. Broppau, Ottmachau, W artha, Kimptsch, Striegau, Schweinhaus, 
Lahn, Gröditjburg, Glogau, Militsch; ferner den von В rebnitj nach 
Zirkw ip verlegten M arkt (fo rum  de T re b n ic e  quod  C ircw ice tra n s-  
la tu m  est), ein Dorf bei der Furt L a u  (s. unten), ein anderes bei 
der Furt Z u n ig ro d  (s. unten).

O r.: B res t. D A , С  46. — F a k sim ile :  S tu d ie n  z. schles. K ir -  
chengesch., B e ila g e . — D ru ck: M id u n s k y  i. Z . 70  S. 2 6  ff; C D M a i-  
P o l 1 N r . 5 8 6  m . d . f .  115 4  — R e g g .:  S R  40; P o t th a s t  N r . 10040; 
K o z lo w s k a -B u d k o w a , R e p e r ì. N r . 58  u. N a ch tr . S. 143 f.

U b e r  d i e  W i e d e r a u f f i n d u n g  d e s  O r.  (a ls  v e r lo r e n  g e n a n n t  i.
S R  40, Z . 29  S. 58  ff, Z . 3 9  S. 63 ) durch D r . Ju n gn it} a m  25. J u li 1905  
v g l .  S ch u lte  i. S tu d ie n  z . schles. K irchengesch . S. 173. — Ü b e r  d ie  
D a tie ru n g  v g l .  eb d .

Vgl. M idunsky a. a. O. S. 22 bis 62 u. Lit.; A ppell i. Z. 71 S. 55; 
M oepert i. Arch. f. schles. Kirchengesch. 2 S. 1 ff; Schmid, Pfarrorganisation 
S. 202 u. ebd. A nm . 2, S. 204.

Die oben angeführten K a s t e l l a n  e i e n  sind aus der Reihe der iiber- 
haupt erwähnten ausgewählt im  Hinblick auf ihre Bedeutung als Verkehrs- / 
schutj fü r Straßen und Märkte. Über die „Handel treibenden Siedlungen“ bei 
Burgen (Suburbien) als Keime des Städtewesens m it bes. Beziehung auf die 
Kastellaneiburgen, die Lage der Burgen an Straßen, Brücken, am Ein- und  
Ausgang von Bergpässen, an Flußübergängen und die Errichtung von 
Zollstätten bei den Burgen vgl. Partsch, Schlesien 1 S. 342 ff; Hassinger, 
Mähr. Pforte S. 240 f; Pfiÿner, Bistumsland S. 341; Koebner i. Z. 65 S. 105,
113 ff; ders. i. Annales Jg. 9 S. 558; U htenwoldt i. Beitr. St. Breslau 2 
S. 37 f; ders., Burgverfassung S. 113 ff; Semkowicz і. Hist. Śląska 1 S. 64; 
A ub in  i. Gesch. Schles. 1 S. 331. — Aufzählungen von Kastellaneien sieh: 
Rachfahl, Gesamtstaatsverwaltung S. 34 A nm . 1; die bei M idunsky a. a. O. 
A nm . 11 zitierte L it.; W ojciechowski і. Hist. Śląska I  S. 144 ff, 609 u. ebd. 
A nm . 2 (dazu Bespr. i. Jbb. Osteuropas 1 S. 136 f); Hellmich i. Altschlesien 6 
S. 332 ff; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 245 ff; U htenw oldt a. a. O. S. 74 ff.

Ob m it dem  in der Urk. genannten Ort T reten  die Burg R i t s c h e n  
zwischen Brieg und Ohlau (erwähnt schon 1093, vgl. SR  Bd. 1 S. 17) ge­
m eint ist, wie manche Forscher annehmen, erscheint doch zweifelhaft. Vgl. 
v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 246. Über die Lage der Burg Ritschen an 
der alten Straße Breslau— Krakau über Brieg— Oppeln—Bost— Beuthen 
vgl. W endt, Schles. u. d. Orient S. 6. — Über die Kastellaneiburg 
В  e s c h e n ,  die den Jablunkapaß deckte, der allerdings erst i. 15. Jh. für  
den Handelsverkehr von Schlesien nach Ungarn größere Bedeutung ge­
wann, vgl. z. B. Partsch, Schlesien 1 S. 342; Hassinger, Mähr. Pforte S. 248.
— Z u  G r ä t} vgl. Latjke i. Z . 71 S. 75 f, S. 76 Anm . 52, S. 97 f; oben 
N r. 11. — Z u О t t m a c h a u , das die Gebirgspässe vom Spornhauer Sattel 
bis zu denen von Krautenwalde und Reichenstein deckte, vgl. Partsch
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a. a. O.; Hassinger a. a. O., der ans der Erwähnung der Kastellanei O tt- 
machau schließt, daß schon um die M itte des 12. Jhs. das W aldgebiet des 
A ltvaters durchquert wurde, w enn auch hier nur au f einem für den großen 
Durchgangsverkehr wenig wichtigen Bergpfad; Pfitjner, Bistumsland S. 354; 
K nötel i. Oberschlesien 16 S. 73. — Zu W  a r t h a vgl. oben N r. 12. — Zu  
N  i m p  t sch vgl. oben Nr. 10. — Z u S t r i e  g a u  vgl. Partsch, Schlesien 
Bd. 1 S. 334, Bd. 2 S. 339 f; Schoenaich i. Altschles. Blätter 1929 S. 2 ff. — 
Z u Sch  w e i n h a u s  vgl. oben N r. 16. — Z u L  ä h  n vgl. Schulte i. Z . 48 
S. 313 ff; Partsch, Schlesien 2 S. 481; A ppelt i. Z. 73 S. I f f .  — Zur 
G r ö d i f f b u r g ,  die in der Urk. für Kloster Leubus v. ]. 1175 als A us­
stellungsort erscheint, vgl. Schulte i. Z. 34 S. 291; unten Nr. 48. — Zu  
G I o g а и vgl. oben Nr. 9. — Z u  M i l i t s c h  vgl. oben Nr. 20.

Über den M arkt in Zirkwitj-'Trebnitj vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 447; 
Schulte i. Z. 47 S. 248; Pfitjner, Bistumsland S. 360 f  u. Lit.; M aleczyński, 
Die ältest. M ärkte i. Polen S. 42, 45 f, 69 f; N  erlich, W irtschaf tgesch. Treb- 
n iÿ  S. 28 f; Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 115.

Das Dorf bei der Furt Lau, i. CDM aiPol 1 N r. 586 Lan genannt, ist 
wahrscheinlich das Dorf Lohe bei Breslau, vgl. SR  40; M idunsky i. Z . 70 
S. 31 A nm . 36; über andere Deutungen vgl. Schulte i. Studien z. schles. 
Kirchengesch. S. 176 A nm . 22 (Schönwasser fr. W asserjentsch Kr. Breslau); 
Stenzel, BU. S. 10 A nm . 23 u. Haeusler, Urk. Öls S. 4 A nm . 10 (vielleicht 
Rübenau fr. 7  schauchelwitj b. Breslau). — Über die N am ensform  vgl. 
Schwarz i. Jbb. Osteuropas Jg. 1 S. 74 f: Lau  =  ein örtlich beschränkter 
Furtname, der dam i durch die Deutschen auf den Fluß ausgedehnt worden 
ist. — Diese Furt lag vielleicht im  Zuge der Fernstraße, die von Breslau 
über Domslau nach Nimptsch und weiter nach Glatj und Böhmen führte, 
vgl. unten N r. 39.

Zunigrod ist Schmiegrode a. d. Bartsch, auf dessen Gelände später die 
Stadt 'Ґrachenberg angelegt wurde, vgl. SR  40; M idunsky i. Z . 70 S. 33 
A nm . 59; unten  Nr. 168. Diese Furt kann wohl als Beweis für das hohe 
A lter  der Straße Breslau—‘Irachenberg— Posen gelten, vgl. dazu Barten, 
Die Siedlungen i. Südwestposen S. 52; unten Nr. 29, 168.

Nr. 27. 1160 Juni 16.

Kg. Ladislaus v. Böhmen bestätigt dem Kloster Hradisek b. 
Olmütj u. a. den sechsten Pfennig vom  Durchgangszoll in Grätj auf 
der Straße nach Polen (de v ia  que d u c it a d  P o lo n iam  iu x ta  c iv ita tem  
G rad ech  sex tu s denariu s).

O r. і. A r d i.  d . B ö h m . M u seu m s і. P ra g . — D ru ck: C D B o h  1 
N r. 20S. — B e g g .: S R  42; K o p e t jk y  i. A Ö G  45 S. 102.

Vgl. Latjke i. Z. 72 S. 50; oben Nr. 11, 26.

Nr. 28. 1172 —  etwa 1183.

W iricu s  de P o lene  (Polen) ist als Kölner Bürger und Kaufmann  
von 1172 bis etwa 1183 nachweisbar.
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W iricus (— Winrich, Wirich, im damaligen Köln häufiger Кат е) ist 
vermutlich einheimischer Kölner, der sich in jungen Jahren als Kaufmann  
in  Polen, vielleicht Breslau oder Krakau, auf gehalten hat. Die Nachrichten 
über ihn finden sich zusammen unter dem Stichwort „Polen“ im  Register 
des 2. Bandes der „Kölner Schreinsurkunden“ hgb. von Hoeniger S. 109, 
253; vgl. v. Loesch i. Z. 67 S. 276. — Stein, Handels- u. Uerkehrsgesch. 
d. dt. Kaiserzeit S. 291, nennt W iricus einen „Zuwanderer aus Polen“. — 
Über Kölner H andelsfahrten bis Rußland i. 12. Jh. vgl. z. B. Aubin  і. Gesch. 
Schles. 1 S. 361. — Vgl. unten Kr. 240.

Nr. 29. 1175 o. T.

Hzg. Boleslaus der Lange von Schlesien beurkundet die Be­
sitzungen des innerhalb einer alten Burg (in an tiq u i castri sinu) an­
gelegten KlostersLeubus, u. a. den M arkt inLcubus mit allen Nutzungen 
(fo rum  cum  om ni u tilita te ) , den Oderübergang bei Leubus (transitu s  
fluvii), die Schenke (tab e rn a ) in  N a b itin  (Teil der heutigen N ikolai­
vorstadt in Breslau), das Dorf S o rau in  m it der Schenke und W eide­
brücke (cum  ta b e rn a  et p o n te  iu x ta  W ith au e ), Einkünfte in Höhe von 
300 Pfennigen von einer Fleischbank auf dem Elbing in Breslau 
(in O lb ino  . . . red d itu m  carn ificii de trecen tis  den a riis) , ebenso wie 
das vorige eine Schenkung des N ico r (in späteren Urkunden  M icor 
genannt). — Erste Erwähnung der Kastellanei Liegnitj (Dörfer in 
p o te s ta te  L egin icensi).

O r.: B resl. S tA , R ep . 91 K r .  1. — D ruck: B üsch ing, U rk . K l.
L eu b u s K r .  1; S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i.
S d ile s . S. 72; P ie k o s iń sk i, S tu d ja  B d. 1 K r .  3  S. 127 ff K r .  33. — D t.
Ü b ers .: S ch illin g  a. a. O . S. 73  f. — R e g g .:  S R  46; K o z lo w s k a -B u d -  
k o w a . R e p e r t. K r .  74, v g l .  d a zu  K a ch tr . S. 144 f.

Z u r  F ra g e  d e r  E ch th e it v g l. K ru p ičk a  i. Z . 70 S. 63  ff, d e r  sich
m it  d e m  b ish e rig e n  S c h r ifttu m  a u se in a n d e rse tjt. E r  v e r w e is t  d ie  nicht 
m e h r  v o rh a n d e n e  U rsc h r if t d e r  ech ten  U rk . in s J . 1175 , d ie  v o r ­
lie g e n d e  U rk ., e in e  s p ä te r e  A u s fe r tig u n g , in s le ffte  V ie r te l  d . 12. Jhs., 
eh er  g eg en  d ie  J a h r h u n d e r tw e n d e  (a . a. O . S. 91 u. A n m . 93). V g l. 
d ers . i. Z . 73  S. 17 u. A n m . 1; M o e p e r t  e b d . S. 42  ff; S ch illin g  а. а. O .
S. 74 ff, 3 42  ff, v g l .  S. 56 0  A n m . 656 , S . 697  K a ch tr. z. S. 79.

D ie  U rk u n d en  ä h n lich en  In h a lts , 3 m it  d e m  D a tu m  1175  M a i 1 
u n d  v o n  1178 S ep t. 29 , s in d  F älschu ngen  aus d e r  Z e i t  um  1300, b zw . 
aus d e m  14. Jh . (S R  47, 49).

Zum  M arkt in L e u b u s  vgl. Seidel, Der Beginn d. dt. Besiedlung Schles. 
S. 29, 31, der die Ansicht vertritt, daß dieser M arkt erst von den Pfortaer 
Mönchen angelegt worden sei, ebs. Michael, Die schles. Kirche S. 144; da­
gegen nim m t Maleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 41 f, 52 hier einen
sehr alten slawischen M arkt an. Vgl. ebd. S. 32 f, 43 f, 59, 61 u. ö.; Górka,
Über die A nfänge d. Kl. Leubus S. 61; Michael a. a. O. S. 52; v. Loesch i. 
Neum arkt. Festschr. S. 13.
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Z um  Oderübergang bei Leubus vgl. Seidel a. a. O. S. 28, 39; Górka 
a. a. O. S. 1, 69. Dieser Übergang deutet wohl auf eine Straßenverbindung  
Liegnit;— W ohlau hin, die aber vielleicht nur lokale Bedeutung hatte. 
Partsch, Schlesien 2 S. 452 reiht in diese Verbindung auch den später er­
w ähnten Oderübergang bei C o z і ein. Vgl. unten N r. 38. Im  Zusam m en­
hang m it dem Oderübergang bei Leubus erschließt M aleczyński a. a. O. 
S. 17, 36, 1.51 aus dieser und aus späteren U rkunden eine Straße Neum arkt 
— Oderfähre Leubus—Auras—Trebniß—Zirkw iß, wo sie in  die Thorner 
Straße einmündet. Doch abgesehen davon, daß diese Straßenführung in  
ihrem ersten T eile  unwahrscheinlich ist, ist auch die Bedeutung des Leubuser 
Oderübergangs fü r  eine wichtigere Fernstraße sonst nirgends belegt. — 
Zur Straße T r  ebniß-А гп  as vgl. unten Nr. 45. — Der in der Fälschung 
v. 1. Mai 1175 (Büsching, Urk. Kl. Leubus Nr. 2 S. 8) erwähnte Übergang 
über die Oder m it der Fähre bei Kamöse und der Straße nach Ramose und  
N eum arkt (transitus fluuii cum naulo circa Komezam et via publica que 
ducit in Chomezam et Nouum forum) stellte w ohl die Verbindung des 
Klosters Leubus m it der großen Straße nach Breslau dar. Dieser Oder­
übergang erscheint in den übrigen genannten Fälschungen und später als 
transitus Odre circa Kose cum naulo suo. Vgl. unten  N r. 38.

S o r a u i n  ist im  heutigen W eidenhof bei Breslau auf gegangen, vgl. 
Seidel a. a. O. S. 17, 27. Die Brücke iuxta W ithaue, später Brücke des 
M ikora genannt, führte beim  heutigen W eidenhof (fr. Schweinern) über die 
W eide (Seidel a. a. 0 . S. 97 f  u. Anm . 4 u. 5) und lag wohl im  Zuge einer 
alten Straße von Breslau nach Trachenberg und weiter nach Polen. Vgl. 
Haeusler, Urk. Öls S. 63 A nm . 4; unten Nr. 70. — Ein Zoll in Schweinern 
w ird i. J. 1266 (vgl. unten N r. 237) erwähnt. — Z ur Straße über Trachen­
berg vgl. oben Nr. 26, unten Nr. 168.

Über die frühe Besiedlung des E l b i n g  vgl. M arkgraf i. Z . 22 S. 251; 
Maetschke i. Beitr. St. Bresl. 1 S. 30. — Zu den E inkünften  von der dor­
tigen Fleischbank vgl. M arkgraf a. a. O.; Thoma, Die kolonisat. Tätigkeit 
d. Kl. Leubus S. 130; Seidel a. a. O. S. 96; Schilling, Ursprung u. Frühzeit 
d. Deutschtums i. Schles. S. 54. In  der Urk. von 1202 (Nr. 38) werden  
diese E inkünfte folgendermaßen bezeichnet: carnificium  in macello W ratisl. 
300 et plurium  denariorum . Die E inkünfte von den Fleischbänken wie 
von allen anderen Verkaufsstätten gehörten, als M arkteinrichtungen in sla­
wischer Zeit, dem  Fürsten, durch Verleihung kam en sie in  andere Hände. 
Vgl. T .-S . S. 8, 198; M arkgraf i. Z . 18 S. 172 ff; Rachfahl, Gesamtstaals­
verwaltung S. 44; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 652; v. Loesch і. 
Gesch. Schles. 1 S. 256.

Zur Kastellanei L i  e g n i ß  vgl. die nicht ganz m iteinander übereinstim­
m enden A usführungen von Schuchard, Die St. L iegniß S. 2 u. 4 f;  Schiller
i. Z. 48 S. 292; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 144 Anm . 2; Schilling
a. a. O. S. 552 A nm . 505, S. 554 A nm . 513; Schmid, Pfarrorganisation S. 302; 
U htenwoldt, Burgverfassung S. 76. Ein Kastellan von Liegniß w ird erst­
malig i. J. 1202 erwähnt, vgl. unten Nr. 38. — Zur Verkehrslage von L ieg­
niß vgl. z. B. Partsch, Schlesien Bd. 1 S. 344, 414, Bd. 2 S. 356 f, 601. 
Besonders wichtig ist Liegniß als Station an der „hohen Straße“ von Breslau 
nach Görliß und  weiter nach M itteldeutschland, vgl. die unten bei Nr. 48 
zu dieser Straße zitierte Lit.
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Nr. ЗО. Etwa 1175— 1280.

Nach Ansicht Friedensburgs sind in dieser Z eit die Brakteaten 
das Geld Schlesiens, die kleinen polnischen etwa 1175 bis nach 1210, 
die großen böhmischen etwa 1230 bis 1280.

CDS 13 S. 11 if. Vgl. Groß i. Heimatbll. d. Kr. W ohlau fg . 11 
S. 5; Gumowski, M onety polskie S. 8 f, 63 ff, 68; W ojciechowski i. Hist. 
Śląska 1 S. 661; Gumowski ebd. Bd. 3 S. 553 ff, dazu die Bespr. durch 
Krupička i. Z . 71 S. 504 f, durch Appelt i. Jbb. Osteuropas fg . 2 S. 692 ff; 
Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 51 ff, der auch 
besonders auf die Heranziehung deutscher M ünzmeister bei der M ünzreform  
Hzg. Boleslaus’ des Langen hinweist.

Zur Kritik der Ansicht Friedensburgs und W ojciechowskis (im A n ­
schluß an Friedensburg), daß die großen Brakteaten in  Schlesien unter 
böhmischem Einfluß, wahrscheinlich im  Zusammenhang m it Bergbau­
einrichtungen eingeführt werden, vgl. Skalsky i. Altschlesien 4 S. 175 ff, der 
einen von Friedensburg (CDS 13 S. 13) Hzg. Heinrich I. von Schlesien zu­
gewiesenen Brakteaten als eine Prägung Heinrichs IV . von Schlesien er­
weist und, fußend  auf späteren Ausführungen Friedensburgs, umgekehrt 
Abhängigkeit der böhmischen Brakteaten von den schlesischen in der
2. H älfte d. 13. Jhs. annimmt.

Erzbischof W idim ann von Magdeburg gibt bekannt, daß die 
Kaufleute von Burg und die anderen ostelbischen Kaufleute und 
Händler (tra n sa lb in i m erca to res e t nego tia to res), welche Euch und 
andere Ufaren zum Verkauf nach Magdeburg bringen, in einem dem  
Kloster Berge gehörigen Hofe, der zum Markt der Stadt bequem 
gelegen ist, Niederlage halten und im  dortigen Hause (in dom o ipsius 
curie) verkaufen sollen.

O r.: S tA  M a g d e b u rg .  — D ruck: U B . E r z s t if t  M a g d . 1 N r . 350.
— R eg .: M ü lv e r s te d t ,  R eg . arch iep . M a g d . 1 N r . 1555.

Vgl. Goerlitf i. Beitr. St. Breslau 1 S. 98 f; Brackmann, M agdeburg als 
H auptstadt d. dt. Ostens S. 69, der auf den Charakter dieser Kurie als 
Absteigequartier hinweist. Vgl. unten Nr. 110.

Es ist tiiit Sicherheit anzunehmen, daß unter den ostelbischen K auf­
leuten auch solche aus Schlesien waren. Über Beziehungen zwischen M agde­
burg und Schlesien vgl. oben Nr. 21, unten Nr. 48, 49.

Der Markt in Glaÿ wird in Verbindung mit der dortigen 
Wenzelskirche zum ersten Male erwähnt (ecclesia b ea ti W en cesla i in 
fo ro  C ladsco).

Nr. 31. 1176 o. T.

Nr. 32. ca. 1186.
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O r.: G r o ß p r io r a ts a r d i.  і. P ra g . — D ru ck: C D B o h  1 N r . 313 , m it  
d e m  o b ig e n  D a tu m . — S R  5 2  m i t  d e m  D a tu m : ca. 1184.

Vgl. Glatj. Geschquell. 1 S. 11; Maetschke i. Glatj. Vjschr. 8 S. 59 f;
Zycha i. M VG D B  52 S. 23 u. A nm . 7; Šimák i. ČGH 25 S. 43 f.

Schubert i. ZSRG G  45 S. 257: Die M arktkirche in Glatj wurde 
kurz vorher von  dem  Kastellan Bogussa errichtet und ist wahrscheinlich 
schnell M ittelpunkt eines regen M arktverkehrs geworden und zwar eines 
ständigen M arktes, der den bis dahin sich abspielenden Karawanemnarkt 
ablöste. — Die M arktkirche des hl. W enzel w ird wiederum erwähnt in 
einer Urk. v. 1194 (CDBoh 1 N r. 349: forensis ecclesia; SR  60).

W ir  möchten Maetschke i. Z. 50 S. 128 beistimmen in  der Ablehnung
der A nlegung des deutschen Glatj zw. 1183 u. 1194, die Sauermann ver­
mutet, wenn dam it die Anlegung einer deutschrechtlichen Stadt gemeint ist. 
Daß, wie an anderen Orten, schon vor der deutschen Stadtgründung deut­
sche Kaufleute am Glatjer M arkt saßen, ist wohl anzunehmen. — Vgl. 
unten Nr. 173.

Über die VerkehrsbedeuUmg von Glatj im  Zuge der alten böhmisch­
polnischen Straße vgl. oben Nr. 2 u. ö.

Nr. 33. 1193 April 8.

Papst Cölestin H l. bestätigt dem Vinzenzstift in Breslau seine 
Besitjungcn, u. a. den achttägigen M arkt am Feste des hl. V inzenz 
in Breslau, die Schenke am Ende der Brücke ( tab e rn a m  in fine 
p on tis), den M arkt in Kostenblut (fo rum  in C ostom lu t, Kr. N eu­
markt), den von Hzg. Mesko geschenkten M arkt in  K enese (5 . unten) 
und die Schenke. (D ux M esco d e d it fo rum  K enese, ta b e rn a m , lib e r- 
ta te m  fo ro  e t hom inibus).

O r.: B resl. S tA , R ep . 67  N r .  2. — D ru ck: H a e u s le r , U rk . Ö ls  
N r. 3; C D M a iP o l 1 N r . 31. — R eg g .: S R  58 ; J a f fé -L o e w e n fe ld  
N r . 16978; K o z lo w s k a -B u d k o w a , R e p e r t .  N r . 128.

Vgl. zum  Inhalt oben N r. 23.
Die von M aleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 44 f  ausgespro­

chene Ansicht, daß der V inzenzm arkt, 1149 in  der N ähe der M artinskapelle 
abgehalten, „erst vor dem  Jahr 1193 in die Nähe des Klosters des hl. V in ­
zenz verlegt“ wurde, findet durch keine Quelle ihre Stütje.

Chenese, Kenese der obigen Urk. w ird von Schulte i. Z. 37 S. 309 u. 
Z. 48 S. 364 gleichgesetjt m it dem  Ort Czense der Urk. v. 1234 Febr. 6 (SR  
440b) und als der im  Posenschen liegende Ort „Ksiacz“ (—  X ions, Książ) 
gedeutet. Erwähnt seien andere Erklärungen, die aber manches gegen sich 
haben: CDM aiPol 1 S. 37 A nm .: Chenese =  Schönbach i. Schles., Kenese 
=  Gnesen; Balzer і. S tudja nad Hist. Prawa 6 S. 339 Anm .: Kenese =  
Gnesen; Grünhagen i. SR  440b: Czense —  Ohlewiesen (fr. Tschansch) bei 
Breslau; die gleiche Deutung gibt Haeusler, Urk. Öls Nr. 1 u. 3 für  Chenese 
m it allem Vorbehalt und M aleczyński a. a. O. S. 34, 59, 102 für  Kenese.



Nr. 34. 1193 April 9.

Papst Cölestin 111. bestätigt dem Sandstift in Breslau seine Be­
sitzungen, darunter die Schenken (taberne) in S elau  (1250 L elov , bei 
Tschenstochau) und C rom olau  (Kromolow bei T schenstochau), den 
M arkt in Zobten  (forum  in S abat), eine Brücke, Schenke und Fleisch­
bank in Breslau (pon tem  in  V recz lau  et ta b e rn am  e t carnificem ).

A bsclir .: B rest. S tA , R ep . 135, D  17 (K o p ia lb u ch  d . S a n d s tif ts ,
15. Jh .) fo t. 1. — D ru ck: H a eu s ler, U rk . Ö ls N r . 4; C D P o lM in  1
S. 58  f. — R eg g . :  S R  59; J a ffé -L o e w e n fe ld  N r . 16980; K o z lo w s k a -
B u d k o w a , R ep e r t. N r . 130  u. N ach tr. S. 146.

ZI gl. Schulte, Die A nfänge d. M arienstiftw S. 42 ff; Bellée i. SchlesGbll 
1924 S. 2 ff, s. hier auch die Erklärung der Orte Lelow und  Kromolow, 
letzteres gegen Haeusler a. a. O. S. 8 A nm . 4; Knötel i. Z. 62 S. 31 ff; 
U htenw oldt i. Beitr. St. Breslau 2 S. 32 ff, 42 ff; oben Nr. 22, 24, unten 
Nr. 36, 47, 148.

Nr. 35. 1198 o. T.

Fürst W ladim ir von Olmütj verleiht dem Kloster Hradisch bei 
Olmütj u. a. die 6. Woche vom Zoll an der Oppa ( ■ ■ ■ cum  sexta 
se p tim a n a  te lonei su p ra  O pava).

Ü b e r lie fe r u n g  u n d  D ru ck: C D M o r  1 N r . 373. — R eg g .: S R  63;
K o p e t jk y  i. A Ö G  45 S. 103.

W en n  auch die nur von Boczek überlieferte Urk. nicht unverdächtig 
ist — Boczek gesteht selbst zu, daß er sie „rekonstruiert“ habe (vgl. Šebánek 
i. Čas. Mat. Mor. 60 S. 40 f)  — so ist ein Zoll in Froppau, als solcher wird 
der Z oll an der Oppa gedeutet, um diese Z eit wohl möglich. Froppau wird 
zum ersten Male urkundlich als Ausstellungsort einer Urk. am 26. Dez. 
1195 genannt (CDBoh 1 Nr. 353). Hassinger, Mähr. Pforte S. 245, bezieht 
die Urk. v. 1195 irrtümlich auf die erste Erwähnung des Froppauer Zolls 
und seßt dazu das falsche Jahr 1295.

Das Nebeneinander des neuen Zolls in  Froppau und des alten in Gräß 
(vgl. oben Nr. 11, 27) in nur geringer Entfernung von einander und die 
gleichen Rechte des Klosters Hradisch an beiden deuten auf einen Z u­
sammenhang beider Zollstätten hin, der dem  Froppauer Zoll den Charak­
ter einer Entschädigung für den in Grätz ausfallenden gibt, wenn Froppau 
nicht über Gräff, sondern auf einer wohl damals erst seit kurzem be­
stehenden näheren Verbindung quer durch das Gesenke von Olmüß her 
erreicht wird. Vgl. W ann  i. Froppauer Neuen Fageblatt v. 9. Mai 1933 
S. 6; Laÿke i. Z. 72 S. 54 f, 60 bemerkt, daß diese Gesenkestraße Olmüß— 
Froppau, deren Entstehung im  Zuge eines alten Saumpfades er allerdings 
erst „um die Jahrhundertwende oder wenig später“ ansetjt, seit dem ersten 
Jahrzehnt d. 13. Jhs. immer wichtiger wird. Die beträchtlichen Einnahmen  
an M aut- und Zollgeldern auf ihr kommen seit 1201 dem Bistum Olmüß 
zugute. Vgl. Laßke ebd. S. 51, 54 f.
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Der Zoll in  Grätj w ird dem  Kloster Hradisek noch i. f .  1250 (vgl. 
unten Nr. 149) bestätigt.

Der Troppauer Zoll ist entstanden im  Zusamm enhang m it der ge­
nannten Straße durch den Gesenkewald von Olmüß nach Schlesien und  
weiter nach Polen. Die Lage wie die Grundrißgestaltung der Stadt Troppau  
steht deutlich im  Zusammenhang m it den Gesenkestraßen. Vgl. oben Nr. 
11; Biermann, 'Troppau und Jägerndorf S. 88; Partsck, Schlesien 2 S. 143, 
154, 166, 379; Hassinger а. а. O.; Leib, Ratiboř S. 6; W ann  i. Troppauer 
N euen Tageblatt v. 6. M ai 1933 S. 6 u. v. 9. M ai S. 6; ders., A us Troppaus 
kaufmänn. Vergangenheit S. 1 f; Lapke i. Z. 72 S. 60.

In  einer 1201 Sept. 1 datierten Fälschung aus dem  A n fang  d. 14. Jhs. 
(CDBoh 2 N r. 352) w ird bei der Grenzfestsepung von Mähr. W eißkirchen  
{villa forensis Hranic) der* öffentliche W eg  nach Troppau  (via publica 
versus Opauiam) erwähnt, der in das Schrifttum unter dem  i. Reg. Boh. 1 
N r. 561 angegebenen Datum, ca. 1215 Sept. 1, eingegangen ist. Vgl. 
Hassinger a. a. O. S. 250; Hein, Gesch. d. H andels u. Gewerbes v. 01- 
m üp S. 3.

Lapke i. Z . 72 S. 59 ff bemerkt, daß Troppau in  den 90er Jahren  
d. 12. Jhs. deutsche Stadt wurde. A ls älteste Vorstufe der späteren Stadt 
nim m t er eine schon frühe Niederlassung deutscher Kaufleute, „vielleicht 
schon nach der M itte d. 12. Jhs.“, an der Oppa an, dort wo die alte 
mährisch-polnische Straße den Fluß überschreitet. Er erörtert des näheren  
die wechselseitige Beeinflussung von Stadtbildung und Straße, vgl. ebd. 
S. 92. Die frühe Stadtgründung Troppaus findet überall im  Schriftturn 
Erwähnung. Urkundlich erscheint Troppau erstmalig als Stadt i. J. 1224; 
vgl. unten Nr. 71; Stenzel, Gesch. Schles. S. 207; Ens, Troppau S. 7; Kleiber, 
Leobschüp S. 9; Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 13, 88 ff, 125; W elpel, 
Kosel S. 51; Hofrichter, H eim atkunde d. Kr. Leobschüp 2 S. 69; Zycha і. 
M VG D B  52 S. 43; M aleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 28; W ann. 
Aus Troppaus kaufmänn. Vergangenheit S. 1 ff; ders. i. Troppauer Neuen  
Tageblatt v. 16. u. 26. A pril, 5., 6. u. 9. Mai 1933, 4. März 1934; Kuhn i. 
Schaffen u. Schauen Jg. 10 Nr. 4/5 S. 7; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 270; 
A ubin  ebd. S. 340.

Nr. 36. (um 1200).

In  d e m  F ra g m en t e in er  U rk ., d ie  e in en  N achw eis über d ie  a lten  
B esitzungen des S a n d s tifte s  b ring t, w ird  u. a. zu  d e m  schon in  der  
U rk . v . 1193 A p r i l  9 e rw ä h n te n  Tinech (K l. T in z  b. B reslau) h in zu ­
g e fü g t, d a ß  es G ra f P e ter  W la s t  (gesto rben  1153) v o n  d e n  J u d e n  
g e k a u ft  u n d  d e m  S t i f t  geschenkt hä tte . A u ch  d er  M a rk t in  Z o b ten  
(forum in Soboth) w ird  erw ä h n t.

A b sc h r .:  B resl. S tA ,  R ep . 135, D  18, fo l .  532 . — D ru ck: H a eu s le r ,
U rk . Ö ls  N r .  5. — R e g g .:  S R  69 , w on ach  o b ig e  D a tie ru n g ; S chu lte ,
D ie  A n fä n g e  d . M a r ie n s tif t s  S. 49  ff; K o z lo w s k a -B u d k o w a , R e p e r t.
N r . 129. — U gl. A p p e l t  i. Z . 71 S. 55.



W en n  es auch nach dieser und anderen Urkk. (vgl. unten K r. 40, 43) 
unentschieden bleibt, ob seit dem 12. Jh. in Schlesien Landbcsitj sich 
dauernd in jüdischer Hand befunden hat, wie z. B. Stenzel i. T .-S . S. 68 f  
u. Gesch. Schics. S. 199; Braun i. Jberr. d. jüd.-theolog. Sem. 1896, S. 5; 
M arkgraf, Kl. Schriften S. 176; Oelsner, Schles. Juden i. Ma. S. 6 f  an­
nehmen, oder ob Land nur vorübergehend in jüdische Hände gekommen  
ist (v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 250), vielleicht infolge einer Schuld­
pfandschaft (Appelt i. Z. 71 S. 42), so scheint für das erstere eine Urk. 
von 1227 (SR 315; Aronius, Regesten Kr. 442) zu sprechen, in der ¿lie 
Bischofszehnten festgesetzt werden, welche die Freien und Juden zahlen 
sollen, die in der Kastellanei Beuthen a. O. Ackerbau treiben. Vgl. audi 
Aronius a. a. O. Kr. 360, 364, 375, 408 u. Lit. — Über die Kiederlassung 
von Juden in  Schlesien, die W aren- und Geldhandel trieben, vgl. v. Loesch 
i. Gesch. Schles. 1 S. 250; Aubin  ebd. S. 331; Schilling, Ursprung u. Früh­
zeit d. Deutschtums i. Schles. S. 33 ff.

Über den M arkt in Zobten vgl. oben K r. 22.

Nr. 37. 1201 Aug. 10.

IJapst Innozenz III. bestätigt dem Kloster Leubus u. a. den Bě­
sit} von  Wilczin (W ilxen  Kr. Neumarkt) mit der Brücke und der
Schenke (cum ponte et taberna), die H älfte des Dorfes Sorawin mit 
Zubehör, der Schenke und der Weidebrücke, auf dem Elbing in 
Breslau Einkünfte von 300 Pfennigen von einer Fleischbank.

O r.: B rest. S tA , R ep . 91  K r . 7. — D ruck: B üsching, U rk . K l.
L eu b u s  N r. 7. — R eg g .:  S R  74; P o t th a s t  N r . 1444.

Z um  Inhalt vgl. oben Kr. 29; Seidel, Der Beginn d. dt. Besiedlung 
Schles. S. 90; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. 
S. 352.

Nr. 38. 1202 o. T.

Hzg. Heinrich I. von Schlesien bestätigt die Besitzungen des
Klosters Leubus. Über das schon 1175 und 1201 (vgl. oben Nr. 29 u. 37) 
Genannte hinaus wird u. a. noch hinzugefügt der H of des Gerung bei 
St. Adalbert in Breslau und der Oderübergang, Cozi genannt. Die 
in früheren Urkunden als auf dem Elbing gelegen erwähnte Fleisch­
bank wird hier Fleischbank in Breslau genannt. Unter den Zeugen 
treten erstmalig Kastellane von Bunzlau, Liegnitz, Naumburg (am 
Bober), Sagan auf.

A bsch r.: B resl. S tA ,  R ep . 135, D  203  fo t. 45  ff. —  D ruck: G rü n ­
h a g en  i. Z . 5  S . 214  ff, d o d i  m it „ sch w e rw ie g e n d e n  M ä n g e ln “ (K r u ­
p ička  i. Z . 70  S. 103  A n m . 119). — S R  78.

Schu lte  i. Z . 34  S. 306, Z . 47 S. 222 , S ile s ia c a  S. 3 9  f  u. S e id e l,
D e r  B eg in n  d . d t .  B es ie d lu n g  S. 136 ff h a lten  d ie  U rk . fü r  e in e
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Fälschung. S ch illin g , U rs p r u n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. 
u r te il t  an  ve rsch ied e n e n  S te lle n  in  sich w id e rs p re c h e n d e r  W e is e  ü b er  
d ie se  U rk ., v g l .  S. 5 44  A n m . 286 , S . 5 6 3  A n m . 722, 725, S. 59 6  

.—  A n m . 1516 , S . 60 6  A n m . 1705 . — Z u r  K r i t ik  d e r  in  v ie le m  w e r tv o l le n
A r b e i t  v o n  S ch illin g  v g l .  W o h lg e m u th -K ru p ic k a  i. Z . 73 S. 29  ff. —
F ür d ie  E ch th e it tr e te n  e in  K ru p ičk a  in  Z . 70 S. 103; A p p e l l  i. Z . 71 
S. 40  f; v g l .  v .  L oesch  i. Z S R G G  48 S. 5 78  f. — D ie  I n te rp o la t io n
d e r  o b ig e n  U rk . m it  d e m  D a tu m  1202  J u n i 26  (S R  80 ) is t e in e
F älschung a u s d e r  Z e i t  u m  1300 , v g l .  A p p e l l  i. Z . 7 1 S. 40  A n m . 133.

Der H of des Gerung deutet auf eine deutsche A nsiedlung in der N ähe  
der Adalbertkirche in Breslau hin, die man sich als Gewerbe- und K auf­
mannssiedlung vorstellen muß. Vgl. darüber unten N r. 43, 54, 81, 89.

Die Oder fahre  C o z і w ird auch in 3 in der ersten H älfte des 14. Jhs. 
gefälschten Urkk. m it dem  Datum 1175 M ai 1 und 1178 Sept. 29 (SR 47, 49; 
Büsching, Urk. Kl. Leubus N r. 3, 4, 6) genannt (transitus Odre circa Koze 
cum naulo suo), sowie in einer Urk. v. 1319 (SR  3875, vgl. auch die zu 
Unrecht angefochtenen Urkk. SR  177 a, 178). Über die Ortsdeutung von  
Gozi herrscht keine Übereinstimmung. Das Register zu den SR  identifiziert 
den Ort m it Koifi Kr. Liegnifi, so wohl auch Partsch, Schlesien 2 S. 452, der 
den Übergang zwischen Maltsch und Leubus sucht. Diese Deutung ist sicher­
lich ein Irrtum, da Koifi stets als Kavici erscheint (v. Loesch). Seidel, Der 
Beginn der dt. Besiedlung Schles. S. 32 f f  sieht in Cozi wohl m it Recht eine 
untergegangene Ortschaft an der Oder nördlich Kamöse Kr. Neum arkt; er 
bringt diesen Oderübergang in  Verbindung m it der ebenfalls in den ge­
nannten Fälschungen erwähnten Straße von Kamöse nach N eum arkt (via 
publica que ducit in Chomezam et Nouum Forum). Vgl. darüber oben 
Nr. 29. Die Urk. v. J. 1319 (SR  3875) bestätigt, daß das S tift Leubus die 
Fähre bei Koza seit seiner Gründung besessen hätte; hier w ird auch des 
Klosters W egegerechtigkeit nach Kamöse erwähnt. Vgl. SR  4130 z. J. 1321.

Das A u ftre ten  eines Kastellans von В u n z l  a u  deutet erstmalig auf 
eine Burg Bunzlau hin, vgl. U htenwoldt, Burgverfassung S. 76 u. Lit. Die 
Nachricht i. Pols Jbb. 1 S. 42, daß die Stadt Bunzlau i. J. 1190 durch Boles- 
laus I. gegründet worden sei, w ird schon von W ernicke, Chronik d. St. 
Bunzlau S. 5 abgelehnt. Vgl. SR Bd. 1 S. 53; Partsch, Schlesien 2 S. 553. 
Soviel ist sicherlich an der alten Überlieferung richtig, daß Bunzlau ent­
standen ist als Boberübergang im  Zusammenhang m it der alten Straße von  
Schlesien nach der О beriausi fi. Vgl. Schulte i. Z . 34 S. 291; ders., Dt. 
Städtegründungen S. 9; Seeliger i. Z ittauer Gbll. 1929 S. 39; unten Nr. 48 
A nm . z. hohen Landstraße. W ie  weit zur Entstehung von Bunzlau auch der 
Bergbau auf Gold beigetragen hat, der aber i. 13. Jh. schon erloschen ist, 
bleibe dahingestellt. Vgl. dazu Beßrich, Bunzlau; Schilling a. a. O. S. 204. 
A ls Stadt erscheint Bunzlau erstmalig i. J. 1251, vgl. unten Nr. 150, ebd. 
auch die zur Verkehrslage angegebene Lit.

Zur Kastellanei Ĺ  i e g n  і fi vgl. oben Nr. 29.
Zur Kastellanei N a u m b u r g  a. B., die bald einging, vgl. U hten­

woldt, Burgverfassung S. 84; v. Loesch i. Gesdi. Schles. 1 S. 246. Die 
G ründung eines deutschen M arktfleckens i. N aum burg sefit Schilling a. a. O. 
S. 203, 240 f  um  1218 an.
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Zu S a g a n  vgl. Steller i. Z. 72 S. 136 ff; U htenwoldt a. a. 0 . S. 84; 
zur Verkehrslage Sagans vgl. auch Partsch, Schlesien 2 S. 610.

Die oben genannte Interpolation m it dem  Datum 1202 Juni 26 (SR 80) 
und eine aus dem 14. Jh. stammende Fälschung m it dem  Datum 1202 
Jun i 3 (SR 79) bringt noch Erweiterungen der Besiÿrechle des Klosters 
Leubus: ü. a. sei dem  Kloster für das Dorf Slupe (Schlaup Kr. Jauer) das 
Marktrecht m it allen Freiheiten von L i s s a  (b. Breslau) verliehen worden 
als Entschädigung dafür, daß der Hzg. das Lissaer Gebiet an sich ge­
nom men habe, weil er es wegen seiner häufigen Reisen von Breslau nach 
Liegnit] nicht habe entbehren können. — A u f diese Überlieferung stüt¡en 
sich die Ausführungen über den M arkt Schlaup bei Seidel a. a. 0 . S. 62, 76 
und bei Maleczyński, Die ältest. Märkte i. Polen und über den M arkt in Lissa 
und die Bedeutung Lissas für den Verkehr der Hzge. von Breslau nach Liegnit] 
i. T .-S . S. 118; Stenzel, Das Landbuch d. Fürstentums Breslau i. Übersicht d. 
A rbeiten  d. schles. Ges. f. vaterl. Kultur, 1842, S. 109 Anm . 314, wo zum  
M arkt i. Lissa d. J. 1201 angegeben ist; Meinardus, Neumarkt. Rechtsbuch 
S. 239 A nm . 1; Partsch, Schlesien 2 S. 348; Seidel a. a. O. S. 62, 76, 91. — 
Daß Lissa schon zu Beginn d. 13. Jhs. einen M arkt gehabt hat, ist nidit un­
wahrscheinlich, ebenso wie die Bedeutung Lissas für die Hzge., die hier bis 
1289 einen H of gehabt haben, außer Zw eifel steht. — Vgl. Uhtenwoldt
a. a. O. S. 115; Glaeser i. SchlesGbll 1939 S. 1 ff; unten Nr. 219.

Nr. 39. 1202 Juni 3.

Hzg. Heinrich 1. von Schlesien bestätigt dem Kloster Leubus 
Bcsitßingen. Dabei wird eine Straße genannt von S trosa (Fürstenau
b. Kanth) nach V anzow  (W ansen) und eine andere von  D om azlow  
(Domslau) nach Schloß N em sche (Nimptsch), die aber nicht dadurch 
gestört werden darf, daß die Leubuser Mönche in der Lohe (im Ge­
biet von Schönfeld b. M arkt Bohrau) ein Fischwehr anlegen. Dieses 
muß versehen sein mit einem Damm  (cum  p o n te  vel c lau su ra  que 
g a re  vel g rob le  n u n cu p a tu r), der als Flußübergang, als Brücke 
dienen soll.

A bsch r.: B rest. S tA ,  R ep . 135, D  361 fo t. 44  (18 . Jh .). —  D ruck: 
S o m m ersb erg , S ites, rer . s c r ip to re s  1 S. 89 6  f;  d ie  V erb e sse ru n g en  b. 
B a n d tk e , A n a le k le n  S. 118  A n m . с b erü h ren  n ich t d e n  o b ig e n  In h a lt.
— S R  79. — D ie  U rk . is t  verm u tlich  e in e  F älschung d . 14. Jhs. O b  
e in e  ech te  U rk . zu  G ru n d e  g e le g en  h a t, is t  nicht m eh r  zu  en tsch eiden  
(S R  79). S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles.
S . 107 n en n t d ie  U rk . „ m in d es te n s  a rg  v e r fä lsc h t“, v g l .  e b d . S. 563  

A n m . 722.

A n  dem Vorhandensein der genannten Straßen für den A n fang  des
13. Jhs. ist sicherlich nicht zu zweifeln. Z u  Strosa.-Fürstenau und der Straße 
nach W ansen vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 345 f; Schulte i. Z . 47 S. 246 ff; 
M oepert i. Z . 72 S. 185. — Die Straße Domslau— N im ptsdi ist ein T eil der 
.alten Straße von Böhmen über Glat] nach Breslau. Vgl. oben Nr. 2, 7, 10,



— зо —

19; M aleczyński, Die ältest. M ärkte і. Polen S. 148; Maetschke і. Beitr. St. 
Breslau 1 S. 29.

Z u  Domslau vgl. unten K r. 56.
über die ähnliche Einrichtung eines W ehres, das zugleich als Brücke 

dient, vgl. unten Kr. 135.

Nr. 40. 1203 Juni 28.

Bei der Dotierung des Konnenklosters zu Trebnit¡ durch Hzg. 
Heinrich 1. von Schlesien erhält das V inzenzstift zu Breslau durch 
'Tausch einen T eil des Falknerdorfes zu Breslau, das früher dem Juden  
Joseph gehörte, und eine bisher dem Hzg. gehörige Fleischbank in 
Kostenblut (mensam carnificii in Costomlot). — Der M arkt in Treb- 
nip, den der Großvater des Hzgs. zu Gunsten der Breslauer Dom­
herren nach Zirkwitj verlegt hatte, wird, damit das Kloster sich besser 
versorgen kann, wieder in T r  ebniß eingerichtet, doch unbeschadet des 
Zirkwißer Marktes (sine ulla deminutione census Cirquicensis fori). 
A ls Entschädigung für den wegen der nahen Kachbarschaft der 
beiden M ärkte entstehenden A usfall in Z irkw iß gibt der Hzg. den 
Breslauer Domherren jährlich 7 M k. Silber vom  Zolle  [г. d. Trebnißer 
Urk. v. 1208, vgl. unten Kr. 45: vom Zolle zu Breslau], — Der 
Münzmeister (monetarius) erhält von den Schenken im Trebnißer 
Gebiet (in Trebniczensi circuita; [г. d. Urk. v. 1208: in ambitu Treb- 
nicensi]) nicht mehr als von jeder M k. einen Skot, ebensoviel von  
den Fleischern (de carnificibus). [In der Trebnißer Urk. v. 1218, vgl. 
unten Kr. 61, fallen diese Bestiminungen bzgl. des Münzmeisters 
fort.] Zwischen dem Verruf der alten und der Annahm e der neuen 
M ünze hat der Münzmeister wie anderwärts das Recht, Salz zu ver­
kaufen. Er darf die Handwerker, die ihre W aren zum Verkauf 
bringen, nicht durch A uflagen belasten. (Inter abjectionem vero 
veteris et novae assumptionem monetae [г. d. Urk. v. 1208: in reno- 
vatione vero monetae] monetarius ibi habeat jus sal vendendi [i. d. 
Urk. v. 1218 folgen hier die W orte: tribus foris] sicut in aliis locis 
nullis opificibus res suas vendentibus inferens gravam en [i. d. Urk. 
v. 1208 an Stelle der beiden leßten W orte: dans pomot; i. d. Urk. v. 
1218 schließt der Saß schon mit den W orten  aliis locis]). — Das 
Trebnißer Kloster erhält die Einnahmen von der Schenke von  Bir- 
uechnik in Breslau (emolumentum tabernae de Biruechnik in W ratis- 
lav) und von jeder anderen dem Hzg. gehörigen Schenke in Breslau 
und Auras wöchentlich 20 Pfennige.

O r.: B re s t. S tA , R ep . 125  K r .  3 . — D ru ck: H a e u s le r , U rk . Ö ls  
K r .  9 ; A r n o ld ,  W ie ś  p o ls k a  K r .  1 S . 4  ff. — S R  92.
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Ü b e r  d ie  E ch th e its fra g e  v g l .  A p p e l t  i. Z . 71 S . 1 ff , bes. S. 3,
11 u. e b d . A n m . 38 , S. 12 ff u. ö. D an ach  is t d ie  U rk . e in e  sog .
E m p fä n g e ra u s fe r tig u n g , d ie  Z u sa m m en fa ssu n g  e in e r  in  zah lreich e  
S tu fe n  z e r fa lle n d e n  R ech tsh a n d lu n g , an  d e re n  E ch th eit zu  z w e ife ln ,  
w ie  ä lte r e  F orscher g e ta n  h aben , k e in e  V era n la ssu n g  b e s te h t. S ch illin g , 
U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S. 54  („ fo rm a le  F ä l­
schung v o n  1206“, so !), 166, 56 3  A n m . 727, S. 5 80  f  A n m . 1146 h ä lt  
d ie  U rk . fü r  e in e  F älschu ng, oh n e  a u f d ie  A u s fü h ru n g en  v o n  A p p e l t  
B ezu g  zu  n eh m en .

D ie  o b ig e  D a tie ru n g  is t  — zu r  le ic h te re n  A u ff in d b a r k e i t  — g e -  
se tjt nach S R  92  u. H a e u s le r  a. a. O .; v .  Loesch  t r i t t  fü r  d ie  D a ­
tie r u n g  1203 o. T. ein .

Vgl. T .-S . S. 8, 12, 325 A nm . 2; Haeusler, Gesch. Öls S. 118 ff; Parisch, 
Schlesien 2 S. 447 f; Pfiffner, Bistümsland S. 13; Maleczyński, Die ältest. 
M ärkte i. Polen S. 45; Kerlich, W irtschafts gesch. Trebnit} S. 41; Schmid, 
Pfarrorganisation S. 201 A nm .; unten Kr. 45, 61.

Das F a l k n e r d o r f ,  in  anderen Urk. auch Sokolnice genannt, lag nach 
einer Urk. v. 1204 (vgl. unten Kr. 43) im  W esten Breslaus, zwischen der 
Stadt und der Fschepine (inter civitatem W ratislaviae et Stapin). Zur 
näheren Ortsbestimmung vgl. Goer Uff i. Beitr. St. Breslau 2 S. 119, ebd. 
Bd. 3 S. 77 f, der das Falknerdorf nicht wie Grünhagen i. Abhdl. 
d. vaterld. Ges. 1866 S. 81 ff in  der K ähe des heutigen Burgfeldes, 
sondern südlich davon an der Stelle der später „Alte Stadt“ ge­
nannten Siedlung sucht; A ppelt i. Z . 71 S. 42. — Daß die Siedlung „Alte 
Stadt“ schon frühzeitig eine W ebersiedlung war, führt Goerliff i. Beitr. St. 
Breslau 2 S. 110 f f  aus; vgl. Kowalik і. Beitr. St. Breslau 5 S. 10; Goerliff, 
Der Bresl. Ring S. 13.

Über J u d e n  als Grundbesitzer in Schlesien vgl. oben Kr. 36. Daß 
damals Juden iti Breslau wohnten, erhellt auch aus einem Grabstein, der 
als Todestag eines Breslauer Juden den 4. Aug. 1203 verzeichnet. Vgl. 
Brann i. SchlesGbll 1919 S. 13; Steinert, Gesch. d. Juden i. Oppeln S. 5. 
— Über die Breslauer Kiederlassung der Juden vgl. M arkgraf, Die Straßen  
Breslaus S. 225 f; ders., Kl. Schriften S. 176 ff; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 
S. 250, der ausführt, daß in  Schlesien wohnende Juden, die W arenhandel 
treiben, seit dem  12. Jahrhundert bezeugt seien; cbs. A ubin  ebd. S. 331; 
Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 33 f.

Zum  T  r e b n i f f e r  und Z i r k w i f f e r  M a r k t  und der Verkehrs­
lage der beiden Orte vgl. oben Kr. 26; Partsch, Schlesien 2 S. 447 ff; Pfiffner 
a. a. O. S. 343 f, 361; Aubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 332. — Der rFrebniffer M arkt 
wurde jährlich einmal am Bartholomäustage (24. Aug.) und den zwei nach­
folgenden Tagen ab gehalten. Vgl. Joachim, Chronik d. St. Trebniff S. 9; 
Kerlich а. а. O.

Bei der Schenkung vom E r e s i a t i  e r  Z o l l  (vgl. dazu Schilling a. a. O. 
S. 54) ist in der Urk. nicht gesagt, ob es sich um M arkt- oder Durchgangs­
zoll handelt. — Grundsätzliches zum M arktzoll (theloneum forense) s. z. B. 
bei Troe, Münze, Zoll u. M arkt S. 324 ff. Danach kann der M arktzoll so­
wohl eine Gebühr für Benuffung der Markteinrichtungen, später auch in
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eine Abgabe an den Stadttoren bei der Einfuhr und A usfuhr umgewandelt, 
wie eine Umsatjabgabe sein. Im  Slawischen erscheint der M arktzoll unter 
der Bezeichnung targowe, was Stenzel (T .-S . S. 12) m it Stand- oder M arkt­
geld wiedergibt. A ls Umsaÿabgabe w ird  targowe deutlich in der Trebniÿer  
Fälschung v. 1. M ai 1224 (vgl. unten Nr. 73), wo es gleichgeseÿt w ird mit 
pensio m ercaturae. Vgl. über M arktgeld auch T .-S . S. 200 f; W ojciechowski 
і. Hist. Śląska 1 S. 640, 644 ff; W eym ann, Cla i drogi handlowe S. 13 ff 
(bes. auch über den Begriff „targowe" als Umsaffabgabe); Schmid a. a. O. 
S. 264 u. ebd. A nm . 2 Lit.; A ubin  i. Gesch. Schles. 1 S. 331.

Über Durchgangszölle und die Momente, die zur Einrichtung von Zoll­
stätten führten, vgl. Wojciechowski a. a. O. S. 640 ff, 651, ebd. S. 640 
Anm. 2 eine Zusammenstellung von Durchgangszöllen in Schlesien bis ins 
14. Jh., die aber das mährische Schlesien unberücksichtigt läßt; v. Loesch 
i. Gesch. Schles. 1 S. 256. Eine gute systematische Übersicht über die 
piastischen Zölle überhaupt vermittelt die oben genannte Arbeit von W ey­
mann. Vgl. bes. die Zusammenstellung S. 129 ff u. ö.

W ojciechowski a. a. O. S. 649 A nm . 7 gibt eine Zusammenstellung  
von Ausstattungen kirchlicher Institu te m it Zöllen.

Die M ü n z e  war ursprünglich ein landesherrliches Regal, die M ünz­
meister zunächst hzgl. Beamte. Sie hatten Befugnisse beim M ünzen, beim  
V erruf der alten und bei der Ausgabe der neuen M ünze, beim Salzverkauf, 
als Z oll- und Steuereinnehmer. Vgl. T .-S . S. 5 ff, 87 f, 257 f; CDS 13 
S. 31 ff, 79 ff; Biermann, Teschen S. 32 f; Bujak, Studya S. 16 A nm . 1; 
Gumowski i. Rozprawy P A U  w ydz. hist.-fd. 51 S. 347; Gródecki ebd. Bd. 63 
S. 82 ff; W ojciechowski a. a. O. S. 359, 601 ff, 614 и. Lit., 653, 657 ff и. Lit.; 
Koebner i. A nnales Jg. 9 S. 562 f; W eym ann  a. a. O. S. 96. — Es sei darauf 
hingewiesen, daß z. B. in H alle das A m t des Salzgräfen und des erzbischöfl.- 
magdeburgischen M ünzmeisters in einer Hand lagen. Vgl. Freydank, Gesch. 
d. Halleschen Pfännerschaft S. 32 f.

Der V erruf oder das Verschlagen oder die Erneuerung bzw. der Um­
tausch der M ünze, womit wohl stets eine Abw ertung der alten um zutau­
schenden M ünze verbunden war, eine den H andel schwer schädigende fiska­
lische Ausnüffung des M ünzregals, scheint in  Polen jährlich dreimal, in  
Schlesien i. 13. Jh. wohl zweimal stattgefunden zu haben. Vgl. T .-S . S. 6 f;  
CDS 13 S. 33 f; W ojciechowski a. a. O. S. 659 f; v. Loesch i. Gesch. Schle­
siens 1 S. 256; A ubin  ebd. S. 332; Schilling, Ursprung и. Frühzeit d. Deutsch­
tum s і. Schles. S. 54.

Der S a l z v e r k a u f  war ursprünglich ein fürstliches Regal. Über Salz- 
m ärkle und Salzhandel i. Schlesien vgl. T .-S . S. 7, 198f, 258; Stenzel, Gesch. 
Schles. S. 147; CDS 13 S. 34. Über die H erkunft des nach Schlesien ein­
geführten Salzes unterrichtet am besten W u tke  i. Z . 27 S. 238 ff. Vgl. auch 
T ille  i. D Gbll 14 S. 108; Kutrzeba u. Ptaśnik i. Rocznik Krakowski 14 S. 4; 
Koczy, H andel Poznania S. 307; Skibiński i. Przegląd hist. 29 S. 309 ff.

Tribus foris (in einer Urk. v. 1224: per tria  foraJ bedeutet: an drei 
M arkttagen und  nicht an drei Jahrmärkten. Vgl. Haeusler, Urk. Öls S. 52 
Anm . 1; CDS 13 S. 34; W ojciechowski a. a. O. S. 660 f  u. Lit.

Für die Deutung von  p  o m o t möchten wir uns den Ausführungen bei 
T .-S . S. 11 f, 87 anschließen, wonach pomot eine nach polnischem Recht von
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den Gewerbetreibenden beim Verkauf ihrer W aren an M arktagen an den 
M ünzmeister, in seiner Funktion als hzgl. Steuereinnehmer, zu entrichtende 
Abgabe war, eine A rt M arktzoll, die schon im  A nfänge des 13. Jhs. abge­
schafft wurde, vgl. unten Nr. 53; CDS 13 S. 34. — W ojciechowski a. a. O. 
S. 660 f  gibt aus anderweitiger Lit. Deutungen, die wir m it ihm  ablehnen, 
doch scheint uns seine Annahm e, daß pomot eine durch den Münzmeister 
für das Schlagen des Geldes m it dem H am mer erhobene Abgabe sei, also 
gewissermaßen eine feste Zahlung anstelle des Münzumtausches (vgl. oben), 
nicht zutreffend. — Daß die Erwähnung der Aufhebung dieser Abgabe 
in  der Urk. von 1218 (unten N r. 61) überhaupt fehlt, erklärt Stenzel i. T.-S. 
S. 12 damit, daß diese Abgabe „ohnehin m it den erteilten Freiheiten un­
verträglich“ und somit die Erwähnung überflüssig war.

Die Schenke von  B i r  v e ch n i к soll nachGrünhagen i.A bhdl. d. vaterld. 
Ges. 1866 S. 87 f  am Ende der heutigen Stockgasse bei der an Stelle der 
späteren Oderbrücke (Vorläuferin der heutigen Universitätsbrücke, vgl. 
unten Nr. 70) wahrscheinlich damals über die Oder führenden Fähre ge­
legen und nach dieser Fähre auch ihren N am en erhalten haben. So auch 
Haeusler, Urk. Öls S. 20 A nm . 5. Die von Grünhagen gegebene sprachliche 
A bleitung (Zusammenhang von  Birvechnik m it poln. przewoźnik —  Fähr­
mann) ist nach freundl. M itteilung von Prof. Diels-Breslau ganz unmöglich. 
Diels ist, wie auch H efftner, Ortsnamen i. Land- u. Stadtkreis Breslau 
S. 6, der Ansicht, „daß das W ort irgendwie zum neupolnischen bierwiono 
=  Balken gehören m uß“. — Die Ablösung dieser dem Kloster Irebn itj ge­
hörigen Schenke erfolgt i. f .  1237 (vgl. unten Nr. 103), die Schenke besteht 
aber noch lange nach der Erbauung der Brücke an dieser Stelle und wird 
noch i. J. 1400 genannt.

Die Ablösung der E inkünfte des Klosters Lrebnitj von den anderen 
Breslauer Schenken wird in  der Urk. v. 10. März 1242 erwähnt, vgl. unten 
N r. 115.

Über die Schenken zu Auras vgl. T.-S. S. 8; Michael, Die schles. 
Kirche S. 143.

Nr. 41. 1204 o .T .

IIzg. Heinrich I. von Schlesien verleihl dem Kloster 'ïrchnitj 
u. a. verschiedene Hörige, die ihre Getreide- u. Honigzinse z. 7 . 
nach dem Maße des hl. Adalbert (mensura und urna sancii Adalberti) 
zu entrichten haben. Daneben wird als Maß auch eine kleine Honig­
urne (parva urna) erwähnt. Unter den geschenkten Hörigen be­
finden sich verschiedene Handwerker, deren Abgaben z. T. in Erzeug­
nissen ihres Handwerks bestehen. Außerdem  verleiht der Hzg. 
Freiheit an alle, die sich in I r  ebniß niederlassen wollen. (Insuper 
omnibus qui volunt et possunt Trebnic inhabitare, dux contulit liber- 
tatem). Bei Zinsfestsetjungen in Geld werden nummi und denarii 
genannt.

3
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O r.: B resl. S tA ,  R ep . 125 , N r . 4. — D ru ck: H a e u s le r , U rk . Ö ls  
N r. 10; A r n o ld ,  W ie ś  p o ls k a  N r . 2  S . 15 ff  (m . p o ln . Ü b ers .) . —
S R  94. —  U n ech t nach S ch u lte  i. Z . 3 4  S. 30 6  A n m . 2, ech t nach  
A p p e l t  i. Z . 71 S. I f f ,  v g l .  bes. S . 3 f ,  12, 15 — 17, 28 , 3 0 f,  3 8 f ,  51  ff  
u. d ie  a n g e fü h r te  L i t .

Der Scheffel des hl. Adalbert, ein erzbischöflicher Scheffel, war größer 
als der gewöhnliche (M arkt-)Scheffel, ebenso war die bischöfliche Urne 
größer als die hier wohl unter parva urna zu verstehende M arkturne. Vgl. 
T .-S . S. 176 f; Haeusler a. a. O. S. 23 A nm . 5 u. 6; Nerlich, W irtschafts- 
gesch. ‘ïreb n itj S. 32, 76 A nm . 129 u. 130; Schmid, Pfarrorganisation S. 241 
A nm . 1; unten N r. 50.

Ob die hier genannten und andere grundherrliche Handwerker auch 
fü r  den M arkt arbeiten, ist sehr fraglich. Vgl. T .-S . 63 ff; Bujak, Studya nad  
osadnictwem M ałopolski S. 93; Nerlich a. a. O. S. 40; Aubin  i. Gesch. 
Schles. 1 S. 329. — Über H andwerker als Verkäufer am M arkt vgl. 
oben Nr. 40.

Die Verleihung der Freiheit an alle, die sich in  Trebniÿ niederlassen, 
ist der „Grundstein jener Entwickelung, die m it der Verleihung N eum arkter 
Rechtes an den M arkt Trebnit; . . .  г. / .  1250 ihren Abschluß findet“, Appell 
i. Z. 71 S. 52 f. Vgl. unten N r. 147.

Über die Gleichsetjung der Bezeichnungen nummus und  denarius für  
Pfennig vgl. CDS 13 S. 1, 53. — Die um  1200 schon vielfach vorkom m en­
den landwirtschaftlichen Zinsfestsefyungen in  Geld sind ein Zeichen zu­
nehm enden Geldumlaufs. Vgl. A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 332.

Nr. 42. 1204 o. T.

Hzg. Heinrich 1. von Schlesien gibt dem Sandstift in Breslau 
10 M k. Silber jährlich von der Breslauer Münze (in  m o n e ta  m one- 
ta rio q u e  W ra tis la v ie n s i)  zur Bekleidung der Brüder, außerdem u. a. 
die Erlaubnis, auf der Fleischbank des Stifts nicht nur Kleinvieh, 
sondern auch Großvieh zu verkaufen  (m ensam  in  m acello  quam  
h ac tenus in  m in u tis  an im a lib u s  h a b u e ru n t a d  m a jo ra  a n im a b a  ven - 
d e n d a  concessi am p lia re ).

A b sc h r .:  B resl. S tA ,  R ep . 135, D  17 fo l .  16  (1 5 . J h .) . — D ru ck:
H a e u s le r , U rk . Ö ls  N r .  12. — S R  95.

D ie  U rk . w ir d  v o n  G rü n h a g e n  i. S R  95  a ls  v e rd ä c h tig , v o n  
Schu lte , D ie  A n fä n g e  d .  M a r ie n s tif t s  S . 56; Z . 34  S. 306; Z . 47
S. 2 23  u n d  ebs. v o n  U h te n w o ld t  i. B e itr . S t. B re s la u  2 S. 36 , 55  a ls
F älschu ng a n g eseh en . W e n n  auch d ie  n eu erlich en  N a ch p rü fu n g en  zu r  
E ch th e its fra g e  b e i d e n  V o ra r b e ite n  zu m  S ch lesischen  U rk u n d en b u ch  
noch n ich t abg esch lo ssen  s in d  (v g l.  A p p e l t  i. Z .  71 S. 32  A n m . 122 ), 
so  g ib t  doch  d e r  I n h a lt  d e r  U rk . an  u n d  fü r  sich, w e n n  e r  auch t e i l ­
w e ise  ü b e r e in s tim m t m it  e in e r  U rk . d e s  g le ich en  J a h re s  fü r  d a s  B re s ­
la u e r  V in z e n z s t i f t  ( v g l .  u n ten  N r . 4 3 ), k e in e  V era n la ssu n g , ih n  fü r  
fa lsch  zu  h a lten . V g l. auch S chu lte , D ie  A n fä n g e  d . M a r ie n s tif ts  S . 56 ,
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S d iilU n g , U rsp ru n g  и. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S. 54 . — 
B es tä tig u n g  d ie se r  S ch en ku n gen  durch  e in e  U rk . v . 27. M a i 1280, 
d ie  G rü n h a g en  i. S R  1633  e b e n fa lls  fü r  v e r d ä c h tig  h ä lt.

Über Anweisung von Zahlungen auf die M ünze, wobei diese als „In­
stitut der Finanzverwaltung“ erscheint, vgl. CDS 13 S. 35 u. ebd. A nm . 2.

Nr. 43. 1204 o. T.

Hzg. Heinrich 1. von Schlesien gibt dem Breslauer Vinzenzstift 
u. a. das Recht, in der dem Stift gehörigen Fleischbank auch Groß­
vieh zu schlachten (m ensam  carn ificii d ic to ru m  f ra tru m  in q u a  ta n ­
tu m  m in u ta  m a c ta b a n tu r  a d  m ag n a  au tem  an im a lia  m a c ta n d a  in ­
du lsi d ila ta ri) . Außerdem wird dem Stift das ganze Dorf der 
Falkner bestätigt, das den Juden  Jo z o f und  C hazkel gehört hat, ge­
legen in te r  c iv ita tem  W ra tis la v ie  e t S tap in , und die früher dem Hzg. 
gehörige Fleischbank in Kostenblut (ca rn ific ium  in  C oztom lot).

O r.: B resl. S tA ,  R ep . 67  K r .  6. — D ruck: H a e u s le r , U rk . Ö ls  
N r. 11. — S R  97.

D ie  v o n  G rü n h a g e n  i. S R  97 a ls  v e r d ä c h tig  u n d  v o n  S ch u lte  i.
Z . 34  S. 30 6  u. Z . 47 S . 223 , 259  a ls  unecht b e ze ich n e te  U rk . w ir d  
nach d en  n e u e s ten  F orsch u n gen  a ls  ech t an g eseh en . U g l. A p p e l l  
i. Z .  71 S. 24 , 2 6  ff, 32 , 42.

Über die Lage des Falknerdorfes vgl. oben Kr. 40.
In  der obigen Urk. w ird Breslau erstmalig  civitas genannt, nun nicht 

mehr im  Sinne von „Burg“ (vgl. oben Nr. 10), audi der Begriff „bischöfliche 
civitas“ (Appell i. Z. 71 S. 42) ist hier wohl nicht am Platte. W ir  sehen 
vielm ehr in dieser civitas eine um die Adalbertkirche entstandene und sidi 
weiter ausdehnende deutsche gewerbliche und Kaufmannsniederlassung, eine 
werdende Stadt, die, m it einem Schultheißen an der Spitje, schon ein „orga­
nisiertes, m it gewissen Rechten ausgestattetes Gemeinwesen“ war. Über die 
Niederlassung frem der (deutscher, wallonischer, jüdischer) Kaufleute in sla­
wischen M arktorten überhaupt vor ihrer Aussetzung zu deutschem Recht und  
in Schlesien und Breslau im  besonderen vgl. M arkgraf i. Z . 15 S. 529, 535ff; 
ders. i. Z . 22 S. 251f; Püschel, Das Anwachsen d. dt. Städte S. 46ff; Müller, 
Die A ltstad t v. Breslau S. 77 f; Pfitfner, Bistumsland S. 341; Wojciechowski 
і. Hist. Śląska 1 S. 635, 791; Koebner i. V S W G  25 S. 348; ders. i. Annales 
Jg. 9 Nr. 48 S. 556 f  (doch sind die hier genannten „Italiener“ besser durch 
„W allonen“ wiederzugeben, vgl. unten Nr. 80); Maetschke i. Beitr. St. Bres­
lau 1 S. 32, 40 ff,45; Stein ebd. S. 62 ff; ders., Der große Ring S. 9; Goerlitj 
i. Beitr. St. Breslau 1 S. 102 Anm . 50; ders. ebd. Bd. 3 S. 80 f; v. Loesch i. 
Gesch. Schles. 1 S. 250, 266; A ubin  ebd. S. 340; Schilling, Ursprung u. Früh­
zeit d. Deutschtums i. Schles. S. 222 ff; oben Nr. 38, unten Nr. 54, 80, 81. 
Für Böhmen vgl. z. B. Peterka, Rechtsgeschichte 1 S. 23, 39 f, 68. — Die 
Urk. v. 9. Sept. 1203 für Kloster Leubus (SR 93) und v. 10. Mai 1209 für  
das Breslauer Sandstift (SR 132), in denen die civitas Breslau ebenfalls er-
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wähnt wird, können als Beispiele hier nicht herangezogen werden, da sie 
spätere Fälschungen sind. A ls  civitas erscheint Breslau wiederum i. f .  1226 
(Korn, UB. Kr. 5 u. 6). — Lit. zu dem  Begriff „civitas“ vgl. oben bei Kr. 10.

Nr. 44. 1206 o .T .

Bei einem lausch zwischen Hzg. Heinrich I. von Schlesien und 
dem Breslauer V inzenzstift erhält das S tift den Ort Hundsfeld, der 
Hzg. Ohlau. H undsfeld erscheint als eine Niederlassung von Deut­
schen, Ohlau als ein größerer Ort m it 2 Kirchen.

O r.: B res t. S tA , R ep . 67 , K r .  9. — D ru ck: T .-S . K r .  2; H a e u s le r ,
U rk . Ö ls  K r .  14. —  S R  101.

F älschu ng  n a d i S ch u lte  i. S ile s ia c a  S. 54  u. i. Z . 34  S. 306. K a d i  
S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S. 632  A n m .
221 9  e r f o r d e r t  e in e  E n tsch e id u n g  ü b er  d ie  E ch th e it noch e in g e h e n d e  
k ritisch e  U n tersu ch u n g . E cht nach d e n  v o r lä u f ig e n  V o ra r b e ite n  zu m  
Schlesischen  U rk u n d en b u ch e .

Goerlitf i. Keum arkt. Festschr. S. 4 schließt aus dieser Urk., daß die 
„um die Kolonisation verdienten Breslauer Prämonstratenser“ in Ohlau vor 
1206 eine deutsche M arktsiedlung m it einem fast quadratischen Marktplatz, 
neben Kostenblut dem  ersten in Schlesien, geschaffen zu haben scheinen; vgl. 
Goerlip i. Beitr. St. Breslau 1 S. 94 A nm . 11. Schilling a. a. O. S. 311 be­
m erkt, daß die Urk. v. 1206 die Siedlung Ohlau nicht in irgend einem er­
kennbaren 'Zusammenhänge m it deutschen Landnehm ern zeige. Sch. sept die 
deutschen A nfänge von Ohlau zw. 1220 u. 1230. — Über die frühe A n ­
sehung von Deutschen in und um Ohlau vgl. Schulz, A us Ohlaus Vergangen­
heit, Beil. z. Gymnas.-Progr. Ohlau 1902 S. 8, 1910 S. 90 f; Schulte i. Z . 47 
S. 240; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 346; unten Kr. 62.

Die Verkehrsbedeutung von H undsfeld schon in  vor- und früh geschicht­
licher Z eit im  Zusammenhang m it dem  alten Oderübergang in  der Gegend 
der heutigen Sandbrücke (vgl. oben Kr. 18) betont Geschwendt i. Beitr. St. 
Breslau 2 S. 5 ff, bes. 19 ff, 27 f, 30 f. — Vgl. unten K r. 160.

Nr. 45. 1208 o. T.

Hzg. Heinrich 1. von Schlesien umschreibt erneut die Besitzungen 
des Klosters Hrebnify. Dabei werden die Bestimmungen von 1203 
Juni 28 mit einigen Änderungen im W ortlaut wiederholt. (Vgl. oben 
Nr. 40.) Neu hinzu gibt der Hzg. die Schenken auf dem ‘Trebnitfer 
M arkt (tab e rn a s  in  foro  T re b n icensi sitas). Bei der Grenzumschrei­
bung wird der W eg  von 'Trebnitz nach Auras (v ia  U racensis) er­
wähnt. — Anläßlich eines Tausches hat das Breslauer Sandstift 
einen H of am Breslauer M arkt (cu riam  in  fo ro  V ra tis lav ien s i)  er­
halten.
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O r.: B resl. S tA , R ep . 125 N r . 10. — D ruck: H a e u s le r , U rk . O h  
N r. 18. — S R  127.

A p p e l l  i. Z . 71 S. 8 u. e b d . A n m . 16, S. 12 ff u. ö. t r i t t  fü r  d ie  
E ch th e it d e r  U rk . e in  g e g en  d ie  ä lte r en  F orscher G rü n h a g en  i. S R  127  
u n d  Schu lte  i. Z . 34  S. 306; Z . 47 S. 223. N eu e rlich  b e to n t auch 
Sch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S . 169, S. 580  
A n m . 1146, S. 58 2  A n m . 1172 w ie d e r u m  d ie  U n ec h th e it d e r  U rk ., 
oh n e  a u f d ie  A u s fü h ru n g en  v o n  A p p e l l  B ezu g  zu  n eh m en .

Vgl. oben Nr. 40, unten Nr. 61.
Z um  W ege von Trebnit) nach Auras vgl. Nerlich, Wirtschaftsgesch. 

7 rebnitj S. 28; oben Nr. 29.
Grünhagen i. Z . 36 S. 3: „Daß ein M a r k t p l a t j  in  Breslau bereits 

auf dem  linken Oderufer bestand, zeigt uns der Trebttifyer Stiftungsbrief 
von 1208“. — M arkgraf i. Z . 15 S. 534, Büschel, Das Anwachsen d. dt. 
Städte S. 48 u. Müller, Die A ltstad t von Breslau S. 77 irren in der A n ­
nahme, daß die hier genannte curia in foro V ratislaviensi dem Kloster 
Г rebnitj gegeben wurde und diese identisch sei m it dem  sog. „'Irebnißer 
Hause“, gelegen Ecke Ritterplatj und Tannengasse, das seit der M itte d.
14. Jhs. urkundlich als dem  Trebnitjer Kloster gehörig erscheint. Die Lage 
des Trebnitjer Hauses kann also nicht zur Bestimmung der Örtlichkeit des 
alten Breslauer M arktes herangezogen werden, wie es M arkgraf tut.

Die Frage nach der näheren Ortsbestimmung des ältesten Breslauer 
M arktes ist oft und verschieden beantwortet worden. Der Stand der For­
schung ist folgender:

Der heutige R i n g  als Marktplatj einer „polnischen Stadt“ am linken  
Oderufer wird von Griinhagen, Breslau unter den Piasten S. 5 f  angenom­
men. Er sei z. T . umbaut gewesen, z. B. hätten sich die sog. alten Fleisch­
bänke daran befunden. — Koebner i. Annales fg . 9 N r. 48 S. 566 und  
Goerlitj, Der Bresl. R ing S. 13 halten den R ing für den alten slawischen 
Feldmarkt (forum campestre), der bei der Breslauer Neugründung 1241/42 
nach dem  M ongolensturm m it dem  M arkt der bereits bestehenden deutschen 
Siedlung (s. unten) in  einem städtischen Gemeinwesen vereinigt wurde. 
Vgl. unten Nr. 109. — Gegen eine vor 1241 teilweise schon vorhandene 
Bebauung des Ringes spricht, wie Stein i. Beitr. St. Breslau 1 S. 64 f  u. E. 
mit Recht betont, die kirchliche Gemeindegrenze der 1226 (vgl. unten  
Nr. 81) gegründeten M aria-Magdalenenkirche (Linie Schmiedebrücke — 
Ostseite Ring  — Schweidnitjer Straße) gegen die G emeinde von St. Elisa­
beth, welche Kirche erst nach 1241 errichtet worden ist und das Stadtgebiet 
westlich der genannten Linie umschließt.

Der heutige N e u m a r k t  w ird von Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 
S. 48 als alter M arkt der ersten d e u t  s ch e n Gemeinde angenommen. — 
Goerlitj, ebd. S. 89 f, führt aus, daß der N eum arkt kaum bloßer Marktplatj 
einer (deutschen) Gemeinde gewesen sei, sondern auch ein sog. „Nachbar­
m arkt“, wo die Landleute naher Ortschaften das Vieh und die Erzeugnisse 
von Feld- und Hauswirtschaft absetjten. Goerlitj, Der Bresl. Ring S. 13: 
A ls M arkt der deutschen Siedlung „hat der jetjige N eum arkt gedient, der 
bis an den Doppelgraben vor den herzoglichen Höfen reichte.“
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Der heutige R i t t e r p l a ÿ  als M arktplaÿ der ersten d e u t  s ch e n Ge­
m einde wird angenomm en von Grünhagen, Breslau unter den Piasten 
S. 6 f; M arkgraf i. Z. 15 S. 534; Z. 22 S. 253 f; Püschel, Das Anwachsen d. 
dt. Städte S. 48; Stein, Der große R ing S. 65 f. Vgl. Aubin  і. Gesch. 
Schles. 1 S. 340.

Der 1149 zuerst erwähnte und 1214 bzw. 1232 abgelöste V i n z e n z ­
m a r k t  (vgl. oben Nr. 23, unten Nr. 56, 95) fand  vor dem  Vinzenzkloster 
auf dem  Elbing statt.

Nr. 46. 1209 о. T.
Aussetzung Löwenbergs zu deutschem Recht, vgl. darüber unten  

N r. 59.

Nr. 47. 1209 Mai 10.

Hzg. Heinrich I. von Schlesien bestätigt die Besitzungen des 
Breslauer Sandstiftes, darunter den M arkt Zobten  (forum Soboth).

A b sch r .:  B res t. S tA ,  R ep . 135 , D  18, fo t. 117. — D ru ck: H a eu s-  
le r , U rk . Ö ls  N r . 20 . — S R  133.

A p p e l l  i. Z . 71 S. 31 u. e b d . A n m . 109, S . 41 t r i t t  fü r  d ie  
E ch th e it d e r  U rk . e in , d ie  v o n  S chu lte , D ie  A n fä n g e  d . M a r ie n s tif ts  
S. 5 8  ff  u. i. Z . 47  S. 22 3  a ls  F älsch iing, v o n  U h te n w o ld t  i. B e itr .
S t. B re s la u  2  S . 34  u. A n m . 4, S. 36  a ls  fo r m e lle  F älschu ng u n d  v o n  
S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S . 54 5  
A n m . 2 2 9 , S . 56 6  A n m . 739  u. ö. e b e n fa lls  a ls  F älsch u n g  a n g e ­
sproch en  w ir d .

Über den Zobtener M arkt vgl. oben Nr. 22, 34.
Über einen hier verlaufenden vorgeschichtlichen W eg  vgl. Maleczyński, 

Die ältest. M ärkte i. Polen S. 148 u. Lit.

Nr. 48. 1211 o .T .

Hzg. Heinrich I. von Schlesien gibt seinen Zuwanderern  
(hospites) in Goldberg die Rechte, die Erzbischof W ichmann von 
Magdeburg der Stadt Magdeburg i. J. 1188 gegeben hatte. (Scien­
dum autem quod has institutiones a Domino Vicmanno Magdebur- 
gensi archiepiscopo rescriptas ospitibus nostris de Auro contulimus 
in perpetuum observandas).

Dieses Recht enthält u. a. folgende, für die Erleichterung des 
Handelsverkehrs wichtige Bestimmungen:

Die erschwerenden Eidesformalitäten, Vara genannt (districtio 
que V ara appellatur) werden im allgemeinen abgeschafft. (§ 1.)
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W enn jem and ans der Stadt eine Pilgerfahrt unternehmen oder 
in Geschäften (in negociis suis) fortreisen will, so darf er eines in- 
zwischen anhängig gewordenen Rechtsstreites wegen, bei dem er die 
Entscheidung des Burggrafen oder Schultheißen abzuwarten hätte, 
nicht durch Verzögerung des Urteilsspruches an der Reise gehindert 
werden, der Prozeß muß vielmehr zu gebührender Frist zu Ende 
gebracht werden. (§ 6.)

W enn  ein Bürger gegen einen Gast oder ein Gast gegen einen 
Bürger eine Streitsache hat, wofür er den Entscheid des Burggrafen 
oder Schultheißen abzuwarten hätte, so muß, damit durch Verzöge­
rung keiner der beiden 'Teile Schaden leidet, die Sache an dem "Tage 
beigelegt werden, an dem sic anhängig geworden ist. (§ 7.)

Da jedoch solche Rechtsfälle nur durch Schöffenspruch ent­
schieden werden können, w ird bestimmt, daß, wenn die Schöffen nicht 
gegenwärtig sind, zum K üßen der Bürger sowohl wie der Gäste, der 
seitens des Burggrafen oder Schultheißen von Bürgern geheischte 
Spruch rechtskräftig sein soll. (§ 8.)

O r.: B res t. S tA , R e p . 132 a, G o ld b e r g  M r. 1. — D ruck: T.-S.
X r .  1 (w on ach  auch o b e n  d ie  H u m m ern  d e r  P a ra g ra p h e n );  U B . E rz ­
s t i f t  M a g d e b u rg  1 H r. 421; d t .  Ü b ers .:  M a rk m a n n  i. M a g d e b u rg  i. 
d . P o l i t ik  d . d t .  K a ise r , z w .  S. 96  u. 97; S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h­
z e i t  d . D eu tsch tu m s i. Schles. S. 443  f. — R eg g .: S R  5 4  u. 140  a;
C D S  20  H r. 5, v g l .  H r . 13; R eg . arch iep . M a g d . 3 S. 583; K öpschke,
Q u e ll, z. G esch. d . o s td t .  K o lo n is a tio n  H r . 88  a.

Ü b e r  Z e i t  u n d  U m s tä n d e  d e r  E n s teh u n g  d e r  v o r lie g e n d e n  U rk . 
v g l .  G o e r lit j  i. B e itr . S t. B resla u  1 S. 92  f  u. L i t .;  v .  L oesch  i. G esch.
Schles. 1 S. 264 . D e r  v o n  S ch illin g  a . a. 0 .  S . 5 6  ff, 174 , 54 8  f  A n m .
431 au sgesproch en en  A n sich t, d a ß  d ie se  R ec h tsm itte ilu n g  v o n  E rz ­
b isch of W ich m a n n  s e lb s t an  H zg . B o le s la u s  v .  S ch lesien  1190 e r ­
g a n g en  is t, v e r m ö g e n  w ir  uns n ich t an zu sch ließen .

Über die Verbreitung des M a g d e b u r g e r  R e  c h ts  in Schlesien vgl. 
Goerliß i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 22 f  u. L it.; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 
S. 264 f; Goerliß, Die Oberhöfe i. Schles. — Über die Verbreitung des M ag­
deburger und anderer deutscher Rechte nach dem  Osten überhaupt vgl. z. B. 
A ubin  i. Friederichsen-Festschr. 27 ff; Weizsäcker i. Dt. Archiv Jg. 1 S. 95 ff; 
M arkmann i. Magdeburg i. d. Politik d. dt. Kaiser S. 93 ff; Brackmann, 
M agdeburg als Hauptstadt d. dt. Ostens S. 67 ff; Baron M aydell i. Joms- 
burg Jg. 2 S. 506 ff; Ktn. ebd. u. i. Friederichsen-Festschr.

Die obige Rechtsmitteilung ist der erste urkundliche Beleg für eine d e u tsc h e  
S t a d tg r ü n d u n g  in Schlesien. Goldberg ist aber nicht erst 1211, sondern 
w ohl bald nach dem  Regierungsantritt Heinrichs I. (Ende 1201) entstanden. 
Vgl. v. Loesch i. Neum arkt. Festschr. S. 13; Aubin і. Gesch. Schles. 1 S. 344. 
Schilling a. a. O. S. 173 u. ö. seßt die Entstehung einer deutschen Berg­
mannssiedlung in Goldberg um 1190 an. — Über die Form des Ringes als
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Beweis für das hohe A lter der Stadt vgl. z. B. M einer, Der m ittelalterl. 
Stadtgrundriß S. 37 u. Abb. Nr. 29 S. 56; Goerlitj i. Beitr. St. Breslau 1 
S. 93 f  u. A nm . 11; A ubin і. Gesch. Schles. 1 S. 344, 354.

Zusammenstellungen deutscher Stadtgründungen in  Schlesien i. 13. Jh.. 
die aber z. 7 . ergänzt und berichtigt werden müssen, finden sich u. a. bei 
Stenzel, Gesch. Schles. S. 40 f, vgl. S. 210, 218, 221; T .-S . S. 125 ff; W uttke, 
Städtebuch d. Landes Posen S. 187; Grünhagen, Gesch. Schles. 1 S. 58; 
Schulte, Dt. Städtegründungen S. 8 ff; M einardus, N eum arkter Rechtsbuch 
S. 69 f; der s., H alle-N eum arkter Recht S. 68 f; Knötel i. Oberschlesien 16 
S. 7 ff, 68 ff; M aleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 143 ff, wo eine A n ­
zahl schlesischer Städte innerhalb einer Tabelle polnischer M arktorte auf- 
geführt ist; Bednara i. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 114 f; Kuhn  
i. Schaffen u. Schauen Jg. 10 Nr. 415 S. I ff; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 344ff; 
Dt. Städtebuch Bd. 1 S. 692 ff.

Über die Bedeutung der deutschen Stadtgründungen und die Organi­
sation der Städte, bes. auch im  Unterschied zu den slawischen M ärkten vgl. 
z. B. Koebner i. V S W G  25 S. 313 ff; ders. i. Annales Jg. 9 Nr. 48 S. 547 ff; 
vgl. außerdem Koebner i. Z . 63 S. 1 ff; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 
S. 791 ff; v. Loesch і. Gesch. Schles. 1 S. 265 ff; A ubin  ebd. S. 354 ff; Anm . 
zu oben Nr. 14. — W utke i. Z . 70 S. 169 f  betont die genossenschaftliche 
Grundlage von Stadtgründungen wegen des hohen Kapitalbedarfs.

Daß es sich bei G o l d b e r g  um  Stadtrechtsverleihung an einen über­
wiegend von deutschen Bergleuten besiedelten Ort handelt, betonen Grün­
hagen i. Z. 12 S. 340 u. andere. — Über G oldgewinnung um Goldberg seit 
Ende d. 12. Jhs. vgl. Stenzel, Gesch. Schles. S. 291 ff; 'Г.-S. S. 5; CDS 13 
S. 27; die zu CDS 20 Nr. 5 zitierte Lit.; Partsch, Schlesien 2 S. 529 f, 544 f; 
Schulte a. a. O. S. 9; ders. i. Z . 34 S. 293; Quiring i. Z . f. d. Berg-, H ütten- 
u. Salinenwesen Jg. 1919 S. 266 ff; Pfifiner, Bistumsland S. 50; Klemenz i. 
Z. 67 S. 259 ff; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 775; T ürk i. SchlesGbll 
1936 S. 70 f; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 268, 309 f; Aubin  ebd. S. 344, 
364; Schilling a. a. O. S. 60, 64 ff; er sefil (S. 178) die alte deutsche Bcrg- 
mannssiedlung um die Nikolaikirche an, ebd. S. 551 f  Anm . 468 a ff. Über 
die „wohl zutreffende“ Nachricht, daß Goldberger Bergknappen an der 
Mongolenschlacht bei Liegnifi 1241 teilgenommen haben, vgl. Becker i. 
Z. 66 S. 50; Taubifi i. SchlesGbll 1931 S. 63 f; R andt i. Gesch. Schles. 1 
S. 103; Petry, 1241, Schlesien u. d. M ongolensturm S. 28. — Der Bergbau 
hat aber ebensowenig in Goldberg wie in Löwenberg für die S tadtver­
fassung Bedeutung gehabt. Vgl. v. Loesch a. a. O. S. 268. — Über die m ut­
maßlichen Erträge des Goldberger Bergbaus i. A n fang  d. 13. Jhs. (die in 
den Chroniken d. 16. u. 17. Jhs. weit übertrieben werden) und später vgl. 
Klose, Von Breslau 11, 1 S. 67; Quiring a. a. O.; T ürk a. a. O. S. 71. — Der 
Hzg., der von allen gewonnenen Erzen den sogenannten Zehnten bezog, 
erhielt in  Goldberg tatsächlich den 12. Teil. Das Z w ölfte l war w ohl ur­
sprünglich i. Schlesien allgemein üblich. Vgl. v. Loesch a. a. O. S. 310.

Über die Verleihung des Goldberger Stadtrechts an Trachenberg vgl. 
unten Nr. 168, des schlesischen Bergrechts durch die Kulmer H andfeste i. 
Preußen unten N r. 98. Über Goldberg als Oberhof vgl. auch Goerlifi, Die 
Oberhöfe i. Schles. S. 33 ff.
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Goldberg liegt an einem Zweige der sog. h o h e n  S t r a ß e  von  
Leipzig über Görlitj nach Breslau, der vom Queisübergang bei Lauban (seil 
1238 deutsches Stadtrecht) oder ursprünglich etwas nrdl. davon (vgl. 
Gritschker, Verkehrsgeograph, d. Oberlausitj S. 28 f) über Löwenberg und  
Goldberg nach Liegnitj führte, wo die Straße m it der Hauptroute von  
N aum burg a. Qu., Bunzlau, H aynau zusammentraf und über Neum arkt nach 
Breslau ging. Vgl. Bartsch, Schlesien 2 S. 547, wo auch ein Hinweis darauf, 
daß die Gröditjburg den Schilp dieser Straße zwischen Löwenberg und Gold­
berg i. 13. Jh. übernahm; Schoenaich i. SchlesGbll 1936 S. 59. 7 Ule in 
einem Ms. über „Leipzigs Verkehrslage" S. 96 f  führt aus, daß die Gründung  i 
von Goldberg und Löwenberg, anscheinend nach einem einheitlichen Plan, 
die genannte Straße voraussept. Die Straße über Lauban, Löwenberg, 
Goldberg nach Liegnip habe i. 13. Jh. m it der von Görlip über Naumburg  
a. Qu., Bunzlau, H aynau nach Liegnip konkurriert. Vgl. Schiller i. Z. 48 
S. 290. — Daß eine südliche Abzweigung der hohen Straße sich von  
Liegnip aus am Gebirgsrande über Jauer, Schweidnip, Reichenbach, Fran­
kenstein, Neiße und weiter nach Osten als Fernstraße hinzog, w ird im  
Schrifttum mehrfach angenommen. Vgl. z. B. Fox i. FD LVK  13 S. 45; Hasse, 
Chronik d. St. Reichenbach S. 20 f  m it dem  Hinweis, daß die Städte am 
Gebirgsrande alle ungefähr eine 7  agereise von einander entfernt liegen, 
hier sei eine Durchgangsstraße schon zu römischer Z eit vorhanden gewesen. 
Demgegenüber muß betont werden, daß sich urkundliche Belege für diese 
Straße als Fernstraße in früher Z eit nicht beibringen lassen. Es sei allerdings 
darauf hingewiesen, daß die Mongolen 1241 von Liegnip aus über Jauer, 
Striegau, Schweidnip, Heinrichau, Ottmachau und Troppau aus Schlesien 
nach Ungarn abzogen. Vgl. Grünhagen, Gesch. Schles. 1 S. 71 f; Randt i. 
Gesch. Schles. 1 S. 102; Petry, 1241, Schlesien u. d. Mongolensturm S. 33. 
— A nfang  d. 16. Jhs. w ird in  einer Straßenordnung Kg. Ladislaus’ 
eine Straße Schweidnip—Jauer—Löwenberg— Lauban genannt. Vgl. z. В. К 
Falke i. A SG 7 S. 135 f  ; Heller, Die Handelswege Innerdeutschlands 
S. 12. — Über die hohe Straße zwischen Leipzig (bzw. Dresden) und  
Breslau vgl. z. B. W u tke  i. Z. 27 S. 261 f; Hellmich, Die Besiedlung 
Schlesiens S. 12; W endt, Schles. u. d. Orient S. 11, 41, 109; ders. i. Z. 63 
S. 76 f, 100, 118 f; Schwarzer i. Z. 65 S. 64; Aubin, Schlesien, Ausfalltor dt. 
Kultur S. 7; ders. i. Gesch. Schles. 1 S. 347, 360; Gönnenwein, Stapelrecht 
S. 259 f; Reißig, Beitr. hohe Landstraße; für d. Oberlausip vgl. Gritschker, 
Verkehrsgeographie d. Oberlausip S. 23 ff, auch die S. 104 zitierte alt. Lit. 
zur hohen Straße i. allgemeinen. — Ktn. z. B. bei Heller, Die Handels­
wege Innerdeutschlands; bei Bauers, Zur Gesch. d. alt. Handelsstraßen i. 
Deutschland; i. Gesch. Schles. 1 zw. S. 376 u. 377.

Unter den in der Urk. genannten  h o s p i t e s  von Goldberg sind  
sicherlich deutsche M arktsiedler zu verstehen, wie solche vor der deutschen 
Stadtrechtsverleihung z. B. auch in Breslau, Oppeln und Ratiboř nachweis­
bar sind. Vgl. oben Nr. 38, 43, unten Nr. 60; Haeusler, Gesch. Oels S. 60; 
Koebner i. V S W G  25 S. 348 Anm . 1 („hospites“ kann freie und unfreie 
Pächter, M arktanwohner, durchreisende Kaufleute bedeuten; vgl. hier auch 
K.’s K ritik an der Auslegung bei Maleczyiiski); v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 
S. 250; Aubin  ebd. S. 340; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums 
i. Schles. S. 550 Anm . 452, S. 584 Anm . 1240. fam  '0 ' - и



— 42 —

Zu  v a r a  vgl. 7 . -S. S. 267 A nm . 2; Schröder, Dt. Rechtsgesch. S. 90 f, 
844; Brackmann, Magdeburg als H auptstadt d. dt. Ostens S. 68 u. A nm . 404, 
ebd. S. 68 über die Verkehrserleichterungen überhaupt i. M agdeburger Recht.

Nr. 49. o. J. o. T. (zw. 1211 u. 1238).

Die Schöffeti und die Gesamtheit der Vollbürgcr von Magde­
burg übersenden Hzg. Heinrich 1. oder II. voti Schlesien (Dilecto 
domino H. viro nobili et principi illustri duci in Polonia), dem auf 
seinen Wunsch schon mehrfach Abschriften der Magdeburger Privi­
legien zugegangen seien, noch einmal einige ihrer wichtigsten Rechte, 
tim zu verhüten, daß, wie der Hzg. anscheinend beabsichtige, die­
jenigen, die zum Bau seiner Stadt zusammengeströmt sind und denen 
die Magdeburger ebenfalls auf Veranlassung des Hzgs. ihre Rechts- 
bestimmungen mitgeteilt haben (qui ad civitatem vestram edifican- 
dam  confluxerunt, quibus etiam nostra ju ra  observanda de vestro 
obtentu transmisimus), in ihren Rechten gekränkt würden.

Jeder Vollbürger oder Grund- oder Hauseigentümer darf in 
seinem eigenen Hause W aren verkaufen oder vertauschen. (§ 1.)

W as das (Kauf)haus anbelangt, welches der Hzg. zur Ver­
mehrung seiner Einnahmen am Markte zu besuchen und in ein­
zelnen Kammern zu bewohnen befohlen habe, möge er wissen, 
daß der Erzbischof von Magdeburg bei einem solchen Ver­
suche in Magdeburg völlig den kürzeren ziehen würde. (De domo 
quoque, quam ad augmentandum censum vestrum in communi fori 
(so!) frequentar! et per singulas mansiunculas inhabitari statuistis, 
scire debetis indubitanter, quod, si dominus noster archiepiscopus hoc 
in nostra civitate attemptaret, penitus deficeret). (§ 2.)

Zur Unterdrückung von Straßenraub (ad deprimendam aliquo- 
rum  forte predonum audaciam) oder zur Landesverteidigung soll die 
Stadt 40 Bewaffnete m it Knechten stellen. (§ 4.)

W enn jem and einen anderen Schulden halber beklagt, so kann 
er diesen nur durch Zeugen überführen, die beim Vertragsabschluß 
zugegen waren und beim W einkau f m itgetrunken haben. (Item si 
quis alium pro debitis in querimoniam traxerit, nullis testibus in- 
ductis convincere eum poterit, nisi adhibeat illos, qui contractum 
eorum audiverint et forte vinum in testimonium rei audite biberint). 
(§ 16.)

G r.: B res t. S tA , R ep . 132  a, G o ld b e r g  K r .  2. — D ru ck: 7 . -S .
K r .  1 a, w o n a ch  auch d ie  o b ig e  P a ra g ra p h e n se tju n g ; M a g d . U B .
K r .  100. — D t. Ü b ers .: S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s  
i. Schics. S . 458  K r .  32. — R eg g .:  S R  140b , w on ach  d ie  D a tie ru n g  zu r  
le ich teren  A u f f in d b a r k e i t  d e r  u n d a tie r te n  U rk .; R eg . arch iep . M a g d . 3
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S. ¿72 . — E rw ä g u n g en  ü b e r  e in e  a n d e re  D a tie ru n g  v g l .  G o e r lil j  i.
B e i tr . S t. B res la u  1 S. 9 4  ff; S ch illin g  a. a. O . se tjt d a s  D a tu m : „um  
1 2 3 2 “; v g l.  d a z u  e b d . S . 46 3  M r. 43  m it  d e r  D a tie ru n g : „ v o r  1235“ .
E s w ir d  n ich t k la r , ob  Sch. sich b e w u ß t is t,  d a ß  se in e  M r. 32  u. 43  
sich a u f e in  u n d  d ie s e lb e  U rk . b ezie h en .

W ie  die Anrede an Hzg. H. ergibt, handelt es sich um  eine Rechts­
m itteilung an einen schles. Hzg., sicherlich an Heinrich I. oder II. — vgl. 
Goerlit) a. a. O.; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 264 — und für eine schles. 
Stadt; welche gemeint ist, geht aus der Urk., der übrigens der Schluß fehlt, 
nicht hervor. Die im Schrifttum überwiegend angenommene Beziehung auf 
Goldberg hat ihren Grund nur in der äußerlichen Tatsache, daß die Urk. 
früher im  Goldberger Stadtarchiv aufbewahrt wurde, woher diese Rechts­
m itteilung auch die Bezeichnung Goldberger Stadtrecht erhalten hat. Schon 
früher sind Zw eifel an dieser Beziehutig ausgesprochen worden, vgl. Goer- 
litj a. a. O. S. 93 f.

A us dem W ortlaut der Urk. (§ 1 u. 2) ist ersichtlich, daß der Hzg. mit 
den Siedlern seiner Stadt in Streit geraten war, u. a. über das K a u f h a u s .  
Die These, die Goerlilj a. a. O. S. 92 ff gerade auch im  Anschluß an dieses 
Streitobjekt vertritt, daß es sich hier um eine Rechtsmitteilung für B r e s ­
l a u ,  also beim Kaufhaus um die später von den Breslauer Franzis­
kanern bewohnte „domus m ercatorum “ vor 1241 handelt, w ird von ihm  
auch nach freundlicher mündlicher M itteilung zwar nicht als zweifelsfrei und  
unwiderleglich bewiesen angesehen. Aber er hält sie doch immerhin für 
überwiegend wahrscheinlich und glaubt, sie durch mannigfache, erhebliche 
Gründe, wie durch den H inweis auf die ungewöhnlich hohe Zahl der Schöffen 
und die Zahl von 40 Lanzen bei der N iederw erfung von Räubern gestütjt 
zu haben. Die Par (diele zwischen dem T eynho f und dem  ältesten Breslauer 
Kaufhaus findet sich zuerst ausgesprochen bei Grünhagen, Breslau unter den 
Piasten S. 6 f. Näheres über die Breslauer Kaufhausfrage s. unten Nr. 110. 
— Zur Frage des Unterschieds der Bestimmung der Kaufhäuser überhaupt 
( für Einheimische oder Fremde; „Höfe“ m it W ohnzwang oder nur Ver­
kaufsstätten) vgl. z. B. Koebner i. Annales Jg. 9, Nr. 48 S. 553 f. — Ein­
zelne Beispiele über die Einrichtung von Kaufhäusern in Schlesien i. 13. u. 
14. Jh. s. z. B. bei T .-S . S. 192, 259.

Der Deutung der W orte  in communi fori als „auf dem  Gemeingrunde 
des M arktplafies“ (freundliche M itteilung v. Prof. Klapper-Breslau) kann  
man sich wohl anschließen, wenn man nicht einen Schreibfehler, fori statt 
foro, annehmen will.

Über den in § 16 erwähnten, nicht nur im  germanischen Rechtsleben 
begegnenden Brauch des W e i n k a u f s ,  auch Leitkauf, Leinkauf, Leih­
kauf, Leichkauf, L.eikauf genannt (mercipotus, slaw. spropitny) vgl. Grimms 
W örterbuch unter Leikauf; Lexer, Mittelhochdt. W örterbuch unter Utkauf; 
Schröder, Dt. Recktsgesch. S. 92 u. Anm . 11, S. 326, 396, 799 u. die dort 
zitierte L it.; Schuster i. Z . 22 S. 281 u. L it.; Haeusler, Urk. Öls S. 35 
A nm . 1; Kopiefi, Gesch. d. dt. Kultur i. Frankensteiner Lande S. 148 f; 
Beyerle i. Festschr. A lfred  Schultje, 1934, S. 251 ff. — Die Sitte erhält sich 
durch die Jahrhunderte, später tritt an die Stelle des W ein - oder Bier­
trinkens das an die Obrigkeit zu zahlende Leihkaufgeld.
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Nr. 50. 1211 o. T.

Hzg. Heinrich 1. von Schlesien verleiht dem bischöflichen Tische 
die Herbergssteuer in Ottmachau von 60 bischöflichen Urnen (u rnae  
episcopales) oder 80 Markturnen  (u rn ae  fo renses) Honig.

A b sch r.: B rest. D A . L ib e r  n ig e r  fo l .  33S. — D ru ck: H e y n e ,
B istu m  B re s la u  I S. 23 0  A n m . 2. — S B  141.

O b w o h l G rü n h a g en  i. S R  141 d ie  U rk . a ls  „n ich t u n v e r d ä c h tig “ 
u n d  S ch u lte  i. Z . 34  S. 30 6  u. Z . 47 S. 22 3  s ie  a ls  u n ech t b eze ich n e t,  
kan n  m a n  d e n  In h a lt w o h l  a h  echt an n eh m en .

Friedensburg i. CDS 13 S. 22: „ein Gegensat) des Maßes, nach welchem 
der Verkehr, und desjenigen, nach welchem die Großen rechnen.“ Vgl. oben 
N r. 41. — Marktscheffel (mensurae forenses) werden oft bei Z insfest- 
setjungen genannt, vgl. z. B. SR  503, 543b, 554.

Die Herbergssteuer (pensio quae dicitur stan) ist die Geldablösung der 
Verpflichtung der Untertanen, den Fürsten und sein Gefolge auf Reisen 
zu beherbergen und zu unterhalten. Vgl. T .-S. S. 19, 166; Schmid, Pfarr- 
organisation S. 241 Anm . 1.

Nr. 51. 1211 April 11.

Hzg. Heinrich I. von Schlesien verleiht dem Kloster Leubus u. a. 
14 Stein Wachs von der Lie guilder Münze. Außerdem  erhalten die 
Mönche das Recht, zollfrei durch des Hzgs. Lande einmal jährlich 
m it zwei Schiffen nach Pommern zu fahren, um Heringe zu holen, 
und zweimal jährlich mit zwei Schiffen nach Guben oder Lebus, um  
Salz zu holen. W enn sie nicht zu Schiffe fahren wollen oder können, 
so soll jeder Hofmeister (m ag iste r curiae) 40 W agen Salz ebenfalls 
zollfrei durch des Hzgs. Land fahren dürfen, 1st dies mit einer Fahrt 
nicht möglich, so darf es auf zwei oder drei Fahrten geschehen.

O r.: B re s t. S tA , R ep . 91 N r . 14. — D ruck: B üsch ing, U rk . K l.
L eu b u s  N r . 14  (u n g en a u ); a u szu g sw . C D S  17 S. 1. — S R  142.

U n ech t nach S ch u lte  i. Z . 34  S. 3 0 6  A n m . 2, Z . 47 S. 223; eb en so  
nach S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D e u ts d itu m s  i. Schles. S. 616  
A n m . 1882, S. 628  A n m . 2 069; echt is t d ie  U rk . nach d e n  V o ra r b e ite n  
z u m  Schles. U rk u n den bu ch .

Vgl. Rauprich i. Z. 26 S. 24; W u tke  i. Z . 27 S. 247 ff; Thoma, Die 
kolonisat. T ä tigkeit d. Kl. Leubus S. 127, 131; Partsch, Schlesien 1 S. 180; 
M aleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 27; Steinchen, Oderschiffahrt 
S. 29, 32; Gródecki і, Hist. Śląska 1 S. 195 u, ebd. A nm . 3; Randt i. Jbb. 
Osteuropas Jg. 1 S. 104; unten Nr. 65.

Zur L i e g n i t f e r  M ü n z e  vgl. Friedensburg i. Z . 36 S. 94; CDS 13 
S. 39, wo Friedensburg bemerkt, daß man aus dieser Urk. noch nicht mit 
Sicherheit folgern könne, daß in Liegnitj selbst geprägt wurde, wohingegen
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er ebd. S. 165 das damalige Bestehen der Liegtiiÿer M ünze anzunehmen 
scheint. Vgl. ebd. S. 186, 193. Erneuerung der Bestimmungen über die 
Wachsabgabe von der M ünze am 6. März 1256 (unten Nr. 186).

Über Z o l l f r e i h e i t e n  für Geistliche vgl. W ojciechowski і. Hist. 
Śląska 1 S. 645 ff и. A nm . 1 zu S. 646; W eym ann, Cla i drogi handlowe 
S. 56 f f  über Zollermäßigungen und Zollbefreiungen überhaupt.

Über die Verkehrsbedeutung der O d e r  schon in  früher Z eit vgl. 
Leonhard, Der Stromlauf der m ittleren Oder S. 18; Ґ icpe. Die Oderschiff­
fahrt S. 60; Seger i. Gesch. Schles. 1 S. 42; die von Hellmich, Besiedlung 
Schles. i. vor- u. frühgeschichtl. Zeit S. 11 f  ausgesprochene Ansicht, daß es 
in ältester Z eit nur „Talrandwege“ und Fähren gab, hat er selbst später 
mündlich modifiziert. Ob die gefundenen Einbäume (m it z. 7 . darauf be­
festigten Plattformen) nur als Fähren oder auch zur Fernschiffahrt dienten, 
w ird sich nicht entscheiden lassen. Nach Leonhard a. a. O. S. 52 geht „seit 
dem Ende d. 13. fhs. die Schiffahrt durch die Stadt Breslau fast völlig“ ein; 
vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 380, 405 f; Stein, Der große Ring S. 18. Über 
den Rückgang der Oderschiffahrt durch Schlesien von Brieg bis Krossen in 
der ersten H älfte d. 14. Jh. vgl. Leonhard a. a. O. S. 18; Rachel, Die 
H andels-, Zoll- u. Akzisepolitik Brand.-Preuß. B d .1 S .107. — A ls Möglichkeit 
sei ausgesprochen, daß vor der endgültigen Verbauung der Oder innerhalb  
Breslaus durch W ehre und M ühlen der in  der Neuzeit sich abzeichnende 
„gefällige Quai der Burgstraße“ (Partsch, Schlesien 2 S. 405), der im  ersten 
Breslauer Stadtplan v. 1562 besonders als Flolzstapelgelände m it 4 Z u ­
gangspforten von der Stadt her gekennzeichnet ist, im  13. Jh. als Schiffs- 
landeplafi eine größere Rolle gespielt hat. — Über Holzflößerei auf der Oder 
vgl. unten Nr. 82. — Über auf der Oder verschiffte W aren vgl. z. B. CDS 17 
S. 4 (1317 Dez. 2). Die Tragfähigkeit der Oderkähne berechnet Nießen  
i. FBPG 16 S. 88 auf 10— 20 Tonnen, Tie/je a. a. O. S. 37 auf 5 Tonnen. 
Vgl. dazu Steinchen, Oderschiffahrt S. 141.

Über die Verkehrsbedeutung von G u b e n  und L e b u s  und ihren 
Rückgang durch das A ufkom m en von Frankfurt a. O. (1253 Stadtrecht und  
Niederlagsrecht) vgl. W u tke  i. Z . 27 S. 250 ff; Partsch, Schlesien 1 S. 180; 
Lehmann, Gesch. d. M kgrt. Niederlausifi S. 46; Geschwend! i. Beitr. St. 
Breslau 2 S. 17 A nm . 23; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums 
i. Schles. S. 336, 618 Anm . 1912. — Schilling a. a. O. S. 296 hält die zeit­
weise Zugehörigkeit von Guben zu Schlesien (vgl. SR  204 z. J. 1218) für  
möglich, „sicher ist weiter, daß Guben 1235 nicht mehr zu Sdüesien gehört 
hat“. — Über Frankfurt und Lebus vgl. unten Nr. 76.

Über die Z ufuhr von S a l z  und H e r i n g e n  nach Guben und die 
dortige Niederlage vgl. Rauprich i. Z. 26 S. 24; Gönnenwein, Stapelrecht 
S. 28 u. ebd. A nm . 5.

Zur Salzversorgung Schlesiens vgl. oben Nr. 40. Das aus Guben ge­
holte Salz stammte sicherlich z. T . aus Halle, das Lebuser wohl aus Halle 
und Lüneburg, vgl. W u tke  a. a. O. S. 256. Danach ist Kopie p, Gesch. d. dt. 
Kultur і. Frankensteiner Lande S. 136 zu berichtigen, der angibt, daß Salz 
aus Halle erst seit dem Ende d. 17. Jhs. nach Schlesien kam.

Über Heringshandel von der Ostsee nach und durch Schlesien vgl. 
W u tke  i. Z . 27 S. 243; unten Nr. 77 u. 121.
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Über Fischversorgung und Teichwirtschaft in Schlesien selbst vgl. T .-S . 
S. 59 f, 152, 185, 278. Über die Ausdehnung der Fischzucht im  späteren 
M ittelalter im  Fürstentum Breslau vgl. Pfeiffer, Patriziat, Register unter 
„Fischzucht“, „Teiche“, bes. S. 206, 212 f.

Nr. 52. 1211 o .T .

Hzg. Ladislaus, Sohn des Odo, von Großpolen gestattet, daß die 
Schiffe des Klosters Leubus zur eigenen Versorgung zollfrei durch 
sein Land fahren.

A b sc h r .:  B rest. S tA ,  R ep . 135, D  207, fo t .  1 59  (15 . Jh .). Ü b e r
w e i te r e  A b sch r. v g l .  S R  104. — D ru ck: C D M a iP o l 3  K r .  2023 . —
R eg g .: S R  104, d a zu  d ie  B er ic h tig u n g  S R  B d . 1 S. 3 2 4 ; C D S  17 S. 1 f.

Vgl. Rauprich i. Z . 26 S. 24; W u tke  i. Z . 27 S. 250 u. Anm . 2.
Die von Thom a, Die kolonisat. T ä tigkeit d. Kl. Leubus S. 41 f  auf ge­

stellte und danach in CDS 17 S. 2 und von Steindien, Oderschiffahrt S. 29 
übernommene Behauptung, daß es sich hier um die Oderstrecke von Glogau 
bis zur E inm ündung der Obra („faule Obra“, kleiner rechtsseitiger N eben­
fluß der Oder) handele, ist durch nichts zu belegen. Über die Besitjungen
des Ladislaus vgl. z. B. Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 83 ff; Schilling, Ur­
sprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 296.

Nr. 53. o .J . (1212) o .T .
Hzg. Heinrich 1. von Schlesien befreit den M arkt von Leubus 

von allen Abgaben nach polnischem Recht. Demnach darf der Münzer 
weder die pomot genannte Abgabe einfordern, noch soll er überhaupt 
irgendein Recht ausüben dürfen außer der Münzerneuerung, dem  
Salzvcrkauf und dem Geldwechsel während der drei Markttage. 
(Concessi ut scilicet forum Lubense ab omni polonica exactione sit 
exemptum, videlicet ut monetarius nulli pomot imponat, nil ibidem 
iuris habeat nisi tribus foris immutationem monete, sai vendendi et 
nummos cambiendi).

O r.: B rest. S tA , R ep . 91 , K r ,  35 . — D ru ck, n ich t g a n z  e x a k t:  
B üsch ing, U rk . K l. L eu b u s  K r .  35 , m it  d e r  ze it lich en  E in re ih u n g  zw .
1223  u. 1224; so  auch G ró d e c k i i. R o z p r a w y  P A U  w y d .  h is t .- f i l .
B d . 63  S. 11 3  f. — S R  150, D a tu m  ersch lossen .

S ch u lte  i. Z . 47 S . 22 3  u n d  S e id e l ,  D e r  B eg in n  d . d t .  B e s ie d ­
lu n g  Schles. S . 47 f  h a lten  d ie  U rk . fü r  v e r d ä c h tig ;  nach d e n  V o r ­
a r b e ite n  zu m  Schlesischen U rk u n d en b u ch  a b e r  is t  s ie  u n z w e ife lh a f t  
echt.

Ü b e r  d ie  im  D ru ck b e i B üsch ing a. a . O . u n d  in  S R  a u f G ru n d  
e in e r  fa lsch en  L esu n g  d e s  O r. v o rg e n o m m e n e  s in n e n ts te lle n d e  T e x t ­
v e r ä n d e r u n g  v g l .  z u le tjt  W o h lg e m u th -K ru p ic k a  i. Z . 73  S . 32  ff, w o  e r
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a u d i a u / d ie  a n d e ren  F orscher, d ie  sich m il d ie se r  U rk . b e fa ß t h aben ,
B ezu g  n im m t.

Vgl. die ähnlichen Bestimmungen über den Irebnitjer M arkt von 1203 
u. 1218 (oben Nr. 40, unten N r. 61). — W ann  der Salzverkauf durch den  
hzgl. M ünzmeister als allgemeine Einrichtung auf hörte, läßt sich m it Be­
stimm theit nicht sagen. Die I  rebnitjer Urk. m it dem Datum 1224 M ai 1 
(SR 282), die als erste darüber A uskun ft gibt, ist eine Fälschung d. 14. Jhs.

Z u  M ünze, M ünzmeister, pomot, Salzverkauf, tribus foris vgl. oben 
Nr. 40; über nummus oben Nr. 41.

Nr. 54. 1214 o. T.
Hzg. Heinrich 1. von Schlesien verleiht dem Sandstifte zu Bres­

lau ein Gelände zwischen der Ohle und der Odriza (terram que est 
inter Olavam et Odriczam) zur Erbauung einer Kirche des Hl. Geistes 
und eines Hospitals für Arm e, Kranke und Pilger (ad recipiendos 
pauperes infirmos ac peregrinos). — Unter den Zeugen wird der 
Schultheiß Godinus [von Breslau] genannt.

O r.: B rest. S td tA ,  U rk . H l. G e is t. — D ruck: K o rn , U B . N r . 1.
—  S R  161.

U nech t nach S ch u lte  i. Z . 34  S. 306  A n m . 2 u. i. Z . 47 S. 231 ff; 
eb s. nach S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d .  D eu tsch tu m s i. Schles.
S . 2 1 9 ff , nach d e m  je d o c h  d a s  B es teh en  d e s  H o s p ita ls  fü r  1221 u. 1226  
gesich er t is t;  e d i t  nach d e n  V o ra r b e ite n  z . Schles. U rk u n d en b u ch . —
N ach  persö n lich en  E rin n eru n g en  v o n  H . W e n d t  h a t s id i  Schu lte  e rs t  
n a d i la n g e m  S ch w an ken  fü r  d ie  U n e ch th e it e rk lä r t. — B es tä tig u n g  
d e r  U rk . durch  H zg . H e in rich  V . v o n  B res la u  u. L ieg n it}  a m  12. M ä rz  
1293  (S R  2271).

Vgl. Morgenbesser, Gesch. d. Hospitals z. Hl. Geist S. 1 f; Stenzel, 
Gesch. Schles. S. 175; Ritter, Diözese Breslau 1 S. 127; v. Loesch i. Gesch. 
Schles. 1 S. 278.

Die von Klapper i. Z. 70 S. 541 ff zur ältesten Topographie Breslaus 
ausgesprochenen Vermutungen über die späte Entstehung der O d r i z a ,  
des Oderarmes, der die Sandinsel sdlch. begrenzt, ersdieinen uns nicht 
durchweg überzeugend. — Der N am e Odricza findet sich auch um die M itte  
d. 13. Jhs. für ein altes Oderstrombett in  der Kastellanei Lebus westlich 
von Küstrin. Vgl. Schilling a. a. O. S. 252.

Die Errichtung von F r e m d e n -  u n d  P i l g e r  h o s p i t ä l e r n  
deutet auf zunehmenden Fremdenverkehr hin. Aus der Lage der Hospitäler 
läßt sich manche Erkenntnis für die Straßenführung gewinnen. Das von  
A nfang  an wohl für Deutsche gegründete Breslauer Hl. Geisthospital (vgl. 
dagegen Schilling a. a. O. S. 227) lag auf dem  linken Oderufer in der Nähe 
des ungefähr im  Zuge der heutigen Sand- und Gneisenaubrücke die Oder 
überschreitenden alten Überganges unweit des alten Marktplatzes und der
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deutschen Siedlung in der Gegend von Ritterplatj und Neum arkt. Vgl. 
M arkgraf i. Z . 15 S. 531; M üller, Die A ltstadt v. Breslau S. 77; Stein, Der 
große Ring S. 10; der s. i. Beitr. St. Breslau 1 S. 62 f; Goerlitj ebd. S. 88. 
— Über Fremden u. Pilgerhospitäler in Schlesien vgl. Stenzel, Gesch. Schles. 
S. 175 ff. — Über Hl. Geisthospitäler in Schlesien und dem  Ordensland vgl. 
z. B. Stenzel a. a. O.; Reiche, Das dt. Spital u. sein Recht S. 130 ff; K ow ­
nacki, Elbing S. 9, 11. — Bezeichnend für die A ufgabe der Hospitäler als 
Verkehrsfaktoren ist der vielfach für Fremden- u. Pilgerhospitäler, aber 
mitunter auch für allgemeine Hospitäler vorkom m ende Nam e „Gasthaus“. 
Vgl. Reiche a. a. O. S. 301,303ff. — Über das Herbergswesen im M ittelalter im  
allgemeinen vgl. Kachel, Herberge und Gastwirtschaft. — Über den durch 
die Handels- und Verkehrsentwicklung bedingten besonderen Zw eig des 
Hospitalwesens, die Aussätzigen- oder Leprosenhospitäler, vgl. unten 
N r. 104.

Die Erwähnung des S c h u l  t h e і ß  e n G o d i n u  s belegt das Be­
stehen einer deutschen (Kaufm anns-)G emeinde in Breslau. Vgl. die oben 
bei Nr. 43 zitierte Lit.; unten Nr. 89.

Nr. 55. 1214 Sept. 29.

Die Hzge. Bogislaus 11. und Kasimir II. von Pommern schenken 
dem  Kloster РгеЪп'Щ eine Salzhütte in Kolberg (in Cholberge in 
monte salis unum tugurium) frei von den sonst üblichen Lasten und 
geben ihm die Erlaubnis, jährlich das dem Kloster gehörige Schiff, 
Schute genannt (que scuta dicitur), nach Heringen zoll- und abgaben­
frei nach Pommern zu senden.

O r.: B re s t. S tA , R ep . 125, N r .  16. — D ruck: C D P o m  N r . 99 . —
R e g g .: S R  1 64; C D S  17 S. 2; P o m m . U B . 1 N r . 162.

Vgl. W u tke  i. Z . 27 S. 245; W endt, Schles. u. d. Orient S. 5; M ale- 
czyński. Die ältest. M ärkte i. Polen S. 27; Steinchen, Oderschiffahrt S. 29 f; 
Nerlich, Wirtschaftsgesch. Ire b n iß  S. 41 f.

Die m it dem  Datum 1224 Juli 1 ausgestellte Urk. (SR 285), wonach 
das Kloster I re b n iß  die Erlaubnis erhält, von dem Stiftsgute Breitenau aus 
Schiffahrt zu treiben, ist eine späte Fälschung.

1267 ist nur noch ein Salzzins in Kolberg im  Besitj des Klosters. Vgl. 
W u tke  а. а. O.; unten Nr. 245.

Schute, bereits im  M ittelniederdeutschen vorkom m end, bezeichnet ein 
kleines, schnellsegelndcs Fahrzeug, vgl. Grimms Wörterbuch. Nach Rühle 
i. Z W estprG V  69 S. 120 ist Schute die Bezeichnung für jedes größere 
Fischerboot.

Nr. 56. 1214 o. T.

Hzg. Heinrich 1. von Schlesien löst den dem  Breslauer Vinzenz­
stift gehörigen Jahrmarkt, der vor dem Kloster abgehalten wurde 
(quod fiebat ante atrium ecclesie), in der W eise ab, daß jährlich der
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Kennte von allen zur Burg Breslau gehörigen Märkten dem Kloster 
zuslchen soll, wie es in Öls, Domslau und Liegnify ist (quod de omni­
bus foris ad castrum nostrum W ratislaviense pertinentibus nonum 
forum singulis annis percipiant ad usus ecclesie memorate sicut in 
Oleznic, Domezlau et in Legnic), und ebenso von etwa noch zu 
gründenden Märkten. Ferner verleiht er deutsches Recht, wie es 
Keumarkt besitzt, für die Stiftsdörfer Gostemlot (Kostenblut bei Keu- 
markt) und Ueove (Viehau).

A n g e b l. O r.: B rest. S tA , R ep . 67 , K r .  13; I ra n s s .  v .  ] .  1375  
S e p t. 4, e b d . K r .  521 . — D ru ck: T.-S. K r .  3. — R eg g .: S R  165; C D S  4, 
U rk u n d e n  S. 3  K r .  1; S ch irrm ach er, U B . L ie g n itj  K r .  3.

D ie  m e is ten  ä lte r e n  F orscher, u. a. S te n z e l i. T .-S . K r .  3; K orn ,
U B . K r .  1; G rü n h a g en  i. S R  u. Z . 36  S. 3; S ch irrm ach er a. a. O .; 
Schuchard, D ie  S t. L ieg n itj S. 142; H a e u s le r , U rk . Ö ls  K r .  23; M a rk ­
g r a l  i. Z . 22  S . 25 0  ff, b en u tjen  d ie  U rk . oh n e  B ea n sta n d u n g . U nech t 
is t  s ic  nach S ch u lte  i. Z . 3 4  S . 3 06  A n m . 2  u . i. Z . 47 S. 22 4  ff, 241 
u. 261: g e fä lsch t nach 1285, v ie lle ich t so g a r  ers t 1375; ebs. nach 
M aetsch ke  i. B e itr . S t. B res la u  1 S. 30  ff; ebs. nach S ch illin g , U r ­
sp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S . 220  f, 313, 543  A n m .
247 u. ö.; ebs. n a d i d en  v o r lä u fig e n  E rg e b n is sen  d e r  V o ra r b e ite n  zu m  
S d iles isch en  U rk u n den bu ch , w o n a d i d ie  U rk . a u f G ru n d  d e r  von  
1232  (s. u n ten  K r .  95 ) n o d i in  d e r  2. H ä lf te  d . 13. Jhs. ge fä lsch t zu  
se in  schein t.

Die in dieser Urk. sich spiegelnden Verhältnisse haben m it gewissen 
Einschränkungen und zeitlichen Reduktionen wohl ihre Gültigkeit.

Z um  V i n z e n z m a r k t  vgl. oben Kr. 23 u, 33. — Die Ablösung  
des Vinzenzmarktes auf dem  Elbing erfolgte zu Gunsten der sich 
immer mehr entwickelnden deutschen Gemeinde auf dem  linken Oderufer, 
zu deren Jahrmarkt sich vielleicht der wohl seit alter Z eit in Breslau be­
stehende Johannismarkt herausbildete. Über diesen vgl. oben Kr. 4. — 
M arkgraf i. Z. 22 S. 254 ist allerdings der Ansicht, daß der Johannismarkt 
erst bei der Ablösung des V inzenzmarktes eingerichtet worden sei, ebs. 
Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 S. 41. — Der erste sichere Beleg für diese 
Ablösung ist die Urk. von 1232 (s. unten K r. 95). Vielleicht steht auch die 
von Bischof Lorenz i. J. 1228 (s. unten Kr. 85) angeordnete Verlegung der 
Kirchweihe von St. V inzenz m it der damals schon erfolgten Ablösung des 
Vinzenzmarktes in Beziehung. — Vgl. Klose, Von Breslau 11,1 S. 64; 
M arkgraf i. Z . 22 S. 250 ff; Maetschke a. a. O.; Stein, Der große Ring 
S. 8 f. — Über die allmähliche Verschiebung des Schwergewichts der Bres­
lauer Siedlung vom  rechten auf das linke Oderufer vgl. z. B. Maetschke 
a. a. O. S. 19, 30; Stein, ebd. S. 62.

ü ber die Z e h n t e n  und K e n n t e n  vom  M arkt vgl. T .-S. S. 275 
A nm . 3; danach Burzyński i. Rozprawy P A U  wyd. hist.-ßl., Bd. 8 S. 246 ff; 
Pfiffner, Bistumsland S. 272: Unter dem „Keimt“ ist ähnlich wie in Böhmen 
das zweite Zehntel zu verstehen; vgl. v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 260; 
Kowalik і. Beitr. St. Breslau 5 S. 7 Über die Fiskalzehnten oder -neunten

4
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überhaupt in den westslawischen Ländern vgl. Schmid, P farrorganisation 
S. 82, 10Ü ff, 225 ff.

Die Schwierigkeit, die verschiedene Forscher in der Deutung der als 
Ersatj für den Verlust des Vinzenzmarktes erteilten Rechte an anderen  
M a r k t z ö l l e n  gefunden haben, ließe sich vielleicht dadurch beheben, daß 
man m it M arkgraf das W ort „sicut“ m it „ebenso w ie“ wiedergibt, so daß 
die M ärkte Öls, Domslau und Liegnit) dadurch nicht mehr (wie bei Haeus- 
ler und Grünhagen, vgl. M arkgraf i. Z. 22 S. 252) als abhängig von der 
Breslauer Burg erscheinen; die Stelle über die neu zu errichtenden M ärkte 
kann man hingegen auf solche beziehen, die in Z ukun ft innerhalb der 
Breslauer Kastellanei gegründet würden. Dahingestellt bleibe, ob die 
M ärkte Öls und Domslau vielleicht doch zur Breslauer Burg gehört haben. 
Vgl. die Erklärung bei Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 111 u. A nm . 626. 
— Maetschke a. a. O. S. 32 n im m t als Grund der späteren Fälschung an, 
daß das S tift eifie Urk. besipen wollte, in der alle seine Rechte an M arkt- 
gefallen aufgezählt waren. — Die Urk. v. 1232 nennt Kam en von Aiarkt- 
orten überhaupt nicht. — Vgl. dazu A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 332; U hten­
woldt a. a. O. S. 110 f, 114.

Daß m it dem  Orte Oleznic die Stadt Ö l s  gem eint ist, nehmen G rün­
hagen i. SR 165, Haeusler, Urk. Öls S. 47 A nm . 6 u. ders., Gesch. Öls 
S. 139, Stenzel, 'F.-S. S. 275 A nm . 4, Maetschke a. a. O., Uhtenwoldt a. a. O. 
S. 85, 110, 115 an. Maetschke lehnt m it Recht die Erwägung M arkgrafs ab, 
daß es sich hier vielleicht um das Dorf Kl. Öls handeln könnte. — ln  der 
Besiffbestätigung von 1253 (unten Kr. 169) werden E inkünfte vom  ö lser  
M arkte nicht erwähnt. Erst i. J. 1487 (Or.: Bresl. S tA , Rep. 67 Kr. 1446) 
tauchen anläßlich von Zollstreitigkeiten zwischen dem  V inzenzstift und den  
ölser Hzgn. u. a. alte Anrechte des S tifts am ölser M arkt wieder auf. Das 
S tift erhält damals als Ersat¡ 10 M k. vom  Zoll in H undsfeld, die i. ) .  1498 
im  Lausch gegen Sacrau abgelöst werden. Vgl. Haeusler, Gesch. Öls S. 253 f  
Anm . 3; Maetschke a. a. O. S. 33 f. — Die um 1500 entstandene Chronik 
der Vinzenzäbte erinnert, wie an die alten Rechte an den M arktzöllen in 
Domslau und Liegnit), auch an die in Öls. Vgl. SS. rer. Sil. 2 S. 136; 
Maetschke a. a. O. S. 32.

In  der erwähnten Chronik der V inzenzäbte werden bei der Erwähnung  
der Ablösung des Vinzenzmarktes z. J. 1214 E inkünfte des S tifts vom  
M arkt in Breslau genannt, der früher in D o m s I a u  gewesen sei (quod 
fuit prius in Domisla). Es ist sehr wahrscheinlich, daß der Doms­
lauer M arkt durch das A ufblühen Breslaus eingegangen war, und zwar  
muß das wohl vor 1253 geschehen sein — vgl. Maetschke a. a. O. S. 33; 
Klapper i. Z. 70 S. 540 — denn die oben erwähnte Besitjbestätigung aus 
diesem Jahre nennt wohl E inkünfte vom  Breslauer, aber nicht vom Doms­
lauer Markte. — Die Ausführungen Maetschkes a. a. O. S. 19, 27 ff und i. 
Altschles. Bll. 1938 S. 134 ff über den Vorrang des M arktes Domslau gegen­
über Breslau in slawischer Z eit erscheinen uns zu weitgehend; vgl. U hten­
woldt a. a. O. S. 115.

Daß m it Legnic die Stadt L i  e g n i  tj gemeint ist, wie die meisten 
Forscher annelunen, und nicht Bernstadt, wie Haeusler, Urk. Öls S. 47 
A nm . 8 u. Gesch. Öls S. 143 f  angibt und Schulte i. Z . 47 S. 235 f  als m ög­
lich erwägt, steht außer Zxveifel. Vgl. unten Kr. 169.
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Die Nachricht von der Übertragung des N e u m a r k t  e r  deutschen 
R e  ch t e s auf Kostenblut und Viehau, die erste urkundliche Erwähnung  
Neumarkts, ist für diese Z eit wohl unzutreffend. Vgl. Schulte i. Z. 47 
S. 240 ff; unten N r. 180. Doch ist m it großer Wahrscheinlichkeit anzu­
nehmen, daß N eum arkt schon damals als deutscher M arkt bestand, angelegt 
wohl von Hzg. Heinrich 1. von Schlesien, nicht allzu lange nach seinejn 
1201 erfolgten Regierungsantritt. Vgl. Stenzel, Gesch. Schles. S. 210; 
Schulte a. a. O. S. 263; Schaube i. Z. 65 S. 137; Kindler, Gesch. d. St. N eu­
markt S. 3 f; Goerlitj i. Neumarkt. Festschr. S. 4; v. Loesch ebd. S. 13. — 
Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 216 setjt die 
G ründung des „deutschen Fleckens N eum arkt spätestens dicht nach 1220“ 
an, die Stadtrechtsverleihung zwischen 1228 und 1229. — Zusamm en­
stellungen von Übertragungen N ew narkter Rechts auf schlesische und 
außerschlesische Orte finden sich z. B. bei Meinardus, Neum arkter Rechts­
buch S. 370 ff; Zm arzły і. Neum arkt. Festschr. S. 17 ff; Goerlitj i. Schles. 
Jb., Jg. 10 S. 21 f; ders., Die Oberhöfe i. Schles. S. 20 ff. — Daß Breslau 
schon vor 1214 Neumarkter Recht erhalten hat, wie Meinardus а. а. O. 
S. 69 angibt, ist nirgends erwiesen.

Die Form des Marktes, S t r a ß e n m a r k t  — Plan i. DQ 2, T a fe l 4; 
Abb. Nr. 15 bei Meurer, Der mittelalterl. Stadtgrundriß, vgl. ebd. S. 37; 
Koetjschke i. V S W G  27 S. 345; Aubin і. Gesch. Schles. 1 S. 344, 354 — 
deutet auf die Entstehung N eum arkts als Straßenort hin, wofür auch seine 
Lage an der wichtigen Verbindung Breslau-L iegnifi, der hohen Straße, 
gerade in der M itte zwischen den genannten Orten spricht.

Aus dieser M ittellage erklärt sich wohl auch der slawische N am e für Neu- 
markt, S ehr o d a , zum ersten M ale gebraucht in einer Urk. v. 1223 (unten  
Nr. 68); vgl. Schaube a. a. O. u. A nm . 3; Moepert, Ortsnamen i. Kr. N eu­
m arkt S. 16 f; Goerlitj i. Neum arkt. Festschr. S. 4; v. Loesch ebd. S. 13 u. 
ders. i. Z . 70 S. 446. Die Deutung Sehr oda =  M ittwochmarkt bei Schulte, 
Die Schrodka S. 35, bei Partsch, Schlesien 2 S. 352 f, bei Schwarz, Die Orts­
namen d. Sudetenländer S. 84 w ird abgelehnt z. B. von Schaube a. a. O. u. 
M oepert a. a. O. — ln  längerer Ausführung setjt sich m it der Deutung des 
Namens „Schroda“ Zaleski i. Kronika Miasta Poznania, Rocznik 5 S. 213ff 
auseinander. Bei Ablehnung der weitverbreiteten Ansicht über die „orts­
namenbildende K raft“ der Wochentage (środa — Mittwoch) und also der 
Erklärung Schroda =  M ittwochmarkt kom m t Zaleski von der Bedeutung  
„Mitte“ über allerhand sprachliche Zusammenhänge zu der Erklärung: die 
alten polnischen Schroda-Orte haben weder von einem M arkttage noch 
von der Lage zwischen zwei anderen Orten ihre Bezeichnung erhalten, 
sondern der Nam e bedeutet im  weiteren Sinne soviel w ić  Siedlung über­
haupt als Ansam m lung von Menschen, später in  engerem Sinne soviel wie 
Stadt, Marktort. Der N am e „Neumarkt“ (N ovum  Forum, N ow y Targ) für  
den schlesischen Ort ist eine einfache Übersetjung von Schroda — Marktort. 
— Koebner i. Annales Jg. 9 S. 559 ff kom m t von der Bedeutung Schroda —  
M itte zu der Erklärung, daß Schroda im  p o l n i s c h e n  M unde die Be­
zeichnung für einen d e u t s c h e n  M arkt sei, d. h. für den M arktplatj in­
m itten einer Umbauung im  Unterschied zu dem unumbauten polnischen 
Feldmarkt (forum campestre). — Vgl. unten Nr. 93.
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Ein Vogt (advocatus) von N eum arkt ist erstmalig 1229 (SR 343) ge­
nannt, ein Schultheiß (scultetus) ebd. und wiederum 1233 (SR 42.5). — 
Vgl. unten Nr. 100.

Über K o s t e n b l u t  vgl. oben Nr. 23, unten Nr. 180.

Einige Jahre nach 1214 unterhielten die Breslauer Kaufleute 
in Nowgorod „eine Warenniederlage oder Comtoir“.

Zimmermann, Beiträge 11 S. 318, ohne Quellenangabe. W oher der im  
allgemeinen glaubwürdige Zim m erm ann diese Nachricht hat, ist nicht 
festzustellen. Ihre Richtigkeit und Wahrscheinlichkeit w ird bestritten von  
Grünhagen i. SR Bd. 1 S. 281 und Götj, Dt.-russ. Handelsgesch. S. 401 
Anm . 1. Eine positivere Stellung dazu nehmen ein Roepell, Gesch. Polens 1 
S. 486; W endt, Schles. u. d. Orient S. 5, doch m it der Bemerkung, daß un­
mittelbare Handelsbeziehungen zwischen Breslau und Nowgorod erst seit 
dem Ende d. 14. Jhs. sicher bezeugt sind; N etta, Die Handelsbeziehungen  
zw. Leipzig u. Ost- u. Südosteuropa S. 25; Maleczyński, Die ältest. M ärkte 
i. Polen S. 26. — W enn  eine Verbindung damals wirklich bestanden hat, 
muß sie über Preußen gegangen sein. Beziehungen Schlesiens zu Preußen 
haben im  A nfang des 13. Jhs. bestanden; vgl. z. B. die päpstliche Besitj- 
bestätigung der Jakobskirche in Suckau bei Danzig für das Breslauer V inzenz­
stift i. J. 1201 (SR 75), die Kreuzzüge Heinrichs 1. и. H. gegen die heid­
nischen Preußen 1222 u. 1233 (Goerlitj i. Beitr. St. Breslau 1 S. 95; ders. i. 
Scldes. Jb., Jg. 10 S. 23 f; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. 
Schles. S. 315), die Übertragung des schlesischen Bergrechts auf die preu­
ßischen Städte (unten Nr. 98). — Schon aus dem  12. Jh. sind sichere Nach­
richten über eine preußische Straße nach Nowgorod belegt. (Frdl. M itteilung  
von Dr. Forstreuter-Königsberg.)

ln  einer Besitzbestätigung für das Kloster Leubus durch Papst 
Innozenz III. wird auch der Oderübergang (transitus) bei Leubus 
erwähnt.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 91 , N r . 18 . — D ru ck: B üsch ing, U rk . K l. 
L eu bu s N r . 18. — R eg g .: S R  172; P o tth a s t 5086.

D ie  A n g a b e  v o n  G rü n h a g en  i. S R  u n d  i. Z . 5 S. 201 , 204, d a ß  
d ie se  U rk . a u f G ru n d  v o r g e le g te r  g e fä lsch te r  D o k u m e n te  h e r g e s te ll t  
se i, f in d e t  durch n ich ts e in e  S tü tze: v g l .  d a r ü b e r  Schu lte . D ie  A n fä n g e  
d . M a r ie n s tif ts  S . 89  ff.

Zum  Oderübergang bei Leubus vgl. oben Nr. 2 9 , 38.

Nr. 57. Nach 1214.

Nr. 58. 1216 März 7.

Nr. 59. 1217 o .T .
Eine Zusammenfassung der der Stadt Löwenberg von den Hzgn. 

Heinrich I. von Schlesien und Boleslaus II. von Liegnitz gegebenen
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Privilegien enthält u. a. folgende Bestimmungen: Hzg. Heinrich er­
laubt seinen Vögten 'Thomas und Hartlieb, Löwenberg zu deutschem  
Recht auszuseÿen. Er verleiht ihnen für das auf ihrem Gute Göris- 
seiffen geerntete Getreide auf dem W ege „durch die W arle'' 
(W arthau Kr. Bunzlau) Zollfreiheit daselbst und Freiheit vom M arkt­
zoll in Löwenberg. Raub, Kachstellungen und Wegelagerei (luiungc) 
sollen von den Vögten mit H ilfe der Bürger verfolgt und alle Ver­
brechen (ungerichte), die innerhalb einer Meile auf der freien 
Straße geschehen, sollen in der Stadt gerichtet werden. — Die 
Verleihung einer Holz- und Grasnuÿung an die Löwenberger 
Bürger enthält gleichzeitig die erste Erwähnung des Bergbaues 
(Zechen) in der Gegend von Löwenberg. Auch deutet der Кате der 
Orte Görisseiffen und Lauterseiffen auf Erzvorkommen hin. — Die 
Löwenberger Bürger erhalten das Weinschankrecht, das frei sein soll 
von jedem  Vogtgericht und Innungszwang.

Zur Zeit des Hzgs. Boleslaus (1241 bis 1278) wurde das Kauf­
haus zu Löwenberg gebaut m it der Bestimmung, daß der Inhaber 
einer Kaufkatnmer jährlich eine Mark an W alpurgis Zins zahlen 
sollte. Er darf das Tuch, mit dem er dort handelt, gegen Gold, 
Silber oder allerhand andere W are Umtauschen. Gold darf er nur 
im W erte von einem Vierdung und darüber, aber nicht darunter, 
kaufen. Die Bürger von Löwenberg erhalten für Kaufmannswaren, 
die sie fahren oder tragen, Zollfreiheit beim Ein- und Ausgang in 
Löwenberg. Im  übrigen Gebiete des Hzgs. sollen sie halben Zoll 
geben. Beim Verkauf eines Vorwerks wird Herr Heinrich, der
Schröter, genannt. Die Bürger und Einwohner von Löwenberg er­
halten Freiheit vom Marktzoll, wenn sie ihr Vieh von der Plagwifyer 
W eide wieder in die Stadt bringen, und das Meilenrecht für
Kretscham und Handwerk. Die Marktpolizei über Gewichte und Maße 
haben (nach einem jüngeren Zusatj) Bürgermeister und Ratleute irme.

A bsch r.: B rest. S tA , R ep . 132a , L ö w e n b e rg , H s. N r . 1 fo t .  П а  ff.
— D ru ck: T .-S . N r . 4. — R e g g .:  S R  175; W e s e m a n n , R eg . L ö w e n ­
b e rg  S. 4; C D S  2 0  N r . 7.

Über die Datierung und die Zeit der Abfassung vgl. T.-S.
S. 276  A n m . 3; S R  175; S ch u lte  i. Z . 34  S. 29 3  ff; S ch illin g , U rsp ru n g
u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. S d ile s . S. 187 ff.

Vgl. W esemann, Urk. Löwenberg 1 S. 9 f; Sutorias, Gesch. v. Löwen­
berg S. 24 ff, 35; Haeusler, Gesch. Öls S. 67; Schiller i. Z . 48 S. 294 f; 
Kleber, Bilder aus Löwenbergs Vergangenheit S. 9 ff; v. Loesch i. Gesch. 
Schles. 1 S. 268, 309 f; A ubin  ebd. S. 354, 364.

Das Gründungsjahr Löwenbergs ist umstritten. Für 1209 entscheiden 
sich Sutorias а. а. O.; Schulte i. Z. 34 S. 298; ders. i. Z. 47 S. 263; ders. i.
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Z . 48 S. 315; Pfitjiier, B istum sland S. 50; Kleber a. a. O.; Schoenaich, 
Löw enberg S. 4; Koeljschke, Quell, z. Gesch. d. ostdt. K olonisation S. 142 
N r. 88 b. —  Für das G ründungs ja h r  1217 treten  ein Stenzel, F .-S . S. 276 
A n m . 3; SR  175; W esem ann, U rk. Löw enberg S. 9 f; Haeusler, Gesch. Öls 
S. 67; W u tk e  і. CDS 20 N r. 17 (m it Fragezeichen); M ethner i. Z . 67 S. 35; 
W ojciechow ski і. H ist. Śląska 1 S. 645; G oerliÿ, D ie O berhöfe i. Schles. 
S. 24: spätestens 1217; Schilling a. a. O. S. 586 A n m . 1295 ff.

D ie Form  des Löw enberger Ringes, längliches Rechteck als Erw eite­
rung der Straße, ist ein  Zeichen für das hohe A lte r  der S tadt. Vgl. Goer- 
lift i. Beitr. S t,  Breslau 1 S. 94 A n m . 11; A u b in  і. Gesch. Schles. 1 S. 354.

Über die Verkehrslage Löwenbergs vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 550 ff; 
Kleber a. a. O. S. 9; die bei N r. 48 zur hohen Landstraße angeführte L it.

Z u  W a r t  h a u  vgl. W esem ann, Urk. Löw enberg S. 10 A n m . 5; 
Partsch, Schlesien 2 S. 547 (m it der Jahreszahl 1202 fü r  die erste Erw äh­
nung dieses Zolles); CD S 14 S. 127; W ojciechow ski і. H ist. Śląska 1 
S. 640, 642,

Über D u r ch g a n g s -  und  M a r k t z ö l l e  vgl. oben N r. 40, Über 
Z o l l b e f r e i u n g e n  vgl. z. B. W ojciechow ski a, a, O. S. 645 ff; oben  
N r. 51.

Z ur E rklärung von  luiunge, auch „Lage“ genannt (insidine), und  „un- 
gerichte“ vg l. T .-S . S. 277 A n m . 5, S. 278 A n m . 5; Schröder, D t. Rechts- 
gesch. S. 656, 831; v. Loesch i :  Gesch. Schles. 1 S. 271: Lage  =  heim tücki­
scher Ü berfall. — D ie Erklärung von  Schulte i. Oberschles. H eim at 4 
S. 202 schränkt den B egriff „U?igerichte“ fälschlicherweise nur au f „die be­
kann ten  drei dem  obersten Richter vorbehaltenen Fälle, wegelagin, no t und  
heym suchunge“ ein.

Über B e r  g b  a u  bei Löw enberg vgl. Schulte i. Z . 34 S. 293; CD S 20 
N r. 7 u. 13; K le inem  i. Z . 67 S. 260; W ojciechow ski і. H ist. Śląska 1 
S. 655; Kleber a: a. O. S. 104 f; Schilling a. a. O. S. 189, 193 f;  die oben  
bei N r . 48 zum  G oldberger Bergbau angeführte L it. — Das, allerdings erst 
um  1360 au f gezeichnete, Löw enberger Bergrecht reicht in  seinen G rundzügen  
sicherlich bis in  den A n fa n g  des 13. Jhs. zurück. Vgl. v. Loesch i. Gesch. 
Schles. 1 S . 309 f. —  Z u  den O rtsnam en auf „seiffen“ sei angem erkt, daß  
Fekete N agy, D ie territoriale u. soziale Entw icklung d. Z ips S. 338 f  die in  
der G öllniper und  Poprader G egend häufigen N am en  m it dieser Endung  
au f Zusam m enhänge der Besiedlung der Z ips m it Schlesien zurückführt. 
Vgl. über diese Zusam m enhänge schon i. 13. Jh . Petry і. Schles. Jb., Jg. 9 
S. 57 u. L it.

Beim  W e i n  s ch a n  k kann  es sich sow ohl um  ausländischen w ie um  
inländischen W e in  gehandelt haben. Das älteste Z eugnis über W einbau  in  
Schlesien findet sich w ohl in  der Frebnityer Urk. v. 28. Jun i 1203 (SR  92), 
wo unter den A rbeitern  im  K lostergebiet cultores v ineae genannt werden. 
D er W ein b a u  war in  früheren  Jahrhunderten  in  Schlesien w eit verbreitet. 
Vgl. 'z. B. H .-S. S. 59; Stenzel, Gesch. Schles. S. 305 f;  W o lff, Gesch. d. St. 
G rünberg S. 17 f;  Partsch, Schlesien Bd. 1 S. 230, Bd. 2 S. 126, 169, 451; 
Kopieÿ, Gesch. d. dt. K ultur i. Frankensteiner L and  S. 72; Geschwendt i, 
SdilesG bll 1922 S. 40 f;  V ie th  i. V o lk  u. H eim at, Jg. 2 S. 57 ff. A u f  die 
T raube im  W a p p en  von  N eum arkt und  Oberglogau sei hingewiesen.



— 55 —

Über die gewöhnlich dem  Fürsten vorbehaltenen Z inse von den  
K a u f  k a m m e r n  (Tuchkam m ern) und  auch von  anderen ZJerkaufsstätten 
vgl. v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 268 f.

Über Tauschhandel und Festsetzung von Z insen  und Kaufpreisen nicht 
nur in  Geld, sondern auch in  W a ren  vgl. z. B. CDS 13 S. 28 f.

Über den H a ? i d e l  mi t  E d e l m e t a l l e n  vgl. CDS 13 S. 81.
Z u m  ursprünglich fürstlichen Recht des S eh r  o t a m t s  ( =  Recht des 

Transports von  W e in  u nd  Bier aus der N iederlage zum  A us schenkenden und  
Verbraucher, „conductus v in i et cerevisiae“) vgl. z. B. T .-S . 196 f; G rün­
hagen, Breslau unter d. Piasten S. 107; CDS 3 S. 2 A n m . 4; W ojciechow ski 
і. H ist. Śląska 1 S. 652; Bunke, Das Brauwesen d. St. Schweidnitz S. 42; 
v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 269. —  Über das Schrotamt in  den  
böhmischen u. mährischen Städ ten  vgl. z. B. Zycha i. M Ü G D B 53 S. 151 
A n m . 3; Peterka, Rechtsgesch. 1 S. 79.

Über M e i l e n  r e c h t  im  allgem eineil vgl. G önnenw ein, Stapelrecht 
S. 241 f  u. L it.; zum  M eilenrecht in  Schlesien vgl. T .-S . S. 188, 252; Stenzel, 
Gesch. Schles. S. 240 f;  M einardus, H alle-N eum arkter Recht S. 63; Kleber, 
Bilder aus Löwenbergs V ergangenheit S. 16, 23; Stoßberg, Brückenstadt 
Breslau S. 18; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 270; A u b in  ebd. S. 356. — 
Z um  M eilenrecht in  böhmischen u. mährischen Städ ten  vgl. Zycha і. 
M V G D B  53 S. 152 f  u. L it.; Peterka a. a. O. S. 77. — Über die schlesische 
M eile, auch polnische M eile genannt, die aber ihren Ursprung in  M agde­
burg haben soll, vgl. S tolle i. SchlesGbll 1926 S. 11 f f . Über die bres- 
lauische oder schlesische M eile im  Gegensatz zur sächsischen in  späterer Z e it 
vgl. Benýinger і. Program m  d. kath. Realschule zu Breslau 1899/1900 
S. 4 f . — Löw enberg hat das M eilenrecht vielleicht nicht schon bei seiner 
G ründung erhalten, sondern, w ie das Stadtbuch besagt, erst unter Boleslaus I I .

Über M a r k t p o l i z e i  vgl. T .-S . S. 237 f; Peterka a. a. O. S. 77 ; 
A u b in  i. Gesch. Schles. 1 S. 356.

Das L ö w e n  b e r g e r  R e c h t  haben später die Städte N aum burg  
a. Qu. 1233, L iebenw erda i. H zgtm . Auschwitz 1277, Teschen und  Sator 
1292, Trachenberg (Goldberger u. Löw enberger Recht) 1253 erhalten. Vgl. 
Stenzel, Gesch. Schles. S. 219; Kleber, B ilder aus Löwenbergs Vergangen­
h eit S. 16; Goerlitj i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 22; ders., D ie Oberhöfe i. Schles. 
S. 24 ÿ .

Nr. 60. 1217 o .T .
H z g .  K a s i m i r  v o n  O p p e l n  v e r l e i h t  f ü r  d a s  D o r f  Lesnicia ( B e r g ­

s t a d t ,  f r .  І л  s c h n i l j  O S .)  F r e i h e i t  in  d e r  W e i s e ,  w i e  e r  f r ü h e r  s e in e  S i e d l e r  
(hospites) in  O p p e l n  u n d  R a t i b o ř  a n g e  s e tz t  h a t ,  s o  d a ß  s ie  in  d i e s e m  
M a r k t  f r e i e  S c h e n k e n  u n d  a l l e  s o n s t ig e n  F r e ih e i t s r e c h te  e r h a l t e n  (ita 
u t in ipso foro tabernae et singula libertatis iura sub meae donationis 
g ra tia  secure percurrant).

A b s d ir . :  B re s t. S tA ,  R e p . 135 , D  3 4 2  f o t .  2 8 0  (a . d .  J . 16 5 5 ).
— D ru ck : M e in a r d u s , N e u m a r k t .  R ech tsbu ch  S. 4 1 9 . — S R  176.
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F älschu ng nach S ch u lte  i. O bersch les. H e im a t 4  S. 18 9  ff, ebs. 
nach S ch illin g , U rs p r u n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S. 209,
591 ; echt is t d ie  U rk . nach M e in a rd u s , H a lle -N e u m a r k t.  R ech t S . 68  
A n m . 3, ebs. nach d e n  V o ra r b e ite n  z u m  Schles. U rk u n den bu ch .

Vgl. Stenzel, Gesch. Schles. S. 41, 210; Idzikowski, Oppeln S. ;>4; 
Stobbe i. Z R G  1 S. 409 u. Anm . 9, S. 410; Haeusler, Gesch. Öls S. 60; 
Knötel i. Z . 52 S. 79; Steinert i. Oppelns W erdegang S. 6; Kuhn i. Schaffen 
u. Schauen Jg. 10 N r. 415 S. 7; v. Loesch i. Neum arkt. Festschr. S. 20: 
Hyckel i. Beitr. z. H eim atkunde d. St. Ratiboř, H eft 3/4 S. 9; Aubin і. 
Gesch. Schles. 1 S. 340; Goerlify i. Der Oberschlesier, 1938 S. 681 f.

Daß O p p e l n  und R a t i b o ř  1217 bereits deutsche Städte waren, 
wie Stenzel a. a. O. angibt, ist aus der Urk. nicht zu ersehen. Unter 
hospites sind wohl deutsche Kaufleute zu verstehen, die w ie in anderen  
M arktorten (z. B. Prag, Breslau) auch in  Oppeln und Ratiboř vor der 
Gründung der deutschen Stadt sich angesiedelt hatten.

Die erste sichere Erwähnung der Vögte von O ppeln und Ratiboř 
erfolgt i. J. 1258 (vgl. unten Nr. 197). Eine Urk. v. 1235, in  der ein Vogt 
von Ratiboř erwähnt ist, w ird von Grünhagen (SR 468) angezweifell. 
Hyckel a. a. O. S. 9 f  datiert (auf Grund dieser Urk.) die A  assetjung Rati- 
bors als deutsche S tadt „vor 1235“, ebs. Knötel i. Z . 52 S. 75; ders. i. 
Oberschlesien 16 S. 11; Bednar а і. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 
S. 114 f; Kuhn a. a. O. — W en n  Godula, Hist, handlu i przemysłu  
Górnego Śląska S. 108 ff bemerkt, daß sich die Stadt O ppeln bis 1328 (so!) 
unter polnischem Recht befunden hat und erst dann unter deutsches Recht 
gestellt worden ist, so beruht dieser Irrtum  wohl darauf, daß Oppeln 1327 
Juni 24 bezw. Juni 30 m it Neum arkter Recht bew idm et wurde.

Über Ratiboř vgl. oben Nr. 15; zur Verkehrslage Partsch, Schlesien 2 S. 
143 f, 154; Knötel i. Z . 52 S. 69 f, 74; H yckel a. a. 0 .  S. 10 f.

K uhn a. a. O.; 1234 habe Oppeln schon volles Stadtrecht gehabt (ohne 
Quelle).

Z ur Verkehrlage von Oppeln als Oderübergang auf der Straße Breslau- 
Krakau (über Groß Strehlitj-Iost-Peiskrctscham -Beuthen) vgl. Partsch a. a.
0 . S. 148; W endt, Schles. u. d. Orient S. 6; Knötel a. a. 0 . S. 12; Schoen- 
aich i. Der Oberschlesier 1932 S. 563f; Steinert a. a. 0 .  5’. 9; oben Nr. 14. — 
Die Lage der uralten Burg von Oppeln ist ein Spiegelbild der Verkchrslage 
Oppelns, vgl. dazu Gottschalk i. Z . 70 S. 111 m it Lit.; Goerlit} a. a. O. 
S. 681; Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 77.

Nr. 61. 1218 o. T.
Hzg. Heinrich I. von Schlesien bestätigt die Besitzungen des 

Klosters Trebnitf wie in der Urkunde von 1208. (Vgl. oben Nr. 40 
u. 45.)

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 125, N r . 20 . — D ruck: H a e u s le r , U rk .
Ö ls  N r . 27 . — S R  193, w o  B ed e n k e n  g e g e n  d ie  E ch th e it g e ä u ß e r t  
w e r d e n ;  ech t nach A p p c l t  i. Z . 71 S . 12, 14 f, 28  ff u. ö .; F älschung  
n a d i S c h illin g , U rs p r u n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S. 169, 
o h n e  B ezu g n a h m e  a u f  d ie  A u s fü h ru n g en  v o n  A p p e l l .
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Nr. 62. 1221 Nov. 28.
l n  e in e r  S c h e n k u n g s u r k u n d e  d e s  B r e s la u e r  B is c h o f s  L o r e n z  f ü r  

d a s  H l .  G e i s th o s p i t a l  z u  B r e s la u  w e r d e n  d e u ts c h e  H u f e n  in  O h la u  
g e n a n n t .

O r.: B rest. S td tA ,  U rk . d . H l. G e is th o sp ita ls .  —  D ru ck: K o rn ,
U B . H r. 3. — G e k ü rz te  d t .  Ü b e rs .:  S d ii l l in g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it  
d . D eu tsch tu m s i. Schles. S. 447 H r . 11. — S R  246.

Die Erwähnung der zu Ohlau gehörigen deutschen H ufen wird dahin  
gedeutet, daß Ohlau damals schon deutsches Stadtrecht hatte; vgl. oben Nr. 
44, unten N r. 99. Deutsche in Ohlau werden schon erwähnt in einer Urk. 
von 1218 (SR  199), deren Echtheit allerdings angezweifelt ist. Nachsuchung  
beim Papst um Bestätigung dieser Urk. i. ]. 1233 (SR 401).

Ein hzgl. Schultheiß von Ohlau wird i. J. 1234 (SR 432 a), ein Vogt von  
Ohlau zum ersten M ale i. J. 1235 genannt (SR  469 b).

Über die Verkehrsbedeutung Ohlatts vgl. Part sch, Schlesien 2 S. 368 f.

Nr. 63. um 1222.
G r ü n d u n g  d e r  d e u ts c h e n  S t a d t  Z ie g e n h a ls .

Pjitjner, Bistumsland S. 60 f, 63, 321, 349. Er bringt diese G ründung  
in „ursächlichen Zusammenhang" m it der Entreißung des Zuckm antler Ge­
bietes durch den M arkgrafen von M ähren (vgl. unten Nr. 72), die zur 
G ründung der neuen Stadt als Ersatz für das entrissene Zuckm antel geführt 
hätte. G ründung aus wilder W urzel zum Schuß und zur Verteidigung des 
Bistumslandes gegen Mähren. Vgl. Schulte i. Oberschlesien 4 S. 410, 535 ff; 
Pfißner i. Z . 58 S. 8 ff; v. Loesch i. Z . 63 S. 44; Biller, Neiße, Ottmachau u. 
Patschkau S. 13; Kuhn i. Schaffen u. Schauen Jg. 10 Nr. 415 S. 6; W einelt, 
Burgenkunde S. 21. Im  Gegensaß dazu ist Latjke i. Z. 72 S. 73 der Ansicht, 
daß Zuckmantel nie Bischofsland gewesen sei, daß Ziegenhals vielleicht 
schon um  1215 von Bischof Lorenz von Breslau angelegt sei und daß der 
Bergwerksstreit zwischen dem  Breslauer Bischof und dem M arkgrafen von  
M ähren erst dadurch recht verständlich würde, daß die beiden konkurrieren­
den Städte Ziegenhals und Zuckmantel bereits nebeneinander bestanden. 
Kiitjer, Aus einer kl. Fürstenstadt S. 47 seßt die G ründung von Ziegenhals 
in die leßten Regierungsjahre des Bischofs Lorenz von Breslau (1207— 1232), 
doch ohne durchaus überzeugende Beweisführung, die er seinerseits (ebd. 
S. 45 A nm .) bei Pfißner verm ißt. — Stenzel, T .-S . S. 126 u. Partsch. Schle­
sien 2 S. 305, 307 seßen die Gründung erst ins J . 1268.

Über die G ründung von Ziegenhals als Bergwerksort vgl. auch 
Maetschke i. Z. 62 S. 67 f.

Über die Verkehrslage von Ziegenhals vgl. Partsch, a. a. O. S. 305, 
307; Biller a. a. O. S. 17f  u. Lit.: Straße N eiße—Ziegenhals— Zuckmantel— 
W ürbenthal—Engelsberg—Freudenthal—Olmüß; W einelt a. a. O. S. 119. — 
Über den Stadtgrundriß von Ziegenhals vgl. Meurer, Der m ittelalterl. 
Stadtgrundriß S. 62 u. Abb. 36.

Vgl. unten Nr. 223.
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Nr. 64. 1222 o. T.

tizg . Kasimir von Oppeln gestattet Bischof Lorenz von Breslau, 
in W yasd (Bischofstal) deutsche oder andere Siedler (hospites) nach 
deutschem Recht oder in anderer W eise anzusepen. Der Bischof er­
hält u. a. die volle Gerichtsbarkeit außer der Münze (excepta 
duntaxat moneta). Der unter den Zeugen genannte Kastellan von 
Lost ist der erste urkundliche Hinweis auf die dortige Burg, ln  einem  
Zusatj zu dieser Urk. wird erstmalig der Kastellan von  Miculov 
(N ikolai Kr. Pleß) genannt.

O r.: B rest. D A ,  К  К  25. —  D ru ck: T.-S. N r. 6. — S R  249, 250.

Vgl. Stenzel, Gesch. Schles. S. 41, 218; Rosenberg i. Oberschlesien 10 
S. 636 ff: Schulte, Kl. Schriften S. 212; Löwe, Gesch. d. St. Ujest S. 6 f:  
R andt i. Gesch. Schles. 1 S. 84; A ubin  ebd. S. 346; unten N r. 68.

Uber den Vorbehalt der M ü n z e  vgl. T.-S. S. 6; CDS 13 S. 272.
Über die O p p e l n e r  M ü n z e ,  die hier zum  ersten Male erwähnt

wird, vgl. CDS 13 S. 38 f; 291 ff; Steinert, Oppelns W erdegang S. 11; G u­
m owski і. Hist. Śląska 3 S. 872 sept den Beginn der M ünze in  Oberschlesien 
ins 12. Jh. (von 1163 an), sie sei zuerst in  Ratiboř gewesen, während der 
Regierung Kasimirs v. Oppeln (1211—29) aber nach Oppeln verlegt 
worden. Urkundliche Belege zur Stüpung dieser Ansicht G.’s lassen sidi 
nickt beibringen.

Die hier erstmalig erwähnte Burg L o s t  liegt an der Straße Oppeln— 
Beuthen bzw. Breslau—Krakau; vgl. Chrząszcz i. Z . 34 S. 181 ff; Bartsch. 
Schlesien 2 S. 123 f; W end t, Schles. u. d. Orient S. 6; Knötel i. Oberschle­
sien 16 S. 12; Bimler i. Der Oberschlesier 1925 S. 273 f; Sw ientek i. Festschr.
z. 700jähr. Jubiläum d. St. Lost, 1934, S. 12 ff; ders. i. Der Oberschlesier 1934 
S. 405, 407; Maruschkc ebd. S. 501; Uhlenwoldt, Burgverfassung S. 83. — 
W a n n  Lost zur Stadt erhoben wurde, ist nicht bekannt. U nzw eifelhaft als 
Stadt erscheint es in  einer Urk. v. 24. Ju li 1321 (Vogt von Lost). Vgl. SR  
4145; Chrząszcz a. a. O. S. 188. — Z u Lost vgl. unten N r. 142.

Über die Kastellanei N i k o l a i  vgl. U htenwoldt, Burgverfassung 
S. 83. Ein Kastellan von N ikolai w ird auch in einer Urk. v. 1228 erwähnt 
(unten Nr. 88). — Über die Verkehrslage von N ikolai an einer der Straßen  
Breslau— Krakau (über G leiwip—N ikolai—Auschwip) und einer Straße 
Beutheii— Bielip (über N ikolai und Pleß) vgl. Bartsch, Schlesien 2 S. 86 f; 
Knötel i. Oberschlesien 16 S. 13; Prus, Z  przeszłości M ikołowa S. 24 f  (dazu 
Bespr. durch Swientek i. Z . 69 S. 370); vgl. ebd. über den A n te il der Stadt 
N ikola i am polnischen V iehhandel der späteren Jahrhunderte. — Vgl. 
unten Nr. 369.

Nr. 65. 1222 o .T .

Hzg. Heinrich 1. von Schlesien gibt dem  Kloster Leubus Zoll­
freiheit für die Einfuhr von Heringen und Salz wie in der Urk. v.
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1211 A pril 11 (oben Kr. 51) m it der Erweiterung, daß auch ein mehr- 
als dreimaliges Fahren nach Salz erlaubt wird.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 91 , K r .  32. — D ru ck: B üsching, U rk . K l.  
L e u b u s  K r .  32; a u szu g sw .: C D S  17 S. 2. — D t.  Ü b ers .:  S ch illin g , 
U rs p r u n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S . 447 K r .  12. —
SR  251 .

Vgl. W u tke  i. Z . 27 S. 247 ff; Thoma, Die kolonisat. T ä tigkeit d. Kl. 
Leubus S. 127; W endt, Schles. u. d. Orient S. 5; M aleczyński, Die ältest. 
M ärkte i. Polen S. 27 (m it dem  falschen f .  1232); W ojciechowski і. Hist. 
Śląska 1 S. 641, 646; Schilling a. a. O. S. 296.

Nr. 66. 1223 o. T.
Bischof Lorenz voti Breslau gibt der Kirche in Scorogostov most 

(Schurgast) m it Rücksicht auf das dort befindliche Hospital ver­
schiedene Zehnten.

O r.: B rest. S tA , R ep . 71, K r .  2a . — D ru ck: C D S  1 K r .  2. —
S R  260.

Schurgast ist ein alter Brückenort an der N eiße auf dem W ege Brieg— 
Oppeln. Über die Verkehrslage vgl. Partsdi, Schlesien 2 S. 177, 315; W o j­
ciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 641.

Ein Z oll in  Schurgast w ird A n fang  des 14. Jhs. erwähnt (SR 3157). 
Vgl. unten Kr. 271.

Nr. 67. 1223 o. T.
Kg. Ottokar I. von Böhmen bestätigt den Bürgern von  Unisov 

quae est Nova vilja (Mähr. Neustadt) das Magdeburger Recht in der 
Form, wie es die Bürger von  Froudental (Freudenthal) haben.

O r.: S td tA  M ä h r. K e u s ta d t .  — D ruck: C D M o r  2 K r .  145; d t .
Ü b e rs .:  K u x , M ä h r. K e u s ta d t  S . 3  f. — R eg g .:  S R  261; R eg . B oh. 1 
K r .  6 70 ; K o p e t jk y  i. A Ö G  45 S. 106.

Hier liegt die erste sidiere urkundliche Erwähnung von F r e u d e n ­
t h a l  als deutscherchtlicher Stadt vor. — Vgl. über Freudenthal Berger, 
Die Besiedlung d. dt. Nordmährens S. 110 ff.

Die Nachricht von der Bestätigung deutschen Rechts für Freudenthal 
selbst v. 30. Dez. 1213 aus einem Transs. v. 6. Jan. 1233 (CDMor 2 Nr. 60, 
222; SR  158, 402; Kopetjky i. AÖ G  45 S. 104, 107) ist eine Fälschung 
Boczeks, vgl. darüber Bretholz, Gesch. Böhm. u. Mähr. (1912) S. 382 u. 
Anm . 1; ders., Gesch. Böhm. u. Mähr. Bd. 1 (1921) S. 142 f., 233 A nm . 20; 
Zycha i. M VG D B  52 S. 290 f; Koebner i. Z. 63 S. 22 A nm . 1; CDBoh 2 
S. 527. — Diese Urk. v. 1213 bestätigt der S tadt Freudenthal deutsches 
Recht und verleiht den Bürgern u. a. den Zoll und M etallzehnten in einem
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Umkreis voti 4 Meilen. Der sachliche Inhalt hat fü r diese Z eit sicher seine 
Berechtigung. Er wurde und w ird im  Schrifttum fast allgemein ohne Be­
anstandung gebraucht. Vgl. darüber Latjke i. Z . 72 S. 74 A nm . 114. W ir  
weisen auf die Latjkesche These i. Z . 72 S. 68 ff, 73 f  über die Gründung  
Freudenthals hin, ohne uns diese 'These durchaus zu eigen machen zu 
können: Um die Jahrhundertw ende sei eine Siedlung m arktartigen Cha­
rakters des Nam ens Freudenthal, später A ltfreudenthal genannt, m it v iel­
leicht städtischem Rang nach M agdeburger Recht entstanden, eine Vor­
läuferin der „jüngeren Tochterstadt Freudenthal“, die als Konkurrenz­
unternehmen gegen die vielleicht schon um 1215 vom  Bischof von Breslau 
gegründete Stadt Ziegenhals (vgl. oben Nr. 63) etwa 1220 entstanden sein 
wird. — Gegen die Ansicht Weizsäckers i. Dt. Archiv Jg. 1 S. 97 und  
G oerlitf i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 22, daß das Magdeburger Recht nach Freu­
denthal nicht durch Böhmen und M ähren, sondern über Schlesien (vielleicht 
Goldberg?) gekommen sei, wendet sich Latjke a. a. O. S. 69 u. ebd. 
A nm . 100.

Bei Freudenthal w ird  insonderheit der Bergbau auf Silber und Gold 
mit der Ansehung von Deutschen in Verbindung gebracht. Vgl. Zycha, 
Böhm. Bergrecht 1 S. 38; König i. Oberschlesien 4 S. 638; Partsch, Schle­
sien 2 S. 214; Hassinger, Mähr. Pforte S. 75; Berger a. a. O. S. 111 f; 
A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 364.

Kutjer, Aus einer kl. Fürstenstadt S. 44, weist darauf hin, daß m it der 
Aufnahm e des Bergbaus hier auch der Ausgangspunkt für eine neue Ver­
kehrslinie nach Olmütj geschaffen war. Über die Straße Olmiitj—Freuden­
thal— Leobschüp oder Olmütj—Freudenthal— Zuckm antel— Ziegenhals— 
N eiße— Breslau vgl. außerdem Partsch, Schlesien 2 S. 306; Zycha і. 
M VG D B  52 S. 268; Hassinger a. a. O. S. 37: Freudenthal ist Straßen­
knotenpunkt, voti der Straße Ol/nütj— Breslau zw eigt hier eine Straße nach 
Troppau (über Bennisch) und eine andere nach Jägerndorf ab, vgl. ebd. 
S. 246, 249; Berger a. a. O. S. 112; oben Nr. 11.

Eine weitere Erwähnung des Zolles in Freudenthal bringt eine Urk. 
v. J . 1247, deren Echtheit allerdings ebenfalls angefochfen wird, vgl. unten  
Nr. 132.

Nr. 68. 1223 Mai 25.
Bischof Lorenz von Breslau gestattet seinem Vogt W alter in 

Neiße, Deutsche in Vyasd (Bischofstal) anzusetyen. A n  H ufenzins soll 
u. a. ein halber Vierdung Silber nach deutschem Gewicht (in pondere 
Theutonicali) gegeben werden. Der Bischof ordnet ferner an, den 
M arkt (locum forensern) nach dem Rechte auszusefyen, wie es in N eu­
markt gebräuchlich ist (eodem iure, quo utitur Novum forum ducis 
Henrici, quod Srzoda dicitur).

O r.: B rest. D A , K K  27. — D ru ck: T.-S. N r. 7. — SR 265.

Vgl. Kindler, Gesch. d. St. N eum arkt 1 S. 4; Schulte i. Z . 42 S. 277 ff: 
Koebner i. Z . 63 S. 22; Loewe, Gesch. d. St. U jest S. 7; Pfiÿner, Bistums-
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land S. 59 f, 66, 343, 357 f, 382; Schaube i. Z. 65 S. 137; v. Loesch і. N eu­
markt. Festschr. S. 13; clers. i. Gesch. Schles. 1 S. 266; A ubin  ebd. S. 346; 
Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 214 f; oben Nr. 64.

Die Erwähnung des Vogtes von N e i ß e  ist ein Kennzeichen dafür, 
daß Neiße schon damals deutsche Stadt war. Über die Gründung von  
N eiße vgl. außer der obigen Lit. Kopieÿ, Gesch. d. dt. Kultur i. Franken­
steiner Land S. 43, der die Stadtrechtsverleihung an N eiße irrtümlich „um 
1245і' ansetjt; Schulte i. Oberschles. Heimat 4 S. 197; ders., Kl. Schriften 
S. 54; M üller i. Z. 57 S. 5, 7; Pfitjner a. a. O. S. 59, 61, 236, 345 ff, 357 ff; 
ders. i. Z . 62 S. 219; Biller, Neiße, Ottmachau u. Patschkau S. 12 f, 20 ff; 
Schoenaich, N eiße (mit Bespr. v. Schienger i. Z. 69 S. 370); Kuhn i. Schaffen 
u. Schauen Jg. 10 Nr. 415 S. 6; Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 95.

Über die Verbreitung des N eißer Rechts vgl. z. B. Weizsäcker i. Dt. 
Archiv Jg. 1 S. 100 f; Goerlify i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 22; ders., Die Ober­
höfe i. Schles. S. 37 f, 41.

Über die Verkehrslage von N eiße am Kreuzungspunkt der Straße 
Breslau— W ien  und Prag— Krakau vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 305, 310, 312, 
314, 379; Schidte, Kl. Schriften S. 6; Pfitjner, Bistumsland S. 59; ders. i. 
Z. 62 S. 222; Serigk, N eiße u. d. dt. Ordensland S. 6; Knötel i. Oberschle­
sien 16 S. 73; Biller a. a. O. S. 17 ff, 23, 80. Über Neißer Stadtpläne vgl. 
Dittrich i. Schles. M onatshefte 1926, 3 S. 248 ff.

Über die Verkehrslage von Bischofstal vgl. Knötel a. a. O. S. 69. 
Über Vierdung, =  XU Mk., vgl. CDS 13 S. 1 f.
Über den Gebrauch des deutschen Gewichts bei der M ünze vgl. CDS 13 

S. 26; unten Nr. 184.
Zu  locus forensis vgl. die oben bei Nr. 10 zitierte Lit.
Zu Neumarkt-Schroda vgl. oben Nr. 56.

Nr. 69. 1223 Mai 25.
Bischof Lorenz von Breslau verleiht den Nonnen der Salvator­

kirche in  Ribnich (Rybnik) u. a. den Zoll in  Seuor (Sewer).

O r.: B rest. S tA . R ep . 71 N r . 1. — D ru ck: C D S  1 N r . 1. —
S R  266.

Zum  Z oll in  Sewer vgl. unten N r. 77, 202. — Im  J . 1234 wird dem  später 
nach Klosterbrück (fr. Czartiowanz) verlegten Rybniker Kloster der Zoll in 
Sewer zusammen m it ändern Besitjungen, u. a. der H älfte der Schenken in 
Bytom (Beuthen OS.), von Hzg. Heinrich 1. von Schlesien bestätigt (SR  
429 b); vgl. Schmid, Pfarrorganisation S. 265 u. A nm . 1.

Nr. 70. 1224 o .T .
Privileg Hzg. Heinrichs l. von Schlesien für das Kloster Trebnitj. 

Das Kloster erhält u. a. zu alleinigem Besitj die Schenke in Breslau 
am Ende der Brücke und eine Fleischbank in Breslau (tabernam in 
Vratislavia in fine pontis et unam mensam ad macellum). A lle  dem
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(hzgl.) Münzmeister in Trebniÿ bisher zustehenden Rechte am M arkte 
wie an den Schenken werden abgeschafft, ausgenommen, daß er bei 
der Erneuerung der M ünze an drei M arkttagen Salz verkaufen darf 
(praeter quod in renovatione monetae per tria fora monetarius salem 
vendat). Ferner erhält das Kloster eine M ühle an der W eide bei der 
Brücke des Mikora (iuxta pontem Mikore) und den Marktflecken 
Olobok (Mühlbock bei Schwiebus).

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 125, M r. 27. — D ru ck: H a e u s le r , U rk .
Ö ls  M r. 35. —  S R  278.

V g l.  A p p e l l  i. Z . 71 S. 15, w onach  d ie  U rk . a ls  ech t a n zu seh en  
is t;  doch g ib t  e r  a. a. O . A n m . 47 verseh en tlic h  an , d a ß  d ie s e  U rk . 
b e i  A r n o ld ,  W ie ś  p o ls k a  g e d ru c k t se i, A r n o ld  d ru ck t n ich t d ie se , 
s o n d e rn  d ie  U rk . v .  1. M a i 1224  a b  ( v g l.  u n ten  M r. 73). S ch illin g ,  
U rs p r u n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S . 196, 588  A n m . 1344,
S. 6 3 2  A n m . 2 2 0 6  h ä l t  d ie  U rk . fü r  e in e  F ä lsch u n g  oh n e  B ezu g n a h m e  
a u f  A p p e l l .

Die Schenke am Ende der Brücke w ird von Haeusler a. a. O. S. 62 
A nm . 17 als identisch erklärt m it der in der Urk. v. 1203 Juni 28 er­
wähnten Schenke von  Biruechnik. Über ihre Lage vgl. oben Mr. 40. W enn  
das richtig ist, hätten w ir in der hier genannten Brücke eine Vorläuferin  
der späteren Universitätsbrücke zu sehen, die urkundlidi allerdings erst 
1369 erwähnt wird, was aber nur für die Lückenhaftigkeit der Überliefe­
rung spricht. Grünhagen i. Abh. d. schles. Ges. f. vaterld. Kultur, hist. 
Abtl., 1866, S. 87 lehnt allerdings diese Gleichstellung ab, ebs. M arkgraf, 
Die Straßen Breslaus S. 176. — Mach Grünhagen und M arkgraf ist die 
taberna in fine pontis der Urk. v. 1224 vielm ehr gleichzuseÿen m it der­
jenigen, über die das Kloster Trebnitj und das V inzenzstift i. J. 1271 in 
Streit geraten und die u ltra  Odram, also auf dem  Elbing liegt. Sie w ird  
damals dem  V inzenzstift zugesprochen. Die hier genannte Brücke wäre also 
eine Vorläuferin der heutigen Gneisenaubrücke. — Die Errichtung der 
Universitätsbrücke w ird  von verschiedenen Forschern zu verschiedenen 
Zeiten angesetjt. W ährend  Partsch, Schlesien 2 S. 410 und Stein, Der Große 
Ring S. 40 den Brückenbau scheinbar erst nach der 1241 erfolgten Stadt­
gründung annehmen, setjt nach M arkgraf a. a. O. S. 144 „die Anlage der 
zum  Fluß hinführenden Straßen, die zu den ältesten der S tad t gehören, die 
Existenz der Brücke schon voraus“; vgl. W endt, Die Bresl. Stadt- u. 
H ospital-Landgüter S. 126; unten Mr. 109.

Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 S. 42 f  macht m it Recht Einwendungen  
gegen die A nnahm e Grünhagens, Bresl. unter den Plasten S. 5 f, daß die 
in obiger Urk. erwähnte Fleischbank unter den sog. alten Fleischbänken 
hinter der Elisabethkirche gelegen habe, die auch u. E. damals noch nicht 
existierten. Vgl. Maetschke a. a. O. S. 47; Otte і. Beitr. St. Breslau 5 S. 97; 
oben Mr. 45 die Anm . zum  ältesten Breslauer M arkt. Die Ablösung von  
Anrechten des Klosters Lrebnitp an einer Fleischbank in  Breslau wird i. J. 
1242 bezeugt. Über die Frage der alten und neuen Fleischbänke vgl. unten  
Mr. 115, 218, 235.
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Über die dem  hzgl. M ünzmeister am Trebnitjer M arkt zustehenden  
Rechte und Funktionen vgl. oben N r. 40.

Zur Brücke des M ikora vgl. oben Nr. 29.
Die Urk. v. 1207 (SR 124), in der ein Vogt von Mühlbock genannt 

wird, w ird von Stenzel i. T .-S . S. 120 als echt verwendet, ist aber eine 
späte Fälschung.

Nr. 71. 1224 o. T.
Kg. Ottokar 1. von Böhmen gibt seiner Stadt Troppau u. a. das 

Meilenrecht für Schenken, ausgenommen die, welche zum Kirchengut 
gehören. Die Troppauer Bürger werden vom Zoll in Lcobschütj be­
freit, auch wenn sie W ein  zum Verkauf nach (Schlesien und) Polen 
führen. (Et quod civis Oppaviensis in Lubschicz teloneum non per- 
solvat, et tunc etiam non solvat, cum vinum ducit in Poloniam ad 
vendendum.) Die Bürger haben auch das Recht, ihre Güter frei zu  
verkaufen, an wen sie wollen  (sua quoque bona . . . sine impedimento 
aliquo vendat libere cuicunque velit).

A b s d ir .:  'T roppau cr S td tA ,  ľ  r iv i le  g ien bu ch  d . S t. Ґ  ro p p a u  
fo l .  1 (H s . d . 17. J h s .); B res t. S tA .  R ep . 135 D  33S  fo l. 32  ff. — D ruck:
Í.-.S’. N r. 8; C D B o h  2 N r . 265 . — R eg g .: S R  280; K o p e t jk y  i. A U G  45  
S. 106.

Über die Verkehrslage u. Stadtgründung Troppaus, das 1224 zum  
ersten M al urkundlich als Stadt erscheint, vgl. oben Nr. 11 n . 35; die 
dortige Lit. ist auch zur obigen Urk. heranzuziehen; außerdem Zycha і. 
M VG D B 53 S. 152. — Magdeburger Recht in F  roppau wird zum  erstenmal 
1269 erwähnt. Vgl. unten Nr. 260. Über das Magdeburg-Breslauer Recht 
für F roppau von 1301 und d ie  Ausbreitung des Froppauer Rechts vgl. 
Weizsäcker i. Z. 72 S. 31.

Über Meilenrecht vgl. die oben bei Nr. 59 zitierte Lit.
Zur Verkehrslage von Lcobschütj am Übergang der Straße Grütj (bzw. 

Troppau)— N eiße über die Z inna vgl. Troska, Lcobschütj S. 4; W attenbach 
i. SchlesGbll 1908 S. 26; Partsch, Schlesien 2 S. 154, 165 f; Bednar a i. Beitr. 
z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 121 f; Latjke i. Z . 71 S. 84; der s. i. Z. 72' 
S. 61; oben N r. 67. — Dr. W ann-Froppau weist in einer freundl. M it­
teilung darauf hin. daß die Erwähnung des Leobschütjer Zolles in obiger 
Urk. vielfach zu einer Übersdiätjung des W eges Troppau— Leobschütj für  
den ältesten Fernverkehr von M ähren nach Polen geführt hat. Die älteste 
Verbindung von Troppau bei diesem Fernverkehr zielte nicht auf Leob­
schütj, sondern auf Kosel.

Im  Schrifttum wird allgemein angenommen, daß Leobschütj um diese 
Zeit bereits deutsches Stadtrecht hatte oder erhielt. Troska a. a. O. S. 5 f  
und Bednar a a. a. O. S. 107 ff und i. SchlesGBll 1939 S. 68 f  setjen die 
G ründung in  das Ende d. 12. Jhs., Kleiber, Gesch. d. St. Lcobschütj S. 17: 
frühestens in das letjte Viertel d. 12. oder in den A n fang  d. 13. jhs.; Latjke-
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i. Z . 72 S. 61 f: um die J  ahrhundertwende, jünger als Troppau; Kuhn і. 
Schaffen и. Schauen Jg. 10 Kr. 415 S. 7: vor 1221; Weizsäcker i. Dt. Archiv 
Jg. 1 S. 100 u. A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 346: vor 1230; Hofrichter i. 
H eim atkunde d. Kr. Leobschüÿ 2 S. 70: nach 1230. — Dgl. unten Kr. 265.

Stenzel i. 7  -S. S. 284 A nm . 4 bemerkt: „Unstreitig ist hier (d. h. iti 
obiger Urk.) Polonia, wo nicht Schlesien allein, doch gewiß m it darunter 
begriffen. Daß Troppau nicht zu Schlesien oder Polen (sondern zu Mähren) 
gehörte, ist bekannt.“

Nr. 72. 1224 Jan. 27.
Papst Honorius 111. ermahnt Kg. Ottokar 1. von Böhmen, er 

solle die Besitzungen der Breslauer Kirche, auf denen sich Gold­
gruben befinden, die sein (1222) verstorbener Bruder Ladislaus Hein­
rich, M arkgraf von Mähren, dem Breslauer Bistum entrissen habe, 
diesem wieder zurückgeben.

Ü b e r lie fe r u n g  u n d  D ru ck: C D B o h  2  K r .  254 . — R e g g .:  S R  2 8 t  a:
C D S  20  K r .  8.

Daß es sich in obiger Urk. um von Deutsdien betriebenen Goldbergbau 
bei Z u c k  m a n t e l  handelt, (das nach Pßtjner 1221 schon als Siedlung  
bestanden habe, nach Latjke in den 20er Jahren d. 13. Jhs. als Tochter­
gründung von A ltfreudenthal entstanden ist, nach Bednara i. Beitr. z. 
H eim atkunde Oberschles. 1 S. 114 allerdings erst 1325 deutsches Stadtrecht 
erhalten haben soll), w ird  fast allgemein im  Schrifttum angenommen. Vgl. 
Stenzel, Gesch. Schles. S. 298; Zycha, Böhm. Bergrecht S. 38; König i. Ober- 
sddesien 4 S. 638; W attenbach i. SddesGbll 1908 S. 29; Partsdi, Schlesien 2 
S. 214; Pfißner i. Z. 58 S. 3 ff; ders., Bistumsland S. 60 f, 294; ders. i. Z. 62 
S. 220; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 656; W einelt, Burgenkunde S. 21, 
41, 80, 118; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 268; A ubin  ebd. S. 364; Römer
i. Der Oberschlesier 1938 S. 700. Gegen diese Deutung der Urk. wendet 
sich Lapke i. Z. 72 S. 70 ff, doch ohne ganz zu überzeugen. Über die Siche­
rung dieses Gebietes durch Burgen vgl. W einelt a. a. O. S. 52, 54, 59 f.

Über die G ründung von Ziegenhals im  Zusamm enhang mit der E nt­
reißung des Zuckmantler Gebiets vgl. oben Kr. 63.

Nr. 73. 1224 Ma i l .
Hzg. Heinrich l. von Schlesien gibt dem Kloster Trebnip einen 

M arkt (forum vel oppidum) vor dem Kloster. Dem Kloster stehl 
u. a. zu das M arktgeld  (pensio mercaturae, targowe) von allen ver­
kauften W aren, auch von den kleinsten wie Grieß und Zwiebeln. 
Der Salzverkauf liegt in den H änden der Prokuratoren des Klosters. 
W er Salz einführt, muß vom W agen  * / 4  Scheffel Salz dem Kloster 
zahlen, desgl., wer Tuch an den Jahrmärkten einführt, vom Tuche 
’ / 2  Skot. Die Kretschmer zahlen vom Fuder Bier 2 Skot Silber. Die
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Verkaufsstätten der Fleischer, Bäcker, Schuster, Schneider, Schmiede 
und aller Handwerker solleti dem Kloster gehören. Ein Kloster­
beamter ist Marktrichter und Einnehmer der Marktgelder.

A n g e b l .  O r.: B rest. S tA ,  R ep . 125, N r . 26. — D ruck: H a eu s le r ,
U rk . Ö ls  N r .  36 ; A r n o ld ,  W ie ś  p o ls k a  N r . 3  S . 24  ff (m i t  p o ln .  
Ü b ers .) , oh n e  e in e  B em erk u n g  ü b e r  d ie  E ch th e its fra g e . — S R  282.

D ie  U rk . is t  e in e  s p ä te  F älschu ng, durch  w elch e  d a s  K lo s te r  
se in e  R ech te  an  d e r  S ta d t  F re b n it j  s ich ern  w o llte .

W ie weit der Inhalt für die erste H älfte d. 13. Jhs. zutrifft, läßt sich 
nicht durchweg entscheiden. Griinhagen i. SR 282 bemerkt, daß trotj der 
späten Fälsdtung von dem  Inhalt gewiß vieles echt sei. Falsch ist fü r jene  
Zeit sicherlich der Vorbehalt des Salzverkaufs für die Prokuratoren des 
Klosters im  Hinblick auf oben Nr. 70. Stenzel, Gesch. Schles. S. 147; Bujak, 
Studya nad osnadniclwem Małopolski S. 54 f; Nerlich, Wirtschaftsgesch. 
Trebnitj S. 41, 79 Anm . 186 knüpfen an die obige Urk. Bemerkungen über 
Marktzoll, Salzverkauf etc.

Nr. 74. 1225 o. T.
Thüringische (Eisenacher) K auf leute sollen auf dem Rückwege 

vom Breslauer Markt von Hzg. Ladislaus Stöckerbein voit Polen über­
fallen und beraubt worden sein.

S R  B d . 1 S. 150 f, v g l .  h ie r  ü b er  d ie  Ü b e r lie fe r u n g .

Die obige Nachricht stammt aus späten thüringischen Chroniken und  
ist daher quellenmäßig schwach begründet. Grünhagen i. SR a. a. O. bringt 
sie m it allem Vorbehalt, „ohne jedoch eine vollkom m ene Verw erfung ver­
antworten zu können.“ Vgl. Grünhagen, Breslau unter d. Piasten S. 97. 
Knoblich, Hzgn. A nna S. 24 f, 56, lehnt die Nachricht ab, ebenso Breiten­
bach, Das L and Lebus unter den Piasten S. 52 ff. Vgl. Randt i. Gesch. 
Schles. 1 S. 86; Aubin ebd. S. 360; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. 
Deutschtums i. Schles. S. 599 A nm . 1559.

W enn  auch diese Nachricht als solche zu starken Z w eifeln  A nlaß  gibt, 
so haben Handelsbeziehungen zwischen Thüringen und dem Osten damals 
sicher bestanden. A ls Beweis kann wohl z. B. eine Urk. für Kloster Sulejów  
bei Petrikau vom  22. Sept. 1224 (CDPolM in 2 S. 32 f  Nr. 389) gelten, in 
der der frühere Besitzer eines dem Kloster übertragenen Gutes octoginta 
marcas fusi et puri argenti et quinqué Erfordienses quod dicitur latum als 
Entgelt erhält, vgl. Gumowski i. Rozprawy P A U  51 S. 296 f. Die Be­
ziehungen aus Mitteldeutschland nach Schlesien haben sicher die hohe 
Straße (vgl. oben Nr. 48) benutzt, die nach Großpolen wohl in der H aupt­
sache die alte Straße nach Guben (vgl. unten Nr. 121). Über Beziehungen 
Erfurts nach Kleinpolen z. Z. des Halitscher Fürsten Roman Mstislavic 
(1199— 1205) vgl. Lück, Dt. A ufbaukräfte S. 10.

Über die „feine M ark“ (fusi et puri argenti) vgl. CDS 13 S. 25; unten  
Nr, 108; über „argentum latum “ vgl. Gumowski a. a. O.

5
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Der erste tatsächliche Beleg für direkte Beziehungen zwischen Thürin­
gen und Schlesien ist die Erwähnung des Breslauer Schöffen Heinrich von
Zeiÿ i. ]. 1254, vgl. unten Kr. 176.

Nr. 75. 1225 Nov. 29.
Bei der Aussetzung des Dorfes Kostental (b. Kosel) zu deutschem 

Recht bewilligt Hzg. Kasimir von Oppeln einen Fleischer, einen 
Bäcker und einen Kretschmer, frei von allem Geschoß.

A b sch r .: B rest. D A , L ib e r  N ig e r  fo t. 421. — S R  292.

Vgl. ‘1 homa, Die kolonisat. T ä tigkeit d. Kl. Leubus S. 65, 116; 
Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 353.

Nr. 76. 1225 oder später.

In  die Zeit der Zugehörigkeit des Landes Lebus zu Schlesien
(nominell 1218, tatsächlich 1225 bis 1249) werden deutsche M arkt-, 
bzw. Stadtgründungen in Frankfurt a. O., Müncheberg, Lebus und  
Fürstenwalde gesetzt.

Über die Zugehörigkeit des Landes Lebus zu Schlesien vgl. z. B. Gley, 
Besiedlung d. M ittelm ark S. 108 ff; Schwarz i. Jbb. Osteuropas Jg. 1 S. 67 
(Bespr. der Hist. Śląska); Randt ebd. S. 100 f  u. L it.; ders. i. Gesch. Schles. 1 
S. 85 f, 105; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. 
S. 245 ff.

Z u  F r a n k f u r t  a. O. vgl. Schilling a. a. O. S. 263 ff, 392 ff u. ö. Er 
trägt, etwas abgewandelt gegen seine früher ausgesprochene Ansicht (Die 
erste E inwanderung u. Ansiedlung v. Deutschen i. Frkft. a. O., 1926), die 
These vor, daß als Vorläuferin der späteren Stadt Frankfurt a. O. 
(G ründung i. J. 1253, Druck: Schilling a. a. O. S. 438 ff Nr. 19, hier 
lat. Rekonstruktion der deutschen Überlieferung durch Sek., u. K r. 20, vgl. 
ebd. S. 478 ff  Kr. 67 u. 68) die aus der In itia tive Hzg. Heinrichs 1. von  
Schlesien entsprungene A nlegung eines deutschen, regelmäßig-planvollen  
M arktfleckens um die heutige Kikolaikirche und zwar frühestens ins f .  1225 
zu sepen sei. W ir  geben diese Ansicht wieder, ohne ihr in  allen von Sch. 
ausgeführten Einzelheiten beizupflichten. W en n  auch eine deutsche M arkt- 
'siedlung auf später Frankfurter Boden in der Z eit der Zugehörigkeit des 
Landes Lebus zu Schlesien durchaus möglich und wahrscheinlich ist, so er­
scheint u. a. die s c h l e s i s c h e  H erkunft des Lokators von 1253 und der 
deutschen „Ursiedlerschaft“ der Nikolaisiedlung (S. 265, 276 f)  nicht über­
zeugend bewiesen. Dahingestellt bleibe, ob die in späterer Z eit als zum  
Frankfurter Schulzenlehen gehörig erwähnte Badestube bei der K iko la i­
kirche (S. 269) unbedingt auf einen Zusammenhang der G ründung der 
ersten Frankfurter deutschen M arktsiedlung m it Schlesien hinweist. — Zur  
K ritik an Sch. vgl. bes. Breitenbach, Die Eindeutschung d. Landes Lebus 
S. 13 ff, dessen Ausführungen z. T . auch durch das neuste Buch von  
Schilling noch nicht abgetan sind.
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Daß die Verkehrsbeziehungeti zwischen Schlesien, besonders Breslau, 
und Frankfurt sehr enge gewesen sind, unterliegt keinem Zw eifel. Doch 
ist es wohl nickt nur auf ungünstige Quellenlage zurückzuführen, sondern 
entspricht dem  in früher Z eit überwiegend in anderer Richtung sich be­
wegenden Verkehr Schlesiens, vielleicht im  Zusammenhang m it dem  frühe?i 
Verlust des Landes Lebus, wenn die Beziehungen zu Frankfurt erst ver­
hältnismäßig spät i. 14. Jh. stärker in  Erscheinung treten. Die Lage Bres­
laus und Frankfurts an demselben Flusse w irkte lange Z eit auf ihre 
Handels- und Verkehrspolitik mehr trennend als verbindend, denn Frank­
furt war in Verteidigung seines Niederlagsrechts der natürliche hartnäckige 
Gegner aller Versuche, die früh verfallene О der schiff ahrt wieder zu beleben. 
Vgl. außer Partsch, Schlesien 1 S. 180 f  bes. CDS 17 und Rachel, Die H an­
dels-, Z oll- und Akzisepolitik Brand.-Prß.’s.

Über M ü n c h e b e r g  vgl. unten N r. 96.
Über L e b u s  vgl. Schilling a. a. O. S. 245 ff, über die Verkehrslage 

bes. S. 247 f, vgl. 292. „Schwache Spuren“ weisen nach Schilling (S. 263) 
auf den schlesischen Ursprung des deutschen Lebus. Die Gründung einer 
deutschen S t a d t  unter den schlesischen Hzgn. lehnt Schilling ab gegen 
die Ansicht anderer Forscher, auch die A nlegung einer „planmäßigen“ 
Siedlung in schlesischer Z eit hält er für zw eifelhaft (S. 249). A us dem  Beginn 
des Baues einer Pfarrkirche vor 1238 schließt er auf die A nlegung eines 
deutschen Marktfleckens vor diesem Jahre, unter Berücksichtigung der all­
gemeinen Landes ge schichte frühestens 1225 (S. 250). — Über Lebus vgl. 
oben Nr. 51.

Über F ü r s t e n w a l d e  vgl. Schilling a. a. O. S. 260 f. Er setjt die 
Gründung der Stadt, deren erste Erwähnungen allerdings erst aus den 
Jahren 1272 u. 1285 stammen, zw. 1225 und 1255157; doch sprechen nach 
Schilling manche Einzelheiten für eine schlesische Gründung, also aus der 
Zeit bis 1249. Vgl. ebd. S. 614 A nm . 1822. — Zur Kritik vgl. Breitenbach 
a. a. O. S. 30.

Nr. 77. 1226 о. T.

Bischof Lorenz von Breslau bestätigt auf Wunsch des Hzgs. von 
Oppeln die alten Zölle von  O lesno (Rosenberg) und Sevor (Sewer). 
Jeder leere W agen, der von Mähren nach Kujawien fährt, zahlt in 
Rosenberg einen Stein Salz, kehrt er mit Heringen zurück, gibt er 
30 Heringe. Jeder andere beladene W agen zahlt einen halben Skot 
Silber ganz gleich, was er auch geladen und wieviel Pferde er habe.

Für weibliche und männliche Sklaven, die zum Verkauf geführt 
werden, muß ein Skot Silber gegeben werden. Ebensoviel zahlt ein 
Jude, obgleich er nicht zum Verkauf geführt wird. (A  m ullere et 
servo, si ad vendendum  ducantur, scotum argenti; tantundem  de 
Judea [im Sinne von Judenschaft, s. unten] transeunte, licet ad ven ­
dendum non ducantur.) Auswärtige Reiter und Fußgänger beiderlei
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Geschlechts, die W aren führen, seien es Christen oder Juden, zahlen 
2 Oppelner Pfennige, die Einheimischen zahlen nichts.

Ein W agen mit Blei, der durch Sevor (Sewer) fährt, ganz gleich 
m it w ieviel Pferden, zahlt einen Skot Silber. Andere W agen, die 
durch Sewer fahren, gleich mit w ieviel Pferden und m it was für 
W aren, zahlen vom W agen einen Skot Silber. Jeder Reiter oder Fuß­
gänger, Christ oder Jude, zahlt in Sewer ebeìisoviel wie in Rosenberg. 
Befreit vom Zoll sind alle Geistlichen, Ritter und Boten und die 
einheimische?! Zöllner und Münzer.

Der Zoll in Lubitzco (Lubeßko b. Lubliniß), der neuerdings 
gegen kaiserliche und kanonische Verbote eingerichtet worden war, 
wird abgeschaßt bei Strafe des Bannes und der Zahlung von 4 Mk„ 
von denen 3 der Hzg., eine der Geschädigte erhält.

O r.: B rest. D A , N N  I I .  — D ru ck: W a tte n b a c h  i. Z . 2 S . 195 f.
— R eg g .:  S R  293; R eg . ep isc o p . V ra t. S. 24 ; A ro n iu s , R eg e s te n
N r .  436.

Vgl. Gramer, Chronik d. St. Beuthen S. 15; W attenbach i. SchlesGbll 
1908 S. 25 f; Steinert, Gesch. d. Juden i. Oppeln S. 5; Brann i. Jbb. d. jüd .-  
theol. Sem. 1896 S. 8; M aleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 13, 21 f, 
25, 36, 39; Neugebauer i. H eim atkalender f. d. Kr. Rosenberg 1933 S. 29 ff; 
W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 643; v. Loesch і. Gesch. Schles. 1 S. 256; 
W eym ann, Cla i drogi handlowe S. 34, 81, 119.

Die hier genannte Straße von M ähren nach Kujawien über Rosenberg 
kann über Eroppau, Oppeln oder durch die Mährische Pforte vielleicht über 
R ybnik und Tost nach Rosenberg, W ieluń  und dann entweder über Kalisch 
und Konin nach Hohensalza oder über Sieradz und Kolo noch W łocław ek ge­
gangen sein. Zur Verkehrslage Rosenbergs vgl. W attenbach a. a. O. S. 27; 
Partsch, Schlesien 2 S. 136 (das spätere Städtchen Rosenberg ist entstanden 
im  Anschluß an die Straße Kreuzburg— Tarnowiß auf einem der W ege von  
Breslau nach Krakau); M aleczyński a. a. O. S. 18. — Über eine alte Straße 
M ähren— Schlesien vgl. oben Nr. 11, 67, 71.

Der in Salz bestehende Zoll für W agen aus M ähren kann wohl als 
Beweis dafür gelten, daß Salz auf diesem W ege als Handelsware nach 
Schlesien gekommen ist und zwar wohl aus dem  Salzkam mergut und Ober­
österreich. Über den sehr alten Salzhandel von dort nach M ähren und  
Böhmen vgl. z. B. Schiff m ann i. M IÖ G  37 S. 479 ff ( Zollurkunde v. Raffel­
sletten); W u tke  i. Z. 27 S. 241 f  u. Lit., er erwähnt auch, daß um  die M itte  
d. 12. Jhs. Salz aus Ungarn nach M ähren gelangte; Hirsch i. JV G D B  Jg. 1 
S. 8; Schramml, A lte  Salzwege vom Salzkammergut nach Böhmen i. Blätt. f. 
Gesch. d. Technik S. 158 ff.

Über den Heringshandel von der Ostseeküste durch Schlesien und  
weiter nach Süden vgl. oben Nr. 51, unten Nr. 121.

Zur Erklärung von Skot vgl. CDS 13 S. 1 f.
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Daß die Nachricht über den S k l a v e n h a n d e l  nicht nur Kunde 
gibt von dem  hohen A lter der Rosenberger Zollbestim mungen, sondern daß 
damals tatsächlich auf diesem W ege noch Sklavenhandel betrieben wurde, 
kann man als sicher annehmen. Über Sklavenhandel vgl. z. B. W attenbach  
i. Anzeiger f. Kunde d. dt. Vorzeit, N . F., Bd. 21 S. 37 f; Stasiewski, U nter­
suchungen S. 8 A nm . 49; die oben bei Nr. 2 zitierte Lit. — W oher die Sklaven  
kamen, und wohin sie gebracht wurden, ist aus dem  Zolltarif nicht ersicht­
lich. Es liegt nahe, diese Sklaven für kriegsgefangene heidnische Preußen 
und Litauer zu halten, was allerdings von einem  Kenner preußisch­
litauischer Wirtschaftsgeschichte, Dr. Forstreuter - Königsberg, in einer 
freundl. M itteilung in Zw eifel gezogen wird, der vielmehr darauf hinweist, 
daß es sich — bei der bekannten Unbändigkeit der Preußen  — hier 
eher um Heiden aus der Gegend des Schwarzen Meeres handeln  
könnte. Damit würde auch übereinstimmen, daß in einem hebräischen W erk  
aus dem Ende d. 12. Jhs. bzw. d. A n fang  d. 13. Jhs. von jüdischen K auf­
leuten berichtet wird, die aus Bulgarien und Konstantinopel nach Prag 
kamen. Vgl. Schipper, Studya S. 40, der im  Zusammenhang m it obiger 
Urk. annimmt, daß sie den W eg  über „Chrobacien und Schlesien“ ein­
geschlagen haben. Vgl. ebd. S. 53. Die Verm utung liegt nahe, daß diese 
Kaufleute auch Sklavenhandel getrieben haben. Im  15. Jh. ist Sklaven­
handel vom  Schwarzen Meer her über Lemberg und Nürnberg nach Italien  
bezeugt. Vgl. z. B. Charewiczowa, H andel Lwowa S. 52. Es handelt sich 
also um den jahrhundertealten Handelszug durch Deutschland über Spanien 
oder Venedig in  die islamische W elt. Vgl. Aubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 329 f.

Der T ex t der Urk. ist in den Abschriften des Liber niger, nach denen  
W attenbuch druckte, und in der gebesserten W iedergabe der SR, aber auch 
im  Or. nicht fehlerfrei, doch ist z. B. judea im  Or. sicherlich richtiger als 
judeo, wie die SR verbessern. Beispiele für „judea“ —  Judenschaft bringt 
v. Loesch i. Jbb. f. Gesch. Osteuropas 1 S. 140. W ojciechowski і. Hist. Śląska 
1 S. 643 и. А пт  2 übersetzt judea durch „Jüdin“, was dem Sinne hier wohl 
nicht entspricht. Die Textunsicherheit hat zuerst Wattenbach und später 
andere Forscher zu der Annahm e geführt, daß auch J u d e n  als Sklaven  
verkauft wurden. W attenbach berichtigt sich aber später selbst. Vgl. 
SchlesGbll 1908 S. 26. — Auch v. Loesch berichtigt in mündlicher M itteilung  
seine a. a. O. nicht ganz exakt gegebene Auslegung dieser Stelle über den  
Judenzoll. — M an muß annehmen, daß der Zoll, den die Juden, wenn sie 
ohne W aren durchgehen, in  der gleichen Höhe zahlen, wie er für Sklaven  
gezahlt wird, einen Leibzoll darstellt, der aus der beginnenden fürstlichen 
Kammerknechtschaft der Juden entspringt. Vgl. T .-S . S. 24, 69; Brann 
a. a. O.; Stobbe, Gesch. d. Juden i. Deutschland S. 41, 216; v. Loesch i. 
Gesch. Schles. 1 S. 277.

Über die O p p e l n e r  M ü n z e  vgl. oben Nr. 64.

W enn das durch S e w e r  geführte Blei nicht aus Olkusch südöstl. 
Sewer stammt, w ird es wohl aus der Gegend von Beuthen gekommen sein, 
wo i. J. 1247 der Bergbau auf Blei zum ersten M ale urkundlich erwähnt 
wird. — W attenbach i. Z . 2 S. 195 verbindet m it der Angabe über den  
Bleihandel durch Sewer „die Nachricht von dem aus Troppau nach Ungarn 
betriebenen Bleihandel a. d. J. 1271“. Vgl. SR 1379; unten N r. 272. —
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Blei aus Olkusch könnte von  Sewer über Tost und Oppeln nach Breslau oder 
über Tschenstochau und W ielun  nach K orden gegangen sein. — Über Sewer 
vgl. Maleczyriski, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 36, 52, 146; U htenwoldt, 
Burgverfassung S. 83, 114.

L u b  e tyk о liegt auf dem  W ege von Lublinitj nach Rosenberg Vgl. 
zu diesem Z oll auch W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 640 A nm . 2.

Nr. 78. 1226 Jan. 11.

ln  einer Urk. des Bischofs Lorenz von Breslau w ird das zu
Ehren der Jungfrau Maria in K eiße zu erbauende (Fremden)-Hospi­
tai erwähnt.

A b s d ir .:  B res l. S tA ,  R ep . 135, D  261 , fo l .  2 5 b . — D ruck: K ä s tn e r ,  
D ip lo m a ta  K is s e n s ia  S. 5. — S R  298 .

U n ech t nach S ch u lte  i. O b e rsch le s ien  4  S. 39 8  ff  ; nach P ß ljn e r , 
B is tu m s la n d  S. 3 4 6  f  e in e  „ m a te r ie l l  g ü l t ig e  F älsch u n g“, v g l .  e b d .
S. 6 2  A n m . 3. N ach d e n  V o ra r b e ite n  zu m  Schlesischen U rk u n d en b u ch  
b e s te h e n  g e g en  d ie  E ch th e it k e in e  B ed en k en . — T ra n ss. v . J. 1516  
(O r . B res l. S tA .  R e p . 103, N r . 298 ).

Vgl. Kopietj, Beitr. z. ältest. Gesch. d. Keißer Landes S. 3.
Daß es sich um ein Fremdenhospital handelt, geht deutlich hervor aus

einer Urk. v. 1231 (SR 366), deren Echtheit allerdings angezweifelt wird 
und deren älteste Überlieferung aus einem Transs. von 1466 (Bresl. StA, 
Rep. 103, Kr. 268) stammt.

Über Fremdenhospitäler vgl. oben Kr. 54.

Nr. 79. 1226 Jan. 22.

Bei einer Zehntenschenkung an die Martinskirche in Münchsdorf 
(bei Krossen) ist davon die Rede, daß die Marienkirche in Krossen 
und die Martinskirche in Münchsdorf auch Gastfreundschaft zu üben 
hätten, da sie an einer öffentlichen Straße liegen.

A b s d ir .:  B resl. S tA ,  R ep . 135, D  207, fo l .  158b (1 5 . J h .). —
Nicht in SR.

Vgl. Schulte i. Silesiaca S. 43, wo der Ort M ünchsdorf irrtümlich als 
M üncheberg angesprodien ist, ebs. wie von Grünhagen an m ehreren Stellen  
der SR, worauf Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. 
S. 601 A nm . 1642 hinweist. — Über M ünchsdorf vgl. Schilling a. a. O. 
S. 242 f.

M it der hier genannten öffentlichen Straße ist wohl eine Straße im  
Zuge der späteren von Glogau oder Sagan über Krossen nach Frankfurt 
a. O. gemeint.

Über Herbergswesen geistlicher A nstalten  vgl. oben Kr. 54.
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Nr. 80. 1226 April 17.
Bischof Lorenz von Breslau tauscht vom Sandstift die Adalbert­

kirche in Breslau ein mit ihrem Grund und Boden innerhalb Bres­
laus, ausgenommen den H of des Otto, und dem übrigen Gelände 
zwischen dein H ofe des Priesters Peter und der Brücke des hl. Morifi. 
Der Bischof gibt dem Sandstift dafür u. a. 10 M k. Silber von seinein 
M ünzzehnt von der Breslauer Münze, zahlbar an den beiden T er­
minen, an welchen dem Hzg. gezahlt wird  (decem  marcas argenti de 
m oneta in W ratislauia  in duobus term inis cum duci soluitur).

O r.: B res t. S tA , R ep . 57 , K r .  3a . — D ru ck: K o rn , U B . K r .  5.
— S R  3 0 5 . V g l. d a zu  d ie  V e rb e sse ru n g e n  d e r  L e s u n g  b. G o e r li t j  i.
B e itr . S t. B re s la u  3  S. SO f.

F ä lschu ng nach S ch u lte  i. Z . 42  S . 276; „ v o n  z w e if e lh a f te r  E ch t­
h e it“ nach S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles.
S. 59 6  A n m . 1499; echt nach d e n  V o ra r b e ite n  zu m  Schles. U rk u n d e n ­
buch. Im  S ch r ifttu m  w ir d  d ie  U rk . auch so n st s te ts  a ls  ech t v e r w e n d e t .

Der H of des Otto, sicherlich eines Deutschen, deutet ebenso wie der 
i. f .  1202 erwälmte H of des Gerung auf eine deutsche Ansiedlung in der 
Gegend der Adalbertkirche hin. Vgl. oben Kr. 38.

Die Erwähnung der Mauritiusbrücke ist der erste urkundliche Hinweis 
auf die M auritiuspfarrei, die im Zusammenhang m it der in der Gegend der 
heutigen Klosterstraße liegenden vorstädtischen W a l l o n e n  Siedlung ent­
standen ist. Im  Schrifttum wird angenommen, daß diese W allonensiedlung  
um  die M itte des 12. ]hs. durch zuwandernde W allonen aus den westlichen 
Reichsgebieten entstanden sei, die aus ihrer H eim at die W ollweberei m it­
brachten. Die W allonensiedlung bei St. Mor it] erscheint tatsächlich über­
wiegend als W ebersiedlung. Vgl. Goerliß i. Beitr. St. Breslau 3 S. 78 ff, 
bes. S. 94 f, 104 f  u. die zitierte ältere Lit., m it der er sich kritisch aus- 
einanderseßt; Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 113; v. Loesch ebd. S. 250, 266; 
A ubin ebd. S. 338, 357 f; Schilling a. a. O. S. 36 ff, 235; Kowalik і. Beitr. 
St. Breslau 5 S. .9 f. — Daß es sich bei den Zuwanderern, wie Maleczyński, 
Die ältest. M ärkte i. Polen S. 27 f  angibt, um M ailänder handelt, ist nir­
gends belegt und auch nicht anzunehmen. A n  die H erkunft der Siedler 
erinnert der Karne p latea gallica oder p latea Romanorum, auch W algasse 
für einen T eil der heutigen Klosterstraße. Vgl. CDS 14 S. 44 ff A nm . 24. 
Der К ат е „Romanus“ oder „Galliens“ in der Bedeutung „W allone“ kom m t 
z. B. auch in Köln vor. Vgl. Stein, H andels- u. Verkehrs ge sch. d. dt. Kaiser­
zeit S. 291; Schilling a. a. O. S. 599 A nm . 1568а, S. 696.

Über den M ünzzehnten vgl. CDS 13 S. 39, 166; Pfißner, Bistumsland 
S. 270; Schmid, Pfarrorganisation S. 229; unten Kr. 143 u. ö.

Nr. 81. 1226 M a i l .
Bischof Lorenz von Breslau verleiht den Dominikanern die am 

17. April 1226 (s. oben Kr. 80) vom Sandstift eingetauschte A da l­
bertkirche.
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O r.: B resl. S tA ,  R ep . 57 N r . 4 и. 5 . — D ruck: K o rn , U B . N r . 6.
— S R  309.

M it dieser Übergabe der Adalbertkirche an die Dominikaner wird die  
Gründung einer neuen Breslauer Pfarrkirche, der M aria-Magdalenenkirche, 
in Zusamm enhang gebracht. Ihre Lage deutet darauf hin, daß Breslau sich 
von der G egend um Adalbertkirche und N eum arkt aus schon weit nach 
Süden und  W esten  vorgeschoben hatte. Vgl. Grünhagen i. Jberr. d. Sckles. 
Ges. f. vaterl. Kultur 1867, Abhdlg. d. hist. Sektion S. 27 ff; Maetschke i. 
Beitr. St. Breslau 1 S. 37 ff, 49; Stein, Der große R ing S. 9; ders. i. Beitr. 
St. Breslau 1 S. 64 f; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 344; die oben Nr. 43 z. 
dt. Gem einde i. Breslau angegebene Lit.

Nr. 82. 1226 Aug. 15.

Hzg. Heinrich 1. von Schlesien schenkt dem Hospital zum Hl. 
Geist in Breslau zur Feuerung die Ruder (opacinas) der Holzflöße, 
die auf der Oder nach Breslau kommen.

O r.: B resl. S td tA ,  U rk . H l. G e is t .  — D ruck: K o rn , U B . N r .  7.
—  R e  g g .:  S R  311; C D S  17 S. 319.

D ie  U rk . is t  echt nach G rü n h a g en  i. S R  311 , u n ech t nach S ch u lte
i. Z . 47 S. 22 6  f, 23 2  f, doch se i d e r  I n h a lt  a ls  so lch er nicht a n z u ­
z w e if e ln ;  S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles.
S. 221 , 59 5  A n m . 1481 v e r tr i t t  d ie  g le ich e  A n s ich t, doch o h n e  auf 
S ch u lte  B ezu g  n eh m en . N ach d e n  V o ra r b e ite n  zu m  Sch lesischen  U r ­
ku n d en b u ch  s in d  Z w e i f e l  an d e r  E ch th e it u n b e g rü n d e t. — B e ­
s tä tig u n g  d ie se r  U rk . i. ] .  1293 (S R  2271).

Vgl. Morgenbesser, Gesch. d. Hospitals z. Hl. Geist S. 2.
Das W o rt opacina ist wohl latinisiert aus dem  polnischen, heute m und­

artlich vorkom m enden „opaczyna“, auch „paczyna“ und „pajczyna“ =  
„großes Ruder“, bes. fü r Flöße (freundliche M itteilung von Prof. Diels- 
Breslau), im  Schlesischen als „Potschen“ noch heute vorkommend.

Im  J. 1538 wird ein „Potschenführer“ erwähnt, der über die Durch­
führung des Privilegs besonders zu wachen hat. Noch bis ins 19. Jh. hinein  
stehen dem  Hospital diese Potsdien zu. Vgl. Morgenbesser a. a. O. S. 9, 11.

Über Holzflößerei auf der Oder vgl. z. B. Rauprich i. Z . 26 S. 25; 
CDS 17 passim; Aubin і. Gesch. Schles. 1 S. 361; unten N r. 178. — Barthel 
Stein (SS. rer. Sil. 17 S. 7) im  Beginn d. 16. Jhs. berichtet über die erstaun­
liche M enge (mirarn copiam) Brenn- und Bauholz, das aus den den Oder­
lauf begleitenden hochstämmigen W äldern nach Breslau geflößt wird. Erst 
im  lebten Viertel d. 19. Jhs. verschwand die Holzflößerei aus dem  Stadt­
bild Breslaus. Über Holzflößerei auf der W eide vgl. unten Nr. 86.

Nr. 83. 1227 o. T.

Jn der Beilegung eines Zehntenstreites zwischen Hzg. Heinrich I. 
von Schlesien und Bischof Lorenz von Breslau überläßt der Hzg. dem
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Bischof и. a. den Zehnten von dem, was er, der Hzg., selbst von den 
Goldgrube?! zu erhalten pflegt.

O r.: B res t. D A , F. 37 . — D ru ck: S te n ze l, B U . N r . 1. — D t.
Ü b ers .:  S c h illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles.
S. 452  f, N r . 21 . —  R egg .: S K  3 15; C D S  20  N r . 9.

Vgl. T .-S. S. 5; Steinbeck, Gesch. d. schles. Bergbaues S. 95; Kleber, 
Bilder aus Löwenbergs Vergangenheit S. 104: „Der Z ehnte des Goldberger 
Bergbaus, den Heinrich 1. 1227 an die Kirche des Domstifts zu St. Johann  
in Breslau verschenkt hatte, betrug jährlich nur 5 M k. Um das J. 1265 
verschwindet er sogar ganz“; Pfitjner, Bistumsland S. 68, 270; Schmid, 
Pf a n  organisation S. 101 (über Bergbauzehnten überhaupt), 229 u. ebd. 
Anm . 3; v. Loesch i, Gesch. Schles. 1 S. 310 f.

Nr. 84. 1227 Mai 14.

Papst Gregor IX . gebietet in einem Schreiben an deti Erzbischof 
und die Bischöfe der Gnesener Kirchenprovinz, die Abhaltung von 
Märkten an den Sonntagen zu untersagen.

O r.: L e m b e r g , Z b ió r y  M . P a w lik o w s k ie g o . — D ruck: C D M a iP o l  
1 N r . 120. — S R  322  b.

Vgl. Schulte, Die Schrodka S. 32; Schoenaich i. Z. 60 S. 5 A nm . 2; 
Michael, Die schles. Kirche 1 S. 96.

Nr. 85. 1228 o. T.

Bischof Lorenz von Breslau verlegt die Kirchweihc der Vinzenz­
kirche in Breslau vom 22. Juni auf den 9. Juli. Der frühere Termin  
des Festes, welches nach der Prämonstratenserregel eine Woche lang
zu feiern sei, habe mit anderen Feierlichkeiten kollidiert. Die
Mönche seien zu dieser Zeit auch mit anderen notwendigen Erledi­
gungen für die Angehörigen des Klosters stark beschäftigt.

O r.: B resl. S tA , R ep . 67 , N r . 21 . — S R  326.

Grünhagen i. SR 326 sieht in dem  Zusaÿ über die Beschäftigung der 
Mönche m it anderen Angelegenheiten „die älteste, wenn auch etwas ver­
steckte Anspielung auf den Breslauer Johannismarkt“. Maetschke i. Beitr. 
St. Breslau 1 S. 41 stimm t dem  zu, indem er die Verlegung der Kirchweihe 
in Verbindung bringt m it der Ablösung des Breslauer Vinzenzmarktes. 
Vgl. oben Nr. 56.

Nr. 86. 1228 o. T.

Hzg. Heinrich I. von Schlesien befreit die Kolonisten des Bres­
lauer Sandstiftes in Olesnyza (Klein Öls Kr. Öls) vom Zoll auf der 
W eide für das aus ihrem eigenen Grundbesitz stammende Holz.
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(T heloneum  in W yd ana de lign is que ducunt de propria hereditate 
non solvant.)

A b sch r.: B resl. S tA ,  R ep . 135, D  18 (R e p . H e lia e )  S. 710. —
— D ru ck: 'ľ .-S . N r . IO. — S R  328.

Über spätere Streitigkeiten zwischen Breslau, das auch durch die H olz­
flößerei auf der W eide m it Holz versehen wurde, und den ö lser Herzogen 
vgl. W en d t i. Z. 32 S. 220. Der H olzzoll bestand in  einer Holzabgabe, 
wobei vom  14. Jh. ab Bau- u. Brennholz unterschieden wird. Vgl. W ojcie­
chowski і. Hist. Śląska 1 S. 640, 645 u. A nm . 1 и. 2; oben N r. 82, unten  
N r. 178, 205.

Nr. 87. 1228 o .T .
Hzg. Heinrich 1. von Schlesien gestattet dem  Breslauer Sand­

stift, in dessen Dorfe Sarisk (Sarsisk b. Rosenberg) einen freien Markt 
nach dem  deutschen Rechte, wie es N eum arkt hat (eo jure ut est in 
v illa  nostra in N ovoforo) anzulegen. A ls  Ausgleich für den Schaden, 
der dem  Hzg. an seinen Schenken in B yscina (s. unten) daraus er­
wachsen könnte, tritt der A b t des Sandstiftes dem Hzg. die zur Kirche 
von Sarsisk gehörigen E inkünfte vom  Zoll ab (dictus abbas cessit 
nobis de theoloneo, quod spectabat ad ecclesiam  Sarisk).

A bsch r.: B resl. S tA , R ep . 135, D  18, fo t. 751. — D ru ck: T .-S .
N r . 11. —  S R  329.

Vgl. T .-S . S. 123; Schulte, Die A nfänge d. M arienstifts S. 44; Krahmer 
i. Rosenberger H eim atkalender 1933 S. 19 ff; Kuhn i. Schaffen u. Schauen 
Jg. 10 N r. 415 S. 6; U htenw oldt i. Beitr. St. Breslau 2 S. 43; A ubin  і. Gesch. 
Schles. 1 S. 346.

Sarsisk liegt an der Straße von Rosenberg nach W ielun. Vgl. über diese 
Straße oben Nr. 77.

Der Ort Byscina w ird von Stenzel i. T .-S . S. 288 A nm . 2 m it allem  
Vorbehalt als Bischdorf sdl. Sarsisk erklärt. Grünhagen i. SR  329 sept 
diesen Ort m it der S tadt Ritschen gleich. Gegen diese Erklärung wenden  
sich M arkgraf u. Schulte i. Liber fund, episcop. W ratisl. S. 170 A nm . 2, die 
an der Erklärung „Bischdorf“ festhalten, und Rolling, Ritschen S. 37, ohne 
den Ort genauer zu bestimmen. Für die Deutung  Byscina =  Ritschen tritt 
Dr. v. Loesch in einer M itteilung ein. Er vermutet, daß die Schädigung 
der dortigen Schenken — ihre M ehrzahl lasse auf einen bedeutenden  
Verkehr sdüießen  — durch A blenkung des von Osten her kommenden  
Verkehrsweges erwartet wurde. Auch erscheinen die Bischdorf-Orte nie 
unter dem  Nam en „Byscina“, sondern als „Bischovesdorf“ oder (poln.) 
„Biskupice“.

Die G ründung von Ritschen an der Straße von Nam slau bzw. Breslau 
nach W ielun  wird, wohl auf Grund dieser Urk., von Partsch, Schlesien 2 
S. 432 vor 1230 angesept. Vgl. Knötel i. Oberschlesien 16 S. 71; Schoen- 
aich i. Z . 60 S. 14. — Zweifellos als Bezirksvorort erscheint Ritschen i. J.
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1268 (SR 1289), wo von dem  districtus (Dr. v. Loesch: districtus hier wohl 
gleichbedeutend m it „opole“) von  Bychina die Rede ist.

Über den Grundriß von Ritschen vgl. Meurer, Der mittelalterl. S tadt­
grundriß S. 61.

Über die Brieger Ratsfamilie Büschen, sicherlich aus Ritschen stam ­
mend, vgl. Schaube i. Z. 61 S. 12 ff; über die Krakauer Pieczeń vgl. W endt, 
Schics, u. d. Orient S. 17.

Nr. 88. 1228 Aug. 1.
Hzg. Kasimir von Oppeln schenkt dem Grafen Clemens, Palatin 

von Oppeln, u. a. das Dorf Chelad (Czeladz östl. Beuthen, an der 
Brinila), hierbei wird die Brücke Gauli (pons Gaulj) erwähnt. — 
Unter den Zeugen ist erstmalig ein Kastellan von  Osuencim (Ausch- 
wi/j) genannt.

O r.: K lo s te r  S ta n ią te k  і. K le in p o le n .  — D ruck C D P o l 3 K r .  11.
—  S R  337.

Die Brücke G aulj ist vielleicht die Stelle, wo die Straße Breslau— 
Krakau von Beuthen nach Bendzin bei Czeladz die B rin ila  überschreitet. 
Vgl. Parisch, Schlesien 2 S. 117; M aleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen 
S. 148.

Über die Verkehrslage von Auschwitj an einer anderen Straße Bres­
lau— Krakau vgl. Partsch a. a. O. S. 86 f, 382; M aleczyński a. a. O. S. 18 
u. ebd. A nm . 76, S. 155; oben Kr. 64. Kalfas-Piotrowska in Roczniki Tow. 
Przyj. K auk na Śląsku Bd. 5 S. 234 erwähnt z. J. 1368 eine Salzstraße, die 
unter Umgehung Krakaus von Bochnia und W ieliczka nach Sator und  
Auschwitj führt, von wo sie einerseits über Sohr au nach Oppeln, andererseits 
nach Ratiboř— Leobschütj—N eustadt— N eiße verläuft. Vgl. W eym ann, Cla 
i  drogi handlowe S. 112. Zur Kastellanei Auschwiÿ vgl. Uhtenwoldt, Burg­
verfassung S. 83.

Nr. 89. 1229 o. T.
In  einer Urk. Hzg. Heinrichs 1. von Schlesien wird u. a. ein 

Breslauer Schultheiß, Alexander, genannt.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 91 , K r .  42 . — D ru ck: K o rn , Ü B . K r .  8.
—  S R  343.

Vgl. Kopiet], Gesch. d. dt. Kultur i. Frankensteiner L and S. 59: 
Maetschke i. Beitr. St. Bresl. 1 S. 40; Stein, Der große Ring S. 9; Schilling, 
Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 221 f, 225 f; oben Nr. 54.

Nr. 90. 1229 Mai 26.
Papst Gregor IX . bestätigt dem Kloster Tyniec b. Krakau seine 

Besitzungen, u. a. 2 Schenken und das Marktrecht in Beuthen OS. 
(duas tabernas et ius fori in Bytom).
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O r.: KI. T y n ie c .  — D ruck: C D M o n T y n  S. 19 f  N r .  П и ;  
C D M o r  2 S. 214  N r . 198. — S R  349; P o t th a s t N r . 8409.

SR mit der Bemerkung, daß in einer Interpolation der Urk. unter den 
Besitzungen des Klosters noch genannt werden  in Siewier novum forum. 
eine Fleischbank und eine Schenke. Vgl. CD M onTyn S. 21 ff. Doch ist hier 
besser nonum anstatt novum forum, der N eunte vom  M arkt, anstatt der 
neue M arkt, zu sepen, vgl. oben Nr. 14.

Vgl. W eltjel, Ratiboř S. 14; Gramer, Chronik v. Beuthen OS. S. 3; 
Perlick, Gesch. d. St. Beuthen S. 2; U htenwoldt, Burgverfassung S. 83, 114.

Godula, Hist, handlu i przemysłu Górnego Śląska S. 27 gibt an, daß 
Beuthen schon i. J. 1178 Stadt gewesen sei, das gehe auch aus der Urk. v. 
1229 hervor. Beuthen ist aber als deutschrechtliche Stadt erst i. J . 1254 aus- 
gesetjt worden. Vgl. unten Nr. 174. Zur unsicheren Nachricht über die 
G ründung der Stadt Beuthen i. ]. 1230 vgl. SR  Bd. 1 S. 180; Knötel 
i. Z . 64 S. 335.

Nr. 91. etwa 1230— 1280.

Die großen Brakteaten sind das Geld Schlesiens. Die M ünz­
reform ist etwa 1230 anzuseßen. (Nach Friedensburg.)

CDS 13 S. 14 ff; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 661; Groß і. Hei- 
matbll. d. Kr. W ohlau, Jg. 11, 1932, S. 5. — Zur Kritik vgl. oben Nr. 30.

Nr. 92. 1230 o. T.

Die Markgrafen Johann und Otto von Brandenburg gestalten 
dem Kloster Leubus, 50 Last Heringe durch ihr derzeitiges und 
künftiges Gebiet zoll- und abgabenfrei durchzuführen (liberam  con- 
cedim us facultatem  deducendi per om nem  nostrum districtum  . . . 
quinquaginta last allecium  om ni exactioni, theloneo et vn geld o  super 
hoc in perpetuum  penitus renunciantes).

A b sch r.: B resl. S tA ,  R ep . 135 , D  203 , fo l .  41 b. — D ru ck: 
C D B r a n d  11. 6 S. 1 N r .  2186. — R e g g .: S R  35 3  c; K ra b b o . R eg . d .
M k g rf . v .  B ra n d b g ., L ie f g .  2 S. 130.

Vgl. Thom a, Die kolonisat. Tätigkeit d. Kl. Leubus S. 127 f. — Es 
handelt sich wohl hier, wenigstens teilweise, um Schiffsversand, doch i. 
CDS 17 nicht erwähnt.

Zum  Begriff „Last“ vgl. Kuske, Quellen z. Gesch. d. Kölner Handels 
Bd. 4 S. 481: Last =  an sich die Ladung eines vierspännigen W agens oder 
2 zweispänniger W agen, in neuzeitl. Gewicht rund 2000 kg (1 Roggenlast 
=  2000 kg, 1 Heringslast — 1600 kg). Die Last sept sich im  M ittelalter 
bes. als Schiffsgewicht durch. — Last bedeutet auch 12 T onnen (Maß für 
Fische, Heringe, Ol, Tran, Honig etc.). — Last kann auch eine Zahleinheit 
sein, bes. im  Duodezimalsystem.
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Ungeld kann im  Sinne von Unkosten im allgemeinen gebraucht werden 
(vgl. Kuske a. a. O. S. 534), aber auch im Sinne einer Verbrauchssteuer, 
Akzise. — Z um  Breslauer Ungeld von 1420 vgl. CDS 11 S. X X X V I I  f.

Nr. 93. ca. 1231.

Hzg. Ladislaus, Sohn des Odo, von Großpolen, gründet die 
später als Posener Vorstadt unter dem Kamen  Schrodka, auch antiqua 
civitas erscheinende Vorläuferin Posens auf dem rechten W arthe­
ufer als deutschrechtliche Stadt.

Vgl. Schulte, Die Schrodka, bes. S. 17 ff, 21, 39 f; Jopke i. D W Z  
H eft 29 S. 402 ff; Koebner i. V S W G  25 S. 348; ders. i. Annales Jg. 9 
S. 560; Lück, Dt. Aufbaukräfte S. 28 u. die Bemerkungen auf der Rückseite 
der Karte zw. S. 28 u. 29; Aubin, Schlesien, Ausfallstor dt. Kultur S. 17; 
ders. і Gesch. Schles. 1 S. 344, 362 f.

Die Schrodka wurde unter einem Schultheißen Heinrich, der wohl der 
Lokator war (in der Gründungsurk. v. Posen i. J. 1253, CDMaiPol I  Kr. 
321, wird eine M ühle, die auf Grund hzgl. Schenkung dem alten Schult­
heißen Heinrich gehörte, dem  neuen Erbvogt übereignet), vermutlich m it 
dem Kam en und nach dem  Recht der deutschen Stadt K eum arkt iti Schlesien 
(die i. J. 1223 unter dem Kam en  Srzoda erscheint, vgl. oben K r. 68) ge­
gründet. Vgl. dagegen oben Kr. 56 die Erklärung des Kam ens Schroda 
bei Zaleski. — Die Beziehungen zu Schlesien erklären sich aus der Lage der 
Schrodka an einer alten, wichtigen Straße von Schlesien, bzw. Breslau über 
Posen nach Thorn und Danzig.

Über weitere Beziehungen des schlesischen K eum arkt zum  Lande 
Posen um diese Z eit vgl. Schulte a. a. 0 . S. 19, 24, 36 ff. Er erklärt (wohl 
in  A nlehnung an Grünhagen, SR 456 a) auf G rund der Zeugen den A us­
stellungsort einer Urk. der Hrzge. Heinrich I. und II. von Schlesien für 
Kloster Paradies v. 21. K ov. 1234, in burgo nostro Nienmarche, nicht wie 
CDMaiPol 1 S. 145, Kr. 169, als K eum arkt i. Schlesien, sondern als die 
Stadt Schroda i. Posen, die schon vor 1234 K eum arkter Recht erhalten habe 
und hier auch unter dem  gleichen Kam en erscheine. Schilling, Ursprung u. 
Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 215, tritt wiederum für die Gleich- 
setjung Nienmarche — K eum arkt i. Schles. ein, indem  er nur auf die von  
Grünhagen a. a. O. ausgesprochenen Zw eifel hinweist.

Nr. 94. 1231 o. T.

Hzg. Heinrich I. von Schlesien spricht das Fährgeld (naulum) 
in Breslau, soweit die Oder fließt und überschwemmt, und bis zur 
Einmündung der W eide dem A b t des Sandstifts zu gegen die A n ­
sprüche des Vinzenzstifts und der Leute des Hzgs. auf dem Elbing.

A b sch r .:  B res t. S tA ,  R ep . 135, D  17, N r . 9. —  S R  365 .

Das Fährrecht auf der Oder wird dem  Sandstift noch öfter bestätigt, 
vgl. z. B. unten Kr. 148 u. 319. — Vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 405; Maetschke
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і. Beitr. St. Breslau H. 1 S. 30, 49 u. U htenw oldt ebd. H. 2 S. 42 nehmen  
beide an, daß das Fährrecht dem Sandstift seit seiner G ründung zugestanden  
habe. Vgl. oben Nr. 24.

Nr. 95. 1232 o. T.

Hzg. Heinrich I. von Schlesien urkundet, daß er dem  Breslauer 
V inzenzstift als Ersaý für den vor der Kirche abgehaltenen Jahrmarkt 
(pro foro, quod fiebat ante atrium ecclesie . . . annuali) den Neunten  
der Märkte, welche jeÿ t zur Burg Breslau gehören, (de om nibus foris 
ad castrum  nostrum  W ratislav ien se pertinentibus nonum  forum) oder 
welche in Z ukun ft neu errichtet werden, überwiesen habe.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 67 , N r . 24 . — D ruck: S ch u lte  i. Z . 47 
S. 234 , 238 . — S R  373 .

U n ech t nach S ch u lte  a. a. O . S . 2 4 0 ; ebs. nach M a e tsc h k e  i.
B e i tr . S t. B re s la u  1 S . 3 1 ; echt nach d e n  V o ra r b e ite n  z. Schles. U r ­
ku n den bu ch . A uch  v o n  G rü n h a g e n  i. S R  37 3  u. M a r k g r a f  i. Z . 22  
S. 2 5 3  w ir d  d ie  U rk . a ls  ech t v e r w e n d e t .

Vgl. Schulte a. a. O. S. 233 ff; Maetschke a. a. O. S. 31 ff; oben 
Nr. 56.

Nr. 96. 1232 Juni 29.

Hzg. Heinrich 1. von Schlesien hat den Klöstern Leubus und
‘TгеЬпгЦ im Lande Lebus 400 H ufen verliehen mit dem Rechte, dort
einen M arkt anzulegen, und hat diesen Markt mit allen Nußungen  
dem  Kloster Leubus zugesprochen. Die Bürger der anzulegenden 
Stadt Namens Lubes (das spätere Müncheberg) sollen au f 10 Jahre 
von allem Zoll befreit sein, danach sollen sie den halben Zoll in 
gleicher W eise wie die Bürger von Krossen entrichten.

O r.: B rest. S tA ,  R e p . 125, N r . 34 . — D ruck: C D B r a n d  1, 20  
N r . 3. — D t. Ü b e rs .:  S ch illin g , U rs p r u n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s  
i. Schles. S . 459  f. — S R  389.

SR 389 gibt die falsche Auflösung: Lubes =  Lebus, anstatt Münche­
berg; vgl. Schilling a. a. O. S. 609 A nm . 1750.

Vgl. L .-S . S. 4, 122; Breitenbach, Das Land Lebus S. 116; W u tke  і. 
Z. 27 S. 252; Thom a, Die kolonisat. Tätigkeit d. Kl. Leubus S. 82 ff, 131; 
G ley, Besiedlung d. M ittelm ark S. 109; N  erlich, Wirtschaftgesch. T  rebnitj 
S. 46; Breitenbach, Die Eindeutschung d. Landes Lebus S. 10 f, 24; 
W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 646 u. A nm . 5; Schilling a. a. O. S. 244, 
251 f, 254 f.

D ie zuerst beiden Klöstern übertragene Befugnis zur G ründung und  
N utjung der Stadt M ü n c h  e b e r  g wird vom  Kloster ‘I r  ebniß an Leubus 
abgetreten. Nach Schilling ist der Bau der Stadt bald nach dem  Erlaß



— 79 —

obiger Urk. vor sich gegangen, trach Breitenbach a. a. O. S. 24 ist ein 
deutscher M arkt hier schon i. J. 1226 gegründet worden.

Die Urk., durch die Hzg. Boleslaus II. von Schlesien i. J. 1245 der 
Stadt Müncheberg M arkt und deutsches Recht verleiht (volentes ut opidum 
quod nunc Monichberch appellatur forum haberet et ius teutonicum — Druck: 
Schilling a. a. O. S. 438, vgl. 471), ist nach SR  629 eine Fälschung, aller­
dings noch dem  13. Jh. angehörend. Bedenken gegen die Richtigkeit dieses 
Urteils bei Schilling a. a. O. S. 610 A nm . 1760.

Im  J. 1253 tritt das Kloster Leubus die Stadt Monekeberch an das Erz­
stift Magdeburg ab, eine Folge der Abtretung des Landes Lebus durch den 
Hzg. von Schlesien an Brandenburg und das Erzstift Magdeburg. — SR  
833; vgl. Ih o m a  a. a. O. S. 86; G ley a. a. O. S. 111; Schilling a. a. O. 
S. 258, 477.

Über die mehrmalige Verwechslung von M ünchsdorf b. Krossen und  
Müncheberg in SR  vgl. oben Nr. 79.

Die obige Urk. ist die erste sicher datierte Erwähnung der S t a d t  
K r o s s e n .  Erwähnt wird sie auch in  einer undatierten Urk. des Ftzgs. 
Ladislaus, Sohn des Odo, von Großpolen, in der er den Ansiedlern des 
Klosters Leubus im  Gebiete der bei N akel geschenkten Einöde den halben 
Z oll erläßt, so daß sie so viel zahlen sollen wie die Krossener Bürger im  
Lande Hzg. Heinrichs von Schlesien. Diese Urk. (Abschr.: Bresl. S tA , Rep. 
135, D. 203 fol. 25; Druck: CDMaiPol 1 N r. 155) w ird von Grünhagen i. 
SR 290 ins J. 1225, von CDM aiPol a. a. O. ins J. 1233, voti Lehmann, 
A us d. Vergangenheit d. Niederlausitj S. 56 ins J. 1228, von Schulte i. 
Z . 34 S. 299 und i. Silesiaca S. 43 „kurz vor 1226“, von Schilling a. a. O. 
S. 603 Anm . 1664 „vor 1230“ gesetzt. Schilling a. a. O. S. 243 f  hebt 
besonders den militärischen Charakter der Stadtgründung hervor, vgl. 
ebd. auch über die Verkehrslage. — Der Krossener Z o ll als Vergleichswert 
wird noch in  allerdings angefochtenen Urkunden v. J. 1239 (SR 534, 535) 
genannt, in denen den Kolonisten des Klosters Leubus in der Einöde bei 
Filehne für 12 Jahre der Z oll erlassen wird, nach welcher Zeit sie so viel 
zahlen sollen wie die Krossener.

Nr. 97. 1233 Nov. 11.

H z g .  H e in r ic h  I . v o n  S c h le s ie n  ü b e r g ib t  e i n e m  g e w is s e n  ' /  h e  т о  
civitatem  N uenburg ( N a u m b u r g  a . Q u e is )  z u r  A u s s e tz u n g  n a ch  
d e u ts c h e m  R e c h t ,  m i t  d e m  L ö w e n b e r g  p r i v i l e g i e r t  i s t ,  u n te r  G e ­
w ä h r u n g  v o n  S te u e r f r e ih e i t  f ü r  1 2  u n d  Z o l l f r e i h e i t  f ü r  6  J a h r e  in  
d e r  F o r m , d i e  in  K r o s s e n  u n d  L ö w e n b e r g  g i l t  (secundum form ám  
Crostensem  et Loew enbergensem ).

Z u r  Ü b e r lie fe r u n g  u. D ru ck: l . - S .  N r . 14 , — D t. Ü b ers .:  
S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. S d ü es . S. 462  f  
N r. 41. —  S R  425.

Vgl. W ernicke, Chronik d. St. Bunzlau S. 57; Dewitj, Gesch. d. Kr. 
Bunzlau S. 47 f; Schulte i. Z. 34 S. 299, 306; M einardus, H alle-Neum arkler
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Recht S. 62; W ojciechowski i. Hist. Śląska 1 S. 646 u. ebd. A nm . 5; U hten- 
woldt i. W anderer i. Riesengeb. 1933 S. 75 ff u. Lit.; v. Loesch i. Gesch. 
Schles. 1 S. 266; A ubin ebd. S. 345; Schilling a. a. O. S. 198 ff, 244, 648 
Anm . 2626.

Über die Lage Naumburgs an der hohen Landstraße vgl. Partsch, 
Schlesien 2 S. 555; U htenw oldt a. a. O. S. 75; die oben N r. 48 z. hohen 
Landstraße zitierte Lit.

Nr. 98. 1233 Dez. 28.

Hermann von Salza, Hochmeister, und Hermann Bcdk, Land­
meister des Deutschen Ordens, erlassen für das Kulmer Land, ins­
besondere die Städte Kulm und Lhorn die sog. Kulmer Handfeste. 
Darin wird u. a. das Recht auf Goldbergbau verliehen, wie es in 
Schlesien gilt (ita tarnen ut inventor auri sive in cuius bonis inventum  
fuerit, idem  ius habeat, quod in terra ducis S lesie in  huiusm odi 
in ventione talibus est concessum), für den Silberbergbau soll das 
Freiberger Recht gelten.

Z u r  Ü b e r lie fe r u n g  u. D ru ck: z u le tjt  g r u n d le g e n d  K isch , D ie  
K u lm e r  H a n d fe s te . — R eg g .: S R  397; C D S  2 0  N r . 10; P erlbach  
i. A l tp r M  11 S. 107. — D a s D a tu m  is t  g ese tz t nach K isch  u n d  d e r  
h errsch en d en  M e in u n g , ä lte r e  F orscher h a b e n  z . T .  d a s  / .  1232.

Die Übertragung schlesischen Bergrechts deutet auf den engen Z u ­
sam m enhang zw. Schlesien und Preußen hin. Auch das Freiberger Berg­
recht fü r Silberschürfung soll auf dem  W ege über Schlesien nach Preußen 
gekom men sein. Vgl. v. Loesdi i. Gesch. Schles. 1 S. 309 ff. M ethner i. Z. 67 
S. 32 ff äußert sich besonders über Beeinflussung der Rechtsbildung in
Preußen durch Schlesien; vgl. Aubin, Schlesien, Ausfallstor dt. Kultur
S. 18, 23; Goerlilj i. Beitr. St. Breslau 1 S. 94 A nm . 11. Zurückhaltender 
über die Rechtszusammenhänge Schlesien-Preußen und m it einer Kritik an 
den Ausführungen von M ethner äußert sich Maschke i. Z . 68 S. 249 bei 
Besprechung der A rbeit von Kleinau, Untersuchungen über d. Kühner 
Handfeste.

Über Zusammenhänge politischer und wirtschaftlicher A rt zwischen 
Schlesien und Preußen vgl. Grünhagen, Gesch. Schles. 1 S. 53; Schwarzer 
i. Z. 65 S. 58; Goerliff a. a. O. S. 95; ders. i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 23 f;
Randt i. Jbb. f. Gesch. Osteuropas, Jg. 1 S. 104; A ub in  a. a. O.
S. 18. — ln  einer 1230 erfolgten Güterübertragung des Bischofs v. 
Preußen an den Deutschen Orden w ird als Jahreszins von einem  slawischen 
Plug Landes ein Maß W eizen festgesetzt, qualis mensura communiter in 
W ratislavia fuerit usitata (Prß. UB. I, 1 S. 54 f, wo gegen die Echtheit 
aber Bedenken ausgesprochen sind). Es sei darauf hingewiesen, daß die 
Kulmer H andfeste als Bischofszehnt für einen slawischen Pflug Landes einen 
Scheffel W eizen  in m ensura W ladislaviensi festsetjt (Kisch a. a. O. S. 122); 
vgl. dazu unten Nr. 121 über die Verwechslung von  W ratislavia (Breslau) 
und  W ladislavia (Leslau). — Die i. J . 1238 dem Deutschen Orden von Hzg.
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Ladislaus von Polen verliehene Zollfreiheit für die Kreuzfahrer, die nach 
Preußen und dem  Kulmer Lande kom m en (SR 513), zeigt die enge Ver­
flochtenheit politischer und wirtschaftlicher Vorgänge; auch Schlesier werden  
davon Vorteil gezogen haben. Vgl. oben Kr. 57.

Nr. 99. 1234 o. T.
Die Äbtissin von Lrabnitj setjl das Dorf D om aycerke (‘Lhomas- 

kirch b. О Mau) nach deutschem Recht aus, wie es die Deutschen um  
Оhlau haben. Über eine etwa zu errichtende Fleischbank behält sich 
die Äbtissin die Entscheidung vor.

O r.: B res t. S tA , R ep . 125 , K r .  38 . — D ru ck: T .-S . K r .  15. —
S R  432  a.

Vgl. N  erlich, W irtschafts gesch. Ire b n ip  S. 47; Schilling, Ursprung u. 
Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 311. — Über О hlau vgl. oben Kr. 44 
u. 62.

Nr. 100. 1235 о. T.
Die Schöffen zu Halle teilen auf Bitten Hzg. Heinrichs I. von 

Schlesien (dom ini H enrici ducis P olonie) und zum  Kutten der Bürger 
von Heumarkt (ad utilitatem  burgensium  suorum  in N ovoforo) ihr 
Stadtrecht mit. Darin ist u. a. bestimmt:

W egelagerei (insidia quod läge dicitur) gehört neben H eim ­
suche (gewalttätigem Hausfriedensbruch) und Hotzucht vor das Ge­
richt des Burggrafen. (§ 9).

W enn  jem and Schulden halber vor dem Richter verklagt wird 
und die Schulden anerkennt, so soll er sie innerhalb 14 Hagen be­
zahlen, und wenn er keinen Besit] hat, soll er einen Bürgen stellen. 
(§ 28).

W enn  jem and einwendet, er habe seine Schulden bezahlt, so soll 
er dies sogleich oder binnen 6 Wochen mit 2 Eideshelfern vor den 
Heiligen beweisen. (§ 29).

W enn  er aber die Schuld gänzlich ableugnet, so ist der Kläger 
mehr als der Beklagte zum Beweise mit 2 Eideshelfern vor den 
Heiligen berufen. (§ 30).

W enn  ein Fremder Bürger werden will, muß er 3 Schillinge be­
zahlen, das w ird  burmal (Bürgerrecht) genannt. (§ 32).

Es folgen Bestimmungen über die Innung der Bäcker, Fleischer, 
Schuster in Halle. (§ 36—42).

Zum  Erbe (ad hereditatem ) gehören u. a. auch die Handels­
güter (bona negociatoria). (§ 43).

6
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Z u r  Ü b e r lie fe r u n g  и. D ru ck: D .S .  N r . 16 (w on ach  o b ig e  P a r a -  
g ra p h en se tfu n g ); B ierbach , U B . d . S t. H a lle  1 N r . 224; S a n d o w , D a s  
H a lle -N e u m a r k te r  R ech t S. 147 ff. — D t. Ü b e rs .:  M ein a rd u s. N e u -  
m a r k te r  R echtsbuch S. 211 ff; Z m a r z ły  і. N e u m a r k t,  F estschr. S . 7 ff. —
R e  g g .:  S R  466; S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles.

S. 4 6 4  N r . 44.

Vgl. M einardus а. а. O. passim; Kôÿschke i. V S W G  27 S. 336 ff und 
Jecht i. Z . 66 S. 327 ff (K ritik der A rbeiten von Schaube i. Z . 65 S. 121 ff — 
s. die S. 121 angeführte Lit. — und von Sandow, Das H alle-N eum arkt. 
Recht); Goerlitj i. N eum arkter Festschr. S. 4 ff; v. Loesch i. ZSRG G  53 
S 346 ff; Goerlitj i. Z SR G G  56 S. 378 ff u. Lit., der, ganz im  Sinne der 
herrschenden M einung, die These von M einardus über die Existenz des 
Hallenser Schöffenbriefs fü r Neum arkt v. J. 1181 bzw. 1188 endgültig  
widerlegt. Die Ausführungen von Schilling a. a. O. S. 174 ff, 205 ff bringen 
im  Ergebnis nichts Neues.

Über die Gründung von N eum arkt nach deutschem Recht vgl. oben 
N r. 56. — Seit 1238 w ird N eum arkt dauernd  civitas genannt (v. Loesch 
i. N eum arkt. Festschr. S. 14).

Goerlitj i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 21 und ebs. i. N eum arkt. Festschr. 
S. 4 weist darauf hin, daß Handelsbeziehungen zwischen N eum arkt und 
Halle, besonders wohl N eum arkter Salzhandel, dazu geführt haben, ein 
W eistum  von Halle anstatt von M agdeburg zu erbitten, w ie es andere 
schlesische Städte taten. — Eine andere Begründung, der herausfordernde 
T on  der Magdeburger (vgl. oben N r. 49), s. bei Schilling a. a. O. S. 594 
A nm . 1448 im  Anschluß an Gaupp und Sandow S. 119. — Der Salzhandel 
H alle— Schlesien hat sich durch die Jahrhunderte erhalten. Viele Belege 
darüber finden sich in den Liegnitjer Stadtbüchern des 14. u. 15. Jhs. 
Dieser H andel benutjte sowohl die niedere Landstraße (über Eilenburg— 
Liebenwerda—Senftenberg—Spremberg—M uskau—Sorau—Sagan), als auch 
die hohe Landstraße (Leipzig—Grim m a— Oschatj—G roßenhain—Königs­
brück—K am enz—Bautjen— Görlitj — Bunzlau  — Liegnitj— N eu m a rk t— Bres­
lau). Vgl. T ille  i. D tG bll 14 S. 108; Frey dank, Hallesche Pfännerschaft 
S. 129. Nach Neuß, Die Entwicklung d. Halleschen W irtschaftslebens S. 9 
ist die sog. „Delitjscher Salzstraße“ von H alle über Torgau nach der Lausitj 
und den Sechsstädten und weiter nach Schlesien und Polen noch i. 19. Jh. 
in Gebrauch. — Über Salzhandel von Halle nach Schlesien vgl. auch Frey­
dank a. a. O. S. 92, 136; die oben Nr. 40 zum Salzhandel zitierte Lit.

Über „Innung“ vgl. Keutgen, Ä m ter u. Z ünfte  S. 204, 218; Meinardus, 
N eum arkt. Rechtsbuch S. 65 f; Kowalik і. Beitr. St. Breslau 5 S. 10 ff. Über 
die Innungen in Schlesien, die wohl bald nach der Stadtgründung entstanden 
sind, vgl. Stenzel, T .-S . S. 248 ff; ders., Gesch. Schles. S. 235 ff; Korn, 
Schles. Urk. z. Gesch. d. Gewerberechts (CDS 8) Einleitung; v. Loesch i. Gesch. 
Schles. 1 S. 276; A ubin  ebd. S. 356 ff. Koebner i. Annales Jg. 9 S. 565 f  
sieht in den Bestimmungen der Urk. über die Bäcker, Fleischer und Schuster 
das Be stieben, den unabhängigen bürgerlichen Charakter dieser ursprünglich 
vom  Fürsten monopolisierten Gewerbe nunm ehr zweifellos festzulegen.
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Nr. 101. zw. 1235 u. 1250.

Gründung der deutschen Städte Brieg, Liegnitj, Schweidnitj.

M einardus, N eum arkter Rechtsbuch S. 69; ders. H alle-N eum arkter 
Recht S. 69 A nm . 1.

Die erste, m ißlungene Gründung B r i e g s setjt Schönwälder, Die 
Pias ten zum Briege 1 S. 70 und nach ihm  andere Forscher zw. 1248 und  
1250. Vgl. zur Gründungsfrage Pfifyner, Bistumsland S. 91; Schaube, 
Urkdl. Gesch. Brieg S. 16 ff, seine Ausführungen über den Gründer (Hzg. 
Konrad) und die. Gründungszeit (1246/47) sind nicht überzeugend; vgl. 
v. Loesch i. Z. 68 S. 235 f; W u tke  i. Z . 70 S. 165 ff u. L it.; unten N r. 144.

Z u  L i e g n i t j  vgl. Schuchardt, D ie Stadt Liegnitj S. 11: deutsche 
Stadt zw. 1241 u. 1252; oben Nr. 29, unten Nr. 154.

Die Gründung von S c h w e i d n i t j  w ird im Schrifttum  allgemein vor 
der M itte d. 13. Jhs. angesetjt. W enn  Meinardus a. a. O. die Gründung  
bis 1235 als frühest mögliches Jahr zurückdatiert, so liegt bei ihm  wohl 
eine irrtümliche Deutung der Tatsache zu Grunde, daß sich im  Schweid- 
nitjer Archiv eine Abschr. des i. J. 1235 von Halle an N eum arkt m it­
geteilten Stadtrechts befindet. Schweidnitj hatte sich wohl später diese 
Abschr. besorgt. (Freundl. M itteilung von Direktor Gantjer-Schweidnitj). 
Schoenaich, Schweidnitj S. 3: G ründung vor 1243; Michael, Die schles. 
Kirche S. 128: 1242, 1249, spätestens 1266; Schulte, Dt. Städtegründungen  
S. 10: vor 1249 (Urk. f. die M inoriten in Schweidnitj vom  13. Juni 1249, 
SR 701); ebs. ‘I  reblin, Siedlungskunde Schweidnitj S. 84 A nm . 1; ebs. Aubin  
і. Gesch. Schles. 1 S. 347. Hirsch i. Z . 17 S. 307 setjt die Schweidnitjer 
Franziskaner schon ins J . 1220, vgl. dazu SR  Bd. 1 S. 128 f. — Die civitas 
Schweidnitj w ird zum ersten Male erwähnt in  einer Urk. v. 3. Sept. 1267 
(Druck: Stenzel i. Übersicht d. Arbeiten  d. schles. Ges. f. vaterld. Kultur 1844 
S. 106; Regest i. SR  1272 unzulänglich) für das neugegründete Schweid­
nitjer Hospital, gelegen ante ipsam ciuitatem. Danach ist zu berichtigen 
Stenzel, L .-S . S. 126, der die erste urkundliche Erwähnung der Stadt 
Schweidnitj ins J. 1274 (SR 1444) setjt. — Über den M arktgrundriß von  
Schweidnitj vgl. Meurer, Der mittelalterl. Stadtgrundriß S. 60 A nm . — 
Über die Verkehrslage von Schweidnitj vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 334 ff, 
379; zur Verbindung m it Braunau, das i. J . 1256 erstmalig als villa forens.s 
und  civitas erscheint, über den Johannisberger Paß ebd. Bd. 1 S. 87; Fox 
i. F D LVK  13 S. 48 ff; Treblin, Beitr. z. Siedlungskunde Schweidnitj S. 10.

Nr. 102. 1236 о. T.

Zbrozlavus, Kastellan von Oppeln, urkundet, daß er sein Erb­
gut Stinava (Steinau b. Neustadt OS.), wo sich ein Markt befindet 
(in quo est forum), der Breslauer Kirche geschenkt habe.

O r.: B res l. D A , D D  50 . — D ru ck: G r ü n h a g e n -M a r k g ra f , L eh n s-  
u. B esitju rk . 2  S . 299. — S R  482 , v g l .  483.
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Vgl. Pfitjner, Bistumsland S. 72; Gesch. d. Herrsch. Falkenberg S. 7. 
— Über, die Verkehrslage von Steinau an der Straße Kosel— N eiße vgl. 
Part sch, Schlesien 2 S. 171.

Die Urk. v. J. 1235 ( I . - S . Nr. 17; SR  468), in  der Steinau  civitas ge­
nannt und ein Vogt von Steinau als Zeuge erwähnt wird, ist nach SR  eine 
Interpolation der Urk. v. 1236. Auch Schulte i. Z . 50 S. 105 hält diese 
Urk. fü r „zweifellos gefälscht“. — In  CDS 14 S. 103 A nm . 216 w ird der 
Vogt Godinus von Steinau irrtümlich auch als Zeuge der Urk. v. 1236 ge­
nannt. Die erste sichere Erwähnung der civitas Steinau stam m t aus d. J. 
1243. Vgl. unteti Nr. 120.

W en n  die Urk. von 1235 (SR 468) eine Fälschung ist, kann der in  ihr 
als Zeuge genannte Vogt von Ratiboř auch nicht als Beweis dafür ver­
wendet werden, daß Ratiboř damals schon deutsches Stadtrecht hatte, wie es 
im  Schrifttum  geschieht. Vgl. oben Nr. 60, unten Nr. 197.

Nr. 103. 1237 Juni 11.
Hzg. Heinrich I. von Schlesien gibt dem  Kloster Trebnitj 12 Mk. 

Silber jährl. nach hzgl. Gewicht (in pondere nostro) aus der Bres- 
lauer M ünze  (super monetarios in W ratizlavia) im Austausch gegen 
die dem Kloster früher verliehene Schenke von Byrverzsnik. Er g e­
stattet dem  Kloster, sich von diesen 12 Mk. monatlich bis zum Be­
trage von einer Mk. durch die Breslauer Münze schlagen zu lassen, 
wenn es zum Einkauf von Fischen, Eiern, Käse der M ünze bedürfe.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 125, N r .  46. — D ru ck: C D S  12 N r .  32.
—  S R  505 , w on ach  d ie  U rk . v e r fä ls c h t zu  se in  sch ein t (P a lim p s e s t) .  
F älsch u n g a u d i nach H a eu s le r , G esch . Ö ls  S. 128  u. nach S ch u lte  i.
Z . 47 S. 227 ; echt nach d e n  V o ra r b e ite n  z .  Schles. U rk u n d en b u ch .

Vgl. T .-S . S. 87; Haeusler a. a. O. S. 109 A nm . 7, S. 112 A nm . 3; 
CDS 13 S. 36; Nerlich, Wirtschaftsgesch. 'Frebnitj S. 41; W ojciechowski і. 
Hist. Śląska 1 S. 663; A ppell і. Jbb. Osteuropas Jg. 2 S. 693. —  Die 12 M k. 
auf der Breslauer M ünze werden dem  Kloster i. J. 1266 oder 1267 be­
stätigt. Vgl. Haeusler Urk. Öls Nr. 77.

Zur Schenke von  Byrverzsnik vgl. oben Nr. 40.

Nr. 104. 1239 März 30.
Das Hospital für aussätzige Frauen in N eum arkt wird zum  

ersten M ale urkundlich erwähnt.

A b sch r .:  B rest. D A , A A A  4 0  (16 . J h .) . — R eg g .: S R  5 3 2 : M e in -  
a rd u s, N e u m a r k te r  R echtsbuch S. 2 1 4  N r . 3 . — V g l. S R  636.

Die Aussätjigenhospitäler waren ein durch die zunehmende Handels­
und Verkehrsentwicklung (besonders die Verbindung m it dem  Orient durch 
die Kreuzzüge) bedingter Zweig des Hospitalwesens. — Über das Neum arkter 
Aussätjigenhospital und seine G ründung schon zur Z eit des Bischofs Lorenz
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von Breslau (1207— 1232) vgl. Meinarclus a. a. O. S. 24 u. die dort a n ­
gegebene Lit. W attenbach i. Z . 3 S. 46 bemerkt, daß er eine Urk. von 1234, 
wonach damals das Hospital schon bestanden habe (so Stenzel, Gesch. 
Schles. S. 181 u. ders. i. SS. rer. Sil. 2 S. 32 Anm . 1), nicht hat auf finden 
können; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 216.

Über Leprosenhospitäler und ähnliche Anstalten im  allgemeinen vgl. 
Reiche, Das dt. Spital u. sein Recht S. 149 ff, 308 ff; über schlesische Aus- 
sätjigenhospitäler vgl. z. B. W attenbach a. u. O. S. 44 ff; Stenzel, Gesch. 
Schles. S. 181; Knötel i. Z. 64 S. 54. W attenbach a. a. O. nennt außer dem  
obigen folgende Ersterwähnungen von Aussätjigenhospitälern in Schlesien: 
1264 Lazarus in  Breslau (vgl. aber dazu unten N r. 204), 1283 Sagan (vgl. 
unten Nr. 343), 1299 Schweidnit}, 1300 Glafy, nach 1300 Brieg, vor 1395 
Liegnit), 1400 11000-Jungfrauen in Breslau, 1420 Goldberg. —  Es seien 
noch hinzugefügt: Striegau 1341, Ottmachau 1351, Glogau 1391, N eiße 1407 
bzw. 1414 (vgl. Knötel i. Oberschlesien 10 S. 409).

Nr. 105. 1239 Aug. 29.
Paul, Sohn des Gr f. Hyemrammus (von Striegau) entscheide! 

auf eine Klage der Johanniter zu Striegau darüber, daß die hom ines 
des Grf. von dem Pfarrer der Johanniter ungebührliche Leistungen 
verlangten: die Johanniter seien weder Kelche, noch Bücher, Glocken, 
Seile, Mehl, Kohlen noch sonst anderes zu kaufen gehalten.

O r.: G ro ß p r io ra tsa rc h . i. P ra g . — R cg g .: S R  539; D e la v i l le  le  
R o u tx , C a r tu la ir e  g é n é ra l B d. 2 8 . 571 f  N r . 2238.

Nr. 106. um 1240.
Kg. W enzel von Böhmen bestätigt einem gewissen Fr(iedrich) 

für etliche Güter im  Iroppauischen u. a., daß die Einwohner dieser 
Güter durch die ganze Troppauer Provinz von allen Marktabgaben 
und sonstigen Zöllen frei sein sollen (videlicet quod per O ppavien- 
sem provinciám  in foris et telon iis de suis mercibus penitus nihi! 
solvant).

Z u r  Ü b e r lie fe r u n g  u. D ru ck: R eg . B oh. 1 N r .  1014. — S R  544.

Vgl. Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 15 f.

Nr. 107. 1240 Aug. 27.
Hzg. Mesko von Oppeln gewährt den Johannitern u. a. M arkt- 

gerechtigkeit für das Dorf Mackau (b. Ratiboř).

Z u r  Ü b e r lie fe r u n g  u. R eg e s t:  S R  559, v g l .  h ie r  auch ü b e r  d ie  
D a tie ru n g . — D ruck: D e la v i l le  le  R o u lx , C a r tu la ir e  g é n é ra l B d . 2 
S. 58 2  N r .  2259.

Vgl. T .-S. S. 124, 303; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums 
i. Schles. S. 152 f.
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Nr. 108. 1240 Dez. 22.
Hzg. Mesko von Oppeln bestätigt der Kreuzkirche in Oppeln 

u. a. 4 M k. reinen Silbers von der Münze zu Oppeln mit der Befugnis, 
die Münzer auch ohne die Kämmerer gerichtlich zu belangen, falls 
sie die genannte Summe nicht zum festgesetzten Term in zahlen. Bei 
der Erlaubnis, eine Brettmühle als Schiffsmühle oder in anderer 
W eise anzulegen, wird auch eine Brücke in Oppeln genannt.

‘I r a n s s .  v . 1271 N o v .  26: B res t. S td tA ,  H s. В 1 (A c ta  T h o m a e )  
fo t. 16 . — S R  561  c, 1380 .

Zur „Mark reinen Silbers“ bem erkt Friedensburg i. CDS 13 S. 25 f, 
daß es seit etwa 1240 üblich wird, dem  Silberbarren einen Zusatj von un­
edlem  M etall zu geben. Er folgert das daraus, daß seit dieser Z eit in den  
U rkunden häufig ausdrücklich feines Silber bei Zahlungen ausgemacht 
w ird im  Unterschied zu dem  wenig später in  U rkunden auftauchenden 
landesüblichen Silber (marca argenti usualis u. ä ). Da aber auch der Fein­
gehalt der Barren von Usualsilber wechselte, sei die Umrechnung in einer 
in  Usualsilber ausgedrückten Summe (und das sei seit etwa 1240 jede  
Summe, die nicht ausdrücklich in feinem  Silber ausbedungen wird) kaum  
möglich. — Es sei jedoch hierzu darauf hingewiesen, daß in Polen z. B. schon 
eine Urk. v . l  177, in Gnesen für Kloster Leubus ausgestellt (Büsching, Urk. Kl. 
Leubus S. 16 f), marcas argenti purissimi und eine Urk. v. 1224 für das 
Kloster Sulejów  (vgl. oben Nr. 74) marcas fusi et puri argenti erwähnen. 
Vgl. G um owski in Rozprawy P A U  w yd. hist.-fil. 51 S. 283 ff; unten  Nr. 117.

Eine Schiffsmühle ist eine auf zwei Prahmen ruhende, von der Strö­
mung des Flusses getriebene Mühle (Kruenifi, ökonomisch-technolog. Ency- 
klopädie). Solche Schiffsmühlen, Wehre und andere, später mehrfach ge­
nannte „obstacula“ bildeten eine weitgehende Behinderung der Schiffahrt 
auf der Oder.

Nr. 109. 1241/42.
Gründung der Stadt Breslau zu Magdeburger Recht nach dem  

M ongolenbrande.

E rw ä h n u n g  in  e in e r  U rk . v .  1242  M ä rz  10, v g l .  u n ten  N r .  115.

Diese G ründung nach M agdeburger Recht auf dem  Boden der heutigen  
Ringstadt (locatio civitatis Wratislavie, in  einer Urk. v. 1261 (unten Nr. 
218) als prima locatio bezeichnet) ist in  ihren Grundzügen sicherlich schon 
vor dem  M ongoleneinfall 1241 geplant gewesen. Goerlifi i. Beitr. St. Bres­
lau 1 S. 104 f  n im m t an, daß „eine starke Persönlichkeit aus dem  Herzogs­
hause vielleicht noch zu Lebzeiten Hzg. Heinrichs 1. die G estaltung Bres­
laus zur deutschen Stadt in die W ege geleitet hat“. Bald nach dem  M on- 
golensturm  ist die N eugründung wohl m it aller Energie in  A ngriff ge­
nom m en und  durchgeführt worden. Über diese Neugründung, ihre räum­
liche Ausdehnung, die Planmäßigkeit und Großzügigkeit der Anlage und  
die dabei zu Tage tretende wirtschaftliche W eitsicht vgl. z. B. Grünhagen,
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Breslau unter d. Plasten S. 7 ff; der s. i. Z. 16 S. 5 ff; der s. i. Z . 36 S. 4 f; 
ders. i. SR Bd. 1 S. 257; ders., Gesch. Schles. 1 S. 75 ff; A . Schulte i. Festgabe 
z. 13. Dt. Geographentag S. 57 ff; Püschel, Das Anwachsen d. dt. Städte 
S. 49 ff; Partsch, Schlesien 2 S. 405 ff; Markgraf-Schwarzer, Breslau S. 4; 
Schoenaich i. Z. 60 S. 10; Enderwitj i. Beitr. z. Schles. Landeskunde S. 6 ff; 
M üller, Die A ltstad t v. Breslau S. 78 ff; Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 
S. 46; Goerlip ebd. S. 104 f; Stein, Der große R ing S. 1 ff (Vergleich m it 
anderen schlesischen Städten), 12 ff, 37 ff; ders. i. Beitr. St. Breslau 1 
S. 68 ff, 75 ff; Meurer, Der m ittelalterl. Stadtgrundriß S. 78, vgl. ebd. 
S. 65 ff; Driske, Wirtschaftsorganismus S. 11 (Vergleich der M arktanlage 
m it der anderer schles. Städte); Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 109; v. Loesch 
ebd. S. 266 ff; A ubin  ebd. S. 354 ff. — Der These von Stein über den ersten 
Versuch einer Neugründung Breslaus um  den N eum arkt als M ittelpunkt i. 
f .  1241 möchten wir uns nicht anschließen.

Über den N am en und Begriff „Ring“ (in Breslau i. J. 1350 zum  ersten 
Male urkundlich erwähnt) vgl. M arkgraf, Der Bresl. Ring S. 1 f; W einhold, 
Verbreitung u. H erkunft d. Deutschen i. Schles. S. 170; Hellmich i. Schles- 
G bll 1931 S. 38; Stein, Der große R ing S. 37 f; Goerlit] i. Beitr. St. Bres­
lau 1 S. 108 ff; Goerlitj u. Havers, Der Bresl. Ring (dazu die Bespr. durch 
v. Loesch i. Z . 73 S. 513); Schles. W örterbuch Sp. 599 ff.

Es ist im  Rahmen der handelsgeschichtlichen Quellen nicht der Ort, sich 
m it den verschiedenen Thesen über H erkunft und Bedeutung der Bezeich­
nung „Ring“ auseinanderzuseÿen, besonders da eine endgültige Lösung, wie 
Havers in der genannten Schrift ausführt, bisher weder von historischer, 
noch von sprachlicher Seite gefunden ist. Es sei hier nur auf zwei sich teils 
begegnende, teils widersprechende Ansichten von Koebner und Goerlitj 
hingewiesen. Beide Forscher gehen aus von der aus dem  deutschen A ltlande  
stammenden Bezeichnung R ing für einen zu bestimmten Zwecken umhegten  
Platj. Koebner i. Annales Jg. 9 S. 559 f  ist der Auffassung, daß das W ort 
im  östlichen Koloniallande eine von den Deutschen gebrauchte Bezeichnung 
für den offenen, unumbauten, slawischen Feldmarkt ( f o r u m  c a m p e s tr e )  
sei, der zur Z eit der Abhaltung der M ärkte m it einer besonderen Abgrenzung  
umgeben wurde, innerhalb deren der fürstliche M arktbann galt. Von hier 
aus habe sich das W ort R ing für M arktplat; überhaupt eingebürgert, so daß 
es zuletjt auch auf den umbauten Mar kl filai; der deutschen Stadtgründungen  
übertragen wurde. — Für die ursprüngliche A nw endung in diesem Sinne 
könnte vielleicht sprechen, daß in H ermannstadt noch im  vorigen Jh. auch 
freie Plätje R ing hießen (vgl. Goerlitj, Der Bresl. R ing S. 12), was dann in 
diesem Falle kein „Verstoß gegen das Sprachgefühl“ (Goerlitj a. a. O.) zu 
sein brauchte. — Goerlitj, Der Bresl. Ring, hingegen sieht im  „Ring“ von 
vornherein ohne Bedeutungszwischenstufe den umbauten deutschen M arkt- 
platj im  Koloniallande gerade im  Gegensatj zu dem  offenen „forum cam­
pestre“. Verwunderlich bleibt es in  jedem  Fall, daß allem Anschein nach 
„der Wechsel in der Bezeichnung (d. i. M arkt-R ing) sich erst vollzogen hat, 
als nach Überwindung der Anfangsschwierigkeiten die Blütezeit für die 
jungen Städte begann“ (Goerlitj a. a. O. S. 10). Nack G.’s Ansicht dürfte  
die Bezeichnung „Ring“ für „M arkt“ am frühesten dort begegnen, wo der 
Marktplatj n i ch t „forum campestre“ gewesen ist. — W as die örtlichen



—  8 8  —

Breslauer Verhältnisse anbelangt, so verlegen beide Forscher den alten 
slawischen, offenen Feldmarkt auf das Gelände des heutigen Ringes, der 
bei der Neugründung Breslaus 1241/42 zusammen mit dem Markt der schon 
auf Breslauer Boden (Neumarkt, Ritterplaÿ, vgl. oben Nr. 45) bestehenden 
deutschen Gemeinde in e i n e m  städtischen Gemeinwesen vereinigt und 
nun zum Flauptmarkt wurde.

Über den R ing in Breslau als M itte lpunkt des Flandels, die nach und  
nach an ihm  entstehenden Verkaufsstellen (Kaufhaus, Reichkrame, Schmetter­
haus, Brot- und Schuhbänke, Bauden der Partkrämer, Kürschner, L einw and­
reißer, Riemer, Täschner, Nadler, W eißgerber, Herings- u. Salzhändler), über 
die anschließenden Straßen und Plätze (Kaufmanns- oder Reusches Viertel, 
Kürschnerviertel, Herrenstraße, Junkernstraße, alte und neue Fleischbänke 
an der Oderstraße und am N eum arkt, Salzring, heute Blücherplaÿ — M arkt- 
plat} für die „vornehmlich aus Polen stammenden Rohprodukte“, der 
„slawische K aufhof“ — Reusche ( =  Reußische) Straße, Roßm arkt, N eu­
markt und über die allerdings erst seit 1345 in den Schöffenbüchern nach­
weisbaren, aber wohl m eist bald nach der Neugründung entstandenen  
Straßen, in  denen die H andwerker einer Gattung zusam m enwohnten und  
die nach diesen benannt sind) vgl. z. B. M arkgraf, Der Bresl. Ring; der s., 
Die Straßen Breslaus S. 17 f, 23, 43 f, 70 f, 81 ff, 87 f, 102, 126 f, 135 f, 
139 f, 143, 152, 163 ff, 172 f, 191, 223, außerdem unter den Stichworten: 
Altbüßer, Bäcker, Gerber, Goldschmiede, Krämer (rechtlich zu den H and­
werkern gerechnete Einzelhändler), Kupferschmiede, Mälzer, M äntler, 
Nadler, Schmiede, Schuhmacher, Töpfer, W eißgerber; A . Schulte i. Festgabe 
z. 13. Dt. Geographentage S. 61, 63; Partsch, Schlesien 2 S. 406 f; Stein, 
Der große Ring; ders. i. Beitr. St. Breslau 1 S. 68 ff, 73 ff; Maetschke ebd. 
S. 42 f, 45 ff; Goerlitj ebd. S. 90 f; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 268 f: 
Aubin  ebd. S. 354 f; Goerlitj, Der Bresl. R ing S. 13 f.

Durch die N eugründung Breslatis w ird der Verkehrsm ittelpunkt nach 
Südwesten verschoben, von der Gegend um  Ritterplap und N eum arkt und  
dem  Sandbrückenübergang über die Oder nach dem  Ringplateau. Dieser 
Verschiebung paßt sich die Straßenführung der durch Breslau ziehenden 
Fernstraßen an. Die alte W est-Oststraße, die aus M itteldeutschland und  
der Oberlausitj über Liegniff und N eum arkt heranziehende hohe Straße, 
die sich weiter über Brieg und Oppeln nach Krakau und Kleinpolen, 
Ungarn und dem  Orient fortsefft, weist innerhalb Breslaus parallele 
Straßenzüge über den R ing auf: 1. N ikolaistraße — nördliche Ringseite — 
Albrechtstraße, 2. Reuschestraße — Salzring  — südliche Ringseite — 
Kürschnerbrücke (Ohlauer Straße). Vgl. z. B. Stein i. Beitr. St. Breslau 1 
S. 56 ff; Goerlitj, Der Bresl. R ing S. 13. — Der durchgehende Süd-N ord­
verkehr war nur auf die Achse Schweidnitjer Straße — östliche Ringseite — 
Schmiedebrücke angewiesen. Diese Straße wies auf einen Oderübergang in 
der N ähe der heutigen Universitätsbrücke hin. Über eine Fähre als Vor­
läuferin dieser Brücke vgl. oben Nr. 40, 70. — Bimler, Schles. Burgen u. 
Renaissanceschlösser 1 S. 3 (dazu die Bespr. von Schwarzer i. Z . 69 S. 404) 
weist auf die Lage und Bedeutung der an der Stelle der heutigen Universi­
tät errichteten Herzogsburg als Brückenkopf der Stadtanlage von 1241/42 
hin und auf die Parallele zur älteren Burg auf der Dominsel als Brückenkopf
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des Oderübergangs im  Zuge der Sandbrücke. Binder sucht die ursprüng­
liche Lage der erstgenannten Brücke in der Verlängerung der Schmiede­
brücke und der älteren Durchlaßtore der Burg. Über die Entstehung dieser 
Brücke vgl. die A nm . zu oben Nr. 70. Driske, Wirtschaftsorganismus S. 11 
A nm . 3 spricht irreführend von einer „Verlegung“ des Oderübergangs voit 
der Sandbrücke in die Nähe der heutigen Universitätsbrücke.

Über die Lage Breslaus im  weiteren Fernstraßenneß vgl. z. B. oben 
Nr. 1, die oben bei Nr. 6 zur Breslauer Verkehrslage zitierte Lit., oben 
Nr. 7.

Über die Person des Lokators und  späteren Erbvogtes, seinen hier 
überwiegend nur ausführenden A n te il an der Lokation und seine, jedenfalls 
aus diesem Grunde, auffallend geringe Ausstattung m it Besiß und  
Rechten vgl. z. B. Grünhagen i. Z. 8 S. 432, 434; der s. i. Z. 16 S. t); 
Pfeiffer, Patriziat S. 31 ff, 37 ff, 62; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 650; 
Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 S. 46 f; Goerliß ebd. S. 89, 104; ders. ebd. 
Bd. 3 S. 109 f; Stein, Der große R ing S. 16 f; ders. i. Beitr. St. Breslau 1 
S. 76 f; unten Nr. 135. Im  Unterschied zu den anderen Forschern schildert 
Stein den Lokator als „überragende“ Persönlichkeit.

Über den A nteil, den die Breslauer Bürgerschaft, d. h. die in Breslau 
ansässige, „schon irgendwie organisierte“ Kaufmannschaft bei der Gründung  
gehabt haben soll, vgl. z. B. Grünhagen i. Z. 16 S. 6; ders., Gesch. Schles. 1 
S. 75; ders. i. Z . 36 S. 4 f; M arkgraf i. Z. 22 S. 262; Pfeiffer a. a. O. 
S. 30 ff, 39 f, 45. — Die i. f .  1272 der Stadt Breslau durch Hzg. H ein ­
rich IV . erteilte Bestätigung ihrer Privilegien, welche ihr in prim itiua loca- 
tione bewilligt worden waren (unten Nr. 273), könnte dafür sprechen, daß 
„auch ohne Treuhänder schuft des Vogtes die Bürgerschaft als rechtsfähige 
Persönlichkeit bestimmte Rechte bei der Neugründung . . . erhalten hat“ 
(Pfeif fer a. a. O. S. 32).

Über die Verbreitung des Breslauer Redits vgl. z. B. Goerliß i. Schics. 
Jb., Jg. 10 S. 23 f; ders., Die Oberhöfe i. Schles. S. 2 ff.

Nr. 110. 1241 oder später.
Hzgti. A nna von Schlesien schenkt den Minoriten zu Breslau das 

Kaufhaus, von dem der Hzg. jährlich 200 Mk. Einnahmen gehabt 
hatte (domům mercatorum de qua ei etiam provenerant omni anno 
ducente marce).

V ita  A n n a e  d u c issa e  S il .  (S S . rer . S il. 2 S. 128).

Die Frage nach dem  ältesten Breslauer Kaufhaus ist im  Anschluß an 
die oben zitierte einzige Quellenstelle darüber oft und verschieden beant­
wortet worden. Vgl. dazu Knoblich, Hzgn. A nna S. 43, 55; Grünhagen, 
Brest, unter d. Plasten S. 6 f, wo er als erster die Parallele zwischen dem  
Breslauer Kaufhaus und dem  Prager T eynhof ausspricht; ders. i. Z. 36 
S. 4 f;  ders., Gesch. Schles. 1 S. 75; SR  1 S. 257; M arkgraf i. Z. 15 S. 533; 
ders. i. Z. 22 S. 249ff ; A . Schulte i. Festgabe z. 13. Dt. Geographentage S. 58 
A nm . 1; Puschel, Das Anwachsen d. dt. Städte S. 47 f; Partsch, Schlesien 2 
S. 402; Pfißner, Bistumsland S. 341; Pfeiffer,  Patriziat S. 31. 45; Müller.
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Die A ltstad t v. Breslau S. 77; W ojciechowski i. Hist. Śląska 1 S. 635, 791; 
Stein i. Beitr. St. Breslau 1 S. 66 f; ders.. Der große Ring S. 10, 16, 25; 
Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 S. 43 f; G oerliÿ ebd. S. 88 ff, 98 ff; Koczy, 
Zw iązki handlowe S. 8; v. Loesch і. Gesch. Schles. 1 S. 269; A ubin ebd. 
S. 344; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 228 ff; 
Kowalik і. Beitr. St. Breslau 5 S. 8 f; oben Nr. 49.

Maetschke bestreitet u. E. zu Unrecht das Vorhandensein eines Bres­
lauer Kaufhauses vor 1241 überhaupt. Ob aber dieses Kaufhaus nach A rt 
des T evnhofs eine Karawanserei war, also in  erster L inie w ohl frem den  
Kaufleuten als Herberge und Verkaufsort diente, oder ob es nach A rt des 
späteren Breslauer Kaufhauses nur Verkaufsstätte war, w ird sich wohl nicht 
zw eifelsfrei entscheiden lassen.

Das alte Kaufhaus lag wohl am Ritterplafy an der Stelle des heutigen 
Oberlandesgerichts, geschütjl, wie das ganze sich an der Oder nach W esten  
erstreckende Gelände der hzgl. Ktirien, durch die Befestigung der Doppel­
gräben. Vgl. Goerlip i. Beitr. St. Breslau 1 S. 88; ders., Der Bresl. Ring  
S. 12. Anläßlich der N eugründung Breslaus nach dem  M ongoleneinfall 
i. d. J. 1241142 (vgl. oben Nr. 109), wobei ein neues Kaufhaus auf dem  
Ringe errichtet wurde (über seine erste Erwähnung vgl. unten Nr. 115), 
w ird das nun überflüssig gewordene alte Kaufhaus (nach Parisch, Schle­
sien 2 S. 405 nur der G r u n d  dieses Kaufhauses) den M inoriten des 
Jakobsklosters geschenkt. Grünhagen i. Z . 16 S. 6; ders., Gesch. Schles. 1 S. 75 
und nach ihm  andere Forscher nehm en an, daß die Schenkung dadurch 
möglich wurde, daß die deutschen Kaufleute in einem Vertrage m it Hzg. 
Boleslaus das alte Kaufhaus abgetreten haben gegen die hzgl. Bewilligung  
der Aussetzung Breslaus zu deutschem Recht. Über die Beteiligung der 
Breslauer Kaufmannschaft an der N eugründung Breslaus vgl. oben Nr. 109.

Die Sum m e von 200 M k., die der Hzg. jährlich vom Kaufhause erhielt 
— in  ihrer Höhe ein Beweis für die bedeutende H andelsstellung Breslaus 
schon vor 1241 — wird von M arkgraf i. Z . 22 S. 262 als hzgl. „Schutzgeld 
fü r das Kaufhaus“ bezeichnet. Man w ird es sich wohl eher als einen Zins, 
denn als Verkaufsabgabe (wie v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 269 an­
nim m t), die doch nach der Höhe des Umsatzes wechseln müßte, vorzustellen  
haben. — Es sei hier hingewiesen auf das Kaufhaus in Magdeburg, das 
den Kaufleuten aus Burg und anderen ostelbischen Kaufleuten als N ieder­
lage und Verkaufsstätte diente. Aus ihm  erhielt der Erzbischof von M ag­
deburg V2  Denar von jedem  Tuch als „husmede“. Vgl. Goerlitj i. Beitr. St. 
Breslau 1 S. 98 f; oben N r. 31.

Über den möglichen Zusamm enhang der Abgabe vom  Kaufhaus in 
H öhe von 200 M k. m it der späteren Breslauer Grundsteuer, Geschoß oder 
Kollekte, in  Höhe von 400 M k. vgl. z. B. M arkgraf i. Z. 22 S. 260 ff, 272 ff; 
Pfeiffer, Patriziat S. 45; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 635.

Nr. 111. 1241 o. T.

Hzg. Mesko von Oppeln spricht dem  Bischof Thomas von Breslau 
it. a. die Zehnten von allen Gold- und Silbergruben, auch von den 
anderen M etall- und Salzlagerstätten (dec im a u til ita tis  inde  p ro -
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venientis) zu, die im  Oppelner Hzgl. im Gebiete des Breslauer Bis­
tums gefunden würden.

O r.: B rest. D A , K K  30. — D ru ck: S te n z e l, B U . N r . 3. — R eg g .:
S R  565; C D S  2 0  N r .  12.

Vgl. W u tke  i. Z. 28 S. 102 f; Pfipner, Bistumsland S. 270; Sdimid, 
Pfarrorganisation S. 229 u, ebd. A nm . 3.

Nr. 112. 1241 Mai 8.

Hzg. Mesko von Oppebi gewährt u. a. den Einwohnern des den 
Johannitern gehörigen Dorfes Cziska (Friedenau, fr. Czissek, b. Kosel 
OS) Freiheit vom M arktgcld  (targowe).

Ü b e r lie fe r u n g :  U id ie g la u b ig te  A b sch i: d . 17. Jhs. i. B res t. S tA .
— D ru ck: T .-S .  N r . 21 ; D e la v i l le  le  R o u lx , C a r tu la ir e  g é n é ra l B d  2 
■S. 5 89  f, v g l .  S . 561 . —  S R  577.

Über das M arktgeld vgl. oben Nr. 40.

Nr. 113. zw. 1241 u. 1253.

Gründung der deutschen Stadt Jägerndorf.

Königer i. ZGKSchles Jg. 20 S. 28 f. Er sept die G ründung zwischen 
1241, die Z eit des M ongolensturms und die erste urkundliche Erwähnung  
Jägerndorfs als Stadt (Vogt von Jägerndorf) in der Gründungsurk. für die 
Stadt Bennisch b. T roppau (s. unten N r. 166). Nach Biermann, Iroppau  
u. Jägerndorf S. 85 f, 90 wurde Jägerndorf von W enzel I. oder Ottokar II. 
von Böhmen als deutsche Stadt gegründet; nach Rzehak i. ZGKÖsterrSchles 
Jg. 3 S. 93 von Ottokar II.;Zycha i. M VG D B 52 S. 27: das Privileg von  
1281 für die Stadt Jägerndorf bezeugt das schon frühere Bestehen. Vgl. SR  
1605. Lapke i. Z . 72 S.65ff hält an der ersten Erwähnung der civitas Jegerdorf 
in der Krotendorfer Gründungsurk. v. J. 1231 fest gegen Königer а. а. O. 
S. 29 f, der diese Urk. als Fälschung anspricht. Vgl. Lapke a. a. O. S. 99 f  
u. A nm . 251. Im  Zusammenhang m it dieser Auseinandersepung wendet 
sich Lapke gegen die Gleichsepung Kyrnow  =  Jägerndorf i. 13. Jh., die 
erst 1334 zum  ersten Male auftauche. Vgl. dazu Schwarz, Ortsnamen der 
Sudetenländer S. 214, 290. Lapke sept die G ründung Jägerndorfs in die 
20er Jahre d. 13. Jhs. als Tochtergründung von Leobschüp, dessen Rechtes 
Jägerndorf sich auch i. 14. Jh. bediente. Vgl. Goerlip i. Der Oberschlesier, 
1937 S. 387; ders., Die Oberhöfe i. Schlesien S. 2. Bednara i. SchlesGbll 
1939 S. 69 schließt sich den Ausführungen Lapkes an.

Über die Verkehrslage Jägerndorfs vgl. oben Nr. 11, 67, unten Nr. 132: 
außerdem Pfipner, Bistumsland S. 11; Königer a. a. O. S. 32 im  Anschluß 
an die Urk. v. 3. M ai 1247 (vgl. unten N r. 132), der trop der Fälschung 
dieser Urk. die Angabe über die Jägerndorf er Straße zu jener Z eit für 
richtig hält. Lapke a. a. O. S. 64 f: Sein Grundriß zeigt Jägerndorf als
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Knotenpunkt dreier Straßen, von Troppau und Leobschüp, beides jüngere 
Nebenstraßen, und von Freudenthal her; fägerndorf ist Durchgangsstation 
vom Freudenthaler Bergbaugebiet nach Troppau und Leobschüß.

Nr. 114. (vor 1242?)

Gründung der deutschen Stadt Freiburg.

Treblin , Siedlungskunde Sdiweidnip S. 83 u. ebd. A nm . 2. Er er­
schließt das Bestehen der S tadt aus dem  Vorkom m en eines Zeugen aus 
V riburg in  einer Urk. v. 30. Dez. 1242 (SR 591 b; vgl. unten N r. 117), 
die allerdings eine spätere genealogische Fälschung ist. Vgl. Krenkel, Die 
Stadt Freiburg i. Schles. S. 18 f.

Urkundlich erscheint Freiburg als (schon länger bestehende) S tad t erst­
malig i. J. 1279 in einer Urk. über die städtischen Viehweiden (SR  1587).

Über die Verkehrslage von Freiburg vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 296, 
338: angelegt wohl von Ftzg. Heinrich 1. schon vor 1228 als fester Platj zur 
Überwachung des kürzesten W eges zur Landeshuter Pforte.

Nr. 115. 1242 März 10.

Hzg. Boleslaus II. von Schlesien gibt dem  Kloster Trebnitj
21 M k. von seinem Zins auf den Breslauer Kaufkammern  (de censu
cam erarum  nostrarum  in W ratislavia) als Ablösung für die dem
Kloster zustehenden E inkünfte von Schenken und Fleischbänken in 
Breslau. A us den Schenken hatte es 19 M k. bezogen, aus den Fleisch­
bänken 30 Stein Unschlitt (de sepo), welch letztere der Hzg. m it 2 Mk. 
ablöst. Dieser Tausch war notwendig geworden wegen der A us­
setzung Breslaus zu deutschem Recht, sonst hätte die Aussetzung nicht 
stattfinden können, (Н ес enim  com m utatio facta est propter locati- 
onem  civitatis W ratislav ie, quam jure Teuthonico locavim us, sine 
qua com m utatione predicta locatio nullo  m odo perduci poterai ad  
effectum).

O r.: B rest. S tA ,  R e p . 125 N r . 54 . — D ruck: T .-S . N r . 22 ; K o rn ,
U B . N r .  12. —  S R  585 .

U n ech t nach S R , in  A n le h n u n g  a n  G r o te fe n d , w en n  auch „ d e r
I n h a lt  . . . w o h l se in e  h is to r isch e  G ü l t ig k e i t  b e h a lte n “ kan n . F o rm e lle
F älsch u n g auch nach M a rk g r a f  i. Z . 18  S . 174  u. i. Z . 22  S. 2 6 7 ; v g l.
S ch illin g , U rsp ru n g  u. F rü h ze it d . D eu tsch tu m s i. Schles. S. 2 2 2  f ,  589
A n m . 1355  u. ö.; e d i t  nach A p p e l l  i. J b b . O s teu ro p a s  J g . 2  S. 689.

Vgl. M arkgraf i. Z . 15 S. 542 f; ders. i. Z . 22 S. 266 f; Grünhagen, 
Breslau unter d. Piasten S. 7, 9; ders. i. Z . 36 S. 5; Maetschke i. Beitr. St. 
Breslau 1 S. 42 f; Stein, Der große R ing S. 16; ders. i. Beitr. St. Breslau 1 
S. 71, 75 f; Schilling a. a. O. S. 222 f.
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Derlei Ablösungen bei der Aussetzung zu deutschem Recht kom m en in  
Schlesien öfter vor, vgl. z. B. PfiUner, Bistumsland S. 66 Anm . 2; unten 
N r. 172, 226.

Über das Kaufhaus vgl. außer der zitierten Lit. M arkgraf, Der Bresl. 
Ring S. 5 ff; Stein, Der große Ring S. 47 ff; Kowalik і. Beitr. St. Breslau 5 
S. 19 ff.

Der Ansicht Grünhagens, daß die hier abgelösten Fleischbänke unter 
den sog. großen oder alten Bänken hinter der Elisabethkirche lagen, möch­
ten wir uns nicht anschließen. Vielleicht gehörten sie zu den Bänken, von 
denen 1266 (unten Nr. 235) berichtet wird, daß sie der Hzg. hatte abreißen 
lassen. — Über die großen und kleinen Fleischbänke an der Elisabethkirche 
und am N eum arkt vgl. auch M arkgraf, Die Straßen Breslaus S. 43 f; 
Pfeiffer,  Patriziat S. 39 f; Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 S. 42 f, 45 ff; 
S te in  ebd. S. 73; Goerlitj ebd. S. 104.

Über die G ründung Breslaus vgl. oben Nr. 109.

Nr. 116. 1242 о. T.

Hzgn. A nna von Schlesien überweist den Johannitern von  
Stregom (Striegau) ein Stück Land als Entgelt für das Gelände, das 
diese zum Zwecke der Aussetzung der Stadt Striegau zu deutschem 
Recht abgetreten haben. Unter den Zeugen wird der Vogt von 
Striegau genannt.

O r.: P ra g , G ro ß p r io r a tsa r c h iv . — D ruck: G rü n h a g e n  i. Z . 7 
S. 208; D e la v i l lc  le  R o u lx , C a r tu la ir e  g é n é ra l B d . 2  S . 597 N r . 2283.
— SR 587.

Vgl. T .-S . S. 125 u. ebd. A nm . 5; Stenzel, Gesch. Sdües. S. 210; Filla, 
Chronik d. St. Striegau S. 10; Treblin, Siedlungskunde Schweidnitz S. 83; 
Schoenaich i. SchlesGbll 1926 S. 10; H offm ann ebd. S. 64; Schoenaich, 
Striegau S. 5; Fromm, Studien z. Gesch. d. Z ün fte  i. Striegau S. 9 f. — 
H offm ann a. a. O. u. Michael, Die schles. Kirche S. 138 nehmen auf Grund  
der Nachricht von der E inweihung der Striegauer Kirche i. J. 1239 (SR 524) 
an, daß Striegau 1238 oder 1239 als deutsche S tadt gegründet wurde. 
Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 152 weist einmal 
darauf hin, daß die Echtheit der Urk. über die W eihe der Kirdie nicht 
erwiesen sei, daß außerdem auch diese Nachricht noch keinen genügenden  
Beweis für das Bestehen der deutsdien Stadt abgeben würde. Dodi sei die 
G ründung Striegaus vor 1242 im m erhin möglich. Ebd. S. 320 schränkt 
Sdì. sein Urteil dahin ein, daß die fertige Stadt 1242 zwar nodi nidit be­
standen habe, die deutsche Gründung aber bereits im  W erden gewesen sei.

Über die Verkehrslage von Striegau vgl. z. B. Partsch, Schlesien 2 
S. 339 ff; Schoenaich i. SchlesGbll 1926 S. 10 f; Stein i. Beitr. St. Bres­
lau 1 S. 56.

Über die alte Kastellanei Striegau vgl. oben Nr. 26.
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Nr. 117. 1242 Dez. 30.

Hzg. Boleslaus 11. von Schlesien übergibt dem Kastellan von 
Kemnitj (Kr. Hirschberg) dieses Schloß mit verschiedenen Frei­
heiten, wofür dieser jährlich 6 M k. reinen Silbers nach kaufm änni­
schem Gewicht (6 m arcas argenti puri pondere m ercatorum) ain 
LUeihnachtstage in Breslau entrichten soll.

S p ä te r e  A b sch r.: F ü rs te n s te in c r  B ib i.,  M s. F o l. 321 S. 125 f . — 
D ru cke: v g l .  S R  591 b; zu le tzt g e d r . v o n  W u tk e  і. [K o n s ta n tin  v . 
S c h w e in ich e n ], U n sere  H e im a t,  1911 , 4 S . 25  ff. — S R  591 b, v g l .  h ie r  
ü b e r  d ie  D a tie ru n g .

D ie  U rk . is t  e in e  F älschu ng  (w o h l  aus d e r  2. H ä lf te  d .  16. o d e r  
aus d e r  1. H ä lf te  d . 17. J h s .)  nach W u tk e  a. a. O .; ebs. nach G o e r li t j  
і. B e itr . S t. B res la u  3  S. 110; ebs. n a d i W o jc ie c h o w s k i і. H is t. Ś lą sk a  1 
S. 6 09  A n m . 2 , S. 670 , d e r  a b e r  a u f G r u n d  e in ig e r  E in z e lh e ite n  e in e  
g e w is s e  a u th en tisch e  V o r la g e  d ie se r  U rk . a n n im m t; v .  L oesch  i. ] b b .  
O ste u ro p a s  1 S. 140 A n m . 8, h ä lt in  d ie s e r  „ v e r fä ls c h te n “ U rk . d ie  
S te l le  ü b e r  d a s  pondus m ercatorum  fü r  e in e n  d e r  ech ten  B e s ta n d te ile .

Z ur Erklärung von  pondus mercatorum vgl. unten Nr. 184, wo es im  
Gegensat) zu pondus curiae gebraucht wird.

Z ur M ark reinen Silbers vgl. oben N r. 74, 108.

Hzg. Boleslaus II. von Schlesien befiehlt seinen Zöllnern in 
Krossen und Bentschen (telonariis nostris tarn de Crösten quam  de 
Z bansyn), die Brüder des Klosters Paradies zu allen ihren Geschäften, 
ob sie verkaufen oder Salz oder anderes kaufen wollen  (sive in rerum  
suarum ven d icion e, sive eciam  salem  vel quidquid em erint), zollfrei 
durchziehen zu lassen.

A b sc h r .:  B ib i. R o g a lin , P r iv ile g ie n b u c h  d . K l.  P a r a d ie s .  —
D ru ck: C D M a iP o l 1 N r .  227 , e in g e re ih t v o r  d . J. 1241 . — S R  5 8 4  c, 
w o n a ch  o b ig e  D a tie ru n g .

Vgl. M alcczyiiski, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 21, 151 m it der Da­
tierung 1241; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 640, 646; Schilling, Ur­
sprung и. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 244; SR  2288 (1293 fu li  12).

Gründung der deutschen Stadt Jauer.

Halbsguth, Beitr. Jauer S. 20 ff, 32. Er erschließt die Gründungszeit 
aus dem  Stadtplan (vgl. über diesen auch Meurer, Der m ittelalterl. S tadt­
grundriß S. 60) und der Lokationsform , die er in Beziehung sept zu Striegau 
(G ründung 1242, vgl. oben Nr. 116) und L iegnip (erste Erwähnung der

Nr. 118. nach 1242.

Nr. 119, zw. 1242 u. 1252.



—  95 —

Stadt 1252, vgl. unten Kr. 154). Vgl. die bei Halbsguth a. a. O. S. ї ї  
zitierte ältere L it.; Schoenaich, Jauer S. 2; ders. i. SchlesGbll 1926 S. 10; 
Kaulbach, Verwaltungs- u. Wirtschaftsgesch. Jauer S. 1; Aubin  і. Gesch. 
Schles. 1 S. 346; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. 
S. 320 setjt die Entstehung der deutschen Stadt Jauer spätestens unter 
Heinrich II. an. — Von der früher statt gefundenen Lokation von Jauer ist 
die Rede in einer Urk. v. 1275 (SR 1483), in der Jauer erstmalig urkund­
lich als Stadt genannt ist.

Zur Verkehrslage von Jauer vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 355; Kaulbach 
a, a. O. S. 1; Günther, Bevölkerungskunde d. Kr. Jauer S. 42 f.

Nr. 120. 1243 о. T.

Hzg. Mesko von Oppeln bestätigt dem Bischof Thomas von Bres­
lau den M arkt in Steinau OS (fo rum  in S tinav ia) und gibt ihm die 
Erlaubnis, in dieser Stadt (in ead em  c iv ita te) einen Vogt nach Gut­
dünken einzuseÿen.

O r.: B rest. D A , D D  50. — D ru ck: 7 . - S .  K r .  23 . — S R  593.

Vgl. Pfitjner, Bistumsland S. 72 u. ebd. Anm . 4, S. 101 Anm . 1; Gesch. 
d. Herrsch. Falkenberg S. 7; oben Kr. 102; unten K r. 208.

Nr. 121. 1243 März 22.

Die Hzge. Primislaus und Boleslaus von Großpolen treffen mit 
dem Deutschen Orden verschiedene Zollabmachungen. Die Ordens­
ritter, Kreuzfahrer und in das Ordensland Zuziehenden sollen zoll­
frei sein. Die Kauflcule des Ordenslandes brauchen auf dem W ege  
von  W la d is la v ia  (s. unten) nach Guben nur in Gnesen, Posen und 
Bentschen Zoll zu zahlen. Die Höhe des Zolles, meist berechnet nach 
einer Pferdelast, wird festgesetzt von W agen, die kostbares (braunes, 
grünes oder Scharlachtuch) oder weniger wertvolles 7 uch, Salz, 
Heringe, W ein , Leinwand führen. Der Zoll besteht teils in Geld, teils 
in Naturalien. So muß ein 7  uchwagen außer dem Geldzoll noch 
Hoseniuch (unum  ca liga le) und Pfeffer geben. Salz- und Herings­
wagen zahlen in Salz und Heringen, wobei als Salzmaß das crib ru m  
gilt, wovon 3 gehäufte einen Scheffel ausmachen, als Heringszollmaß 
gilt der Spieß  (veru), zu 30 Heringen gerechnet. Für Zollumfahrung  
wird eine Strafe festgesetzt. W agen, die innerhalb 8 Wochen zurück­
kehren, brauchen bei der Rückkehr keinen Zoll zu zahlen.

O r.: K ö n ig s b e r g . S tA .  — D ru ck: C D P ru ss  1 K r .  55 ; C D M a iP o l 1 
K r .  237. — R eg g .: S R  597; P erlb a ch  i. A l tp r M  B d. 11 S. 326  f.

Grünhagen i. SR  597 bemerkt, daß die Urk. eine gewisse W ichtigkeit 
fü r Schlesien behält, auch nachdem der bessere Abdruck gezeigt hat, daß
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anstatt W ratislav ia (Breslau), wie ältere Drucke lesen, W ladislavia (Leslau) 
zu lesen ist.

W ladislavia kann sowohl A ltleslau (W roclawek oder W łocław ek a. d. 
Weichsel, westl. Block), w ie N eu- oder Junglcslau (Hohensalza) sein, ln  
obiger Urk. w ird es als N  e u leslau  erklärt in SR  597; CDPom N r. 323; 
Oesterreich i. Z W estp rG V  28 S. 6. — M it A  11 leslau wird das W ladislavia 
dieser Urk. gleichgesetjl in CDM aiPol a. a. O.; M aleczyński, Die ältest. 
M ärkte i. Polen S. 17. — Karwasińska i. Roczniki Hist. 4 S. 120 ff stellt 
allgem eine Gesichtspunkte auf, für die jeweilige Identifizierung des Ortes 
W ladislavia: W łocław ek (Altleslau) ist Kirchenzentrum, Hohensalza (N eu- 
leslau) ein politischer M ittelpunkt und bedeutender Handelsort, gelegen 
an einer wichtigen Handelstraße. N ur als Zollstation besitzen beide Orte 
nahezu gleiche Bedeutung, Altleslau aber überwiegend für den W eichsel­
handel. — W ir  möchten auf Grund dieser Ausführungen und an H and der 
Landkarte annehmen, daß es sich in  obiger Urk. um  Hohensalza handelt.
— Über W ladislavia  =  Neuleslau vgl. Warschauer, Die städt. Archive i. 
d. Prov. Posen S. 81 ff (unter „Inowrazlaw“).

W ladislavia  —  Neuleslau, Hohensalza ist eine Station auf einer der 
Straßen 7  horn—Breslau. Sie führt über Hohensalza  — Strelno  — Powidz
—  Peisern — Zerkow  — Kesselberg ( =  Jarotschin, vgl. Warschauer, Die 
städt. Arch. d. Prov. Posen S. 80 f, in Hans. UB. 3 S. 314 irrtümlich als 
Pieschen erklärt) — Horle ( =  Koschmin) — Militsch nach Breslau. Dieser 
W eg  w ird  tim die M itte  d. 14. ]hs. versus W ratislaviam  de Thorun via 
antiqua genannt (Hans. UB. 3 Nr. 559 S. 314). Über diesen und andere 
W ege Schlesien— Posen und Preußen vgl. z. B. Oesterreich a. a. 0 . S. 63 ff; 
Koczy, H andel Poznania S. 16; M aleczyński a. a. O. S. 148 ff; Chare- 
wiczowa, H andel Lwowa S. 33 f; Barten, Die Siedlungen i. Südwestposen 
S. 44 ff, 61; W eym ann, Cla i drogi handlowe S. 32, 50, 101, 108 f; auch die 
unten zur großpolnischen Straße über Guben zitierte L it.; oben Nr. 7 
(Straße Breslau—Militsch— Koschtnin nach Gnesen); unten N r. 141, 162, 
177, 182, 207.

Über die bei Guben beginnende sog. großpolnische Straße, die älteste 
von Deutschland nach Preußen (von Guben über Krossen, Schwiebus, Bent- 
schen, Buk nach Posen und  weiter über Gnesen und Jungleslau nach Thorn) 
vgl. z. B. Oesterreich a. a. O. S. 63; Hirsch, Danzigs H andels- u. Gewerbe­
geschichte S. 180; Bechtel і. JG V V , fg . 49, 1 S. 119 A nm . 3; Groth i. Kro­
nika miasta Poznania, Rocznik 5 S. 341 f; M aleczyński a. a. O. S. 17, 151; 
Koczy a. a. O. S. 13, 197; Barten a. a. O. S. 47; Lehmann, Gesch. d. M kgrt. 
Niederlaus. S. 46; Kalfas-Piotrowska i. Rocz. Tow. Przyj. N auk na Śląsku 5 
S. 230 f; W eym ann  a. a. O. S. 105; oben Nr. 8.

Über die Zollstätten Gnesen und Posen vgl. z. B. Warschauer, Gesch. 
d. St. Gnesen S. 118; Groth а. а. O.; M aleczyński a. a. O. S. 20 f; W ey-  
m ann a. a. O. S. 46 f, 88 f, 119. Ein Z oll in  Gnesen wird schon 1136 ge­
nannt, in Posen 1238 (CDM aiPol 1 N r. 7 u. 207).

Zu  caligale, auch als colígale vorkom m end, —  Hosentuch, vgl. Hans. 
UB. 3, Glossar unter „caligale“; Dieffenbach, Glossarium Latino-G er- 
manicum.
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Über Heringshandel von der Ostseeküste nach Süden, wobei Breslau 
(nach Böhmen, Österreich, Oberdeutschland) z. T. den Verm ittler machte, 
vgl. z. B. Grünhagen, Gesch. Schles. 1 S. 401; W u tke  i. Z . 27 S. 254; 
Thoma, Die kolonisat. Tätigkeit d. Kl. Leubus S. 127 f; Bartsch, Schlesien 2 
S. 381; Rühle i. Z W estprG V  69 S. 120 ff; W inter, D ějiny řemesel S. 110 f; 
Koczy a. a. O. S. 302 ff; Maleczyiíski a. a. O. S. 24. — In  dem  ähnlichen 
Handelsverträge zwischen Hzg. Ladislaus von Großpolen und dem  Deutschen 
Orden v. 1238 Febr. 15 (CDMaiPol 1 Nr. 207; SR  513) werden beim  
Transport von Heringen unterschieden currus Polonicus und  Theutonicus, 
letzterer zahlt, da er kleiner ist, weniger Zoll als ersterer. Vgl. z. B. W e y ­
m ann a. a. O. S. 46 f, 54. Doch wurden Heringe auch zu Schiff versandt. 
1259 bestätigt Hzg. Boleslaus von Großpolen dem  Tem plerorden die 
Schenkung des Küstriner Landes und behält sich dabei den Z oll vor de 
magnis navibus allecia deportantibus (CDBrand 1, 19 N r. 7; CDM aiPol 1 
N r. 372; vgl. dazu Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. 
S. 294, der einen starken Verkehr auf Oder und W arthe bezweifelt). Über 
die Verschiffung von Heringen vgl. auch oben Nr. 51. — Bereits im  Laufe  
d. 14. Jhs. geht der reiche Heringsfang an der preußischen Küste zurück, 
vgl. Rühle а. а. O.; W u tke  i. Z . 27 S. 243.

Nr. 122. 1243 März 25.

Hzg. Mesko von Oppeln gewährt den Brüdern des hl. Grabes 
zu Miechów für ihre Besitzung Mechniÿ (bei Kosel) u. a. ein eigenes 
Schiff zur Beförderung von ihren Leuten und anderen (ad ducendos 
suos homines et alios, quos voluerint amore dei).

O r.: B re s l. S tA ,  R ep . 103, N r . 2. — S R  598 , w o  Z w e if e l  a n  d e r  
E ch th e it a u sg esp ro ch en  s in d . E cht is t  d ie  U rk . nach d e n  V o ra r b e ite n  
zu m  Schles. U rku n den bu ch .

Ob es sich hier nur um  eine Fähre oder um weitere Schiffahrt handelt, 
bleibt unsicher.

Nr. 123. 1243 Okt. 1.

Kg. W enzel von Böhmen bestätigt den Johannitern das M arkt­
dorf Gröbnig im Troppauischen.

Z u r  Ü b e r lie fe r u n g  u. R e g e s t:  S R  605, v g l .  auch d o r t  ü b e r  d ie  
D a tie ru n g .

Vgl. Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 15 u. ebd. Anm . 5 m it der 
zitierten älteren Lit., wo z. T . unrichtige Datierung.

Nr. 124. zw. 1243 u. 1255.

Gründung der deutschen Stadt Münsterberg.

Aubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 347. — Schulte, Kl. Schriften S. 111, 142 
u. Bretschneider, Münsterberg. UB. 1 S. 5 ff setjen die Gründung M ünster-

7
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bergs um  1250 m it Bezugnahme auf Stenzel, Heinrichauer Gründungsbuch 
S. 37; Hartmann, Gesch. d. St. M ünsterberg S. 18 gibt nur an, daß die 
G ründung wahrscheinlich durch Hzg. Heinrich 111. erfolgt sei. Vgl. Stenzel 
a. a. O. S. 169, Urk. v. 1268 (SR 1284) über einen früheren M ühlenverkauf : 
. . . postquam forum in Sambiz, videlicet M unsterberge fuerat locatum . . . 
— Der N am e M ünsterberg erscheint erstmalig i. J. 1253 (CDS 10 Nr. 16; 
SR 812); Vogt und Bürger von M ünsterberg werden erstmalig 1266 ge­
nannt (SR 1235). — Vgl. Carstens i. Z. 62 S. 368 (Bespr. von Bretschneider). 

Zur Verkehrslage von Münsterberg vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 321.

Nr. 125. um 1244.

Die Verhandlung einer Streitsache zwischen A bt Bodo von Hein- 
richau und dem Schultheißen von Schönwalde vor den Bürgern von 
Löwenstein bei Frankenstein (coram civibus de Lewinstein) kenn- 
zeichnet Löwenstein erstmalig als Stadt.

S te n z e l, H e in r ic h a u er  G rü n d u n g sb u ch  S. 56.

Schulte, Fürstenau u. Kanth, seÿt die Stadtgründung Löwensteins vor 
1242. Die Stadtrechte Löwensteins seien später in Frankenstein auf­
gegangen, ebenso wie die Frankenbergs. Vgl. unten Nr. 163. In  einer Urk. 
v. 1287 (CDS 10 Nr. 43) w ird unter den Zeugen ein früherer Vogt (quon­
dam advocatus) von Löwenstein genannt. Daraus ist zu schließen, daß 
Löwenstein um diese Z e it sein Stadtrecht verloren hatte. Vgl. Schulte 
a. a. O.; Kopietj, Dt. K ultur i. Frankensteiner Lande S. 37 f; Bretschneider, 
Heinrichauer Gründungsbuch S. 119 A nm . 138. Nicht richtig ist, daß unter 
den Zeugen einer Urk. v. 1292 Dez. 4 (CDS 10 Nr. 50) ein Vogt von 
Löwenstein genannt wird, wie Grünhagen i. SR  2257 bemerkt. Die hier 
ebenfalls genannten  cives ibidem können Bürger von Frankenstein sein.

Über das A bsinken von Städten zu Dörfern vgl. z. B. T .-S . S. 179 
A nm . 2; Schulte a. a. O.; Partsch, Schlesien 2 S. 300 f; A ub in  і. Gesch. 
Schles. 1 S. 343 f.

Nr. 126. 1244 о. T.

Anläßlich des Dombaus in Breslau bestimmt Hzg. Boleslaus H. 
von Schlesien u. a., daß die Breslauer Münzer wöchentlich bis zur 
Vollendung des Baus vom  Silber der Kirche Münzen im W erte  von 
4 M k. nach dem Münzkurs (secundum cursum monete) prägen sollen.

O r.: B rest. D A , C . 11. — D ru d i: S te n z e l ,  B U . N r . 4. — S R  611.

Vgl. CDS 13 S. 36; A ppell i. Jbb. Osteuropas Jg. 2 S. 693.

Nr. 127. 1245 o. T.

Hzg. Boleslaus H. von Schlesien gestattet Bischof Thomas von 
Breslau die Anlegung eines Jahrmarkts in dessen Stadt N eiße mit
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einer Dauer von 8 Tagen von Jacobi an. Er spricht dem Bischof die 
Einkünfte des Jahrmarkts zu und verleiht ihm alle Freiheiten, welche 
die ändern Jahrmärkte im  Lande des Hzgs. haben, doch mit der Ein­
schränkung, daß Fremde und Bürger außerhalb der Jahrmarktszeit 
in den bischöflichen Kammern kein Euch verkaufen dürfen; es soll 
den Bürgern aber frei stehen, in diesen Kammern alle W aren außer 
Euch zu verkaufen, die sie in ihren Häusern feilzuhalten pflegen.

A b s d ir .:  B rest. D A , L ib e r  n ig e r .  — D ruck: T.-S. N r. 24. —

SR 626.

Vgl. Schulte, Kl. Schriften S. 6 f;  Pfitjner, Bistumsland S. 111, 294, 348. 
W ährend Koebner i. Annales Jg. 9 Nr. 48 S. 553 f  in der obigen Bestim­
mung über das Kaufhaus und den Tuchhandel einen alten Rest der ur­
sprünglich slawischen Markteinrichtung sieht, wonach das Kaufhaus aus­
schließlich für die zu Jahrmarktszeiten heranreisenden frem den Kaufleute 
bestimmt war und besonders der 'Luchhandel den ausgesprochenen Charakter 
des Jahrmarkthandels hatte, findet v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 269 den  
Vorbehalt über den L uchverkauf nur verständlich, w enn der Hzg. selbst 
'Luchkammern in N eiße besaß. Vgl. ebd. S. 316.

Nr. 128. 1245/47.

Johann de Plano Carpini, Provinzial der M inoriten in Deutsch­
land, reist als Legat Papst Innozenz’ IV . zu den Mongolen. Die Reise 
geht von Lyon aus über Breslau, Krakau und Kiew. Er beruft sich 
als Zeugen für die W ahrheit seiner Berichte u. a. auf Breslauer Kauf­
leute, die mit ihm  bis Kiew reisten.

A . van den W yngaert, Sinica Franciscana 1 S. 129, vgl. S. 8, 135; 
Risch, Joh. de Plano Carpini S. 263. — Vgl. SR Bd. 1 S. 281, 291; Partsch, 
Schlesien 2 S. 382; W endt, Schles. u. d. Orient S. 6 f;  Goetj, Dt.-russ. 
Handelsgesch. S. 543, dessen A nzw eiflung des hier bezeugten H andels­
verkehrs nicht überzeugend wirkt; Stein, Handels- u. Verkehrsgesch. d. dt. 
Kaiserzeit S. 323; Maleczyriski, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 22 f; Lück, 
Dt. A ufbaukräfte S. 8; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 362.

Über Beziehungen Rußlands (Kiews) zum W esten, bes. zu Deutschland 
vgl. z. B. Maleczyriski a. a. O. u. S. 12 ff; Lück a. a. O. u. ebd. S. 9.

Nr. 129. 1245 Aug. 9.

ln  der Bestätigungsurkunde von Papst Innozenz IV . für die Be­
sitzungen der Breslauer Kirche werden u. a. genannt die Burg Ott- 
machau m it Märkten, Dörfern und allem Zubehör (castrum  O to- 
m uchou cum  fo ris , v illis  e t om nibus p e r tin en tiis  suis), die Burg 
Militsch mit dem M arkt und allem Zubehör (castrum  de M ilich cum



— 100 —

l’oro e t om nibus p e r tin e n tiis  suis), das D orf bei der Furt L a u i (v illam  
a p u d  v a d u m  L aui).

O r.: B res t. D A ,  R . 79. — D ru ck: z u le ÿ t  S ch u lte  i. S tu d ie n  z.
Schles. K irchengesch , S . 183 ff. —  S R  637 , w o  d a s  O r. a ls  v e r lo r e n  a n ­
g e g e b e n  is t. Ü b e r  s e in e  A u ff in d u n g  u n d  z u r  K r i t ik  d e s  u n zu re ich en d en  
R e g e s ts  S R  637 v g l .  Schu lte  a. a. O . S . 179 ff.

Vgl. Pfityner, Bistumsland S. 7, m it Lit. Anm . 3, S. 190 f  u. ü.; oben 
Nr. 26. Schulte i. Oberschlesien 4 S. 534: Unter den im  Zusamm enhang m it 
der Kastellanei Ottmachau genannten M ärkten werden außer Ottmachau, das 
wohl polnisches M arktrecht hatte, die deutschen M ärkte N eiße und Ziegen­
hals zu verstehen sein. Vgl. oben Nr. 63, 68. — Deutsches Stadtrecht er­
hält Ottmachau erst i. J . 1347.

Über den M arkt M ilitsdi vgl. Pfitjner a. a. O. S. 361; Maleczyński, 
Die ältest. M ärkte i. Polen S. 50; Gottsdialk, Beitr. Kr. Militsch S. 78 ff; 
U htenw oldt, Burgverfassung S. 114; unten Nr. 139. — Über die Burg xmd 
die Verkehrslage von Militsch vgl. oben N r. 20.

Zur Furt Laui vgl. oben Nr. 26.

Nr. 130. 1247 o. T.

Hzg. Ladislaus von Oppeln verleiht dein Breslauer Vinzenzstift 
die Freiheit, auf dessen Erbe R ep to v  (Repten bei F arnowip) fremde 
Siedler (hospites) zu deutschem Recht anzusefyen. Die Siedler sollen 
u. a. freie Bleischürfung (p lum bum  liberum ) haben; über die Schen­
ken, die dem Hzg. gehören (que a d  d u ca tu m  p e r tin e n t) , sollen sie frei 
verfügen dürfen; in den ändern Marktorten des Hzgtms. (per a lia  
fo ra  te r r e  nostre) sollen sie zollfrei kaufen und verkaufen dürfen und 
weder von den hzgl. Münzern, noch von anderen beschwert werden.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 67 , N r .  38 . — D ru ck: 7 . - 8 .  N r .  26 . —
R eg g .:  S R  648; C D S  20 N r . 14.

Stenzel i. T .-S . S. 309 Anm . 1 erklärt es für fraglich, ob sich der A us­
druck plumbum habebunt liberum „auf den Bergbau oder au f den freien  
V erkauf des Bleis“ bezieht. CDS 20 N r. 14 und W ojciechowski і. Hist. 
Śląska 1 S. 656 beziehen die Stelle, sicherlich m it Recht, auf den Bergbau.

Über das hier verliehene Krugrecht vgl. W ojciechowski a. a. O. S. 652f.
Der Ausdruck per alia fora deutet darauf hin, daß auch Repten einen 

M arkt erhalten hat.
Über die Abgaben an die M ünzer und die Befreiung von ihnen vgl. 

CDS 13 S. 32 ff, 292; oben Nr. 40, 53, 70.

Nr. 131. 1247 Mai 3.

Mkgr. Primislaus von Mähren, Sohn Kg. W enzels 1. von Böh­
men, gewährt den Bürgern von Froppau zur Erholung des Landes
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nach der Verwüstung durch die Tataren einen siebentägigen Jahr­
markt an Mariä Geburt. Die Besucher des Jahrmarkts aus fremden  
Ländern erhalten freies Geleit für je  eine siebentägige H in- und 
Rückreise und Zollfreiheit im  Lande des Mkgr. (A d  m aio rem  au tem  
secu rita tem  om nibus de te rr is  a lien is  uen ien tib u s a d  n u n d in a s  eo rum  
sep tem  dies u en ien d i et sep tem  dies in  foro p red ic to  m erc im o n ia  p e r-  
tra c ta n d i sine quo libe t im p ed im en to  sine q u a lib e t exactione, sep tem  
dies ab eu n d i p erm ittim u s p e r  n o stre  m aies ta tis  d ex te ram  lib e rta te m . 
A d ic ien tes  eisdem , u t s in t lib e ri e t securi in  om nibus uiis te rre  nostre , 
in  om nibus the loneis, in  om nibus p acem  et secu rita tem  h ab en tes , que 
a d  eorum  com odum  ex co g ita ri possunt). Für Verletzung dieser Frei­
heiten werden hohe Strafen festgesetzt, Köpfung des Schuldigen und 
hohe Entschädigung des beraubten Kaufmanns.

O r.: S td tA  T r o p p a u , N r . I, 1. — D ruck: C D M o r  3 N r . 97 . —
R e g g .: S R  655 ; K o p e t jk y  i. A Ö G  45 S. 113; K ü rsch n er, D ie  U rk . <1.
T r o p p . S ta d ta rch . S . 4.

Vgl. Dudik, Des Hzgt. Troppau ehem. Stellung z. M kgr sch, Mähren 
S. 15; Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 123 f; Zycha i. M VG D B 53 
S. 157; Berger, Die Besiedlung d. dt. Nordmährens S. 119.

Nr. 132. 1247 Mai 3.

Mkgr. Primislaus von Mähren verleiht den Bürgern von Freu­
denthal zur Herstellung ihrer von den Tataren zerstörten Stadt auf 
25 Jahre den Zoll, den die aus Polen (d. h. auch Schlesien) nach 
Olmütj reisenden Kaufleute in K irn o w  (Jägerndorf) und Freudenthal 
zu entrichten haben, doch ohne Beeinträchtigung der Straße über 
Troppau, dazu von den Silber gruben in B enešove (Bennisch b. 
Troppau) nach deren W iederherstellung den 5. Stollen, ausgenommen 
den Zehnten.

A b sch r .:  S td tA  T r o p p a u  (1 5 . J h .)  nach B o czek , doch is t  d ie  U rk . 
i. 7  ro p p a u  n ich t zu  fin d en , v g l .  S eb á n e k  і. C as. M a t.  M or. 60  S. 489.
— D ru ck: C D M o r  3 N r . 98. — R e  g g .: S R  656; K o p e t jk y  i. A Ö G  45  
S. 114; C D S  20  N r . 15.

F ä lsch u n g  nach B re th o lz  i. Z V G M ä h r  Jg . 1 S . 22  f ;  P fitjn er  i.
Z . 58  S . 16 A n m . 34; K ö n ig e r  i. Z G K S c h lc s  Jg . 2 0  S. 28  A n m . 195, 
d e r  d ie  B ew e is fü h ru n g  v o n  B re th o lz  n o d i dadu rch  g e s tü tjt  s ieh t, d a ß  
d a s  G r ü n d u n g s p r iv ile g  v o n  B en n isd i v .  J . 1253  (v g l .  u n ten  N r .
166) d ie  S ilb e rg ru b en  nicht e rw ä h n t;  S eb á n ek  a. a. O . S. 474; F ä l­
schung auch nach L a tjk e  і. Z G K S c h le s  J g . 20  S. 39 , d e r  a b e r  e in e  v o r ­
s tä d tisch e  deu tsch e  B e r g m a n n ss ie d lu n g  in  B en nisch  a n n im m t, e b d .
S. 35 . 39 . — I m  ä lte r e n  S d ir i i t tu m  w ir d  d ie  U rk . a ls  echt v e r w e n d e t .
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v g l .  D u d ik , D es  H z g t.  T r o p p a u  e h em . S te llu n g  z . M grsch . M ä h ren  
S . 15, m it  d e m  ir r tü m lic h e n  D a tu m  M a i 4 u n d  d e r  A n g a b e  d e r  Z o l l ­
sch en ku n g  fü r  n u r 5  J a h re ; K le ib e r ,  G esch. d . S t. L eobsch ü tj S. 10; 
B ie rm a n n , T r o p p a u  u. J ä g e r n d o r f  S . 95 , 122, 124; T a d ra . K u ltu rn í  
s ty k y  cech s c iz in o u  S. 20  f; K ö n ig  i. O b ersch lesien  4 S. 638.

Z u  Freudenthal vgl. oben N r. 67.
Z u  Kirnow =  Jägerndorf vgl. oben N r. 113.
Z ur Straße Olmüt; — Freudenthal — Jägerndorf — Leobschüÿ vgl. 

oben N r. 11, 67; zur Straße über Troppau vgl. oben Nr. 11, 35, 71, 77. — 
Bei Leobschütp trifft die erstgenannte Straße m it der kürzesten von Troppau 
nach Breslau zusammen. Vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 166.

Nr. 133. 1248 o. T.

Hzg. Boleslaus II. und Heinrich / / / .  von Schlesien schenken dem  
Zisterzienserkloster Ohr a (im Posenschen) von den 4 Schenken in 
Glogau, von denen 2 dem Hzg., 2 zur Kastellanei Glogau gehören, 
eine m it einem jährlichen Ertrage von 8 Mk.

O r.: P o sen , R a c z y ń s k i-B ib l.,  U rk . d . K l. P a ra d ie s , A  17. — D ruck: 
C D M a iP o l 1 N r . 275 . — S R  6 68  a.

Nr. 134. 1248 o. T.

H z g .  P r i m i s l a u s  v o n  G r o ß p o le n  g i b t  d e n  B e w o h n e r n  d e s  O r t e s  
Z arnovo (s . u n te n )  b e k a n n t ,  d a ß  e r  d e m  K lo s t e r  T r  e b n i ß  f r e i e n  
D u r c h z u g  d u r c h  s e in  L a n d  g e s t a t t e t  h a b e ,  u n d  w a r n t  v o r  d e r  A u s ­
ü b u n g  v o n  B e l ä s t ig u n g e n  u n d  B e r a u b u n g e n .

O r.: B resl. S tA ,  R ep . 125, N r .  65 . — D ru ck: C D M a iP o l 1 N r .
2 7 1 . —  S R  672.

In  CDMaiPol 271 ist der Ort Zarnovo als fraglich und nur 
als eine Besißung des Klosters Trebniß nahe der Grenze, in  Großpolen, 
erklärt, ebd. Nr. 400 (z. J. 1262) m it allem Vorbehalt und als Möglichkeit 
unter anderen als Sarne im  Posenschen; in  CDS 4 S. 250 w ird  die Be- 
sißung  Sarnovo des Kl. Trebniß als unbekannter Ort erklärt, bei Haeusler, 
Urk. Öls S. 112 A nm . 5 als eine nicht mehr vorhandene Ortschaft bei 
Schwiebus. SR  672 erklären den oben genannten Ort Zarnovo sicherlich 
m it Unrecht als „Sarne, Städtchen im  Posenschen“, ebs. seßt W u ttke , S tädte­
buch d. I-andes Posen S. 432 f  das dem  Kloster Trebniß gehörige Zarnovo 
gleich m it der späterenStadtSarne imPosenschen. Warschauer, Städt. Archive 
d. Prov. Posen S. 226, äußert berechtigte starke Zw eifel daran, daß der Ort 
Sarne in  Posen die im  Besiß des Klosters erwähnte Ortschaft sei. Vgl. 
Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 602 A nm . 1646. 
Zarnovo ist also wohl eine unter gegangene Ortschaft bei Schwiebus. Es ist 
wohl infolge einer kleinen Grenzverschiebung an Polen gelangt, 1248 und 
1267 (CDS 4 S. 250) ist es zusammen genannt m it dem Dorfe Lanken bei
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Mühlbock Kr. Züllichau-Schwiebus, es lag nach der letzteren Urk. in  der 
Diözese Breslau. (Freundl. H inweis von Dr. v. Loesch.)

Sam e, auf dem  W ege von Rawitsch nach Kobylin, ist ein neuzeitlicher 
bedeutender Uiehhandelsplatj.

Nr. 135. 1248 o. T.

Hzg. Heinrich U I. von Breslau bestätigt die durch seinen Bruder 
Boleslaus Ц. vollzogene Abfindung des Breslauer Vogtes Heinrich 
für den von diesem abgetretenen Zoll in Grobnio (s. unten) per 
fluuium Lau (Lohe). Die Instandhaltung des Übergangs über den 
Fluß Lohe (viam autem per fluuium eundem) ist gemeinsame A u f­
gabe der Nachbarn und des Vogtes, der auch Güter an der Lohe hat. 
Zu diesem Zwecke darf A st-, Zweigwerk, Dorngesträuch (d. i. zu Fa­
schinen) und Holz im  Umkreis von 2 Meilen von den hzgl. Gütern 
genommen werden.

A b sch r .:  B rest. S tA ,  R ep . 135, D . 361 , fo t. 112  (18 . Jh ., D a tu m  
v e r d e r b t) .  — D ruck: K o rn , U B . K r .  14. — S R  675 , w on ach  o b ig e  D a ­
tie r u n g  zu r  le ich te ren  A u ff in d b a r k e it .  P fe iffe r , P a tr iz ia t  S . 31 , 62  
se tjt d ie  U rk . „ e tw a  1250“ an . K a ch  d e n  V o ra r b e ite n  z. Schles. U r ­
ku n den bu ch  is t  s ie  v ie l le ic h t e r s t  nach 1250 zu  d a tie r e n , w a s  auch  
b esse r  zu  d e r  Z e u g e n re ih e  p a sse n  w ü rd e .

Die in der Urk. genannten Besitzungen des Vogts Heinrich beziehen 
sich auf Schenkungen, die er von Hzg. Heinrich I. erhalten hatte; vgl. SR  
Bd. 1 S. 224; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. 
S. 223. — Über die Person des Vogtes und seine Ausstattung bei der Loka­
tion von Breslau vgl. die oben bei N r. 109 zu „Lokator“ angeführte Lit.

Grobnio ist nach Grünhagen i. Z . 8 S. 432 nirgends als Ortsname zu 
finden, auch nicht als nomen appellativum  erklärbar, am ehesten sei hier 
an ein W ort im  Sinne von Furt zu denken. In  Z. 9 S. 191 ist das W ort 
von W attenbach als „M ühlwehr“, das wohl zugleich als Brücke diente, er­
klärt, was Grünhagen i. SR  675 übernimmt. P feiffer a. a. O. hat anstatt 
Grobnio die Form  Grebenig (nach Brest. S tA , Rep. 16, Ober gerichtsbuch 2 
fol. 59), vgl. Pfeiffer a. a. O. S. 31 A nm . 2. — Vgl. oben Nr. 39 über eine 
ähnliche Einrichtung.

Vielleicht wurde der genannte Z oll bei dem D orf Lohe, das dem  Vogt 
Heinrich gehörte (vgl. Goerlitj i. Beitr. St. Bresl. 1 S. 89, 104), erhoben. 
Z um  Zoll an der Lohe vgl. W ojciechowski і. Hist Šlaska 1 S. 640 A nm . 2, 
S. 650.

Nr. 136. vor 1249.

Gründung der deutschen Stadt Namslau.

Schulte, Dt. Städtegründungen S. 10, ohne Quelle, aber wohl auf Grund  
der Urk. von 1249 M ärz 14 über einen F auschvertrag zwischen dem
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Deutschen Orden und dem  Breslauer Bischof, in der villae u ltra  Namislov 
erwähnt werden (Perlbach, Pommereil. UB. Nr. 117; SR  692). — CDS 14 
S. 64 A nm . 229: um die M itte d. 13. Jhs. muß Namslau deutsches S tad t­
recht erlangt haben. Danach ebs. Michael, Die schles. Kirche S. 117: etwa 
1249. Über die frühe Gründung von Namslau vgl. auch T .-S . S. 382 
A nm . 1; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 310. 
Die erste urkundl. Erwähnung der S tadt Namslau geschieht anläßlich des 
Verkaufs der Namslauer Erbvogtei am 2. Okt. 1270 (unten N r. 266).

Der politisch-militärischen Rolle Namslaus als „Grenzschloß gegen 
Polen, als Schlüssel Schlesiens“ (W en d t i. Z . 32 S. 219; vgl. Schoenaich 
i. Z . 60 S. 14) entspricht seine Verkehrsbedeutung an der Straße von Bres­
lau über Pitschen nach W ielun  oder über Reichtal und Kempen nach Kalisch 
oder über Kreuzburg und  T schenstochau nach Krakau. Vgl. Partsch, Schle­
sien 2 S. 382, 435 f; Knötel i. Der Oberschlesier 1933 S. 253 ff.

Über den Stadtgrundriß von N am slau vgl. Meurer, Der mittelalterl. 
Stadtgrundriß S. 61 u. A bb. 35.

Nr. 137. 1249 о. T.

Hzg. Boleslaus 11. von Schlesien verleiht zusammen m it seinem  
Bruder Konrad, dem erwählten Bischof von Passau, den Eremiten 
von  C reso fb o r (Grüssau) das Recht, in Landeshut einen M arkt nach 
deutschem Recht anzulegen (con tu lim us . . . L an d ish u te  v illa m  fo ren - 
sem  ju r e  teu ton ico  lo can d am ). Sie sollen alle Rechte, sowohl in der 
Stadt (in  c iv ita te ), wie in den anzulegenden Dörfern haben, ausge­
nommen u. a. die Münze.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 83 , N r .  4. — D ru ck: T .-S . N r . 29 . —
S R  687 .

G rü n h a g e n  i. S R  687 w e is t  a u f  d ie  Z w e i f e l  G r o te fe n d s  an  d e r  
E ch th e it d e r  U rk . h in . Ü b e r  d ie  B e s tä tig u n g  d e s  G ro te fen d sc h e n  U r ­
te i ls :  e in e  F älschu ng aus d e m  E n d e  d . 13. J h s ., v g l .  v .  L oesch  i. Z . 61 
S. 9 6  A n m . 3; v g l .  auch P o h le n d t,  D ie  L a n d e s h u le r  P a ß la n d sc h a lte n  
S. 41  f .  M a etsch k e  i. Z . 65  S. 210 , 2 1 6  h ä lt  d ie  U rk . fü r  e in e  F ä l­
schung, d ie  a b e r  in  d e m  T e ile ,  d ie A u s s e ß u n g  v o n  L a n d e s h u t z u  d e u t­
sch em  R ech t b e tre ffe n d , a u f e in e m  ech ten  P r iv i le g  beru h e . E ch t is t 

   d ie  U rk . nach d e n  V o ra r b e ite n  zu m  Schles. U rk u n den bu ch e .

Vgl. Maetschke i. Heimatbuch d. Kr. Landeshut 1 S. 140 (Landeshut 
hat 1254 bereits eigenen W eichbildbezirk); Treblin, Siedlungskunde 
Schweidnitj S. 83; Partsch, Schlesien 2 S. 288; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 
S. 347; Pohlendt a. a. O. u. ebd. S. 44.

Über die Verkehrslage von Landeshut, bezw. die Straße durch die 
Landeshuter Pforte vgl. die oben bei Nr. 16 angeführte Lit.

Über den G rundrißtyp von Landeshut, der m it dem  von W ohlau, 
Raudten und Gleiwiij zusammengestellt wird, vgl. Meurer, Der mittelalterl. 
Stadtgrundriß S. 61.
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Nr. 138. 1249 Juni 15.

Hzg. Boleslaus 11. von Schlesien erteilt dem A b t von Leubus das 
Recht, in seinem M arktdorf Leubus (in  v illa  sua  fo rensi L ubens) 
deutsches Recht einzuführen, wie es die Bürger von K eum arkt haben, 
betr. Rechtsprechung, Marktangelegenheiten (v ide lice t iudiciis , m er- 
ca tu ris) und anderes.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 91 , N r . 8 0  b. — D ru ck: B iisd iin g , U rk . K l.
L eu b u s  N r . 80 . — S R  702.

Vgl. ‘Ih o m a , Die kolonisat. 'Tätigkeit d. Kl. Leubus S. 97; Seidel, Der 
Beginn d. dt. Besiedlung Schics. S. 47 ff; Górka, A nfänge d. Kl. Leubus 
S. 61; M aleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 42; Zm arzły i. Nem narkt. 
F est sehr. S. 18.

Eine späte Fälschung ist die Urk. m it dem  Datum 1178 Sept. 29 
(SR 49), nach der Leubus schon damals deutsches Recht gehabt haben soll.

Nr. 139. 1249 Juni 26.

In  den Vereinbarungen zwischen den Hzgn. Boleslaus 11. und  
Heinrich III. von Schlesien mit dem  Breslauer Domkapitel über die 
Kastellanei Militsch wird u. a. eine Brücke bei Militsch über die 
Bartsch erwähnt (fossatum  u ltra  pon tem ). Dem Kapitelskastellan soll 
u. a. der ganze Zoll, die Schenken und das Marktrecht im  Burgflecken 
Militsch (om ne teo loneum  e t ta b e rn e  ac ju s  fo ri in  burgo  M ilichensi) 
zustehen.

A b sc h r .:  B res l. D A , L ib e r  n ig e r . — D ru ck: T .-S . N r . 31 . —
S R  703, v g l .  66 8  b.

Vgl. Pßtpner, Bistumsland S. 28, 107 A nm . 2, S. 292, 361 u. ö.; G ott­
schalk i. SchlesGbll 1924 S. 25; ders., Beitr. Kr. Militsch S. 8 f, 25, 34 f, 78; 
W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 640, 650; U htenwoldt, Burgverfassung 
S. 105, ПО, 114.

Z ur Straße Schlesien— Polen durch Militsch vgl. oben Nr. 20.
Z um  M arkt in  Militsch vgl. oben Nr. 129.
A ls  civitas erscheint Militsch erstmalig 1323, als Ort, nach dem ein 

districtus genannt ist, schon 1312 Febr. 29 (Grünhagen-M arkgraf, Lehns- 
u. Besißurk. Bd. 1 S. 121, Bd. 2 S. 12). Gottschalk i. SchlesGbll а. а. O. 
erwägt, ob die obigen Bestimmungen über Marktrecht, Schenken, Z o ll schon 
auf damals in Militsch bestehendes deutsches Stadtrecht hindeuten können. 
In  SchlesGbll 1938 S. 49 spricht er die Ansicht aus, daß Militsch um  1300 
deutsches Stadtrecht erhalten habe. Nach Partsch, Schlesien 2 S. 455 wurde 
Militsch wahrscheinlich um die M itte d. 13. Jhs. eine Stadt deutschen Rechts, 
nach A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 347: vor 1278.
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Nr. 140. vor 1250.
Gründung der deutschen Stadt Reichenbach an der Eule.

Die Gründung ist erschlossen aus der Kennung des Schultheißen H ein­
rich von Reidienbach, der i. J. 1250 als Lokator von Brieg erscheint. (Vgl. 
unten N r. 144). Im  Schrifttum wird im  Anschluß an die genannte Urk. 
meist d. J. 1250 als G ründungs fahr von Reichenbach angegeben, vgl. Schulte, 
Dt. Städtegründungen S. 10; Lreblin, Siedlungskunde Srhweidnitj S. 83 u. 
A nm . 3; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 347; Partsch, Schlesien 2 S. 214, 332: 
G ründutig nicht lange vor 1258, dem  Jahre der ersten Erwähnung (der 
Schultheiß W ilhelm  von Reichenbach als Zeuge genannt, vgl. W u tke  i. Z. 70 
S. 171, SR  996); W u tke  a. a. O. S. 171: G ründung vor 1250. Hasse, Chronik 
d. St. Reichenbach S. 26 ff möchte (sicherlich zu unrecht) aus keiner der 
Nachrichten vor 1268 (unten Nr. 252) m it Sicherheit auf die schon vo ll­
zogene Stadtrechtsverleihung an Reichenbach schließen.

Über die H erkunft des Heinrich von Reichenbach vgl. W u tke  a. a. O. 
S. 171 ff , der sich m it dem  älteren Schrifttum  auseinanderset¡t.

Vgl. unten Nr. 220.
Über die Verkehrslage von Reichenbach an der Straße von Schweidnitz 

nach Frankenstein vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 333; Hasse a. a. O. S. 24. 
Nach freundl. M itteilung von Prof. Maetschke vereinigt sich die Straße 
Reichenbach— Breslau zuerst m it der Schweidnitjer (über Dreißighuben  — 
H ennersdorf — Költschen — Endersdorf — W ierau  — Strobel — Rogau 
— Altenrode, fr. Gnichwitj), dann m it der Nimptscher Straße nach Breslau 
über Domslau; dagegen weist Partsch a. a. O. auf den alten W eg  Reichen­
bach — Breslau über Jordansmühl an der Nimptsch— Breslauer Straße hin.

Über den Stadtgrundriß vgl. M eurer, Der m ittelalterl. Stadtgrundriß  
S. 79 f, Abb. 48.

Nr. 141. um 1250.

Gründung der deutschen Stadt Fraustadt.

Barten, D ie Siedlungen i. Südwestposen S. 53 f. Die G ründung der 
Stadt w ird allgemein im  Schrifttum um  die M itte des 13. Jhs. angesetjt, vgl. 
z. B. W u ttke , Städtebuch d. Landes Posen S. 294 f; Warschauer, Die städt. 
Archive i. d. Prov. Posen S. 43; Mor it; і. ZHG Pos Jg. 19, 1 S. 199 f; Bechtel 
i. JG V V  49, 1 S. 118, A nm . 3; Schober, Eckpfeiler Fraustadt S. 6.

Zum  ersten Male w ird  Fraustadt (Veschow) i. J . 1248 erwähnt als A us­
stellungsort einer Urk. der schles. Hzge. Boleslaus und Heinrich III. (SR  
668a); es ist daraus nicht ersichtlich, ob sich damals hier nur ein Schloß oder 
auch bereits eine städtische Ansiedlung befand.

A ls S tad t (civitas), allerdings ohne Namensnennung, erscheint Frau­
stadt urkundlich erstmalig i. J. 1273 bei der Aussetzung des Dorfes Pritschen 
(SR 1432; CDM aiPol 1 N r. 453; vgl. die oben zitierte Lit.). — 1290 er­
scheint zum  ersten Male der N am e Fraustadt (SR  2123; CDM aiPol 2 
Nr. 663).
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Die politische Zugehörigkeit des Fraustüdter Landes, das 1239 an 
Schlesien kam  (Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. 
S. 631 A nm . 2197), schwankte lange zwischen Schlesien und Polen, noch 
1345 bestand der Zusammenhang m it Schlesien. Vgl. G rünhagen-M arkgraf, 
Lehns- u. Besityurk. 1 S. 165. Im  Schrifttum ist verschiedentlich d. J. 1343 
irrtümlich als Jahr der Einverleibung des Fraustädter Landes in Polen an­
gegeben, vgl. Bechtel a. a. O. S. 294 f; Warschauer a. a. O. S. 43; Sem ­
kowicz i. Hist. Śląska 1 S. 57. Bis ins 15. Jh. hinein hat Fraustadt dem  
übrigen Polen gegenüber rechtlich eine Sonderstellung bewahrt, vgl. Barten 
a. a. O. S. 41. Die Verbindung m it Schlesien ist stets sehr eng geblieben.

Über die Verkehrslage von Fraustadt an der Straße Glogau — Frau­
stadt — Kosten — Posen, die später für die Verbindung Leipzigs über 
Görlitj und Glogau nach Posen eine so wichtige Rolle spielt, vgl. z. B. 
Koczy, H andel Poznania S. 16; Barten a. a. O. S. 31, 46 f, 52, 60; 
M aleczytiski, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 17, 151; Schober, Eckpfeiler 
Fraustadt S. 6; W eym ann, Cla i drogi handlowe S. 109.

Nr. 142. um 1250.

Die Gründung von Peiskretscham OS erfolgt vermutlich um die 
M itte des 13. Jhs.

Schulte, Kl. Schriften S. 233. — W enn  Knötel i. Oberschlesien 16 S. 12 
(ohne Quellenangabe) d. J. 1254 als Gründungsjahr nennt, so bezieht er 
sich wohl auf die Gründungsurk. von Beuthen OS. (SR 859), in der ein 
Pisco als Zeuge auftritt, der von Chrząszcz i. Z. 31 S. 330 u. in Peiskretscham 
u. Lost S. 8 als vermutlicher Lokator von Peiskretscham  =  Piscovice an­
gesprochen wird. Die von Chrząszcz i. Z . 31 S. 328 f  in  diesem Zusamm en­
hänge angezogene Urk. des Bischofs Thom as von Breslau v. 26. Juni 1256, 
nach der zwei Söhne eines Pisco die Kirche in  Peiskretscham erbaut und  
dotiert haben, findet sich nicht in den SR. Chrząszcz i. Z. 31 S. 330, 
Peiskretscham u. Tost S. 8, Z . 34 S. 185 setjt die G ründung von Peiskret­
scham um  1255, wohl nach ihm  ebs. Michael, Die Schles. Kirche S. 150. — 
Urkundlich als Stadt erscheint Peiskretscham erstmalig i. J. 1327 (SR 4618).

Peiskretscham liegt an der Straße Breslau — Kosel — Peiskretscham  — 
Beuthen, die weiter nach Krakau führt. Vgl. Chrząszcz i. Z. 34 S. 185; 
Partsch, Schlesien 2 S. 123; Knötel a. a. O. Chrząszcz und nach ihm Michael 
a. a. O. bringen eine Urk. vom  24. Sept. 1264 (SR 1195), in der das Bres­
lauer V inzenzstift das Patronat der Kirche in Tost dem  Breslauer Bischof 
überläßt, weil dieses Patronat dem  S tift weder Ehre noch Vorteil bringe 
und die Erneuerung der baufälligen Kirche große Kosten verursachen 
würde, dam it in Verbindung, daß nach der Gründung von Peiskretscham  
der Verkehr m it den Beuthener Bergbauerzeugnissen von der Straße 
Beuthen—T ost— Breslau abgelenkt wurde auf die Straße über Peiskret­
scham, wodurch Tost zurückging und die dortige Kirche verfiel.

Über Tost vgl. oben N r. 64.



— 108 —

Nr. 143. 1250 o. T.

Hzg. Boleslaus II. von Liegniÿ verspricht Bischof Thomas 1. von  
Breslau и. a. den M ünzzehnten zu zahlen, wie es zur Z eit seines 
Vaters und Großvaters geschehen sei.

A b sch r.: B rest. D A ,  L ib e r  n ig e r  fo l .  3 9 0  b. — D ruck: S te n z e l,
B U . K r .  9. —  S R  TOT.

Vgl. CDS 13 S. 273; Pfitjiier, Bistumsland S. 271; Schmid, Pfarr- 
organisation S. 229 u. ebd. A nm . 1 u. 5.

Nr. 144. 1250 o. T.

Hzg. Heinrich III. von Breslau urkundet, daß er seine Stadt 
Brieg (c iv ita tem  in A lta  r ip a ) dem Schulzen Heinrich de R ichenbach 
(Reichenbach), G erk in u s de A uro  (Goldberg) und  O rth lifu s  zur A us­
setzung nach deutschem und zwar Keumarkter Recht gegeben habe. 
Dabei habe der Hzg. u. a. während der 6 Freijahre allen Stadtbe­
wohnern gewährt, ihren Handel zollfrei durch sein Land zu treiben 
(fo ra  sua  p e r  te rra m  n o s tra m  ag e re  . . . absque theo lo n ei exactione). 
Von den Schenken soll die Stadt dem  Hzg. jährlich 20 Mk. ent­
richten. Der Hzg. hat 10 Fleischbänke (m acella  ca rn iu m ) inne, die 
übrigen der Erbvogt (iudex) und andere Bürger, denen der Hzg. sie 
überlassen wird. Schuh- und Brotbänke (banci in  qu ibus calcei et 
p an es v e n d u n tu r)  gehören zur Erbvogtei. Die Stadt erhält einen 
Jahrmarkt und das Privileg, daß i?mcrhalb einer Meile keine weitere 
Schenke ( tab e rn a ) eingerichtet werden soll, auch verspricht der Hzg., 
die Stadt innerhalb zweier Jahre zu befestigen.

Nachdem aus verschiedenen Gründen die anderen Lokatoren 
ausgefallen sind, hat der Hzg. dein letzten von ihnen, O rth lifu s , auf 
seine Bitte gestattet, die Erbvogtei C o n rad o  d ic to  N y za  (Neiße) zu 
verkaufen, welcher nun noch den Zins vom Schlachthause (curie so­
lucionen! in  qua peco ra  o cc idun tu r) und 2 Badestuben erhält.

D r.: B r ie g c r  S td tA  I. 1 . — D ru ck: F .-S . K r .  32; z u le tj t  Schau be,
U rkcll. G esch. B r ie g  (m . d t .  Ü b e rs .)  S . 5  ff; F a k s im ile  i. C D S  9  v o r  
S. 219 . — R eg g .: S R  709; Schau be a. a. O . S . 295  K r .  1.

Vgl. M einardus, K eum arkter Rechtsbuch S. 373 f; Schaube a. a. O. bes. 
S. 3 ff, 39 ff u. Lit., m it der er sich kritisch auseinandersetjt; W u tk e  i. Z. 70 
S. 152 ff и. L it.; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 343.

Die obige Urk. ist nicht die Gründungsurkunde, über die frühere 
Gründung vgl. oben Kr. 101.
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W utke a. a. О. scheiìit die Deutung des Brieger Stadtwappens als 
3 A nker endgültig zu widerlegen, aus welcher man ebenso wie aus der T a t­
sache, daß der hl. Nikolaus der Stadtheilige von Brie g ist, zu weitgehende 
Schlüsse auf die Schiffahrt der Stadt gezogen hat; Barthel S tein schreibt 
sogar voti Handelsbeziehungen zu den „Seestädten am Baltischen M eere“. 
Das W appen, eine W olfsangel, w ird vielm ehr erwiesen als dasjenige des 
ersten Schultheißen Heinrich von Rcichenbach. Vgl. oben Nr. 140.

Goerlitj i. Beitr. St. Breslau 1 S. 101 Anm . 45 weist darauf hin, daß 
der Stadtherr häufig gerade die Fleischbänke für sich in Anspruch nimmt, 
weil sie wertvoller sind als die Brot- und Schuhbänke.

Über die befristete Zollfreiheit während der Freijahre vgl. W ojcie­
chowski і. Hist. Śląska 1 S. 646 u. A nm . 5.

Der Brieger Jahrmarkt wurde am Nikolaitage (6. Dez.) abgehalten, 
Schönwälder, D ie Piasten zum  Briege 1 S. 68.

Über das Brieger Meilenrecht vgl. v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 270.
Zur Verkehrslage von Brieg vgl. W attenbach i. SchlesGbll 1908 S. 26; 

Partsch, Schlesien 2 S. 365 ff; Brieg ist „Oderhafen von N eiße“ und „der 
natürliche Z ie lpunkt seiner Bergstraße“, Partsch ebd. S. 314, 379; W endt, 
Schles. u. d. Orient S. 6; Schaube, Urkdl. Gesch. Brieg S. 39 ff. Für größeren 
Verkehr in  Brieg spricht das vor dem  späteren Breslauer- oder Frauentor 
gelegene Fremdenhospital zum  hl. Geist, das nach Stem el, Gesch. Schles. 
S. 175 seit 1273 bezeugt ist, nach Schaube a. a. O. S. 33 f  (vgl. S. 36 f, 
346 ff) viel früher entstanden sein wird.

1251 urkundet Hzg. Heinrich III ., daß er, um Brieg nach deutschem  
Recht aussetjen zu können, das Dorf Malcovi^ (Rathau b. Brieg), dem  hl. 
Geisthospital in  Breslau gehörig, von diesem gegen ein anderes D orf ein­
getauscht habe (Korn, UB. Nr. 16).

Nr. 145. 1250 o. T.

Hzg. Heinrich III, von Breslau verleiht Bischof Thomas I. von  
Breslau das Recht, in dessen Dorfe W a n zo w  (W ansen h. Ohlau) eine 
Stadt und einen Markt anzulegen (locare c iv ita tem  e t fo rum ) nach 
deutschem und zwar Neißer Recht. Dieser M arkt soll nicht ungünsti­
ger gestellt sein als die hzgl. M ärkte oder die der hzgl. R itter (nec 
vo lum us qu o d  s it hoc fo ru m  d e te rio ris  cond icion is in  aliquo  quam  
su n t n o s tra  fo ra  vel m ilitu m  n ostro rum ). Der Hzg. behält sich aber 
den Durchgangszoll (theo loneum  a  tran seu n tib u s) vor.

A b sch r .:  B res l. D A ,  L ib e r  n ig e r . — D ru ck: T .-S . N r . 33 ; d t .
Ü b ers .:  E n g e lb e r t, G e sd i. d . S t. W a n s e n  7 .  1 S . 13  f. — S R  710.

V g l. H a eu sle r , G esch. Ö ls  S . 40; S ch u lte  i. O bersch les. H e im a t 4 S. 197; 
P fiÿ n er , B is tu m sla n d  S. 109 f, 292, 343, 360; E n g e lb e r t a. a. O . u. d ie  B espr. 
i. Z. 62 S. 396 f; u n ten  N r . 153.
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Nr. 146. 1250 Jan. 22.

Die Erwähnung von deutschrechtlichen Dörfern um Groltkau 
(circa G rodcov ) zeigt Grotlkau zum  mindesten als bedeutendere 
Ortschaft innerhalb der dörflichen Umgebung.

‘I r a n s s .  v .  1271: B re s t. S tA , R ep . 88  K r .  23 . — D ruck: C D S  10  
K r .  11. —  S R  714.

Ob Grotlkau damals schon Stadtrecht halte, erscheint zw eifelhaft. 
Knötel i. Oberschlesien 16 S. 73 seift die G ründung schon ins J. 1234, zwar 
ohne Quellenangabe, doch wohl auf G rund einer Urk., in  der H ufen um  
A lt-  und Keugrottkau zur Aussetzung nach deutschem Recht verliehen  
werden (SR 436). Stenzel, T .-S . S. 126 gibt an, daß Grottkau i. J. 1268 
unzw eifelhaft deutsches Stadtrecht hatte, doch gehört diese Urk. nach SR  
1577 ins J . 1278, sie ist aber m it dem falschen Jahr teilweise ins Schrifttum  
übergegangen, so bei W einhold, Verbreitung und H erkunft d. Deutschen 
S. 168, Bednara i. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 144. U nzw eifel­
haft als Stadt erscheint Grottkau erstmalig in  einer Urk. v. 1. M ai 1276 
(SR 1503). Vgl. Z im m erm ann i. H eim atkalender d. Kr. G rottkau 1935 
S. 65; unten K r. 289, 297.

Über die Verkehrslage von Grottkau vgl. Partsch, Schlesien 2 S. ЗІ4: 
Halbwegsstation zwischen Brieg und Neiße; Knötel a. a. O.: die Lage 
gibt fü r den G rund der Entstehung die beste Erklärung.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau gibt dem Kloster L rebnitj u. a. 
für dessen Marktflecken (in  v illa  sua  fo rensi) Erebnitj deutsches 
Recht, wie es die Bürger von Neumarkt haben, u. a. auch in Handels­
angelegenheiten (v id e lice t . . . m e rc a tu ris  . . .).

O r.: B resl. S tA , R e p . 125, K r .  67 . — D ru ck: T .-S . K r .  34;  
T c i ld r .:  M e in a rd u s , K e u m a r k te r  R ech tsbuch  S. 37 4  K r .  17 . —•
S R  716.

Vgl. Haeusler, Gesch. Öls S. 73, 107 ff; Bujak, S tudy a nad osadnict­
wem M ałopolski S. 55; N erlidi, W irtschaftsgesch. ТгсЬпЩ S. 50, 52 ff; 
Zm arzły i. Neum arkt. Festschr. S. 20; A ubin  і. Gesch. Sdiles. 1 S. 347; oben 
Nr. 26, 40, 41, 45, 61, 70, 73, unten N r. 190.

Über die Verkehrslage und den Stadtgrundriß von l  rebnitj „als Spiegel 
seiner Geschichte" vgl. auch Partsch, Schlesien 2 S. 448 f.

Papst Innocenz IV . bestätigt dem  Breslauer Sandstift dessen 
Privilegien und Besitzungen, u. a. v illa m  M stów  (Mstów östl. Eschen- 
stochau) m it freiem M arkt, Zoll und den Schenken, v illa m  Soboth 
(Zobten) m it dem freien Markt und den Schenken, Dörfer, welche

Nr. 147. 1250 Febr. 1.

Nr. 148. 1250 Juni 9.
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gewöhnlich O leśn ic genannt werden (v illas, que w lgo  O leśn ic ea ru m  
qu elib e t a p p e lla tu r)  и. a. m it Zoll und Schenken, die Breslauer Oder­
fähre (n av ig iu m  in  tra n s itu  flum inis qui v o ca tu r O d ra ), einen Tisch 
tinter den Fleischbänken in Breslau (m ensam  im am  in m acello), 20 Mk. 
jährliche E inkünfte von der Breslauer Münze, M arkt und Schenken 
in Lelów sdöstl. 7  schenstochau (fo rum  et th a b e rn a s  in  v illa  que v o ­
ca tu r  L elov.).

D a s O r. is t  h eu le  v e r lo r e n . — D ruck: H a eu s le r , U rk . Ö ls  K r .  51 
(nach d e m  O r. i. K resl. S tA ) .  — S R  722, w o  n u r a u f d ie  A b sc h r if te n  
im  ä lte s t. K o p ia lb u c h  d e s  S a n d s tif ts  u. i. R e p e r t. H e lia c  (B rest. S tA ,
R ep . 135  D  17 N r . 3 u. D  18 fo l .  6 0 2 ) h in g ew ie se n  is t.

Über die Besitjimgen des Sandstifts vgl. Bellée i. SchlesGbll 1924 
S. 2 ff; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 649; U htenwoldt i. Beitr. St. 
Breslau 2 S. 32 ff; oben Nr. 22, 24, 34, 36, 47.

In  M stów führt eine Brücke über die W arthe (SR 974). Der Ort w ird  
i. J. 1278)79 nach Neutnarkler Recht ausgeseljl (SR 1601).

In  Zobten sind  hospites des Sandstifts schon i. ] . 1221 nach deutschem  
Recht angesiedelt worden. Vgl. SR 234; ‘Ircb lin , Siedlungskunde Sdiweid- 
nit] S. 80.

Oleśnic ist bei Haeusler a. a. O. S. 86 A nm . 11 und i. SR  722 als die 
spätere Stadt Öls erklärt, was nach v. Loesch unglaubhaft erscheint, da Öls 
stets herzoglich war, seit 1247 ist hier ein hzgl. Kastellan nachweisbar. Diese 
A nsidit findet darin eine Stütpe, daß Hzg. H einridi IV . von Breslau i. ]. 
1288 die 10. W oche vom Z oll in  der Stadt Öls dem  Breslauer Kreuzstift 
verleiht (unten N r. 380).

Zur Oderfähre vgl. oben Nr. 24, 94.
ln  der Urk. ist unter den Besitzungen des Sandstifts auch ein theloneum 

quod vulgo nom inatur ogincsne erwähnt. Ogincsne ist wohl gleichzuseÿen 
m it dem  polnischen „ogniszczne“, das zunächst von einem „ognisko“, bezw. 
„ogniszcze“ =  Herd, Feuer adjektivisch abgeleitet wäre. (Freundl. M it­
teilung von Prof. Diels-Breslau). Da der Ausdruck „theloneum“ nicht nur 
in  der Bedeutung „Zoll“, sondern als Abgabe überhaupt vorkommt, ist hier 
sicherlich kein Zoll im  eigentlichen Sinne, sondern eine Herdsteuer gemeint.

Nr. 149. 1250 Sept. 1.

Kg. W enzel von Böhmen bestätigt dem Kloster Hradisch bei 
Ohniifz seine Besitzungen, darunter den Zoll in H ra d ec z  secus O p p a- 
v ia m  (Gräfz b. Troppau), wo das Kloster den sechsten Pfennig oder 
die sechste Woche hat, und die im  Umkreis einer Meile zur Stadt 
'Troppau gehörigen Schenken.

O r. і. K lo s te r  H r a d isd i . — D ru ck: C D M o r  5 S. 2 34  (v g l.  d a zu  
eb d . B d . 2 N r . 327 m it  d e m  fa lsch en  J a h r  1240, v g l .  S R  B d. 1 S. 242 ).
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— R e  g  g .: S R  725b: K o p e l jk y  i. A O G  45 S. 115; R zeh a k  i. Z G K O s te r r -  
Schles. J g . 3  S. 81.

Dudik, Des Hzgt. Troppau ehemal. Stellung z. Mkgrsch. M ähren S. 14 
u. Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 15 haben beide das falsche 
Jahr 1240.

Über den Zoll in Grätj vgl. oben N r. 11, 27, 35.

Nr. 150. 1251 о. T.

Hzg. Boleslaus II. von Liegnit} schenkt dem Kloster der Maria 
Magdalena zu Naumburg a. Queis 3 Mk. Silber jährlich vom Zolle 
in  der Stadt Boleslavec (Bunzlau).

G r.: B rest. S tA ,  R ep . 98 , N r .  6. — D ru ck: W e rn ic k e , C h ro n ik  
d . S t. B u n z la u  S. 646 . — S R  752.

Z w e i f e l  an  d e r  E ch th e it h eg e n  W e r n ic k e  a. a. O . S. 6 u . S R  752; 
ech t is t  d ie  U rk . nach d e n  V o r a r b e ite n  zu m  S d d e s . U rk u n d en b u ch .  
D an ach  w ü r d e  auch d e r  [w e g e n  d e r  E rw ä h n u n g  d e r  S t a d t  B u n zla u )  
v o n  W e r n ic k e  a. a. O . S . 58 a u sg esp ro ch en e  V e rd a ch t g e g e n  d ie  U rk .  
v . 1. J u n i 1260  (S R  1 052) h in fä ll ig  w e r d e n .

Vgl. Michael, Die schles. Kirche S. 73 u. die dort angegebene Lit.; 
Schulte, Dt. Städtegründungen S. 10 u. A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 437 
haben als Griindungsjahr 1252; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutsch­
tums i. Schles. S. 204.

Über die Kastellanei Bunzlau und die Entstehung Bunzlaus auf Grund  
seiner Verkehrslage am Kreuzungspunkt dreier Straßen (nach Görlip, L ieg­
nit}, Löwenberg) und als Brückenort am Bober auf der h o h e n  L a n d ­
s t r a ß e  vgl. oben N r. 38; W ernicke a. a. O. S. 58 A nm . 2; Bartsch, Schle­
sien Bd. 1 S. 344, Bd. 2 S. 553, 555, 608; Gocke i. Heimatbuch d. Kr. Bunz­
lau, 1931, S. 12 f; Schwarzer i. Z. 65 S. 64; Beßrich, Bunzlau S. 22, 25 f, 29.

Nr. 151./V Г 1251 Juni 20.

Unter den Zeugen einer in Goldberg ausgestellten Urk. Hzg. 
Boleslaus’ II. von Liegnit} wird der Löwenberger Bürger Henricus 
Renensis {vom Rhein) genannt.

O r.: B rest. D A ,  A A  98. — D ru ck: H e y n e , B istu m  B re s la u  1 
S . 3 5 8  f  A n m . (au s d e r  A bsch r. i. L ib e r  n ig e r  i. B rest. D A ) .  — S R  768.

Vgl. Jungandreas, Beitr. z. Besiedlung Schles. S. 17.

Nr. 152. 1251 Aug. 1.

In  einer in Hot}enplot} ausgestellten Urk. des Bischofs Bruno von 
Olmüt} w ird durch die Nennung des Vogtes von Hot}enplot} unter 
den Zeugen dieser Ort erstmalig als Stadt gekennzeichnet.
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O r. i. K re m s ie r . — D ruck: C D M o r  3 N r. 160. — S R  ПО.

Nach Bednara і. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 114 ist Holjen- 
plofy i. J. 1250 gegründet worden. Nach Lapke i. Z . 72 S. 87 u. ebd. 
A nm . 173 ist ein genauer Zeitpunkt der Stadtanlage nicht anzugeben, die 
Gründung erfolgte wohl aber in den lepten Regierungs fahren des Bischofs 
Robert von O lmüp (1201—1240).

Zur Verkehrslage von Hopenplop vgl. Bartsch, Schlesien 2 S. 153: 
Hopenplop ist Brückenstadt zwischen Leobschüp und Neustadt. Über die 
verkehrspolitische Bedeutung des Hopenploper Gebiets vgl. auch z. B. Lapke 
a. a. O. S. 55.

Nr. 153. 1252 o. T.

Bischof Thomas I. von Breslau richtet in seinem Dorf W ansaw 
(W ansen b. Ohlau) einen Markt nach deutschem Recht, wie es in 
Neiße gebräuchlich ist, ein. Neiße soll der Oberhof für W ansen sein. 
Der Bischof behält sich die Fleischbänke vor.

B e s tä tig u n g  v .  ] .  1642 e in es  b isch ö fl. L ra n ss. v .  ] .  1543: B rest.
S tA , R ep . 132 c, S ta d t  W a n s e n  N r . 5 . — D ruck: S ch u lte  i. O bersch les. 
H e im a t 4 S. 198 A n m .; 'T eild r .: M e in a rd u s, N e u m a r k te r  R echtsbuch  
S. 37 6  N r . 22. — S R  781 (h ie r  noch d e r  a l te  L a g e o r t d e r  B es tä tig u n g  
a n g e g eb en ).

Vgl. oben Nr. 145; Günther i. Heimatbl. d. Kr. Strehlen Jg. 10 Nr. 5; 
Zviarzly i. Neum arkt. Festschr. S. 26; Engelbert, Gesch. d. St. W ansen  
S. 14 ff, bes. über die Verkehrsbedeutung der Stadt auf der für die Bischöfe 
wichtigen Straße voti Breslau nach Neiße; darüber auch Bartsch, Schlesien 2 
S. 324 (wo die Aussepung zu deutschem Recht allerdings erst ins J. 1253 
gesept ist) u. 379; über die Straßenführung Breslau — Ohlau — W ansen  — 
Neiße vgl. außerdem z. B. W endt, Schles. u. d. Orient S. 40 u. ebd. Anm . 2; 
Stosberg, Brückenkopf Breslau S. 22 f: die doppelte L inienführung Bres­
lau— Ohlau entsprang wohl dem Bedürfnis, neben der eigentlichen T a l­
straße auch eine vor Hochwasser geschilpte zu haben. Der weitere m ittel­
alterliche Straßenzug Ohlau—W ansen— Neiße umgeht, im  Gegensap zu 
anderen Fernstraßen, die Ortschaften und führt über völlig freies Feld 
schnurgerade auf Neiße. Stosberg weist darauf hin, daß hier möglicherweise 
ein „Kurierweg“ zum Bischofsip N eiße vorliegt, „nach ähnlichen Gesichts­
punkten angelegt wie etwa eine alte Römerstraße“. Vgl. Bfipner, Bistums­
land S. 109 f, 360.

Eine Urk. v. 1240, nach der W ansen schon damals Stadt gewesen sein 
müßte (Erwähnung eines Vogtes), ist nach SR  548 eine Fälschung d. 16. Jhs., 
vgl. SR 2568.

Nr. 154. 1252 o. T.

Die Verleihung der Liegniper Vogtei zu Lehnrecht durch Hzg.
Boleslaus / / .  von Liegnip an seinen Truchseß Radwan ist die erste
Nachricht über die Gründung der Stadt Liegnip.

8
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O r. d e r  B e g la u b ig u n g  v .  9. F eb r . 1442: L ie g n itj  S td tA ,  K r .  1. —
D ru ck: ľ . -S . K r .  3 6  (n ach  e in er  A bsch r. i. B itsch en s P r iv ile g ie n b u c h  
fo l. 3 );  S ch irrm ach er, U B . K r .  5. — S R  782.

Diese von fast allen Forschern, z. B. Stenzel i. F .-S. a. a. O. u. S. 183 f; 
Sammler, Chronik v. Liegnit} 1 S. 445 ff; Schirrmacher a. a. O.; Schuchardt, 
Die St. Liegnit) S. 10, 73; Grünhagen SR  782; Matuszkiewicz, Gerichtsver­
fassung Glogau S. 34; Z u m  W inkel i. M itt. Liegnit) 8 S. 371; Randt i.
Gesch. Schles. 1 S. 111; A ubin  ebd. S. 347 unangefochtene Urk. w ird von
v. Loesch i. Jbb. Osteuropas Jg. 1 S. 142 als Fälschung angesprochen, 
die eine Urk. v. 1280 an mehreren Stellen benufyte; v. Loesch ist der A n ­
sicht, daß die Urk. v. 6. Ju li 1264 die erste sichere Nachricht über die 
S t a d t  Liegnit) sei (SR 1184), vgl. dagegen die Erwähnung eines ver­
storbenen Liegnit)er Bürgers i. J. 1253 (unten Nr. 165) und die Zeugen­
schaft eines Vogtes von Liegnit) i. J. 1255 (unten N r. 182).

Zur G ründung von Liegnit¡ vgl. oben Nr. 101.
Über die Verkehrslage von Liegnit) vgl. z. B. Partsch, Schlesien 2 

S. 192, 356 ff, 470.

Nr. 155. 1252 Febr. 1.

ln  einer Urk. des A bts von St. Vinzenz zu Breslau, in der er der 
Frau eines Jacobus de Colonia (Köln a. Rhein) das Gut Gräbschen bei 
Breslau verleiht, wird unter den Zeugen Albert de Bans (s. unten) 
genannt.

A b sch r.: B rest. S tA ,  R ep . 135, D  90  (M a tr ic a  S. D in e .) 2 fo l .  94.
— S R  787, v g l.  h ie r  ü b e r  das D a tu m .

Nach SR  a. a. O. ist Jacobus de Colonia wohl ein G lied der Brest. 
Patrizierfamilie Colner, was Pfeiffer, Patriziat S. 66 nicht fü r erweisbar 
hält, was aber sehr wahrscheinlich ist. Über diese Ratsfam ilie (ein  Petrus 
Colnerus erscheint 1270 Febr. 13, unten Nr. 264, erstmalig als Breslauer 
Bürger) vgl. CDS 11 S. 2 ff, 94; Pfeiffer a. a. O. das Register u. bes. S. 66 f, 
hier auch über die A bleitung des Nam ens „Colner“ (Köln a. Rhein, Köln b. 
Brieg oder Köhler); Reichert, Die dt. Familiennamen S. 83; Jungandreas, 
Beitr. z. Besiedlung Schles. S. 165. Die Ableitung des Nam ens Kölner von  
„Köhler“ lehnt Jungandreas als sprachlich unmöglich ab; er möchte sich für  
die A bleitung von Köln a. Rhein entscheiden. Dr. v. Loesch weist darauf 
hin, daß der D orf name Köln b. Brieg wohl erst 1317/18 auf tritt.

Über Beziehungen zwischen Köln u. Breslau gibt eine undatierte Urk. 
aus der Z eit um 1250 A uskunft, in der die judices W ratislavienses für die 
Richter, Schöffen u. A m tleu te des Columba-Kirchspiels in K öln bezeugen, 
daß die Brüder Herr V inandus u. Conradus auf ihren Erbanspruch an einem  
Hause und Grundstück in Köln verzichtet und versprochen haben, ihren ab­
wesenden Bruder Godesckalcus zu dem  gleichen Verzicht zu bewegen. (A b ­
schrift i. Brest. S td tA , Urk.-Regesten m. d. Datum 1242— 1268 v. der H and  
Dr. Hoenigers; aus dem  Or. gedr. i. A nnH V N iederrh . 46 S. 83, wo Hoe- 
niger A nm . 1 aus der W endung  judices W ratislavienses und sonst be-
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gründet, daß die Urk. in Köln geschrieben, in Breslau nur besiegelt worden  
sei. Vgl. M itt. a. d. S td tA  Köln, H. 10 S. 92. — Demgegenüber weist Dr. 
v. Loesch in einer freundlichen M itteilung darauf hin, daß, da die Bezeich­
nung der Adressaten unzutreffend ist, weil es keine Richter und Schöffen 
der Columba-Gemeinde gegeben habe (vgl. 'Th. Buyken u. H. Conrad, Die 
Amtleutebücher der Kölnischen Sonder gemeinden —  Publik, d. Ges. f. rhein. 
Geschkde. 45, 1936, Einl. S. 9 ff), und auch aus anderen Gründen, z. B. der 
Erwähnung der Ä b te  von S. V inzenz u. S. Maria in Breslau und der Be­
m erkung über die Abwesenheit des Godeschalcus, wohl angenommen  
werden kann, daß die Urk. in Breslau geschrieben worden sei, aber unter 
Benutzung eines aus Köln übersandten Schriftstücks. Aus der Bemerkung der 
Urk., daß das Breslauer Stadtsiegel zur Beglaubigung vielleicht nicht ausreicht 
(quia sigilli nostri auctoritas forsan modica videtur), könne man den Schluß 
ziehen, daß die Stadt Breslau damals im  W esten noch wenig bekannt war. 
Vgl. v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 278 m it der Datierung des genannten  
Köhler Formulars: 1242—56.

A lbert de Bans wird 1257 (SR 957) als Breslauer Bürger erwähnt. — 
Über A lbert und die Breslauer Ratsfam ilie Banz vgl. CDS 11 S. 90; Pfeiffer 
a. a. O. Register u. bes. S. 61 f; Reichert, a. a. O. S. 85; Jungandreas a. a. O. 
S. 210 hält außer der Ableitung von dem  oberfränkischen Banz auch die von  
Paniljsch i. Sachsen für möglich.

Nr. 156. 1252 nach Febr. 9.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau erteilt der Äbtissin von Гrebniß 
das Recht, in dem Stiftsgut Szavon (Blüchertal Kr. Lrebniß, fr. Scha- 
woine) eine Stadt nach deutschem und zwar Keumarkter Recht anzu­
legen. Sowohl die freien Polen als auch die Deutschen und A nge­
hörige jeder anderen Nation sollen hier dasselbe Recht haben.

O r.: B res t. SM , R ep  125 K r .  73. — D ru ck: T .-S. K r .  37; T e i ld r .:  
M ein a rd u s, K e u m a r k te r  R echtsbuch S. 37 6  K r .  23 . — S R  789, v g l .  h ie r  
ü b er  d ie  D a tie ru n g .

T.-S . S. 325 Anm . 1: das Kloster scheint, wohl wegen der N ähe von  
Z irkw iß  (vgl. unten Nr. 157), eine S tadt nie ausgesetjt zu haben, oder diese 
ist wieder zum D orf abgesunken, vgl. ebd. S. 146, 179 A nm . 2; Haeusler, 
Gesch. Öls S. 186; Nerlich, Wirtschaftsgesch. Trebnit; S. 50 u. Lit.

Nr. 157. 1252 März 12.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau erlaubt dem Bischof Thomas I. 
von Breslau, den Markt Z  ir kwitj (Kr. Trebniß) nach deutschem Recht 
auszuseßen (in foro  C zerequicz . . . locare  fo ru m  ju re  T h eu thon ico ), 
wie es in Neiße oder in W ansen  (vel in  alio  fo ro  V enzow) gilt.

A b sch r.: B rest. D A , L ib e r  n ig e r . — D ru ck: T .-S . K r .  38 . —
S R  790.
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Vgl. Schulte і. Oberschles. Heimat 4 S. 198; Pßtjner, Bistumsland  
S. HO, 360 f, der darauf hinweist, daß Z irkw itj die Ausseÿung zu deutschem  
Recht dem  W ettkam pf m it Blüchertal (fr. Schawoine) verdankt, vgl. oben 
Nr. 156. Z irkw itj hat seinen städtischen Rang auf die Dauer nicht be­
haupten können. Michael, Die schles. Kirche S. 142 hat zu dieser Urk. 
fälschlich d. J. 1292; Haeusler, Gesch. Öls S. 168 weist darauf hin, daß 
Zirkw itj später nach Neum arkter Recht ausgesetjt worden ist. Vgl. unten 
Nr. 229.

Nr. 158. 1252 Juni 6.

H z g .  B o le s la u s  v o n  K r a k a u  g i b t  d i e  E r la u b n is  z u r  A u s s e t ju n g  d e r  
S t a d t  N o v u m  fo ru m  ( N e u m a r k t )  a m  D u n a je c  n a c h  N e u m a r k t e r  R e c h t  
(c iv ita tem  lo can d i ju r e  T h eu to n ico  m o d e rn i fo ri). D ie  S t a d t  s o l l  sich  
d e r s e lb e n  R e c h te  e r f r e u e n  w i e  K r a k a u  u n d  d i e  ä n d e r n  n a ch  d e u ts c h e m  
R e c h t a u s g e s e t j te n  S tä d t e .

D ru ck: C D P o lM in  2  S. 2 83  N r . 612; M e in a rd u s , N e u m a r k te r  
R ech tsbu ch  S. 375  N r .  21.

Diese Aussetjung geschieht sicher im  Zusammenhang m it schlesischer 
Einwanderung.

Über das Gründungsjahr der Stadt findet man im  Schrifttum  ver­
schiedene Lesarten. Schulte, Die Schrodka S. 24 setjt die G ründung ins J. 
1234; doch spricht die Urk. v. 1234 nur von Aussetjungen von Deutschen 
in den W äldern  am Dunajec nach dem  Recht, wie die Deutschen in Schle­
sien (Theutonici Slesenses) in  W aldgebieten angesiedelt zu werden pflegen, 
vgl. CDPolM in 1 S. 21 N r. 15; Meinardus a. a. O. S. 371 Nr. 6. Das J . 1238 
als G ründungsjahr nennt Goerlitj i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 22. Z m arzły і. N e u ­
m arkter Festschr. S. 18; Gründung 1238 (1252). Roepell i. A bhh . d. hist.- 
philos. Ges. Breslau 1 S. 248 entscheidet sich für d. J. 1252, bemerkt aber 
dazu, daß die Stadt später wieder zu Grunde gegangen zu sein scheint, da 
Kasimir 111. i. J. 1346 an derselben Stelle eine Stadt gleichen Nam ens nach 
M agdeburger Recht auszusetjen erlaubt. Vgl. Lück, Dt. A ufbaukräfte S. 501, 
er setjt die Gründung erst zw. 1287 und 1327 an.

Über die engen Beziehungen Schlesiens zur deutscher; Kolonisation in 
K leinpolen vgl. u. a. Lück a. a. 0 . passim.

Nr. 159. 1252 Juni 28.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau bekennt, von Bischof Thomas 1. 
von Breslau zur Unterstütjung in Zeiten der N ot zum Verpfänden  
erhalten zu haben: einen goldenen Kelch mit Edelsteinen, der von 
den Kaufleulen auf 160 Mk. geschäht worden war, ferner eine 
silberne A ltartafel ( tab u lam  u n am  a rg en team ) mit 2 Kasein (M eß­
gewändern) im  W erte von 60 Mk. und 2 Kreuze, außerdem hat er
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20 Mk. Silber vom Anteile des Bischofs an der Breslauer Münze 
erhalten.

A b sch r.: B rest. D A , L ib e r  n ig e r  fo t .  396. — D ruck: W a tte u b a c b  
i. Z . 2 S. 197. — R eg g .: S R  796; S te n z e l,  B U . S. 37  A n m . 1.

Vgl. Tagm ann i. Z. 1 S. 55; Knoblich, Hzgn. A nna S. 75; unten Nr. 251. 
— Daß in dieser Urk., wie Friedensburg i. CDS 13 S. 21 bemerkt, zum  
ersten M al die M ark „Breslauer Gewichts“ erwähnt wird, ist nicht richtig, 
dies ist erst i. f .  1261 der Fall (vgl. unten Nr. 216).

Nr. 160. 1252 Sept. 9.

Hzg. Heinrich III. von Breslau erlaubt dem Vinzenzstift zu 
Breslau, sein Gut P sepo le  oder canum  v illa  (H undsfeld b. Breslau) 
zu deutschem Recht, wie es Kostenblut hat, zu besitzen.

A b sch r.: B rest. S tA , R ep . 135 D  90  (M a tr ic a  S. V in e .)  2 fo l.
191 b. — D ru ck: H a eu s le r , U rk . Ö ls  N r . 57  m it  d e m  irrtü m lich en  
T a g e s d a tu m  S e p t. 10. — S R  799.

Vgl. Haeusler, Gesch. Öls S. 159 f; oben Nr. 44.
Vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 437 über die Verkehrsbedeutung H unds­

felds als „nicht umgehbarer“ W eideübergang. P. sieht den G rund zur Er­
hebung des Ortes zum  Range eines Städtchens in seiner Bedeutung als
natürlicher Übergangs- und Brückenplaÿ auf der Straße von Breslau nach 
Norden. Diese Bedeutung schon in vor- und frühgeschichtlicher Z eit w ird  
erwiesen durch zahlreiche Bodenfunde, fü r die Z eit der Völkerwanderung  
bes. die Funde bei Sacrati. Vgl. oben Nr. 44.

Ein Zoll, wenn auch tiichi urkundlich belegt, w ird an dieser Stelle schon 
längst bestanden haben. Über seine Ablösung vgl. unten Nr. 237.

Nr. 161. 1252 Nov. 2.

Meister Heinrich vom Elisabeth-Hospital in Breslau verleiht dem  
Lokator Hermann bei der Aussetzung des Dorfes Kunzcndorf (bei 
Kreuzburg) zu deutschem Recht u. a. eine freie Schenke, doch unbe­
schadet des Rechtes der Stadt Kreuzburg ( tab e rn a m  lib e ram  salvo 
tarnen  ju re  c iv ita tis  nostre  C ruceburch).

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 66 , N r . 1. — D ruck: T .-S . N r . 40. —
S R  805.

Stenzel, T .-S . S. 327 Anm . 4 bemerkt im Hinblick auf die Aussetpungs- 
urk. von Kreuzburg v. J. 1253 (unten Nr. 164), daß i. ] . 1252 vielleicht nur 
erst der Plan für die Aussetzung Kreuzburgs bestand. Vgl. dagegen die von  
Stenzel selbst a. a. O. S. 388 Anm . 1, von Menz і. Oberschlesien 6 S. 241, 
in einem Aufsatp aus dem Nachlaß von Gustav Freytag i. Oberschlesien 7 
S. 117 ff, von Bednara i. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 114 ausge­
sprochene Ansicht, daß eine erste Anlage der Stadt Kreuzburg vor 1250,
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inöglicherweise 1230 anzunehmen sei. Die Bemerkung von Schilling, Ur­
sprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 633 A nm . 2269, daß die 
Stadt Kreuzburg „erst seit Heinrich IV . unter schlesischer Herrschaft er­
scheint“, worunter Sch. offenbar „niederschlesisch“ versteht, entbehrt jeder 
Grundlage. A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 347 setjt die G ründung Kreuzburgs 
ins J. 1252.

Nr. 162. 1253 о. T.

Gründung der Stadt Posen nach Magdeburger Recht.

T ra n ss . v .  J. 1298  in  e in e m  T ra tiss . v .  1443: P o sen  StA; v g l .  
W a rsch a u e r, D ie  s tü d t.  A rch . d . P r o v . P o sen  S. 178, 182. — D ru ck:  
C D M a iP o l  1 N r . 321 ; F riese  i. Z S R G G  2 6  S. 92  ff.

Vgl. z. B. Warschauer, Stadtbuch v. Posen S. 34+ff, bes. 37+ff; Schulte, 
Die Schrodka passim; Kozierowski in Z iem ia 1924, H. 416 S. 90; Groth 
i. Kronika miasta Poznania, Rocznik 5 S. 342; Koczy, H andel Poznania 
S. 23 u. L it.; Bechtel, Der A ufbau d. St. Posen S. 8 ff; Jopke i. D W Z  29 
S. 401 ff; Z m arzły i. N eum arkt. Festschr. S. 24, der darauf hinweist, daß 
Posen m it Feilen des Neum arkter Rechts bewidmet wurde.

Über die Vorläuferin der Stadt Posen, die Schrodka, vgl. oben Nr. 93.
Die enge Verbindung m it Schlesien kom m t z. B. in der Ähnlichkeit 

des Stadtgrundrisses der neuen Stadt Posen m it dem  von Breslau zum  
Ausdruck, vgl. z. B. Meurer, Der m ittelalterl. Stadtgrundriß S. 78, Abb. 
S. 70; Jopke a. a. O.; A ub in  і. Gesch. Schles. 1 S. 355.

Über die Verkehrsbedeutung der Stadt Posen für Schlesien vgl. z. B. 
Partsch, Schlesien 2 S. 382, 449, 629. Für die Lage der Stadt an der wich­
tigen Straße von Schlesien her ist kennzeichnend der Nam e Breslauer For, 
Breslauer Gasse, von Süden her kom m end zum  M arkt führend, vgl. W ar­
schauer a. a. O. das Register unter „Straßen“; Koczy a. a. 0 . S. 158. Nach 
Jopke a. a. O. S. 401 f  geschieht die Verlegung auf das linke U fer der 
W arthe bei der Gründung v. 1253, um  den Verkehr von und nach Breslau 
von dem  lästigen Flußübergang zu befreien. Diese Begründung erscheint 
allerdings nicht berechtigt im  Hinblick auf den Straßenzug Breslau—Pti­
ni ty— Schrimm (hier W artheübergang)— Posen, wo bei Benutzung des ge­
nannten W eges die W arthe noch einmal vom  rechten zum linken Ufer 
überschritten werden muß. Vgl. die Karte bei Rauers, Zur Gesch. d. alten  
Handelsstraßen, und bei W eym ann, Cła i drogi handlowe. Schütye, Das 
Posener L and  S. 297 ff, sieht allerdings als älteren W eg  Posen— Breslau 
den über Moschin—Czem piń— Kosten an, der W eg  über Schrimm sei erst 
ein späterer, doch spricht die G ründung der deutschen Stadt Schrimm i. J . 
1253 m it Sicherheit fü r die Benutzung dieses W eges in  damaliger Zeit. 
Vgl. dazu Groth a. a. O. S. 345; Koczy a. a. O. S. 16; M aleczyński, Die 
ältest. M ärkte і. Polen S. 16; W eym ann a. a. O. S. 108 f. — Zur Straße 
(Görlity— )Glogau—Fraustadt—Schwetykau—Kosten— Posen vgl. die oben zu 
Nr. 141 zitierte Lit. Diese Straße erhält erhöhte und ausschlaggebende Be­
deutung während des Niederlagsstreites zwischen Breslau und Polen am
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Ende d. 15. und A n fang  d. 16. Jhs. — Über Posen führt auch eine der Ver­
bindungen von Schlesien nach Thorn. — Vgl. oben Kr. 121.

Über Schlesier unter den Posener Ratsherren und Schöffen vgl. W ar­
schauer a. a. O. S. 1.

Nr. 163. 1253 Febr. 1.

Die Erwähnung eines hzgl. Vogtes in Wrankenberdc (Franken­
berg b. Frankenstein) in einer Urk. Hzg. Heinrichs 111. von Breslau 
ist ein Beweis, daß Frankenberg vorher Stadtrecht erhalten hat.

O r.: B resl. S tA , R ep . 88 , K r .  13 . — D ruck: C D S  10 K r .  16. —
S R  812.

Der deutsche K äm e Frankenberg (für poln. Prilank) ist nicht erst seit 
1240 bezeugt, wie Schwarz i. Jbb. Osteuropas Jg. 1 S. 66 angibt, sondern 
schon seit 1230, vgl. SR 353a.

Die letzte Kachricht über einen Vogt von Frankenberg bringt eine Urk. 
v. 1284 (CDS 10 Kr. 41, SR  1778), die Stadt w ird dann zu einem Dorf 
herabgesunken sein, wohl als Folge des A ufkom m ens des nahegelegenen 
Frankenstein. Klemenz i. Unsere H eim at Jg. 1924І25 S. 10 bemerkt, daß 
möglicherweise auch beide Orte gleichzeitig zw. 1250 u. 1260 zu deutschem  
Recht gegründet seien. Kopieÿ, Gesch. d. dt. Kultur i. Frankensteiner Land  
S. 36 f, 78 setft wohl im  Anschluß an T .-S . S. 437 Anm . 2, die Gründung  
v. Frankenstein „kurz nach 1266“, doch ebenso wie Klemenz ohne über­
zeugende Begründung. Die letjte Erwähnung eines Vogtes v. Frankenberg 
i. J. 1284 u. die erste Erwähnung eines solchen i. Frankenstein  (primus 
advocatus) 1287 Jan. 10 (SR 1994) läßt vermuten, daß Frankenstein zwischen 
diesen Jahren entstanden ist. Vgl. Part sch, Schlesien 2 S. 301; Schidte, 
Fürstenau u. Kanth. — Über das Absinken von Städten zu Dörfern vgl. 
oben Kr. 125.

Über Frankenberg als Station auf der böhmisch-polnischen Straße vgl. 
Partsch a. a. O. S. 207.

Nr. 164. 1253 Febr. 26.

Das Breslauer Elisabeth-Hospital (Kreuzherren m. d. roten Stern) 
erhält von den Hzgn. Heinrich III. und Ladislaus von Breslau u. a. 
die Erlaubnis, eine Stadt und einen M arkt nach deutschem Recht m it 
dem Kamen  Cruceburch (Kreuzburg i. Schles.) zu gründen.

D r.: B rest. S tA , R ep . 6 6  K r .  2, v g l .  e b d . K r .  3. — Druck.: K o rn ,
U B . K r .  17; z u le p t  m . d t .  Ü b ers , v o n  H ache i. B e il. d .  K re u z b u r g e r  
K a ch rich ten  B d . 3; v g l .  d a z u  d ie  B esp r . v o n  B ru ch m an n  i. Z . 6 9  S . 423  
m it d e m  H in w e is , d a ß  d e r  A b d r .  d e r  U rk u n d e n  b e i H ache nicht 
im m e r  g a n z  z u v e r lä s s ig  is t.  — S R  815, v g l.  816 , zu r  B erich tig u n g  
H ache i. Z . 68  S. 193 ff. .
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Vgl. H eidenfeld. Chronik d. St. Kreuzburg S. 3 f; M enz і. Oberschle­
sien 6 S. 240 f; ders. i. Oberschlesien 7 S. 492 ff; aus dem  Nachlaß von  
Gustav Freytag ebd. S. 117 ff; Partsch, Schlesien 2 S. 382, 432; Kuhn i. 
Schaffen u. Schmien Jg. 10 N r. 415 S. 6; oben Nr. 161.

Ein Vogt von Kreuzburg erscheint zum  ersten Mal i. J. 1257 (SR 991).
Über den Stadtgrundriß von Kreuzburg vgl. Meurer, Der mittelalterl. 

Stadtgrundriß S. 61.
Über eine alte „Salzstraße“ von Breslau über Öls, Namslau und  

Kreuzburg nach Krakau vgl. W u tke  i. Z . 27 S. 284; M enz a. a. O. S. 243; 
Partsch a. a. O. S. 382.

Nr. 165. 1253 Febr. 27.

Hzg. Boleslaus von Krakau und Sandomir gestattet, an dem  
Salzbergwerksort, der auf polnisch Bochnia, auf deutsch Saltzberk 
genannt wird, eine Stadt zu gründen (fundare et construere). Unter 
den 4 Lokatoren befinden sich Nikolaus, Sohn des Volkmar, weiland 
Bürgers von  Legnicz (Liegnit)), Egidius, Sohn des Heinrich von  Slup 
(s. unten) und Nicolaus von  Gluptzice (Leobschütj). Die Stadt soll 
das deutsche Recht haben, nach dem Breslau ausgesetzt (locata) ist. 
Nicolaus, Sohn des Volkmar, erhält die Erbvogtei und soll in allen 
Straf- und Zivilsachen richten nach dem in Breslau gebräuchlichen 
Recht.

A bsch r. e in e s  T r a n s s . v . J. 1528: B och nia  S td tA ,  S ig n . К  fo l.
132 (S ta d tb u c h  v o n  B och n ia  v .  J. 1530). — D ru ck: C D P o tM in  2  S . 87 ff 
N r. 139. — S R  B d. 2 S. 20  (u n v o llk o m m e n e s  R e g e s t)_

Über die Verleihung des Breslauer Redits an Bochnia und die aus 
Schlesien stam menden Lokatoren vgl. Goerlity i. Beitr. St. Brest. 1 S. 102 
A nm . 53, S. 104 A nm . 60. Goerlit; sieht in dem  Lokator Egidius den Sohn 
des Heinrich de Slup, der 1254 als Breslauer Schöffe vorkom m t (CDS 11 
S. 123). Gródecki i. Rozprawy PAU, w y d  hist.-fil. Bd. 63 S. 123 f  setjt 
diesen gleich m it clem 1259 genannten hzgl. M ünzmeister Heinrich von  
Schlaup (SR 1013). Slup ist wohl einer der unter dem  N am en Schlaup, 
Schlaupp oder Schlaupe in Schlesien vorkommenden Orte. — Vgl. Goerlit) 
i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 23; Aubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 344, 347.

Über die Salzversorgung Schlesiens von Polen her und das Salz­
vorkom m en i. Bochnia vgl. W u tke  i. Z. 27 S. 277; Koczy, H andel Poznania 
S. 307; Kutrzeba u. Ptasnik i. Rocznik Krakowski 14 S. 4: Skibiński 
i. Przegląd hist., Warschau, Bd. 29 S. 313 ff; oben Nr. 40.

Vgl. die Erwähnung des deutschen Patriziats in Bochnia bei Hassinger, 
Mähr. P forte S. 252; Liick, Dt. A ufbaukräfte S. 37 u. die S. 489 ange­
gebene Lit.
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Benesch (von Krawarn), Unterkämmerer von Böhmen, gibt 
Erwig und  Kuido (Guido) Bennisch zur Aussetzung als deutsche Stadt 
nach Leobschüÿer Recht. Die Lokatoren erhalten die Erbvogtei u. a. 
mit dem Recht der Anlegung von Brot- und Fleischbänken in be­
liebiger Anzahl und die Erlaubnis, diese zu vertauschen oder zu ver­
kaufen, außerdem das Meilenrecht für Schenken. W er aus den um­
liegenden, zur Stadt gehörigen Dörfern Bier verkaufen und eine 
Schenke haben will, dem soll dies in der Stadt erlaubt sein wie den 
anderen „Leobschütjern“ (so! müßte eigentlich heißen: Einwohnern 
von Bennisch, s. unten). Unter den Zeugen wird erstmalig auch der 
Uogt von Jägerndorf genannt.

O r. sch ein bar schon v o r  1500 zu  G ru n d e  g e g a n g e n . —  A bsch r. d .
16. Jh s.: F ü rstl. L iech ten ste in sch . Sch loßarch . jä g e r n d o r f ,  jä g e r n ­
d o r f  e r  R e g is tr a tu r , Fase. 13І1, fo t. 267 f  (U r b a r  ü b er  d ie  J ä g e rn -  
d o r fe r  K a m m e rg ü te r  v .  1535). — D ru ck: Lafyke i. Z G K S d ile s .  ] g . 20  
S. 45 ff. — N ich t i. SR.

Vgl. Rzehak i. ZGKÖsterrSchles Jg. 3 S. 93; Königer i. ZGKSchles 
Jg. 20 S. 28 u. ebd. Anm . 194; Latfke a. a. O. S. 34 ff, der aus der m erk­
würdigen Erwähnung der Leobschüÿer m it Recht darauf schließt, daß dem  
Bennischer Privilegium  wohl die alte Urk. Leobschütjer Rechts als unm ittel­
bares Vorbild gedient hat, auf die auch später bei der Bestätigung des Leob- 
schüper Rechts i. J. 1270 hingewiesen w ird (vgl. tinten Kr. 265). Aus der 
Leobschüßer Urk. sei diese Stelle versehentlich in wörtlicher Abschrift in 
die Urk. für Bennisch hineingekommen; Laßke i. Z. 72 S. 118, 127, 133; 
Goerliß i. Der Oberschlesier 1937 S. 387, wo auch eine Zusammenstellung
von Stadtgründungen nach Leobschüßer Recht. Eine solche Zusam m en­
stellung auch b. Bednar а і. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 110; vgl. 
Goerliß i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 23; Weizsäcker i. Dt. Archiv Jg. 1 S. 100; 
Laßke a. a. 0 . S. 133 ff.

Über die Verkehrslage von Bennisch am Kreuzungspunkt der Straßen  
Troppau— Freudenthal und Jägerndorf— H of vgl. Laßke a. a. O. S. 39.

Über die Silbergruben bei Bennisch vgl. oben Kr. 132; Partsch, Schle­
sien 2 S. 154; Aubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 364.

Über die G ründung Jägerndorfs vgl. oben Kr. 113.

Nr. 167. 1253 Mai 8.

ln  einer Urk. Hzg. Barnims 1. von Pommern für Stettin wird 
unter den Zeugen der Stettiner Bürger Arnoldus de W erszlauia 
(Breslau) genannt.

T ra n ss . v .  J. 1293: S te tt in  S tA . — D ruck: С  D P  от  N r . 488.
— R eg e s t:  P o m m . U B . 1 N r . 568.
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Schon aus der ersten H älfte des 13. Jhs. liegen Nachrichten über 
Schiffsverkehr zwischen Schlesien und Pommern vor (vgl. oben N r. 51, 55). 
Da ferner schlesische Beziehungen zu Lübeck 1296 (SR 2418) nachweisbar 
sind, ist anzunehmen, daß das am 9. Jan. 1266 vom  päpstlichen Kardinal­
legaten Guido erteilte Privileg zum Schule gegen das Strandrecht für die 
Kaufleute, welche die N ord- und Ostsee befahren (Mecklenb. UB. 2 Nr. 
1061; Pomm. UB. 2 Nr. 790; M arkgraf i. Z . 5 S. 85 f), m ittelbar auch dem  
schlesischen H andel zugute kam. Sichere Nachrichten über die Beteiligung  
Schlesiens am Seehandel und Beziehungen zur Hanse sind allerdings erst 
i. 14. Jh. nachweisbar. — Ugl. unten Nr. 355.

Nr. 168. 1253 Mai 15.

Hzg. Heinrich III. von Breslau gestattet dem  T y d ric u s  d ictus 
D eysenberc , auf den Gütern, die dem hzgl. Ritter D esp rin u s  gehört 
hatten, eine neue Stadt (d. i. Hrachenberg) an dem Flusse B aricz 
(Bartsch) anzulegen nach deutschem Recht, wie es die Städte Gold­
berg und Löwenberg (c iv ita tes A u reu s m ons e t L ev u m b erc  . . . sua 
locac ione p rin c ip a li)  haben. Der Lokator erhält Brot- und Fleischbänke, 
eine Badestube und ein Schlachthaus. Die Stadt erhält das M eilen­
recht für Schenken, Schmiede, Schuster, Brot- und Fleischbänke. Die 
Zuziehenden haben Zollfreiheit für ihren Hausrat (cum  u tensilibus 
et su b p e llec tili dom us sue, quod b o w a rt d ic itu r). Die Kaufleute der 
Stadt sollen während der 10 Freijahre auf ihren Handelsreisen 
durch des Hzgs. Land nur halben Zoll zahlen. (Q uicum que eciam  
cau sa  n eg o c ian d i cum  m e rc a tu ra  q u alicum que p e r  te r r a m  no stram  
in  ead em  c iv ita te  m anens ire  v o lu e rit, quam  d iu  lib e rta s  d u ra v e rit ,  
nonn isi m e d iam  p a r te m  te lon ii so lve t ub ique). Der Hzg. verspricht, 
die Stadt m it Planken und Gräben zu befestigen, und, soweit es ihm  
möglich ist, unbeschadet des W illens der (Grund-)Herren (salva 
v o lú n ta te  dom ino rum ), die Wochenmärkte P rusicz (Prausniý Kr. 
Militsch) und  S ru p in  (Stroppen Kr. Lrebnip) abzustellen.

O r.: ‘T r a d ie n b e rg e r  S td tA .  — D ru ck: T .-S . N r . 41. — S R  836.

Vgl. Haeusler, Gesch. Öls S. 152 ff; Kutrzeba, H istorja źródeł Bd. 2 
S. 202; Bretschneider i. SchlesGbll fg . 1909 S. 9 ff; Randt i. Z. 64 S. 316; 
Goerlitj i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 22; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 347.

Über die Anlage Frachenbergs, dessen Nam e zum ersten M ale 1287 
genannt w ird (vgl. Haeusler, Urk. Öls S. 123), zur Sicherung des Bartsch­
überganges an einer wichtigen Verkehrsstraße von Breslau nach Posen vgl. 
z. B. Partsch, Schlesien 2 bes. S. 462; Gottschalk, Beitr. Kr. Militsch S. 64 ff 
u. die dort angegebene L it.; oben Nr. 26. — Barten, Die Siedlungen i. Süd­
westposen S. 46 w irft die Frage auf, ob die alte Straße die Bartsch bei 
Frachenberg oder bei H errnstadt überschritt, und entscheidet sich, entgegen 
den Ausführungen von Gottschalk, fü r die Straße über Herrnstadt, muß
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jedoch zugeben: „Die Anlage von Irachenberg gerade an dieser Stelle 
bleibt aber doch auffa llend“. — Ob die Städte m it der Straßenführung, 
wie sie 'Trachenberg besitzt (an den Toren zusammenlaufendes Straßenpaar, 
das sog. 2-Straßenschema), an Verkehrswegen liegen, die schon vor der 
Entstehung der Stadt vorhanden waren, diese Frage sei noch näher zu 
untersuchen, vgl. Barten a. a. O. S. 52.

Über Goldberger und Löwenberger Recht vgl. oben Nr. 48 und 59.
Über Freijahre und befristete Zollfreiheit vgl. z. B. W ojciechowski

і. Hist. Śląska 1 S. 646 A nm . 5.
Die Erklärung von  Bowart bei T .-S . S. 329 Anm . 4: =  Baugerät, ist 

nicht zutreffend, richtiger ist die Erklärung in  SR 836: =  Ackergerät. In  
der Breslauer Zollrolle von 1327 (Korn, UB. Nr. 122 § 32) wird in der 
gleichen Bedeutung  Burat wie hier Bowart gebraucht und heißt wohl soviel 
wie die ganze Habe an Hausrat und Arbeitsgerät. Vgl. auch die Löw en­
berger Zollrolle bei W esemann, Urkk. d. St. Löwenberg I  S. 12.

Über die G ründung und Lage von Prausnitj vgl. Haeusler, Gesch. Öls 
S. 154 f; Bartsch, Schlesien 2 S. 449; unten N r. 377.

Über Stroppen vgl. Haeusler a. a. O. S. 158; Bartsch a. a. O. S. 450; 
Rademacher i. SdüesGbll 1919 S. 59 f.

Zu Stroppen und Brausnitj vgl. Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 115.

Nr. 169. 1253 Juni 4.

P a p s t  I n n o z e n z  I V .  b e s tä t ig t  d e m  B r e s la u e r  V in z e n z s t i f t  a l l e  
s e in e  B e s i t z u n g e n ,  u . a . d i e  N e u n te n  d e r  M ä r k te  s o w o h l  d e r  S ta d t  
B r e s la u , w i e  d e r  B u r g  L i e g n i ÿ  u n d  d e r  v o n  ih n e n  a b h ä n g ig e n  D ö r f e r .  
(Redditus . . .  de rebus venalibus, quae venduntur in quolibet nono 
foro tam civitatis Vratislaviensis et castri Legenicz vulgariter nuncu- 
pati quam etiam villularum dependentium ab eisdem).

O r.: B rest. S tA  R ep . 67 , N r . 47. — D ruck: H a eu s le r , U rk . Ö ls  
N r . 60 . —  S R  839.

Haeusler a. a. 0 . S. 94 Anm . 34 bemerkt hierzu: es liegt hier wohl 
ein Irrtum  vor, dem  V inzenzstift gehörte nicht ein N euntel der E inkünfte  
von den M ärkten der S t a d t ,  sondern von den zur B u r g  Breslau ge­
hörigen M ärkten (vgl. oben Nr. 56, 95). — Andere Forscher (M arkgraf, 
Schulte, Maetschke) ziehen diesen Widerspruch gar nicht in Betracht, der 
sich auch leicht beheben läßt, wenn man die Möglichkeit einer Übertragung 
dieser Last von der Burg auf die S tadt Breslau anläßlich der deutschen 
Stadtgründung 1241142 erwägt. Jedenfalls haben dem  S tift E inkünfte in 
Gestalt der neunten Woche vom Zoll in  Breslau bis zur Ablösung i. J. 
1393 gehört. Vgl. SS. rer. Sil. 2 S. 139; M arkgraf i. Z. 22 S. 253, 272; 
Schulte i. Z . 47 S. 234 f; Maetschke i. Beitr. St. Brest. 1 S. 32 u. die dort 
angegebenen Quellen. — Daß, wie Maetschke a. a. O. S. 33 bemerkt, die 
E inkünfte des S tifts von 3 M k. Silber in  der Stadt Breslau eine „fest­
begrenzte Abgabe“ von den hzgl. M arkteinkünften darstellten, die das S tift 
anstatt des Neuntels erhielt, ist aus der Urk. nicht ersichtlich.
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Der Ortsname Legenicz der Urk. hat eine verschiedene Deutung er­
fahren. M arkgraf a. a. O. S. 253 versteht L  i e g n і ÿ  darunter, ebenso 
Maetschke a. a. O. S. 33. Schirrmacher bringt die Urk. in seinem UB. von  
Liegnit) nicht. Haeusler a. a. O. S. 94 A nm . 35 bemerkt: „es ist wohl hier 
unter Legenicz eher Bernstadt gemeint“. Schulte a. a. O. S. 235 f  erwägt 
bezgl. der Urk. v. 1214 (vgl. oben Nr. 56) beide Möglichkeiten, läßt die  
Frage aber offen, während er bei der Urk. v. 1253 (a. a. O. S. 234) schein­
bar nur an Liegnit] denkt. — Es kann auch nur Liegnit] gemeint sein, da 
damals nur in Liegnit] eine Burg und zwar eine Kastellaneiburg bestand, 
von welcher M ärkte an anderen Orten abhängig waren. Eine Burg Bern­
stadt w ird erst 1323 erwähnt (vgl. Grünhagen-M arkgraf, Lehns- u. Besit]- 
urk. 2 Nr. 9), wie Haeusler, Gesch. Öls S. 337 selbst bemerkt, vgl. ebd. 
S. 145. — A us der Ablösung durch die Stadt Liegnit] v. 20. A pril 1380 
(Schirrmacher, UB. Nr. 311, M arkgraf a. a. O. S. 253, Schulte a. a. O. 
S. 235, Maetschke a. a. O. S. 31 f) geht hervor, daß dem  V inzenzstift die 
neunte W oche vom  Zoll in  Liegnit] zugestanden hat; in Bernstadt sind, 
soviel wir sehen, spätere Zolleinkünfte des V inzenzstiftes nicht bekannt. 
Über die Gleichsetjung Liegnit]— Bernstadt vgl. unten Nr. 233.

Nr. 170. 1253 Juli 31.

Bei einem Güteraustausch zwischen dem Kloster Heinrichau und 
den früheren Besitzern von Brukalit) (Taschenberg Kr. Münsterberg, 
s. Stenzel, Heinrichauer Gründungsbuch S. 145) erhalten diese bei 
ihrem Abzug nach Polen u. a. 8 M ud  (m odios) W eizen Breslauer 
Maßes (W ra tis lav ien s is  m ensure).

B rest. D A , H s. V , 7. — D ruck: S te n z e l,  H e in r ich a u er  G rü n d u n g s ­
buch S. 61  f :  C D M a iP o l 1 N r . 318 . — S R  847.

Vgl. Kopiet), Gesch. d. dt. Kultur i. Frankensteiner Land S. 71. 73; 
Bretschneider, Heinrichauer Gründungsbuch S. 55 f.

1 M ud  =  4 Scheffel nach Stenzel a. a. O. S. 62 Anm . 127■

Nr. 171. 1253 Dez. 13.

Hzg. Konrad I. von Glogau überläßt in einem Tausch Bischof 
'Thomas 1. von Breslau u. a. seinen A n teil an dem Gute Cechlevici 
(Zechelwit) Kr. Steinau a. O.) und gibt ihm das Recht, an der Oder 
eine M ühle zu bauen, welche aber die Schiffahrt auf- und abwärts 
nicht hindern darf.

O r.: ß r e s l .  D A , A  A  63. — S R  855 . — N ich t in  C D S  17.

Nr. 172. 1253 Dez. 13.

Um Glogau (a. O.) als Stadt gründen zu können ( fu n d a re  et 
co n s tru e re  lib e ram  e t f irm am  in  G lo g o v ia  c iv ita tem ), vergleicht sich 
Hzg. Konrad l. von Glogau mit Bischof Thomas 1. von Breslau und
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dem  Kollegiatstift zu Glogau. Der Bischof und das S tift verzichten 
auf die Einkünfte von 20 bzw. 33 Mk. Silber, die. ihnen jährlich von 
den Schenken, den Fleischbänken, den Zehnten und K ennten der 
Märkte (de ta b e rn is , m acellis, decim is fo ris et nonis) in Glogau zu- 
standen, als es noch nach dem früheren Zustande (d. h. unter pol­
nischem Recht) nicht frei war (secundum  eius p rim u m  sta tum  q u an d o  
v id e lice t non  e ra t  libera). W enn  p on tes  te rre  super O d ra m  (s. unten) 
angelegt oder ausgebessert würden, sollen Bischof und Stift ihren 
Feil dazu beitragen. Bischof und S tift erhalten u. a. auch das Recht, 
Fischwehre und Mühlen anzulegen, doch so, daß die Schiffahrt auf- 
und abwärts auf der Oder nicht gehindert werde.

O r.: B rest. S tA , R ep . 76, N r. 1. — D ruck: T .-S . N r . 42; d t .
Ü b ers .: M in sb erg , G esch. d . S t. G lo g a u  I S. 115. — R e  g g .: S R  856;
C D S  17 S. 3; C D S  28 S. 8 f.

Vgl. F .-S. S. 187; Schuchardt, Die St. Liegnitp S. 11; Knötel i. Z . 42 
S. 47 f; M atuszkiewicz, Gerichtsverfassung Glogau S. 13 f, 16; Seidel, Der 
Beginn d. dt. Besiedlung Schics. S. 117; Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 107; 
v. Loesch ebd. S. 266; A ubin  ebd. S. 347.

Erneuerungen und Bestätigungen v. 25. Mai 1261, 18. A pril 1273,
2. März 1291 (unten Kr. 213, SR  1424, 2185).

Über die Ablösung von der Geistlichkeit zustehenden E inkünften von  
Schenken, Fleischbänken usw. bei Aussetjung der Städte zu deutschem Recht 
vgl. z. B. F .-S. S. 8, 330 A nm . 3; bzgl. Glogaus vgl. ľfitjner, Bistumsland  
S. 66 Anm . 2, S. 272; Schmid, Pfarrorganisation S. 230 u. ebd. A nm . 1; vgl. 
oben Kr. 115, unten Nr. 226.

Über die K eim ten und Zehnten vom  M arkt vgl. oben Kr. 56.
Daß m it pontibus terre super O dram  nicht Brücken über die Oder ge­

meint sind, sondern Oderdämme ( =  Schutjdeiche), bemerken SR 856; CDS 
17 S. 3; ‘Fiepe, Oderschiffahrt S. 9. — Pfitpier a. a. O. S. 106 Anm . 3 
spricht von B r ü ck e n bau; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 639 erörtert 
im  Zusammenhang m it der obigen Urk. die Verpflichtung zum Bauen und 
Bessern von B r ü c k e n .  Über diese Verpflichtung in slawischer Z eit vgl. 
z. B. Aubin і. Gesch. Schles. 1 S. 325. — Über die Bedeutung Brücke =  
Pflasterstraße äußert sich M arkgraf, Die Straßen Breslaus S. 184 ff (vgl. 
die Breslauer Straßennamen Schmiede-, Schuh-, Kürschnerbrücke); vgl. 
A . Schulte i. F est sehr. z. 13. Dt. Geographentag S. 63. Diese Bedeutung hat 
wohl auch Koebner i. Z. 65 S. 106 im Sinne, wenn er unter Brücke den Z u ­
fahrtsweg zur Burg versteht, oder v. Loesch, wenn er in obiger Urk. diese 
pontes als „Zufahrtstraßen zur Oderfähre“ auffaßt.

Über die Verkehrslage und Anlage von Glogau, bes. auch im  Ver­
gleich mit Breslau, vgl. z. B. Partsch, Schlesien 2 S. 383 f, 470, 626 ff (wo 
auch darauf hingewiesen ist, daß in der Gründungsurk. die freie Schiff­
barkeit der Oder noch „als eine wesentliche Lebensbedingung des neuen 
Gemeinwesens“ betrachtet wird); Steinchen, Oderschiffahrt S. 30; Barten, 
Die Siedlungen i. Südwestposen S. 46 ff; Schulz i. Z. 66 S. 185 ff; oben Kr. 9.
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Nr. 173. zw. 1253 u. 1278.

ln  die Regierungszeit Kg. Ottokars 11. von Böhmen fallen u. a. 
die Stadtgründungen von Glaÿ, Hultschin und Landeck.

Z u G lu t }  vgl. Zycha i. M VG D B 52 S. 23. Civitas wird Glafy zum  
ersten M ale urkundlich i. J . 1269 genannt, vgl. Volkmer i. Glatj. Vjschr. 9 
S. 241: Erwähnung eines rector (wohl der Kapelle des Kreuzherrn-Hospi- 
tals, vgl. SR  1485) civitatis Glacensis. Vgl. Maetschke i. Glatj. Vjschr. 8 
S. 67; Zycha a. a. O.; Šimák i. ČČH 25 S. 44. Vogt und Bürger von Glatj 
werden erstmalig in einer Urk. v. 1275 (SR  1485) erwähnt. Über die Ver­
kehrsbedeutung und den alten M arkt von G laÿ vgl. oben Nr. 32.

Über H u l t s c h i n  vgl. W eltjel, Besiedlung des m d l. d. Oppa ge­
legenen Landes 1 S. 40 ff; Bartsch, Schlesien 2 S. 156: Hultschin auf der 
Straße von Ratiboř nach der Mährischen Pforte; Latjke i. Z. 72 S. 110, 122.

Über L a n  d e c k  vgl. Volkmer i. G laÿ. Vjschr. 2 S. 217 ff, vgl. ebd. 
S. 126 ff, 300 ff. Zur Verkehrslage Landecks vgl. Bartsch, Schlesien 2 
S. 254 f: T reffpunkt der Straßen von Glatj, Reichenstein, Jauernig, Be­
deutung der Burg Karpenstein auf letjterer Straße. Z ur Straße nach Jauer­
nig über den Krautenwalder Paß und den dortigen Zoll vgl. SR  2365 u. 
2417 (1295196).

Über O ttokar II. als Förderer der deutschen Siedlung in  seinen Landen  
vgl. W eber i. M VG D B 2 S. 13; Maetschke a. a. O. S. 2 f, 6; Zycha і. M V ­
GDB Bd. 52 S. 2 ff, 263 ff, 559 ff, Bd. 53 S. 124 ff; Randt i. Gesch. 
Schles. 1 S. 117.

Nr. 174. 1254 о. T.

Hzg. Ladislaus von Oppeln gibt einem nicht näher bezeichneten 
Heinrich die Stadt Bytom (Beuthen OS.) zur Aussetjung nach 
deutschem Recht. Heinrich soll u. a. M ühlen und Fleischbänke nach 
Belieben anlegen dürfen.

A b sch r .:  P r a g e r  U n iv .B ib l .  (R e g is tru m  S. W e n c e s la i) .  — D ru ck:
C D S  6  S. 177. — R eg g .:  S R  859; C D S  6  S. 1.

Vgl. M aleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 48; Perlick, Gesch. d. 
St. Beuthen S. 2 f; Kuhn i. Schaffen u. Schauen Jg. 10 Nr. 4/5 S. 7; 
Krause i. Z . 69 S. 121 ff; A ub in  і. Gesch. Schles. 1 S. 347.

Zur irrtümlichen Nachricht über die Stadtgründung i. J. 1251 bei 
Zim m erm ann, Beiträge 2 S. 210, die i. T .-S . S. 126 und von Bednara i. 
Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 114 übernommen ist, vgl. SR  757.

Über die Verkehrslage Beuthens an der Breslau— Krakauer Straße, 
zwischen Tost bzw. Tarnowitj und Czeladz a. d. Brinitju, vgl. oben Nr. 14, 
64; Partsch, Schlesien 2 S. 117: die Stadtgründung erfolgte hier „zu einer 
Zeit, als längst der Bergbau auf Blei und Silber in der Umgebung be­
gonnen hatte“; W endt, Schles. u. d. Orient S. 6; Knötel i. Oberschlesien 16 
S. 12 f; M aleczyński a. a. O. S. 13; Perlick a. a. O.
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Bischof Thomas 1. von Breslau gibt seinen Vögten Heinrich und  
W ilhehn sein Dorf Bogenau (jetß  ein T eil der Obervorstadt Patsch­
kau) und einige Äcker zur Gründung eines Marktortes (ad  lo c an d a m  
ibi v illam  fo rensem , d. i. Patschkau) mit dem Rechte der Stadt Neiße. 
Die Lokatoren erhalten u. a. alle Nutzung von den Fleisch-, Brot-, 
Schuhbänken, den Badestuben und dem Schlachthause zu erblichem 
Besitj.

O r.: B rest. S tA , R ep . 132 a, P a tsch kau  U rk . N r . 1, 2, 3. —
D ruck: B ro s ig  i. O b ersch lesien  4 S . 8 3  ff; d t .  Ü b e rs .:  S ch n eider , G esch. 
d . S t. P a tsch kau  S. 25  ff. — S R  864. — S ta d t  p la n  b e i B ro s ig  a. a. O . S . 50.

Vgl. Kopie!) i. Gymnasialprogramm Patschkau 1875 S. 2; Brosig a. a. O. 
S- 4(>л ff, 83 ff; Schulte i. Oberschles. H eim at 4 S. 198; Partsch, Schlesien 2 
S. 308: diese „absonderliche Stadtgründung ohne Gerichtssprengel“ erfolgte  
hauptsächlich aus militärischen Gründen; so auch andere Forscher; Knötel i. 
Oberschlesien 16 S. 73; Pßljner, Bistumsland S. 77 f, 110 f, 291, 295 f, 321 f, 
349 f, S. 343 weist er darauf hin, daß trot) der Benennung  villa forensis 
eine S t a d t gründung geplant ist; ders. i. Z . 62 S. 221; M aetsdike ebd. 
S. 67 Anm . 6; Biller, Neiße, Ottmachau u. Patschkau S. 13 f, 32 f. — Als 
civitas erscheint Patschkau erstmalig i. ] . 1295 (SR 2364).

Die Verkehrslage von Patschkau w ird angedeutet durch die Benennung 
der Stadttore: Glaffer, Breslauer, Frankensteiner, Neißer Tor. Vgl. Brosig 
a. a. O. S. 54; Pfitpner, Bistumsland S. 77. W enn  Biller a. a. O. S. 17 ff 
bemerkt, daß Patschkau und Ottmachau nur an einer Durchgangsstraße 
minderer W ichtigkeit von N eiße nach Glut) liegen, so ist das für frühere  
Jahrhunderte nicht richtig (vgl. oben Nr. 2). Biller ebd.: Straße von  
Patschkau nach Münsterberg itis Ohletal (und nach Breslau):

Der in einer Urk. v. J. 1260 (SR 1037) als Zeuge genannte W ilhe lm  
Ruffus, „weiland Vogt in Patschkau“, ist wahrscheinlich einer der beiden 
Lokatoren.

Nr. 176. 1254 nach Mai 8.

Eine Urk. über die Erwerbung der Mühle des Breslauer 
Matthiasstifts enthält das erste Namenverzeichnis der Breslauer 
Schöffen, unter ihnen W e rn h e ru s  d e  G orlitj (Görlit)), C o n rad u s de 
R adon isk  (wohl Radomsk i. Polen), H ein ricu s de Cyz (Zeit)), D it-  
m arus (wohl identisch mit D itm a ru s  R uthenus, 1261 Bresl. Bürger), 
T h eo d e ricu s  a rm ifex .

B e g la u b ig t. A b sd ir .  v .  1735 u. 1742: B resl. S tA ,  R ep . 66 , N r .
1455 b u. 1489  a. — D ru ck: K o rn , U B . N r . 18. — S R  870, w onach  
d a s  T a g e s d a tu m .

Vgl. CDS 11 S. 2 u. d. Register unter den betr. Namen; Goerlit) i. 
Beitr. St. Breslau 1 S. 97. Über W ernherus de Gorlitj und die Breslauer Rats-
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fam ilie Görlitj überhaupt vgl. auch Reichert, Die dt. Familiennamen S. 147; 
Pfeiffer, Patriziat S. 60 f; Scholz-Babisch i. SchlesGbll 1925 S. 47.

Über die Bedeutung von G ö r l i t j  an der hohen Landstraße gegen 
Schlesien, als deutsche S tadt in den ersten Jahren d. 13. Jhs., wohl zwischen 
1210 und 1220, gegründet, vgl. u. a. Partsch, Schlesien 2 S. 561 f, 573 ff; 
Jecht, Gesch. d. St. Görlitj Bd. 1; für die spätere Z eit auch W en d t i. Z. 63 
S. 73 ff.

Die H erkunft des Conradus de Radonisk wird von Reichert a. a. O. 
S. 84 nach W estpreußen (Dorf Radonsk b. Flatow) verlegt; P feiffer а. а. O. 
S. 59 läßt die Frage der H erkunft aus W estpreußen oder Polen offen, hält 
Konrad aber auf Grund seines Namens für einen Kaufmann; wir möchten 
uns für Radomsk in  Polen (nordöstl. Tschenstochau) entscheiden.

Henricus de Cyz kom m t auch m it dem Beinamen  clipeator vor und 
erscheint 1267 M ai 13 (Brest. S td tA , А  56, Abschr. d. 16. Jhs.) als Schild­
macher 11 zg. Ladislaus’ von Schlesien. Über Heinrich und die Breýauer 
Ratsfam ilie Zeitj vgl. CDS 11 S. 95, 125; Reichert a. a. O. S. 83; Jung­
andreas, Beitr. z. Besiedlung Schlesiens S. 54; P fe iffe ra .a .O .S .6 9 fu .ö > . Die 
A nnahm e Pfeiffers, daß Heinrich möglicherweise ein „patrizischer H and­
werker“ adliger A bkun ft gewesen sei, lehnt v. Loesch ab. Damals sei wohl­
habenden Handwerkern der Zugang zum Schöffenamt noch nicht versperrt 
gewesen. — Über Heinrichs Unternehmertätigkeit im  M ühlengewerbe, die 
ihm  auch den Beinamen m olendinarius einträgt, vgl. Krollmann i. ZW estpr-  
G V  54 S. 91; SR  1355; unten Nr. 246, 258, 264. — Über das M ühlenregal 
und die M ühlen in Breslau vgl. z. B. P feiffer a. a. O. S. 33 ff; Brest. S td tA , 
Lose A kten  M ühlen (Aufsätje von M arkgraf und W en d t über die M ühlen  
im Breslauer Ober- u. Unterwasser); zur Frage der M idden überhaupt z. B. 
Pfitjner, Bistumsland S. 286 ff u. Lit.

Über D itm arus Ruthenus vgl. unten Nr. 193, 216.
Theodericus armifex war nach Pfeiffer a. a. 0 . S. 69 vielleicht „ein 

M anufakturist, der am W affenhandel beteiligt gewesen sein dürfte“; 
v. Loesch sieht sowohl in  Henricus clipeator wie Theodericus arm ifex aus­
übende wohlhabende Handwerker, die wohl auch Handelsgeschäfte gemacht 
haben. W enn, wie P feiffer annimmt, der in einer Urk. von 1261/62 (unten  
Nr. 216) an hervorragender Stelle genannte Zeuge Teodericus lorifex 
identisch ist m it Theodericus armifex, könnte das für seine Zugehörigkeit 
zum Patriziat sprechen. — A udi für die übrigen Schöffen ist H andelstätig­
keit anzunehmen. — Über Beispiele aus d. 14. Jh. für Teilnahm e von  
Patriziern adliger H erkunft an Geld- und W arengeschäften vgl. Grünhagen 
i. Z . 7 S. 35 ff; Pfeiffer a. a. 0 . S. 63 ff, 79 ff u. ö.; Bruchmann i. Z . 69 
S. 311 f.

Nr. 177. 1254 Juni 4.

Hzg. Heinrich III. von Breslau gibt auf einer Zusamm enkunft 
in Breslau (in colloquio quod habitům est in W ratizlavia) mit dem  
Bischof und in Gegenwart vieler Barone u. a. Verordnungen über 
die Niederlegung von Burgen (de destructione castrorum).
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Aus d e m  D a tie ru n g s v e r m e r k  e in e r  U rk . H zg . H e in rich s  111., O r. г.
B rest. D A .  — D ruck: S te n ze l, H e in r ich a u er  G rü n d u n g sb u ch  S. 39 , 
doch is t  h ie r  fä lsch lich erw e ise  v o n  B u rg en  b a u  (de structione) d ie  
R ed e . — R cg g .:  S R  873, m i t  d e rs e lb e n  fa lsch en  A n g a b e  w ie  b e i  
S te n z e l;  R e g e s ta  E p isco p . V ra t. S. 45.

R ic h tig s te llu n g  d e r  fa lsch en  A n g a b e  b e i S te n z e l  durch  S ch u lte
i. S c h le sG b ll 1912 S. 26  ff.

Vgl. SS. rer. Sil. 1 S. 28 (Chronica Polonorum) über die (auch dem  
Straßen- und Handelsschuld dienende) Niederlegung von Raubschlössern 
durch Heinrich 111.: Tandem  Heinrici tercii frá tri Boieslai viribus castra 
predonum subversa sunt. Ebd. S. 108 (Chronica principům Poloniae): 
Tandem  ideo per Henricum tercium . . . auxilio dei nonulla subversa 
sunt castra predonum temporibus successivis. Vgl. SR Bd. 1 S. 312 f.

Koebner i. Z . 65 S. 117 f  A nm . 2 möchte die Nachricht v. J. 1254 nicht 
auf die Z e r s t ö r u n g  von A d e l s  bürgen beziehen, sondern „auf einen 
systematischen Abbau hzgl. Burgen in  der Z eit der systematischen Städte­
gründung“. M it Vorbehalt pflichtet ihm  bei Uhtenwoldt, Burgverfassung  
S. 150. Dr. Appelt-Breslau vertritt in  einer M itteilung die Ansicht, daß 
es sich hier um die Durchführung eines Abkom m ens handele, das die 
zwischen den schlesischen Herzögen entbrannten Kämpfe, in  die auch Groß­
polen eingegriff en halte (vgl. Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 106 f), beendete 
und vielleicht die Schleifung von Burgen vorsah, die im  Laufe des Kampfes 
errichtet worden waren.

Häeusler, Gesch. Öls S. 147 bringt auf G rund der falschen Auslegung, 
daß sich die Urk. auf Burg b a u  bezieht, m it der obigen Nachricht den Bau 
der Burg in  Syczow (G ro ß  W a r te n b e r g )  in Verbindung, die bald danach 
vom  Hzg. zum Schuß gegen die Einfälle der Polen errichtet worden wäre; 
ebs. Franzkowski, Gesch. W artenberg S. 17. — W enn  auch nicht auf Grund  
obigen Beschlusses, so kann die Burg doch in  jener Z e it entstanden sein 
und die Aufgabe des schlesisch-polnischen Grenz- und Straßenschußes be­
sonders auf einem  der W ege von Schlesien nach Polen (und Thorn); des 
näheren von Öls nach Schildberg (vgl. z. B. Partsch, Schlesien 2 S. 443; 
unten Nr. 207) und auf der „polnischen Bunzelstraße“ nach W ielun  und  
Lublin (vgl. Partsch a. a. O. S. 382) gehabt haben.

Daß W artenberg damals schon deutsche Stadt war, erscheint sehr 
zweifelhaft. Franzkowski a. a. O. S. 21 seßt die Stadtgründung vermutungs­
weise zwischen 1248 und 1266; vgl. Gottschalk i. SchlesGbll 1924 S. 25. 
Haeusler a. a. O. S. 147 verm utet die G ründung zwischen 1255 und 1266 
in Verbindung m it der Gründung von Öls (1255), Konstadt (1261) und 
Bernstadt (1266). Partsch a. a. O. seßt die G ründung ins Ende d. 13. Jhs. 
—  W ährend 1276 der Ort noch als Syczowe erscheint (Haeusler, Urk. Öls 
N r. 83; SR 1494), w ird ein Burggraf von  W artinberg  1283 (SR 1747) er­
w ähnt und ein Namslauer Bürger Heinrich, genannt von W artenberg, in 
einer Urk. v. 1293 M ai 21 (SR  2281). Zweifellos als Bezirksvorort (distric- 
tus) erscheint Groß W artenberg i. J. 1312, vgl. Grünhagen-M arkgraf, 
Leim s- ü. Besißurk. 1 S. 120 f  Nr. 4. — Vgl. U htenw oldt a. a. O. S. 82, 85.

9
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Nr. 178. 1254 Juni 6.

In  einer Urk. Hzg. Heinrichs I I I . (oder IV.?) von Breslau für  
den Pfarrer von Rüschen (bei Brieg) finden sich auch Bestimmungen 
über die Holzflößerei au f der Oder im  Gebiet der Pfarre.

P r a n s s . v .  1301: B rest. D A , F. 16. — l i e  gg .: S R  874; C D S  17 
S e ite  3.

K a d i  S R  ersch e in t d ie  U rk . g e fä lsch t w e g e n  d e r  „ b e i H e in ­
rich H l .  g a n z  u n er h ö r te n  T i tu la tu r  dominus Vratislaviensis“ , d o d i  
w ir d  h ie r  auch d ie  M ö g lic h k e it e rw o g e n , d a ß  e in  F eh le r  in  d e r  J a h r e s ­
z a h l  se in  k ö n n te  u n d  d ie  U rk . H e in r ich  I V .  zu zu sch re ib en  w ä re , d e r  
d e n  o b ig e n  T i te l  fü h r t. D r . v . L o esch  b e m e r k t d a zu , d a ß  d a n n  d ie  
U rk . d e r  Z e u g e n  w e g e n  d e n  e rs ten  R e g ie r u n g s ja h r e n  H e in rich s  IV .  
a n g e h ö r e n  m ü ß te , in  d e n e n  er sich a b e r  noch s e lte n  H e rr  v o n  B re s ­
la u  n e n n t. S w ie n te k  i. Z .  69  S. 57  f  t r i t t  fü r  d ie  E ch th e it e in , d a  d ie  
U rk . „ b ezü g lich  ih r e r  in h a ltlic h e n  E ch th e it u n d  m ö g lich en  H e rk u n ft  
aus d e r  K a n z le i  H e in r ich s  111. so n st n ich t zu  b e a n s ta n d e n “ se i. E s  
h a n d e le  sich h ie r  u m  e in e  se lte n e r e  T i te lf o r m .

Über Holzflößerei vgl. oben Nr. 82.

Nr. 179. 1254 Juli 21.

Hzg. Ladislaus von Oppeln verleiht der Kirche des hl. Adalbert 
zu Oppeln u. a. vom hzgl. Zoll in Oppeln die neunte Woche.

A b sch r. d . 17. J h s .:  B rest. S tA ,  D . 31  fo l .  47. — S R  875 , w o  im  
A n sch lu ß  a n  W a tte n b a c h  d ie  U rk . fü r  e in e  F älschung, v ie lle ic h t d .
16. J h s ., e rk lä r t w ir d ,  w ä h r e n d  I d z ik o w s k i,  G esch. d . S t. O p p e ln  
S. 65  s ie  a ls  echt v e r w e n d e t .

Das Bestehen eines Zolles an dem  wichtigen Oderübergang Oppeln  
damals und schon vorher ist sicherlich nicht anzuzweifeln. Auch die 
Schenkung der neunten Zollwodie an die Adalbertkirche ist durchaus mög­
lich und erhält indirekt ihre Bestätigung durch die Übertragung dieser Ein­
künfte  von der Adalbertkirche auf eine neue Pfründe an der Kreuzkirche 
zu Oppeln am 17. N ov. 1295 (SR 2387).

Uber Oppeln vgl. oben Nr. 60.

Nr. 180. 1254 Okt. 23.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau urkundet, daß er dem Breslauer 
Vinzenzstift für die diesem besonders durch Entfrem dung des M arkt­
rechts ungetane Schädigung Genugtuung leistet (m ax im e fo rum  
ab  iis a lig e n a n d o  nunc re s ta u ru m  cond ignum  fecim us). Er verlegt 
deshalb den dem Stifte  gehörigen M arkt in der Stadt C ostom blo t 
(Kostenblut Kr. N eum arkt) vom Montag auf den Sonnabend, weil
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der Montagsmarkt in  c iv ita te  n o s tra  S trose (Fürstenau Kr. N eu­
markt) dem Stiftsmarkt in Kostenblut Eintrag tut.

O r.: B rest. S tA , R ep . 67 N r. 54 . — D ru ck: S ch u lte  i. Z . 47  
S. 245  f .  — S R  878. — T ra n ss . i. d e r  B es tä tig u n g  v. 1367 A u g . 19  
durch  K a r l I V .  (B res l. S tA , R ep . 67 N r .  443  a).

Die Bezeichnung civitas fü r Kostenblut deutet darauf hin, daß der Ort 
bereits deutsches Stadtrecht erhalten hatte, was tiach Schulte a. a. O. 
S. 245 f, 250: wohl um 1240, nach Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. 
Deutschtums i. Schles. S. 313: zw. 1232 u. 1248 geschehen sein wird. Nach­
richten über frühere Bewidmung s. oben unter Nr. 56. — Über den alten  
polnischen M arkt Kostenblut vgl. oben N r. 23.

Über die Verkehrslage und die absteigende Entwicklung Kostenbluts 
(wie z. B. auch von Städtel Leubus, Zirkwit} und anderen) und über die Kon­
kurrenz von N eum arkt, Kanth und Strose, welch letaleren Ort Schulte 
a. a. O. S. 247 wohl m it Recht als das heutige Fürstenau deutet (i. Gegen- 
satj zu SR  878, wo an die Gleichseÿung m it Neum arkt gedacht ist), vgl. 
Schulte a. a. O. S. 245 ff, 263 u. ö.; Partsch, Schlesien 2 S. 345 f, 352 f; 
Reiter, Kanth S. 18 ff; oben N r. 23.

Strose =  Fürstenau erscheint hier als civitas. Danach ist zu ver­
bessern M oepert i. Z . 72 S. 187, der die Ansicht vertritt, daß Strose erst 
nach 1277, wohl erst im A n fang  der 90er Jahre d. 13. Jhs. zu deutschem  
Recht ausgesetjt worden sei. — Über den m ißlungenen Versuch der Stadt­
gründung Fürstenau wird später zu handeln sein. — Zur Straße Strose— 
W ansen vgl. oben N r. 39.

Nr. 181. 1254 Nov. 6.

W ittig o  de G rip h en ste in  (Greifenstein) verleiht dem Maria- 
Magdalenenkloster zu Naumburg a. Q. u. a. den Zins von 11 Fleisch­
bänken.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 98  N r . 9 . — S R  883.

Nr. 182. 1255 Febr. 22.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau gibt A lb erto  und  Richolfo die 
Erlaubnis, seine Stadt O lesnicz (Öls) nach deutschem Recht, wie es 
N eum arkt besitzt, ahszusetjcn. Die beiden Lokatoren dürfen eine 
freie Mühle in der Stadt errichten, soviel Fleisch-, Brot- und Schuh­
bänke (m acella  ca rn iu m  e t m ace lla  in  qu ibus p an es  v e n d u n tu r  e t m a ­
ce lla  su to rum ), wie sie können, und eine Badestube. Die Einwohner 
dürfen durch 6 Jahre zollfrei in des Hzgs. Landen Handel treiben 
(. . . p e r  sex  annos p e r  om nem  te rre  nostre  d is tric tu m  negoc iand i 
lib e ram  concedim us fac u lta tem  u t n u lla m  pen itu s  th e lo n ei p e rso lv a n t 
pensionem ). Unter den Zeugen ist der Vogt B erw icus von Liegnitj.
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F eh le rh a ft. D ru ck: S o m m ersb e rg , S c r ip to re s  1 S. 1073 , d e r  e b d . 
le t j le  S e ite  a ls  Q u e lle  a n g ib t:  „ e x  c o d ic e  d ip lo m a tic o  m a n u sc r ip to “ ;
T .-S .  A r .  43  (nach S o m m e r sb e r g  g e d ru ck t) . — D ie  v o n  S o m m e r s ­
b e r g  g e n a n n te  H s., d ie  v ie l le ic h t id e n tisc h  is t  m it  d e r  b e i  H a e u s le r ,
U rk . Ö ls  S . 97  A n m . 2  e rw ä h n te n , a b e r  n ich t ben u tz ten , w a r  b ish er  
n ich t a u fzu fin d en . — S R  892.

Vgl. T.-S. S. 111, 126, 181, 184 f; Haeusler, Gesch. Öls S. 138 ff; 
Meinardtis, Neum arkter Rechtsbuch S. 377; Partsch, Schlesien 2 S. 383: Öls 
an der „polnischen Bunzelstraße“ von Breslau nach Kiew und an der von 
Breslau nach Thorn und Danzig gerichteten Straße über Kalisch (wobei für 
Konitj K onin nrdl. Kalisch einzuseßen ist, vgl. unten Kr. 207), ebd. S. 353, 
434, 438; W endt, Schles. it. d. Orient S. 20 f; Schoenaich i. Z . 60 S. 5;
Kutrzebra, Hist, źródeł 2 S. 202; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 646
A nm . 5; Z m arzły і. Keum arkter Festschrift S. 20.

Z u  Liegnitj vgl. oben K r. 154.

Nr. 183. 1255 Okt. 17.

Hzg. Heinrich 111. gibt den Hopfenbauern in M aikowi^ (LUald- 
tal, fr. M alkwip Kr. Breslau) verschiedene Rechte und Freiheiten, 
u. a. sollen sie im ganzen Lande des Hzgs. zollfrei sein.

A b sch r.: B resl. S tA ,  B resl. L a n d b u ch  В. I l l  9  b , fo l .  13 0  (H s.
2. H ä lf te  d . 14. J h s .) . — S R  9 0 4 , w o b e i  d ie  S ig n , d e s  L a n d b u ch s  
nach V o rs te h e n d e m  zu  v e r b e ss e rn  is t.

Über H opfenbau in Schlesien vgl. Stenzel i. Sdiles. Provbll. 1833 
S. 485; ders., Gesch. Schles. S. 301 ff; ders., T .-S . S. 195 u. ebd. A nm . 1; 
Haeusler, Gesch. Öls S. 39; W iggert, Das Brauwesen d. St. Breslau S. 36, 
119 ff  ; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 281.

Nr. 184. 1255 Nov. 11.

A ls jährlichen Zins für die erblich verliehene Mühle in  Galow 
(Gohlau Kr. Neumarkt) und weiteres Gelände werden festgesetzt 
2 Mh. Silber und zwar nicht im Gewicht des Hofes, sondern in dem­
jenigen der K auf leute (non in pondere curie sed mercatorum).

A b sch r.: B res l. S tA ,  R ep . 135, D  2 3  (K o p ia lb u ch  d . K la r e n s t i f ts )  
fo l .  78 . — D ru ck: K n o b lich , H zg n . A n n a , A n h g . S . 13 f. — S R  907.

Zur Erklärung von  pondus curie (hier sicherlich nicht im  Sinne von  
„pondus curiae Romanae“, vgl. Kr. 103, 328: hzgl. Gewicht) und  pondus 
m ercatorum  vgl. Knoblich a. a. O.; Tagm ann i. Z . 1 S. 52, 57. — Friedens­
burg, CDS 13 S. 22, der die Erklärung Tagmanns ablehnt, verm ag sich 
letyten Endes diese Gegenüberstellung bei der Berechnung nicht zu erklären, 
erwägt aber die Möglichkeit, daß m it pondus m ercatorum  deutsches Gewicht 
gemeint sei (vgl. ebd. S. 23), dessen sich die K auf leute bedienten. — Vgl. 
oben Kr. 68, 117, unten K r. 364. — Pfeiffer, Patriziat S. 44 f, vgl. 47, er­
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wägt, ob man aus der Urk. v. 1255 darauf schließen könne, „daß der 
Brenngaden in  jenen Tagen der Kaufmannschaft, die dann zweifellos 
irgendwie organisiert gewesen sein müßte, verpfändet war?“

Nr. 185. 1256 Januar 14.

Der Vogt Johannes von W arnen, der die Stadt zu deutschem
Recht ausgetan hat, erhält vom Bischof von Breslau die H älfte aller
Fleischbänke sowie alle Brot- und Schuhbänke, eine freie Badestubc 
und die Mühle.

A b sch r .:  B res l. D A , L ib e r  n ig e r . — D ru ck: T .-S . N r . 45 . —
S R  915, w o n a d i  d a s  T a g e s d a tu m .

Vgl. Pfifyner, Bistumsland S. 360; oben Nr. 145, 153.

Nr. 186. 1256 März 6.

Hzg. Boleslaus II. von Liegnitj bestimmt, daß der jeweilige In ­
haber der Liegnißer Münze (qu icunque m o n e tám  in  L egn ic  h ab u e rin t)  
die 14 Stein Wachs, die nach dem Gebot seines Großvaters (Hzg. 
Heinrichs I.) jährlich an das Kloster Leubus zu entrichten sind, an 
zwei Term inen abliefern soll, 1 Stein an St. Nicolai, wenn die neue 
M ünze herausgegeben wird  ( in tra n te  m one ta  n o stra ), und 7 Stein an 
St. Johannis.

O r.: B res l. S tA , R ep . 91 , N r . 9 0  a. — D ruck: Schirrrnacher, U B .
N r . 7; C D S  12 N r . 43. —  S R  920.

Vgl. Schuchard, Die St. Liegnitj S. 136; CDS 13 S. 35; oben Nr. 51.
In den W orten  quicunque monetám in Legnic habuerint kann man 

einen Hinweis auf die Einrichtung der M ünzverpachtung sehen, die Frie­
densburg, CDS 13 S. 37, 272 als regelmäßigen Gebrauch sdion seit etwa  
1260 ansetjt. Ihm  pßichtet bei Grażyński i. Czasopismo prawnicze 21 S. 252; 
v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 309. Grodeckis Einwendung i. Rozprawy 
P A U  w yd. hist.-fil. Bd. 63, Nr. 2 S. 15 f, daß die M ünzverpachtung in  
Polen erst i. 14. Jh. zur Regel wird, vorher kämen nur vereinzelte Fälle 
bes. in Schlesien (Friedensburg stütje sich nur auf schlesisches M aterial) vor, 
ist von Grażyński а. а. О. abgewiesen worden. Vgl. darüber W ojciechowski 
і. Hist. Śląska 1 S. 658 f. — Für Böhmen erwähnt Peterka, Rechtsgesch. 1 
S. 118 audi schon i. 13. Jh. „Verpachtung des M ünzhandels (cambium) an 
M ünzer oder M ünzerkonsortien  (magistri monetae) unter teilweiser Über­
lassung des Ertrages.“

Nr. 187. 1257 o. T.

B e i  d e m  V e r k a u f  e in e r  M ü h le  a n  d a s  J o h a n n i t e r h o s p i t a l  z u  
L o s s e n  ( b e i  B r i e g )  e r s c h e in t  a ls  T r e u h ä n d e r  W a lte ru s  m o n e ta ria s  de 
L ew in  ( L ö w e n  b e i  B r ie g ) .
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O r.: G r o ß p r io r a ts a r d i iv  і. P ra g . — A b sc lir ,:  B rest. S tA ,  R ep .
135, D  6. —  S R  955.

Vgl. Köhler, Gesch. d. St. Löwen S. 9 f  m it der Bespr. i. Z . 68 S. 239 f. 
Über Löwen als M ünzstätte vgl. Friedensburg i. Z. 36 S. 94; der s., CDS 

13 S. 114, 117, 292.
A ls schon bestehende Stadt ist Löwen erst 1284 genannt (SR  1859). 
Über Löwens Lage im  Straflennęp der alten Z eit vgl. Partsch, Schle­

sien 2 S. 315: Löwen ist Brückenort bei Überschreitung der N eiße auf der 
Straße Brieg— Oppeln, wobei es den Vorrang gew innt vor Schurgast und 
Michelau; Gesch. d. Herrschaft Falkenberg S. 30: Straße Löwen— Kl. Streh- 
litj— Oberglogau— Ratiboř („ungarische“ Straße); Köhler a. a. O. S. 29. — 
Z u Grundrißgestaltung, M arkt und Durchgangsstraßen von Löw en vgl. 
Meurer, Der mittelalterl. Stadtgrundriß S. 62.

Nr. 188. 1257 o. T.

Berwicus, weiland Vogt von ВаиЦеп, hat die W itw e eines Bres­
lauer Bürgers, Gislerus, geheiratet. Er tätigt für sich und seine S tief­
kinder den Verkauf eines bei Breslau gelegenen Gutes. W erner der 
Jüngere von Görlify ist unter den Zeugen, die das G eld für die 
Kinder in  Em pfang nehmen.

O r.: B res t. S tA ,  R e p . 66 , N r .  7. — S R  957 .

Die Verbindung Breslaus m it Görlify (vgl. oben Nr. 176) und B auten
w ird durch diese Urk. belegt. — Vgl. dazu SS. rer. Sil. 2 S. 71 (V ita  S. 
Hedwigis), wo Jutta, die aus B auten  stam m ende Frau des Breslauer 
Bürgers Jacob, genannt ist.

Nr. 189. 1257 о. T.

A u f Grund einer chronikalischen Erwähnung der M inoriten in 
W ladislavia (Loslau OS.) z. J. 1257 kann man annehmen, daß dieser 
Ort damals schon ein städtisches Gemeinwesen war.

C h ro n ik  d . ö s te r r . M in o r i te n -O r d e n s p r o v in z :  W ie n ,  M in o r ite n -  
k o n v e n t.  — N ich t i. S R .

Vgl. Hirsch i. Z. 17 S. 309 f, 310 A nm . 1; ders. i. Z. 24 S. 295 f. Er
sept die deutsche Stadtgründung zw. 1246, dem  Regierungsantritt Hzg.
Ladislaus’ von Oppeln, den er auf G rund des Nam ens als G ründer von 
Loslau ansieht, und der Erwähnung der M inoriten i. J. 1257. Ihm  pßickten 
bei Schulte, Kl. Schriften S. 221, 233; Knötel i. Oberschlesien 16 S. 69; 
Krause i. DM P 1937/38 S. 437. Urkundlich w ird Loslau als — schon be­
stehende — Stadt i. J. 1324 genannt (SR  4365). Es sei auch auf die Angabe 
von G um owski і. Hist. Śląska 3 S. 366 hingewiesen, daß Loslau erst i. / .  
1666 deutsches Recht erhalten hätte (vgl. dazu die Bespr. von Krupička і. 
Z. 71 S. 499, hier anstatt 1666 d. J. 1616 angegeben).
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Zur Verkehrslage von Loslau vgl. Hirsch i. Z. 24 S. 294: Loslau an 
der Straße von Ungarn her über den Jabhm kapaß und Leschen oder von  
Krakau her über Auschwiÿ und Pleß nach Ratiboř und  ins Odertal; ebs. 
Krause а. а. O.: Knötel a. a. O.: Straße von Rybnik her.

Nr. 190. 1257 Jan. 25.

Die Äbtissin des Klosters Drebniÿ verkauft einen T eil der Treb- 
nitjer Vogtei ihrem getreuen Bürger S ypo ta  und bestimmt u. a., daß, 
da die Stadt nach deutschem Recht aus gesetzt worden sei (vgl. oben 
K r. 147), die Bürger in allen Dingen, auch in Handelsangelegen­
heiten (m erca tu ris) , die Freiheiten der Bürger zu Keum arkt haben 
sollen, nur m it der Ausnahme, daß  S ypo ta  jährlich 48 Mk., die er 
von den Kretschmern (tab e rn a riis)  einziehen soll, an das Kloster ab- 
führen muß, und zwar halb an W alpurgis, halb an Martini, wo die 
Verpachtungszeit der Schenken anfängt und aufhört. Zur leichteren 
Aufbringung des Geldes sollen die Schankeinkünfte am Jahrmarkte 
den Kretschmern, die das ganze Jahr hindurch brauen, zu Gute 
kommen, indem jeder, der zu Jahrmarktszeiten ein Malter M alz oder 
6 Urnen Honig zum Verkauf verbraut, davon den Kretschmern 1 Lot 
Silber zahlen soll (et u t ead em  p ec u n ia  nobis sem per p le n a r ie  p e r-  
so lv e re tu r , vo lum us ig itu r, u t om nes an n u a lis  fo ri u til ita te s  th a b e r-  
n a ru m  illis in  au x iliu m  sem per p e r tin e a n t, qui ipsas p e r  a n n i cir- 
cu lu m  b ra x a n te s  in  su p ra  sc rip ta  p ec u n ia  nobis te n e b u n tu r  re sp o n ­
d eré , i ta  v id e lice t, u t qui m a ld ra ta m  b rase i sive sex u rn a s  m ellis 
vend icion is cau sa  b ra x a v e r it, d a b i t  ipsis lo tto n em  a rg e n ti) . Alle  
sonstigen E inkünfte aus dem Jahrmarkt und vom  Gewerbe und 
H andel überhaupt (de u n iu sc u ju sq u e  a r te  sive m erc a tu ra )  stehen 
dem Kloster zu, doch soll der Kellermeister des Klosters jährlich 
4 Mk. an das Hospital entrichten.

T r a n s s . v .  14. M ä rz  1365: B res t. S tA ,  R ep . 125 , K r .  215 . —
D ru ck: H a eu s le r , U rk . Ö ls  K r .  65 . — SR  962.

Vgl. Haeusler, Gesch. Öls S. HO ff; Bujak, Z  odległej i bliskiej prze­
szłości S. 11; N erlidi, Wirtschaftsgesch. T  rcbnilj S. 54. — K  erlich glaubt,
anstatt lottonem setjen zu müssen „fertonem“. Friedensburg, CDS 13 S. 21 
u. Anm . 8 n im m t hier an der Bezeichnung „Lot“ keinen Anstoß und  
führt noch m ehr Beispiele dieser A rt an.

Nr. 191. vor 1257 April 8.

H z g .  B o le s la u s  I I .  v o n  L ie g n i t j  h ä l t  B is c h o f  T h o m a s  I . v o n  
B r e s la u  u n d  B r e s la u e r  D o m h e r r e n  g e f a n g e n .  U m  ih r e  B e f r e iu n g  z u
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erwirken, wurde dem Hzg. u. a. ein in Scharluchtuch (p an n i sca rta tic i)  
bestehendes Geschenk gemacht.

A n n a le s  c a p itu li  P o sn a n ien sis  (M G . SS . X X I X  S. 455). — S R  
B d. 2 S. 65 .

Vgl. M insberg, Geschieht!. Darstellung N eiße S. 17. — M arkgraf i. Z . 
22 S. 276 A nm . 1 erklärt Scharlachtuch als niederländisches Tuch; W endt. 
Schlesien u. d. Orient S. 48 als Tuch italienischen oder orientalischen Ur­
sprungs. In  einer Handschrift v. J. 1285 in der Bibi. N ation, in Paris 
(Druck: Hans. UB. S. 456 Anm .) werden „les escaríales“ unter den flan­
drischen Tuchen genannt.

Nr. 192. 1257 Juni 3.

Die Äbtissin Gertrud des Klosters Trebnitj verkauft das S tifts­
gut Hartliebsdorf bei Löwenberg zur Aussetzung nach deutschem, 
fränkischem Recht. Zur Scholtisei sollen u. a. die Schenke, die 
Mühlen, die Brot-, Fleisch- und Schuhbänke gehören.

T r a n s s . v .  1519  i. K o n firm a tio n sb u ch e  d . 'T reb n itje r  K r e is ­
g e ric h ts  fo t .  83  (so  S R !) . — S R  975.

Nr. 193. 1257 Juni 5.

Hzg. Boleslaus von Krakau und Sandomir setft Krakau zu  
deutschem Recht aus, zu dem die Stadt Breslau ausgesetft worden 
ist (eo iu re  . . . quo W ra tis la v ie n s is  c iv itas  est lo ca ta ), doch soll 
dieses Recht angewandt werden, nicht wie es in Breslau tatsächlich 
Geltung hat, sondern wie es nach Recht und Form der S tadt Magde­
burg sein sollte (ut non  q u o d  ibi f it, sed quod  a d  M a g y d b u rg e n sis  
c iv ita tis  ius e t fo rm am  fie r i debea t, a d u e r ta tu r ) .  Die 3 Vögte, G edco  
d ic tu s  S tilv o y t, Jaco b u s, quo n d am  iu d e x  de N y za  (Neiße) und 
D e th m a ru s  d ic tu s W o lk , erhalten u. a. den sechsten T eil des Zinses 
von den Tuchkammern und von den Reichkramen (de cam eris , ubi 
p a n n i v e n d u n tu r , e t de cam eris  in s tito ru m , que c ra m  w lg a r i te r  
a p p e lla n tu r ) , die Fleisch-, Brot- und Schuhbänke und ein Schlachthaus 
vor der Stadt, außerdem die Vergünstigung, daß sie mit ihren W aren  
abgaben-, insbesondere zollfrei durch des Hzgs. Land reisen können 
(lib e re  e t sine om ni ex ac tio n e  e t theo loneo  no stro  p e rp e tu a li te r  
m erces suas d ev eh en t e t tra n s ib u n t p e r  u n iv e rsu m  n o stru m  d o m in iu m  
e t d u ca tu m ). Diese Vergünstigung sollen auch die anderen Ein­
wohner der Stadt 10 Jahre lang haben.

O r.:  S td tA  K ra k a u . —  D ruck: C D C r a c  1 S. I f f ;  K o rn , U B .
N r . 19  (m i t  g r ö ß e r e r  A u s la ssu n g ) . — S R  976.
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Der enge Zusamm enhang zwischen Krakau und Schlesien, der sich z. B. 
in der Person der Lokatoren und in einem  großen schlesischen Kontingent 
der Krakauer Einwohnerschaft äußert, und der enge Zusamm enhang m it 
Breslau im  besonderen, der in der 7 atsache der Rechtsübertragung (der 
zweiten  locatio Krakaus, vgl. Korn, UB. S. 16 Anm . 1; Bąkowski, Krakow  
przed lokacją z roku 1257 S. 115 ff; GoerliÇ in Beitr. St. Breslau 1 S. 102 
A nm . 53; Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 335) 
zum Ausdruck kom m t, w ird noch unterstrichen durch die Ähnlichkeit der 
M arktplatjanlage in  beiden Städten. Über das alte Krakau vgl. z. B. Łuszcz- 
kiewicz i. Rocznik Krakowski 2 S. 1 ff; Zacharowski ebd. Bd. 8 S. 103 ff 
(m. Bespr. von Zakrzew ski i. Kwart. Hist. 21 S. 448 ff); Totnkowicz, Ulice і 
place Krakowa (m. Plan); Bąkowski a. a. O. S. 121. — Über den engen Z u ­
sammenhang m it Schlesien-Breslau vgl. z. B. Püschel, Das Anwachsen d. dt. 
Städte S. 8; N iw iński i. Roczniki dziejów  spol. i gasp. 4 S. 351 ff (Bespr. 
von Patkaniowski, Krakowska rada miejska), der die W ichtigkeit des Bres­
lauer Vorbildes für die Organisation Krakaus hervorhebt; ders.. W ójtostw o  
krakowskie (dazu Sprawozdania P A U  41 S. 212); Knötel i. Der Ober­
schlesier 1933 S. 252 ff; Lück, Dt. A ufbaukräfte S. 36, 139 u. ö., nicht nur 
bezgl. des starken schlesischen Einflusses auf die Gründung Krakaus, sondern  
auf Stadtgründungen in Groß- und Kleinpolen und Ruthenien (Reussen) 
überhaupt; Aubin , Schlesien. Ausfallstor dt. Kultur S. 13 f; ders. i. Gesch. 
Schles. 1 S. 344, 347. Einen Vergleich der Entwicklung der Städte Breslau 
und Krakau gibt Petry i. Z. 68 S. 48 ff, vgl. auch besonders die dort S. 51 f  
zitierte Lit.

Die ausdrückliche Erwähnung der A nnahm e des Redits nach der Form  
der Stadt M agdeburg hat vielleicht ihren Grund darin, daß Krakau die seit 
1244 in  Magdeburg bezeugte Ratsverfassung übernimmt, die in Breslau erst 
nach der Rechtsmitteilung von 1261, nämlich 1266 begegnet. Vgl. darüber 
Patkaniowski, Krakowska rada m iejska S. 25 f  unter Bezugnahme auf 
Estreicher, Krakow і Magdeburg; Goerlit; a. a. O. S. 102 f, der die Sachlage 
klarer beleuchtet als Stenzel, T .-S . S. 105 f; Goerlit} i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 23.

Die starke Einwanderung von Schlesien her geht hervor aus den E in­
tragungen der Krakauer Bürgerbücher (Kaczmarczyk, Libri iuris civilis 
Cracov. 1392— 1506); vgl. auch z. B. die Liste der Krakauer Ratsleute, 
Vögte und Schöffen von 1257 bis 1507 i. CDCrac S. X I X —L IX ;  die Z u ­
sammenstellung der bis ins 15. Jh. aus N eiße nach Krakau gewanderten  
Bürger bei Kaindl, Gesch. d. Dl. i. d. Karpathenländern 1 S. 99 f; W endt, 
Schles. u. d. Orient S. 17; Krzyżanowski i. Rocznik Krak. 1 S. 320; Frunze 
i. DM P 1935/36 S. 37 ff; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 363.

Über die Breslauer Ratsfam ilie Stillvogt und Gedco i. bes. vgl. CDS 
I I S .  124; Pfeiffer, Patriziat S. 55, 67 ff; er sieht ebs. wie Goerliÿ a. a. O. 
S. 102 A nm . 53 in dem  Krakauer Vogt Gedco ein M itglied der Breslauer 
Ratsfam ilie Stillvogt; vgl. dazu Krollm ann і Z W estprG V  54 S. 92; über 
den Nam en Stillvogt vgl, v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 271.

Der Krakauer Lokator Jacobus de Nyza wird von Pfit}ner, Bistumsland  
S. 237 gleichgeset}t m it dem  i. J . 1254 als Zeuge genannten  scultetus Nizen- 
sis (SR  864). Diese Identitä t verneint Schulte i. Oberschles. H eim at 4 S. 186 
sicherlich zu Unrecht.
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N iw iński, W ójtostw o krakowskie w wiekach średnich S. 40 identifiziert 
den  Krakauer Lokator Dethm arus dictus W ołk m it dem 1254 genannten 
Breslauer Bürger und Schöffen D itm arus, der später als Breslauer Bürger 
und Ratm ann tinter dem N am en  D ithm arus Ruthenus erscheint. Über ihn  
vgl. oben N r. 176, unten N r. 216.

Piekosiński i. Kwart. Hist. 8 S. 637 f  u. i. Rozprawy P A U  wyd. hist.- 
fil. 35 S. 388 weist auf die Ähnlichkeit der Krakauer und Breslauer Mark 
hin, woraus er schließt, daß sie sicherlich von den ersten Breslauer A n ­
siedlern bei der G ründung Krakaus i. f .  1257 nach Krakau gebracht worden 
sei und erst seit dieser Z eit dort in Gebrauch war. G umowski i. Rozprawy 
P A U  w yd. hist.-fil. 51 S. 303 scheint die Abhängigkeit in umgekehrter 
Richtung anzunehmen.

A n  der W anderung von Stadtrechten und städtischen Einrichtungen 
kann man den Verlauf von  Handelsstraßen ablesen. Es entstehen Städte­
reihen von großer wirtschaftlicher, kultureller und politischer Bedeutung, 
wie z. B. die Reihe Breslau—Krakau— Lemberg, die besonders i. 14 u. 
15. Jh. von hervorragender W ichtigkeit ist.

Über die günstige Verkehrslage Krakaus, unter deren Ausnützung die 
Stadt sich i. 14. Jh. wichtige Straßenprivilegien verschaffte, vgl. z. B. 
Partsch, Schlesien 2 S. 86 f, 123, 143, 148, 382, 384, 389; Kutrzeba, Handel 
Krakowa S. 12 f; Kutrzeba u. Ptaśnik i. Rocznik Krak. 14 S. 7, 11 ff; Raths 
і. Dl. B lätter i. Polen 4 S. 272; Gönnenwein, Stapelrecht S. 86f. W ie  wichtig 
fü r  die S tad t Breslau Krakau als Station auf ihrem nach Osten gerichteten 
H andel war, w ird beleuchtet durch die Opferbereitschaft, m it der Breslau 
den Zug Hzg. Heinrichs IV . von Breslau zur Eroberung Krakaus unter­
stützte, vgl. z. B. Grünhagen i. Z . 36 S. 8; Schwarzer i. Z. 65 S. 62; Randt
i. Gesch. Schles. 1 S. 127. — Über die Straßenführung Breslau— Krakau 
vgl. z. B. W en d t a. a. O. S. 6, 20; dazu Kalfas-Piotrowska i. Roczniki tow. 
przyj, nauk na Śląsku Bd. 5 S. 253 ff; W eym ann, Cla i drogi handlow e S. 25.

Daß schon vor der Rechtsübertragung allerlei enge Beziehungen  
zwischen Breslau und Krakau bestanden, zeigt z. B. die Schenkung von  
Reliquien des hl. Stanislaus von Krakau an Breslau i. J. 1254 (SR Bd. 2 
S. 39).

Nr. 194. 1257 Nov. 30.

Anläßlich der Verschreibung einer Thorner Bürgerin für den 
Deutschen Orden werden  Heinricus de Auro (Goldberg i. Schles.) 
und unter den Zeugen Arnoldus de Licheniz (Liegnify), Bürger von 
Thorn genannt.

G r.:  S tA  K ö n ig s b er g . — D ru ck: P re u ß . U B . 1, 2  N r . 37.

1262 M ärz 15 erscheinen bei einem  zwischen dem  Deutschen Orden 
und der S tad t Thorn abgeschlossenen Vertrage wiederum  her A rnolt von 
Legeniz und  her Heinzo vomme Goltberch, außerdem  her Tiderich Colner, 
die bürgere von Thurun, die do ratlute waren. (Ebd. Nr. 156 B.)
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Über Einwanderung von Schlesien her iti Städte des Ordenslandes vgl. 
z. B. Krollmann i. Z W estp rG V  54 S. 3 ff; Serigk, N eiße u. d. Dt. Ordens­
land S. 10 f; Semrau i. M itt. d. Kopernikusver. Thorn 35 S. TO; Lück, Dt. 
Aufbaukräfte S. 32 f. — Krollmann und nach ihm Serigk sehen in  Tiderich 
Colner ein M itglied der Breslauer Ratsfamilie, die unter diesem N am en in  
Breslau allerdings erst von 1270 an belegt ist. Vgl. dazu oben Nr. 155.

Die im  Zusamm enhang m it der N ennung dieser aus Schlesien stam m en­
den Thorner Bürger von Semrau, Die M arktgebäude in der A ltstadt 
Thorn і. 13. и. 14. Jh. S. 13 ausgesprochene Ansicht, daß es „im höchsten 
Grade, wahrscheinlich“ ist, „daß der Plan zum Baue eines städtischen 
Kaufhauses von Niederschlesien (nach Thorn) gebracht worden sei“, und  
daß die genannten Bürger die Anreger dazu gewesen seien, scheint uns 
etwas gewagt, ebs. die auf Semrau sich beziehenden Ausführungen von  
Stein, Der große R ing S. 47 über Bauplan und Anregung zum  Bau des 
i J. 1259 errichteten Thorner Kaufhauses. — Sicherlich m it größerem Recht 
verm utet Semrau i. M itt. d. Kopernikusver. Thorn 37 S. 11, daß die 
G ründung der Thorner N eustadt i. J. 1264 wohl nicht ohne A nregung  
durch die Breslauer Gründung v. J. 1263 (vgl. unten N r. 222) erfolgte, was 
vielleicht seine Bestätigung dadurch erhält, daß sich in der N eustadt Thorn  
zahlreiche aus Schlesien zugewanderte Bürger finden. (Freundliche M it­
teilung von Prof. Goerlitj.)

Über schlesische Einflüsse auf Preußen vgl. oben N r. 98.

Nr. 195. 1258 Febr. 5.

Hzg. Boleslaus II. von Liegnit) gewährt dem Kloster Leubus 
für Schürfung auf Silber und andere Metalle auf den Klostergütern 
und für alle Bergwerkseinkünfte in seinem (des Hzgs.) Lande das 
Bergrecht, wie es der M arkgraf von Meißen dem Kloster A ltzelle  
gegeben hat, für das von den Mönchen selbst entdeckte Silber aber 
das Freiberger Recht des Finders.

A b sch r .:  B resl. S tA , R ep . 135, D . 207 fo l. 132. — D ru ck: C D S a x  
11. 13 N r .  8 6 6 ; i. A u s zu g : C D S  20  N r . 17. —  S R  995.

Vgl. Thom a, Die kolonisat. Tätigkeit d. Kl. Leubus S. 145 f; W utke , 
Studien über die Entwicklung d. Bergregals i. Schles. S. 8 ff; W o jcie­
chowski і. Hist. Śląska 1 S. 656; M ethner i. Z . 67 S. 38 f.

Nr. 19ö. 1258 April 2.

Hzg. Heinrich III. von Breslau beurkundet den Verkauf der 
Scholtisei in Peterswaldau (bei Reichenbach a. d. Eule). Dem Schult­
heißen soll u. a. zustehen eine freie Mühle, eine freie Schenke, eine 
freie Fleischbank und eine freie Bäckerei. A n  Sonn- und Festtagen 
soll vor der Kirche in Peterswaldau Brot und Fleisch frei verkauft 
werden dürfen.
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3  A b sd ir .:  F ü r s te n s te in e r  B ib i., M s. F. 2 2 0  M r. 15  f .  — S R  998 , 
w o  auch a u f  e in  T ra n ss . i. G r  f l .  S to ib e r g . A rc h iv  i. P e te r s w a ld a u  h in ­
g e w ie s e n  is t.  D ie  U rk . h a t sich in  d e m  j e t j t  im  B res t. S tA ,  R ep . 1 3 2  d ,  
d e p o n ie r te n  P e te r s w a ld a u e r  A rch ix ib esta n d  a b e r  n icht a u ffin d e n  la ssen .

Nr. 197. 1258 April 14.

Die Erwähnung der Vögte von Ratiboř und Oppeln unter den 
Zeugen einer Urk. Hzg. Ladislaus’ von Oppeln kennzeichnet diese 
beiden Orte zum  ersten M ale zweifellos als deutschrechtlichc Städte.

O r.: B res t. S tA , R e p . 110, M r. 1. — D ru ck: C D S  2 M r. 2. —
— S R  999.

Ugl. Idzikow ski, Gesch. d. St. Oppeln S. 54; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 
S. 347; Goerlitp i. Der Oberschlesier, Jg. 1938 S. 682; oben Nr. 60, 102.

Weltpel, Gesch. d. St. Ratiboř S. 31, 133 berichtet (ohne Quellen­
angabe), daß Ratiboř 1255 durch die M ährer zerstört und daraufhin eine 
Stadterweiterung m it einem neuen M arktplatj, dem  N eum arkt, vorge­
nom m en worden sei; ebs. Knötel i. Z . 52 S. 75 m it Bezugnahme auf 
Weltpel; Hyckel i. Beitr. z. H eim atkunde d. St. Ratiboř H. 3/4 S. 13. Vgl. 
dazu SR  Bd. 2 S. 46.

Nr. 198. 1259 Febr. 9.

Bei der Aussetjung des Dorfes P o g a lo v  (Pogul Kr. W ohlau) be­
stimmt Hzg. Konrad I. von Glogau u. a., daß der Schultheiß und die 
Dorfbewohner in einem eigenen Schiffe für eigene Bedürfnisse sich 
selbst, aber nicht Fremde über die Oder fahren dürfen  (quod  scu lte tus 
e t v illa n i de v illa  ta n tu m  in  sua  n av i p ro  suis necessita tibus p e r  O dram  
se e t n o n  a lios tra d u c a n t) . Die Erwähnung des Vogtes von  S tinav  
(Steinau a. O.) kennzeichnet diesen Ort erstmalig als Stadt.

A b sch r .:  B rest. D A , L ib e r  n ig e r . — D ru ck: l . - S .  N r .  48 . —
S R  1014 .

Vgl. H eyne Urkdl. Gesch. W ohlau S. 25 f. — Über Steinau vgl. 
M atuszkiewicz, Gerichtsverfassung Glogau S. 28: Steinau ist nach Glogauer 
M uster gegründet; Zm arzły і. Neum arkt. Festschr. S. 20: G ründung nach 
N eum arkter Recht vor 1259; U htenwoldt, Burgverfassung S. 85. — Steinau  
ist Oderübergang auf der kürzesten Verbindung Breslau—Glogau, vgl. 
Partsch, Schlesien 2 S. 624. — Eine Kastellanei Steinau w ird erst i. J. 1251 
erwähnt (SR  777).

Nr. 199. 1259 April 30.

Bischof Thomas I. von Breslau beurkundet, daß der Müller 
Konrad vor der Stadt N eiße eine Mühle mit 7 Rädern erbaut hat,
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das 7. Rad zum  M ahlen von Rinde, Leinsamen und H anf soll aus­
schließlich für den Müller bestimmt sein.

O r.: B re s t. D A , Q Q  19. — R eg g .: S R  1022; R e g e s ta  e p isc . t i r a ­
tis i .  S. 49.

Vgl. Knoblich, Hzgn. Anna, U rk.-Anhg. S. 13 A nm . 11.

Nr. 200. 1259 Mai 7.

Die Stadt Köln erhält von Erzbischof Konrad ein Stapelrecht, 
nach welchem u. a. kein Kaufmann aus Ungarn, Böhmen, Polen und 
anderen östlichen Gebieten außer auf Pilgerfahrten Köln umgehen 
oder über die Stadt mit seinen W aren hinausziehen darf (quod  n u llu s  
m erca to ru m  d e  U n g a r ia ,  B oem ia, P o lo n ia  . . .  e t qu ibuscum que aliis 
o rien ta lib u s  p a r tib u s  cum  m erc ibus qu ib u slib e t a d  R enum  ven iens, 
e x t ra  a tq u e  u l t r a  c iu ita tem  C o lon iensem  ex cep ta  so la  causa  p e re -  
g r in a tio n is  p ro ced e i) . Es folgen nähere Gästerechtsbestimmungen.

O r.: D ü s s e ld o r fe r  S tA .  — D ru ck: L a c o m b le t ,  U B . f. d . G esch . 
d . K ie d e r r h e in s  2  K r .  4 69 ; H a n s . U B . 1 S. 182  ff. — R eg g .:  K u sk e ,
Q u e ll, z. G esch . d . K ö ln e r  H a n d e ls  1 K r .  28; K n ip p in g , R e g e s te n  d .
E rzb . v .  K ö ln  I I I ,  1 K r .  2053 .

Vgl. M aleczytiski, Die ältest. M ärkte i. Polen S. 26, irrtümlich m. d. 
j .  1251 (zur K ritik an M aleczyński vgl. Koebner i. V S W G  25 S. 346); 
A ub in  і. Gesch. Schles. 1 S. 362. — Bei Kaufleuten  de Polonia handelt es 
sich — nach damaligem  Sprachgebrauch — weitgehend auch um  deutsche 
K aufleute aus Schlesien. Vgl. oben Kr. 155, 194.

Über H andels- u. Familienbeziehungen zwischen Köln und Brünn in  
den 70er und 80er Jahren d. 13. Jhs. vgl. W in terfe ld  i. P fH ansG V 16 
S. 9; Bretholz, Gesch. d. St. Brünn 1 S. 75; Blätter aus d. Gesch. d. Brünner 
Handels S. 24.

Nr. 201. 1259 Nov. 17.

Kg. Ottokar II. von Böhmen bestätigt dem Kaplan der Kirche 
von  H lupchyzhc (Leobschüÿ) u. a. den Zehnten des Zehnten vom  
Z o ll daselbst (dec im a decim e n o stre  the lonei).

B e s tä tig u n g  v .  11. F eb r . 1281: G ro ß p r io ra tsa rc h . P ra g . — D ru ck: 
C D M o r  4  S. 2 64 ; v g l .  e b d . B d . 3  S . 275. —  R eg g .:  S R  1033, 1654; 
K o p e tjk y  i. A Ö G  45 S. 120  K r .  84.

Vgl. Kleiber, Gesch. d. St. Leobschütj S. 15; Biermann, Frappati и. 
Jägerndorf S. 19 f; Troska, Gesch. d. St. Leobschütj S. 8; Bednara i. Beitr. 
z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 125; oben Nr. 71, unten Nr. 317.
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Nr. 202. 1260 o. T.

Hzg. Ladislaus von Oppeln bestätigt dem Kloster Bosidom 
(Klosterbrück, fr. Czarnowanz bei Oppeln) u. a. 10 Steine Wachs 
(decem lapides cere) in einem Dorfe der Oppelner Kastellanei zur 
Erleuchtung der Kirche in Bosidom als Entschädigung für den Zoll 
in  Seuor (Sewer), den der Hzg. sich Vorbehalten hat.

O r.:  B re s t. S tA , R e p . 71, K r .  5. — D ru ck: C D S  1 S . 7  f. — S R  1035.

Z um  Z o ll in  Sewer vgl. oben Kr. 69, 77.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau bürgt dem Bischof L liornas 1. 
von Breslau gegenüber für eine Schuld seines Bruders, Hzg. Boles- 
laus’ 11. von Liegnit), in Höhe von 2000 Mk. Silber, indem er dem 
Bischof diese Summe, die innerhalb von 4 ]ahren, jährlich zu 500 Mk. 
in 2 ‘Terminen, gezahlt werden soll, auf die hzgl. E inkünfte von der 
Breslauer M ünze anweist, von der aber der Bischof außerdem seinem 
üblichen M ünzzehnt erhalten soll.

A b  sehr.: B rest. D A , L ib e r  n ig e r  fo t .  398 . — D ru ck: S te n z e l ,
B U . N r .  12 . — R eg g .: S R  1039; R e g e s ta  e p isc . V ra tis l .  S . 50 .

Vgl. Tagm ann i. Z. 1 S. 42, 49; CDS 13 S. 273; Pfitjner, Bistums­
land S. 271; Schmid, Pfarrorganisation S. 229 u. ebd. A nm . 1; R andt i. 
Gesch. Schles. 1 S. 108.

W o h l im  Zusamm enhang m it dieser Urk. bemerkt W ojciechowski і. 
Hist. Śląska 1 S. 660, daß nach Angaben aus d. J. 1260 die jährl. E in­
nahme des Breslauer M ünzamts aus dem  Umtausch der M ünze mindestens 
600 M k. betrug.

Aus dieser Urk. im Zusam m enhang m it anderen errechnet Friedens­
burg, CDS 13 S. 27 ff, 65, das W ertverhältnis von Gold zu Silber in  der
2. H älfte  d. 13. Jhs.: 1 M k. G old — 10 M k. Silber. H ier sei beim  Silber 
an das gebräuchliche Mischsilber zu denken, während der W ert des Goldes 
zum  reinen Silber wie 1 :8  gewesen sei, was Friedensburg aus einer Urk. 
des Hzgs. Ladislaus von Oppeln v. f .  1267 (unten Kr. 241) erschließt. Dieses 
W ertverhältn is habe im  A n fa n g  d. 14. Jhs. bereits eine Veränderung nach 
der Seite der Silberabwertung erfahren, über die Gründe vgl. Friedensburg 
a. a. O. S. 65. Die K aufkraft des Geldes in  jener Z eit lasse sich aus den  
Quellen nicht ermitteln. Vgl. Gumowski i. Rozprawy P A U  51 S. 289, 353 ff 
und Lit.

Eine Urk. des Bischofs Thomas für den Schultheißen Barthosius 
enthält die erste Erwähnung des Lazarushospitals (Aussäitpgen- 
hospitals) in Breslau.

Nr. 203. 1260 März 8.

Nr. 204. 1260 März 10.
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D ru ck: C D S  14 S. 48  (L ib e r  fu n d , e p isco p . V ra tis l .) .  N ic h t і.
SR . — E n g e lb e r t ,  G esch. d . P fa r r e i  S t. M a u ritiu s  S. 13R h a t d a s
irr tü m lich e  D a tu m  M ä rz  6.

Heyne, Gesch. d. Bist. Breslau 2, 540, W attenbach i. Z . 3 S. 48 und  
Korn, UB. Nr. 27 bringen die erste Erwähnung des Lazarushospitals erst 
z. J. 1264, doch spricht z. B. die frühere Erwähnung eines Aussätjigen- 
hospitals in N eum arkt i. J. 1239 (vgl. oben Nr. 104) und die Lage des 
Breslauer Hospitals bei der Mauritiuskirche am Ausgange der wichtigen 
Straße von Breslau nach dem Orient schon für eine frühere Gründung. — 
Ein zweites Aussätjigenhospilal in Breslau ist das 1400 gegründete 
Hospital zu 11000 Jungfrauen für aussätjige Frauen. Vgl. W attenbach  
a. a. O. S. 48; Spaeth, Pfarrkirche u. Hospital zu 11000 Jungfrauen S. 2 f;
M arkgraf, Kl. Schriften S. 199; Knötel i. Z. 64 S. 54.

Nr. 205. 1260 Mai 5.

Hzg. Heinrich U l. von Breslau verleiht dem Breslauer Dom­
kapitel auf 10 Jahre den Zoll von dem zu W asser abwärts nach 
Breslau kommenden Holz, wie er dem Hzg. sonst zusteht (theo loneum  
lig n o ru m  p e r a q u a m  W ra tis la u ia m  descen d en ciu m  adeo  p ien e  e t 
libere , u t nos ipsi rec ip e re  consuevim us).

A b sch r .:  B res l. D A , L ib e r  n ig e r , fo l .  3 9 6 . — D ru ck: S te n z e l, B U .
N r . 13, m i t  d e m  fa lsch en  D a lu m  J u n i 5 . — S R  104 3 ; f e h l t  in
C D S  17.

Vgl. Knoblich, Hzgn. A nna S. 92 (m. dem  D atum Juni 5); W o jcie­
chowski і. Hist. Śląska 1 S. 657; v. Loesch і. Gesch. Schles. 1 S. 307. — 
Über H olzflößerei vgl. auch oben N r. 82, 86, 178.

Nr. 206. 1260 Mai 30.

Der Breslauer Bürger C o n rad o s  B av aru s  (der Bayer) kauft das 
Gut Pöpelwitj bei Breslau.

A b sch r. d . 16. Jh s.: B resl. S tA ,  R ep . 1 b, 111. 11 a. — S R  1050, 
v g l .  h ie r  ü b e r  d a s  D a tu m .

Über die Breslauer Ratsfamilie Bavarus oder Beyer vgl. das Register 
zu CDS 11 und zu Pfeiffer, Patriziat; Reichert, Die dt. Familiennamen  
S. 97; Jungandreas, Beitr. z. Besiedlung Schles. S. 17. Der s. bemerkt a. a. O. 
S. 18, daß solche Stammeszugehörigkeitsbezeichnungen nichts aussagen für  
die jeweiligen Bevölkerungsverhältnisse der Landschaft, in  der sie bezeugt 
sind, ja  daß man im Gegenteil daraus schließen könnte, daß zunächst 
andersstämmige Deutsche dort Fuß gefaßt haben. — Über Konrad Ba­
varus vgl. unten N r. 235; SR  1434.

Die Angabe des Kaufpreises m it 112 M k. Groschen kann nicht richtig 
überliefert sein, da Groschen erst am Ende d. 13. bzw. zu Beginn d. 
14. Jhs. in Schlesien auf treten.
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Nr. 207. 1260 Nov. 14.

ln  einer Urk. des Hzgs. Boleslaus voti Polen für die Stadt 
Kalisek w ird die Straße nach Thorn  (v ia  T h o ru n en sis) erwähnt.

O r.: K a lisek  S tA  (d a s  K a lisch er  A r c h iv  w u r d e  i. f .  1926  nach
P o se n  ü b e r fü h r t) . — D ru ck  C D M a iP o l 1 N r .  389.

Der hier genannte W eg  ist eine der von Schlesien nach Thorn  
führenden Straßen, von Breslau über Öls—W artenberg— Schildberg (oder 
w ohl auch über Militsch— Ostrowo) nach Kalisch (hier vor 1260 Neu- 
m arkter Recht) und weiter über Konin und Radziejów  nach T horn. Vgl. 
Hirsch, Danzigs H andels- u. Gewerbegesch. S. 180; Oesterreich i. Z W est-
prG V  28 S. 65 u. ebd. A nm . 2; M aleczyński, Die ältest. M ärkte i. Polen
S. 16; Charewiczowa, H andel Lwowa S. 33 f; Barten, Die Siedlungen i.
Südwestposen S. 61; Koczy in Dzieje ‘1 orunia S. 190; W eym ann, Cła і
drogi handlow e S. 32, 101; oben Nr. 177, 182. — Obgleich die hier ge­
nannte Straße in  einem ca. 1350 entstandenen Straßenverzeichnis als versus 
W ratislaviam  de Thorun via nova erscheint (Hans. UB. 3 S. 314; M a­
leczyński a. a. O. S. 150), gibt die obige Urk., ebs. w ie die i. J. 1318 den  
Thörnern vom  H auptm anne von K ujaw ien erteilte Erlaubnis zur freien  
Benutzung der W egstrecke T horn—Konin— Kalisch (CDPruss 2 N r. 86) 
A nlaß , diese Straße für älter zu halten. — A ls Beleg für einen T eil
dieses W eges gelten die Aufzeichnungen auf dem  wohl aus d. 12. Jh.
stam m enden D uniner Straßenstein in Konin, vgl. M aleczyński a. a. O. S. 16. 
—  Über einen Zw eig  der Bernsteinstraße durch Kalisch vgl. oben N r. 1.

Über eine andere Straße Breslau—Thorn, ca. 1350 versus W ra tis la ­
viam de Thorun via antiqua genannt, vgl. oben N r. 121, 177, 182.

Nr. 208. 1260 Nov. 30.

Hzg. Ladislaus von Oppeln bestimmt u. daß, da seine Stadl 
S lavecic i (Ehrenforst, fr. Slawenpitj), die er in der Nähe der bischöf­
lichen Stadt V y asd  (Bischofstal fr. U jest) angelegt hatte, dieser zu 
großem Schaden gereiche, Ehrenforsl wieder ein einfaches D orf sein 
und weder Marktrecht noch Schenken haben soll {nec ju s  fo ren s is  loci 
h a b e b it nec ta b e rn as) . Die öffentliche Straße (v ia pub lica) soll künftig  
nur durch Bischofstal gehen. Auch bestätigt der Hzg. dem Bischof 
den Besiÿ der Städte V y asd  und  S tin a v ia  (Steinau OS.) m it Markt 
und Stadtrecht (cum  ju re  fo ri e t ju r e  c iv ita tis).

O r.:  B re s t. D A , K .K . 31 . — D ru ck: 7 . - 8 .  N r . 50 . — R eg g .:
S R  1066; R e g e s ta  e p isc . t i r a t i s i .  S. 51 .

Vgl. W eltjel, Cosel S. 34; ders., G uttentag S. 6; Loewe, U jest S. 7; 
Gesch. d. Herrschaft Falkenberg S. 7.

Pfiÿner, Bistumsland S. 292 weist darauf hin, daß der H zg. dem  
Bischof scheinbar den Durchgangszoll in Bischofstal überlassen hat. — Vgl. 
ebd. S. 358 f  über den Rangstreit zwischen Bischofstal und Ehrenforst. —
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Vgl. unten Nr. 370. — Daß der Hzg. K ieferstädtel als Ersatj für Ehrenforst 
gegründet hätte (so TSchauder i. Der Oberschlesier 1927 S. 136 f) w ird durch 
keine Quellenangabe gestützt.

Z u  Steinau OS. vgl. oben Nr. 102.

Nr. 209. 1260 Dez. 1.

Anläßlich einer Verleihung an die Kirche zu Sprottau erscheint 
der Ort erstmalig urkundlich als Stadt.

O r.: B re s l. S tA ,  R ep . 120, N r . 2 . — D ruck: M a tu s zk ie w ic z ,  
S p r o tta u  S. 171 f  (m . d t .  Ü b ers .) . — S R  1067 , v g l .  h ie r  ü b e r  d ie  D a ­
tie ru n g .

T.-S. S. 126 u. A nm . 17 ist nach obiger Urk. zu berichtigen. Vgl. M a­
tuszkiewicz a. a. O. S. 22, 24; Steller i. Z . 72 S. 144 f, der die Stadtgründung  
Sprottaus ins J. 1253 „oder kurz darauf“ setjt.

Partsch, Schlesien 2 S. 606 über Sprottau als Boberübergang (gegen 
den früheren bei Eulau, vgl. oben N r. 5) und über seine Entstehung als 
Straßenort, dessen ursprüngliche Verkehrsrichtung von W est nach Ost durch 
das Saganer und Glogauer Tor angegeben wird.

M atuszkiewicz a. a. O. S. 22 zitiert die Urk. vom  3. Febr. 1289 (unten  
Nr. 389), in der anläßlich des Verkaufs der Sprottauer Erbvogtei verfügt 
wird, daß der Vogt die Vogtei nach Saganer Recht (eo jure, quo utuntur 
cives nostri in Sagano) besitzen soll. A u f G rund dieser Urk. und der Aus-  
setjung von H errnstadt v. J. 1290 eo ju re  per omnia, quo civitas Saganus 
(so!) et Sprottavia civitas libere sunt locata (SR 2171), erschließt Steller 
u. a. O. S. 144 f, 148, 155 die Gründung der Stadt S a g a n  vor 1260 und  
zwar um  1230. — Urkundlich als Stadt erscheint Sagan am  16. Febr. 1280 
(unten Nr. 310). Über die Entstehung Sagans vgl. bes. Steller a. a. O. 
S. 136 ff, über die Verkehrslage Partsch, Schlesien 2 S. 575, 580, 592, 610 f f .

Nr. 210. 1260 Dez. 15.

Hzg. Ladislaus von Oppeln verleiht Bischof Thomas I. von 
Breslau das Recht auf alles Blei, das dieser auf seinen Besitzungen 
Biscupici (Biskupip bei Ruda OS.) und  Pomnisovici (Muldenau, fr. 
l'onischowibj Kr. Tost-Gleiwitj) etwa finden würde.

O r.: B re s l. D A , A .A .  29 . — R e  g g .:  S R  1069; R e g e s ta  cp isc . 
V ra tis l.  S. 51 (m . d e m  ir r ig e n  ‘1 a g e sd a tu m  D e z. 18); C D S  2 0  N r . 18.

Vgl. z. B. W eltjel, Cosel S. 34 f; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 
S 657.

Nr. 211. 1261 o. T.

L ie  Magdeburger Schöffen und Ratmannen teilen das Recht 
ihrer Stadt, und zwar vor allem die seit 1244 in Magdeburg be-

10
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stehende R a t s  verfassimg, Hzg. Heinrich 111. von Breslau und den 
Bürgern von Breslau mit. U. a. w ird die Marktgerichtsbarkeit der 
Ratmannen dahin geregelt, daß sie über alles falsche M aß (w ane- 
m aze), über falsche W age und Gewichte und Unrechtes Scheffel­
maß, ferner über den gesamten Lebensmittelhandel (spisekovf) und  
über Preisüberschreitungen (m eynkouf) richten. Strafe oder Buße 
des Rates (w ette) beträgt 36 Schillinge. (§ 2 ) .

W en n  die Höker (liu te  d ie  d a r  h o k en  heizen) bei Verletzung 
von Bestimmungen oder Preisüberschreitungen betroffen werden, 
so werden sie an H aut und Haar gestraft (si m ûzen  w e tte n  h û t u n d e  
h a r)  oder müssen 3 Schillinge geben, je  nachdem wie es die Rat­
leute verfügen. (§ 5 ) .

Gebrauchen sie aber zu kleine Scheffel oder andere Maße oder 
falsche W age, so ist dies entweder nach der Stadt W illkür zu 
sühnen (daz m ůzen  sie w ol v o rd e re n  nach d e r  s ta t ku re), oder sie 
werden m it 36 Schillingen bestraft. (§ 6).

Für den Rechtsgang in (Geld-) Schuldsachen werden folgende 
Bestimrnungen erlassen: W en n  einer einen ändern Schulden halber 
verklagt und im  Kotgericht (bei beschleunigtem Verfahren) den 
Rechtsstreit gewinnt, so m uß die Bezahlung der Schuld und der Ge­
richtsgebühr an demselben Lage geschehen. (§ 24).

W en n  ein Schuldner, der seine Schuld anerkennt, nicht be­
zahlt, so werden wiederholt und immer kürzere Fristen zur Be­
gleichung der Schuld angesetjt: 14 Nächte, 8 Lage, 3 Lage, über 
den ändern Lag oder Nacht. Bezahlt er auch dann nicht, und hat 
er weder die dem  Richter verfallene Gebühr (gew edde), noch den 
Schuldbetrag, so beschlagnahmt der Richter sein Besitztum, d. h. 
sein Haus (her v ro n e t sine  gew ere , d az  is t sin hüs). H at er aber 
kein Haus, so bringt ihn der Richter in eine solche Rechtslage (her 
tû t  ine  zü also  ge tam e  rech te), daß man ihn, wo man ihn antrifft, 
wegen der Schuld und der Gebühr festzunehmen hat. W er ihn 
darüber hinaus festhält, der unterliegt der Gerichts gebühr. (§ 25).

W en n  jem and zu einer Pilgerfahrt oder seiner Kaufmanns­
geschäfte wegen außer Landes reisen w ill ( . . . daz  e in  m a n  b e te- 
v e r te n  o d e r  sines koufes v a re n  w il bu zen  lan d es), den soll ein 
anderer Schulden halber nicht hindern, er muß vielmehr sein Recht 
vor seinem Richter nehmen. (§ 31).

W en n  jem and eine Bürgschaft eingeht und stirbt, so brauchen 
seine Kinder nicht für ihn einzutreten. H at er für ein Gut gebürgt, 
so muß er das Gut dem Gläubiger verschaffen. (§ 52).
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O r.: B re s t. S td tA ,  В  7. — D ru ck: T.-S. K r .  56 , w o n a ch  auch d ie  
o b ig e  Z ä h lu n g  d e r  P a r a g ra p h e n ; M a g d . U B . S. 6 8  ff. — B eg g .: S R  
1070, oh n e  n ä h ere  In h a ltsa n g a b e ;  R eg . arch iep . M a g d . 2  S . 672.

Vgl. Gaupp, Das alte M agd. u. Hallische Recht S. 54 ff (bes. über die 
Frage des auf der Rückseite des Or. stehenden Textteiles von § 65 an und  
über das Verhältnis der Rechtsmitteilung zum  Sachsenspiegel), S. 230 ff; 
Laband, M agd. Rechtsquellen S. 12 ff.

Über die Rechtsmitteilung v. 1261 und die Entstehung der Rats­
verfassung in den schlesischen Städten vgl. Grünhagen i. Z. 16 S. 27; 
Meinardus, Neum arkter Rechtsbuch S. 2, 14, 58 ff, 66 f, 68.

Über die M arktpolizei der Ratsleute vgl. T .-S. S. 237 f.
Daß meynkouf Überschreitung des voti den Ratm annen festgesetzten 

Preises für Lebensm ittel ist, sagt das M agdeburg-Breslauer systematische 
Schöffenrecht, Buch 1 Kap. 12. (Freundl. M itteilung von Prof. Goerlitj.)

Höker sind Händler, die allerhand Lebensmittel, meist auf beweglichen 
Schrägen und Tischen zum  Verkauf im  Kleinen feilhalten. Vgl. M arkgraf, 
Der Bresl. R ing S. 15; ders. i. Z . 18 S. 203.

Z ur Strafe ati „Haut und Haar“ vgl. Schröder, Rechtsgesch. S. 834.
Gaupp a. a. O. S. 119 betont, daß unter den deutsch geschriebenen 

Rechtsbelehrungen, die von M agdeburg ausgingen, das Recht von 1261 das 
älteste überlieferte ist. Vgl. M einardus a. a. O. S. 2; W einhold , Die V er­
breitung u. d. H erkunft d. Dt. i. Schles. S. 177. — Gaupp a. a. O. S. 175 
weist darauf hin, daß Breslau „schon seit der 2. H älfte des 13. Jahrhun­
derts von allen schlesischen Städten allein in einem unm ittelbaren V er­
hältnis zu M agdeburg gestanden zu haben scheint“. Vgl. v. Loesch i. Gesch. 
Schles. 1 S. 264. — Daß m it dem  Rechtszuge von Breslau nach M agdeburg  
auch eitie enge wirtschaftliche Verbindung H and in H and gegangen ist, 
steht außer Zw eifel. Vgl. oben Nr. 21. ■— Über die „allgemeine Erschei­
nung, daß der H andel das Recht verbreitet und vereinheitlicht“ vgl. Goer­
litj i. Neum arkt. Festschr. S. 4.

Nr. 212. 1261 Jan. 22.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau gestattet dem  Cunfjo, Bruder 
des W iricus, eine Stadt, auf deutsch Furstental genannt (das heutige 
Konstadt Kr. Kreuzburg), nach Neumarkter Recht anzulegen. Cuntjo 
darf M ühlen an der Stober errichten, er erhält ferner u. a. die 
Badestuben, die Fleisch-, Brot- und Schuhbänke in der Stadt, außer­
dem die Erlaubnis, in den Dörfern innerhalb eines Umkreises von  
iVs M eilen um  die Stadt M ühlen anzulegen, doch wird der Stadt 
das Meilenrecht für Schenken zugesprochen, insofern dem СиЩо 
freie Schenken nur in den Dörfern außerhalb eines Umkreises von  
einer Meile um die Stadt zustehen.

T ra n ss . d . S t. N a m s la u  v .  J . 1557: B re s l. S tA , R e p . 132 c, Ö ls
N r . 819 . — D ru ck: T .-S . N r .  51 (nach  e in e m  T r a n s s . v .  1565 );
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M e in a rd u s , N c u m a r k te r  R echtsbuch S . 381  ff  N r .  39  (nach d e m  T r a n s s .  
v . 1557). — S R  1074.

Vgl. T .-S . S. 111, 344 A nm . 2: der N am e Fürstental ist wohl kaum in 
Gebrauch gewesen, schon i. 13. Jh. wurde die S tadt Kunzenstadt genannt; 
Haeusler, Gesch. Öls S. 148 f, 340 ff; Partsch, Schlesien 2 S. 432 , 436; 
Schulte i. Oberschles. H eim at 4 S. 203; Knötel i. Oberschlesien 16 S. 70; 
Gawel, Konstadt S. 9 f; Kuhn i. Schaffen u. Schauen Jg. 10 Nr. 4/5 S. 6; 
Bednara i. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 144 (setjl die Gründung  
ins J. 1260); Z m arzły і. N eum arkt. Festschr. S. 20. — Über den Stadt­
grundriß vgl. Meurer, Der m ittelalterl. Stadtgrundriß S. 61.

Nr. 213. 1261 Mai 25.

Bei der Erneuerung und teilweisen Abänderung des am 13. Dez. 
1253 (oben Nr. 172) zwischen Hzg. Konrad von Glogau einerseits 
und Bischof Thomas 1. von Breslau und dem Glogauer Domkapitel 
andererseits geschlossenen Vertrages behält der Hzg. seiner Recht­
sprechung u. a. Straßenraub sachen vor, wenn nämlich ein fremder 
Kaufm ann Schaden leidet (spolium  p u b licu m  so lum m odo q u o d  zboy 
d ic itu r  cum  scilicet m e rc a to r  ex tra n eu s  de p a r tib u s  a lien is  ven iens 
sp o lia tu r).

O r.:  B re s t. S tA ,  R e p . 76 , N r . 4. — D ru ck: T .-S . N r . 54  (tiu r  d ie  
V a r ia n te n  zu  1253 D e z . 13 ); d t .  Ü b ers .:  M in s b e r g , G esch . d . S t. G lo ­
g a u  1 S . 127 ff. — R e g g .:  S R  1083; R e g e s ta  e p isc o p . V r a tis l .  S . 52:
C D S  2 8  S. 9.

Vgl. Stenzel, B U ., S. XL11I; M atuszkiewicz, Gerichtsverfassung Glogau 
S. 14, 16.

Z bó j im  heutigen Polnisch bedeutet Straßenräuber.

Nr. 214. 1261 Aug. 9.

Hzg. Konrad von Glogau gibt bei der Aussetzung von  R utno  
(Räuden bei Freistadt) zu deutschem Recht dem Lokator die Er­
mächtigung zur Anlegung einer Mühle, einer Schenke, von Fleisch- 
und Brotbänken.

O r.:  B rest. S tA ,  R e p . 120 N r . 3. — D ru ck: T .-S .  N r . 55 . —
S R  1088.

Nr. 215. 1261 Sept. 15.

Hzg. Boleslaus H. von Liegnit) gibt den Bürgern von Löwen­
berg verschiedene Freiheiten, u. a. brauchen die dortigen Kauf- und 
Fuhrleute (m erca to res, a u r ig e  seu ducto res), wenn sie m it ihren 
W aren den Bober überschreiten, gar keinen und an den ändert)
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Zollstätten seines Landes nur den halben Zoll zu zahlen. — Unter 
den Zeugen werden genannt der Vogt voti Lähn, wodurch Lähn  
zum ersten Mal urkundlich als deutsche Stadt belegt ist, ferner die 
Löwenberger Bürger O tto  de M ils in  (Mölsen Kr. W eißenfels oder 
M ühen i. Vogtland?) und H e rm a n n u s  A u s tra lis  (der Österreicher), 
weiterhin C o n rad u s  de W id e  und  A rn o ld u s  tu n e  m one tariu s .

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 132 o, D ep . L ö w e n b e rg , U rk . N r .  1; d t.
Ü b ers , e b d . H s. N r .  2 S. W b .  — D ru ck: W e s e m a n n , U rk . d . St. 
L ö w e n b e rg  1 S. 11 f .  — S R  1091.

Vgl. Sutorias, Gesch. v. Löwenberg 1 S. 33; Kleber, Bilder aus L .’s 
Vergangenheit S. 30; Schoenaich, Löwenberg S. в.

Z um  Zoll „an der unzw eifelhaften Bobergrenze“ vgl. z. B. W ojcie­
chowski і. Hist. Śląska 1 S. 643, 646 A nm . 6.

Über die Burg Lähn vgl. oben N r. 26.
Über Otto de M ilsin vgl. Jungandreas, Beitr. z. Besiedlung Schles. S. 44. 

— Herm annus A ustralis wird von Sturm, Gesch. d. St. Goldberg S. 993, von  
W einhold, Verbreitung u. H erkunft d. Dt. i. Schles. S. 198 und von Jung­
andreas a. a. 0 .  S. 17 irrtümlich als Bürger von Goldberg angesprochen; 
vgl. über ihn auch Reichert, Dt. Familiennamen S. 97. — Über Conradus 
de W ide, M itglied der Breslauer Ratsfam ilie von W ede (de Reste, de 
W ide), vgl. Grünhagen i. Z . 7 S. 33 ff; Register zu Pfeiffer, Patriziat, desgl. 
zu SR; CDS 11 S. 117; Jungandreas a. a. O. S. 52.

Z ur Löwenberger M ünze vgl. CDS 13 S. 117, 237 f, 241, 248 f; Frie­
densburg i. Z . 36 S. 94.

Nr. 216. 1261 O k t. 17 u. 1262 Jan. 20.

Vogt und Vollbürgerschaft (com m unitas b u rgensium ) von Eresiati 
bekunden über den Versuch der Beilegung eines Streites zwischen 
dem Kloster A ltzelle und den Söhnen eines wegen Brandstiftung  
hingerichteten Hermann, daß das Kloster die Zahlung von 6lh  Mk. 
Silber Breslauer Gewichts (ponderis  e t a rg e n ti W ra tiz la v ie n s is )  zu­
gesagt habe. — Unter den Zeugen sind genannt D itm a ru s  R u ten u s 
(der Reuße) und  T eo d e ricu s  lo r ifex  (der Panzermacher).

O r.: D re s d e n  H S tA .  — D ru ck: K o rn . U B . N r . 22 , m i t  d e m  D u ­
tu m  1262 J a n . 19. — S R  1095  u. 1108.

Friedensburg, CDS 13 S. 21 bemerkt, daß die Erwähnung der M ark 
Breslauer Gewichts (er setjt allerdings die erste Erwähnung irrtümlich i. cl. 
J. 1252, SR  796) ein Zeichen für die zunehmende Bedeutung der Breslauer 
M ünze sei. Vgl. auch ebd. über Markrechnung in  Polen. Über die Ä h n ­
lichkeit der Breslauer m it der Krakauer M ark vgl. oben Nr. 193

Ditm arus Rutenus, 1264 (SR 1192) wiederum als Breslauer Bürger, 
1280 (SR 1629) als Breslauer Ratsherr erwähnt, w ird voti Pfeiffer, Patriziat
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■S. 59 gleichgesetjt m it dem  1254 genannten Schöffen Ditmarus; vgl. A ubin  
і. Gesch. Schles. 1 S. 362; oben Kr. 176, 193; weiteres über die Breslauer 
Familie Reuße (Rutheni) vgl. Register zu P feiffer a. a. O.; CDS 11 S. 118; 
Reichert, Dt. Familiennamen S. 98.

Die Bedeutung des Breslauer H andels m it Ruthenien bezeugt der 
Karne der Reuschestraße (platea Rutenicalis, Russysche Gasse) und das 
Reusche- oder Kaufmannsviertel, vgl. M arkgraf, Die Straßen Breslaus 
S. V , 163 f; W end t, Schles. u. d. Orient S. 27; Charewiczowa, Handel 
Lwowa S. 98.

Über Teodericus lorifex vgl. oben Kr. 176.
Im  Anschluß an das Siegel dieser Urk. m it der Umschrift „Sigillimi 

Burgensium de . . sei auf die Frage der Bezeichnungen „burgenses“ und  
„cives“ und auf ihren Zusamm enhang m it der Frage des Personenkreises 
der bevorrechteten Kaufmannschaft und der Beteiligung einer K aufm anns­
gilde an der städtischen Lokation hingewiesen; fü r  Breslau und Schlesien 
vgl. z. B. W u tke  i. SchlesGbll 1920 S. 388 ff; Pfiÿner, B istumsland S. 391; 
Pfeiffer, Patriziat S. 25 f f  u. L it.; W u tke  i. Z . 70 S. 169 A nm . 13, S. 170 
und ebd. A nm . 17. Prof. Goerlitj weist in einer freundlichen M itteilung  
darauf hin, daß  communio ;md communitas hier Vollbürgerschaft oder 
Patriziat bedeuten. Das burgerding, an dem  sich auch die H andw erker ein­
finden, w ird in  Breslau zugleich m it dem  Rate eingerichtet. Vgl. unten  
K r. 238.

Nr. 217. 1261 Nov. 9.

Hzg. Boleslaus von Großpolen gibt dem Schultheißen Lam ­
brecht de Sduncow (Zduny sdì. Krotoschin) den Ort Sduncow zur 
Aussetzung als Stadt nach deutschem Recht, nach dem N eum arkt in 
Schlesien angelegt ist, mit den angrenzenden Dörfern  (villis ad ja- 
centibus) Cescowo iind Sdodcowo (s. unten).

A b  sehr.: B rest. D A , L ib e r  n ig e r . — D ru ck: T .-S . K r .  52 , m it  
d e m  ir r tü m lic h e n  T a g e s d a tu m  F ebr. 7; e b s . M e in a rd u s , K e u m a r k te r  
R ech tsbu ch  S. 383. — S R  1096.

W elcher Ort m it Cescowo gemeint ist, ist nicht festzustellen (T .-S . S. 346 
A nm . 2). Sdodcowo, 1266 (SR  1253) Zdatkovo genannt, w ird von Stenzel, 
T .-S . a. a. O. m it Vorbehalt, von Schulte i. Z. 38 S. 278 A nm . 3, ebs. von  
Gottschalk i. SchlesGbll 1924 S. 26 u. Beitr. Militsch S. 9, 89, 166 und  von  
Zm arzły in K eum arkt. Festschr. S. 18 bestim m t als „Działkowe“ ( =  A ltenau  
bei Militsch) erklärt. Dagegen wendet Grünhagen, SR  1096 ein, daß bei 
der en tfern ten  Lage Altenaus von Z duny der Ausdruck villis adjacentibus 
unmöglich wäre. Zudem  hat sich Großpolen nie bis in  die G egend von  
A ltenau erstreckt. Vgl. darüber Barten, Die Siedlungen i. Südwestposen  
S. 42 f; Gottschalk a. a. O. S. 12 f. M an könnte vielleicht annehmen, daß 
die Flur von  Cescowo und  Sdodkowo in der S tadt Z d u n y  auf gegangen ist.

Die Ausset}ung ist damals nicht erfolgt, denn am 5. Aug. 1266 gibt 
derselbe Hzg. im  Tausch gegen eine andere Ortschaft Bischof Thom as I. 
von Breslau und dem  Breslauer Domkapitel die bei Militsch gelegenen
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Dörfer Zdunki und  Zdatcovo zur Aussetzung nach deutschem Recht (SR  
1233), am 15. Febr. 1267 erhält der Bischof für die beiden Dörfer Stadt- 
und Marktrecht und die Erlaubnis, Schenken und freie Verkaufsstätten zu 
errichten (in eisdem villis locandi forum et civitatem liberam  cum tabernis 
et macellis liberis; SR 1255), und i. J. 1267 bekennt Bischof Thomas, dem  
Schulzen Lambert von  Buczchow (Butschkau b. Namslau?) das Recht ver­
liehen zu haben, in  Zdunki eine Stadt nach K eum arkter Recht anzulegen. 
Vgl. CDMaiPol 4 S. 8 Nr. 2056: M einardus a. a. O. S. 386 Nr. 54; Barten 
a. a. O. S. 54.

Vgl. Barten a. a. O. S. 14, 41, 43 ff über Z duny als Station der Fern­
st raße Breslau—Gnesen— Thorn über M ilitsch—Koschmin—Jarotschin. Die 
Lage an dieser Straße und die nahen Beziehungen zu Militsch sind sicherlich 
der G rund für die zeitige Verleihung des deutschen Stadtrechts an Z duny  
gewesen. Vgl. Schulte i. Z . 38 S. 277 ff; Partsch, Schlesien 2 S. 353, 457; 
Barten a. a. 0 .  S. 40, 54.

Nr. 218. 1261 Dez. 16.

Die Hzge. Heinrich III. von Breslau und Ladislaus (damals 
Propst des Domkapitels von W yšehrad bei Prag) erlauben der Stadt 
Breslau, m it einigen Abänderungen gegen die Magdeburger Rechts- 
mitteilung von 1261 (vgl. oben Nr. 211), den Gebrauch des Magde­
burger Rechts innerhalb des durch die Stadtmauern eingeschlossenen 
Weichbildes ( in fra  d is tric tu m  siue m u ru m  c iv ita tis). Die z. Z . der 
U nmündigkeit der Hzge. von dem Vogt und den Breslauer Bürgern 
ihnen abwendig gemachten Rechte an den Fleischbänken und den 
Gärten vor der Stadt zwischen den Gräben der ersten Stadtgrün­
dung  ( in fra  fo ssa ta  p rim e  locacion is), die die Hzge. später zurück­
gefordert hatten, werden der Stadt jetjt aus Gnade überlassen 
(a b la ta  eisdem  u n iv e rsa  restitu im us). Der städtischen Gerichtsbarkeit 
werden unterstellt die Bewohner der Sandinsel, der St. Moritjgasse, 
sowie das Gelände in f ra  fo ssa ta  p rim e  locacion is mit den Hofstätten  
und den Gärten, außerdem erhält die Stadt Viehweiden zu beiden 
Seiten der Oder und der Stadt. Jeder (om nis hospes) aus ändern 
Gegenden oder aus einer fremden Stadt Zuziehende erhält ein Jahr 
Abgabenfreiheit, wenn er seine Familie (fam iliam ; die Übers, von 
1350 i. Bresl. S td tA , Hs. D 2 Bl. 144 lautet „Gesinde“, was wohl den 
weiteren Sinn von „Hausgenossen“ hat) mitbringt und ein Haus 
baut oder kauft. Die Hzge. behalten ihrer Rechtsprechung vor u. a. 
die Münze, die Einkünfte aus den Kaufkammern und die Zölle 
(m onetas n o stras  sive c a m e ra ru m  n o s tra ru m  so luciones v e ru m  etiam  
e t n o s tra  th e lo n ea ).

O r.: B res l. S td tA ,  M  16; e in e  z w e i te  k ü rze re  F a ssu n g  e b d . A  9  
— D ruck: T .-S .  N r . 57; K o rn , U B . N r . 23 . — R eg g .: S R  1098 (m i t
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d e r  fa lsch eil S ig n , d e s  O r.: M  1 9 ); R eg . a r d iie p . M a g d . 3  S. 655 . —
V g l. 'Г.-S . S. 3 6 6  A n m . 1; W u tk e ,  Schics. F o rm elb ü ch er  S. 68  [) ; 
E n g e lb e r t ,  G esch. d .  P fa r r e i  S t. M a u r itiu s  S. 10  e rk lä r t  d ie  a u sfü h r­
lich ere  F assung M  1 6  fü r  e in e  F älschu ng; d a g e g e n  G o e r  lit;  i. B eitr .
S t. B re s la u  3 S . 89.

D ie  o b ig e  U rk . w ir d  d e n  B re s la u e rn  z u sa m m en  m it  d e r  M a g d e ­
b u r g e r  R e c h tsm itte ilu n g  v .  1261 (o b e n  N r .  2 11 ) a m  12. S e p t. 1283 vo n  
H z g . H e in r ich  I V . b e s tä t ig t  (K o rn , U B . N r .  54).

Vgl. T .-S . S. 206 f, 231, 233; Grünhagen i. Z. 16 S. 27, 29; CDS 13 
S. 31; Siegismund, M ittelalterl. Gebundenheit S. 62; P feiffer, Patriziat 
S. 47; Koebner i. Z. 63 S. 7, 15 ff; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 647 ; 
v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 269 f, 272.

Der districtus civitatis (W eichbild, Gerichtsbezirk), ursprünglich durch 
die M auer bezeichnet, w ird  später auf die Vorstädte und auf die V iehweiden  
ausgedehnt. Vgl. T .-S . S. 364 Anm . 1; W endt, Bresl. S tadt- u. Hospital- 
Landgüter S. 66 f.

Die erwähnten Fleischbänke sind sicherlich die bei der Gründung der 
Stadt von 1241/42 angelegten, sog. alten Fleischbänke hinter der Elisabeth­
kirche, vgl. Markgraf; Die Straßen Breslaus S. 43; ders. i. Z. 18 S. 173: 
G о er li tj і. Beitr. St. Breslau 2 S. 121; der Deutung von Maetschke i. Beitr. 
St. Breslau 1 S. 45 ff  möchten wir uns nicht anschließen. Ihr widersprechen 
die W o rte  der Urk., daß der Bürgerschaft a l l e s  eigenmächtig A n ­
geeignete, also auch die Fleischbänke durch die Urk. gelassen werden. Die 
Usurpation von Rechten an den Fleischbänken und Gärten durch Vogt und  
Bürgerschaft, wohl aus U nzufriedenheit über den weiten Um fang der 
Rechte, die sich der Hzg. bei der Aussetzung Vorbehalten hatte (vgl. oben 
Nr. 109), w ird wahrscheinlich bald nach der Neugründung erfolgt sein. 
Vgl. dazu Pfeiffer a. a. O. S. 40.

Über das Gelände infra fossata prime locacionis und seine Lage­
bestim m ung vgl. G oerliÿ i. Beitr. St. Breslau 1 S. 100 f, vgl. ebd. S. 84 ff. 
89, 102 ff, 115. W ir  möchten den Ausführungen von Goerlip zustimmen, 
wonach m it prim a Incacio hier die 1241/42 durchgeführte G ründung Bres­
laus (vgl. oben Nr. 109) gemeint ist, gegen Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 
S. 45, 49, der darunter die von ihm  für 1226 angeseljte „Gründung der 
ersten deutschen G em einde“ versteht, und gegen Stein i. Beitr. St. Breslau 1 
S. 77, der sie „auf die G ründung der N eum arktstadt“ unter Hzgn. A nna  
(vgl. oben Nr. 109) bezieht. Vgl. S tein a. a. O. S. 73 ff. — Z u dem  1261 
in die Stadt einbezogenen Gelände hat sicherlich auch die W ebersiedlung  
„Alte S tad t“ gehört (vgl. oben Nr. 40, unten Nr. 222).

Z ur „St. Moritpgasse“ vgl. M arkgraf, Die Straßen Breslaus S. 124. 170 
unter „Rosengasse“; Goerlitp i. Beitr. St. Breslau 3 S. 89 ff.

Über die Erwerbungen der Stadt Breslau i. ] . 1261 vgl. auch Ender- 
wip i. Beitr. z. schles. Landeskunde S. 11; W en d t a. a. O. S. 2 Anm .; ders.. 
Die Bresl. Eingemeindungen S. 2 f; M üller, Die A ltstad t v. Breslau S. 80. — 
Die V iehw eiden waren wichtig zunächst für die auch noch in der Stadt zur 
Lebensmittelversorgung betriebene Viehwirtschaft, später aber auch als zeit­
weilige W eide für das durch die Fleischer von außerhalb eingeführte, wohl
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teilweise zum  W eitertreiben nach M ittel- und Oberdeutschland bestimmte 
Vieh. Daher machen die städtischen Fleischermittel noch bis ins 19. Jh. 
hinein den Vorstädtern als Pächter der städtischen Viehweiden den Rang 
streitig, vgl. W endt, Bresl. S tadt- u. H ospital-Landgüter S. 65 f. Ein ähn­
liches Beispiel bietet Franketistein, wo i. J. 1809 der dortige Bürgermeister 
Bedenken äußert, daß die lediglich zur Viehweide benutzten ausgedehnten 
Grundstücke der Stadt zu einem  unglaublich niedrigen Preise an das 
Fleischermittel verpachtet seien, vgl. Kopietj, Gesch. d. dt. Kultur i. Franken­
steiner L and  S. 92 f. — A u f den Breslauer V iehw eiden entstanden z. 7 . die 
Vorstädte und in  ihnen allerhand für die Errichtung in der inneren Stadt 
nicht geeignete, für den H andel nicht unwichtige Gewerbeanlagen wie z. B. 
eine Pechhütte, Talgschmelze, Abdeckerei, ein Kupferham mer, eine Draht- 
und Pulvermühle, vgl. W en d t a. a. O. S. 6, 65 ff, 130 ff.

Über die E inkünfte aus den K aufkam m ern vgl. T .-S. S. 192; M ark­
graf i. Z . 18 S. 174 f; der s. i. Z . 22 S. 267. — M arkgraf und Pfeiffer 
nehmen an, daß nach der 2. Lokation Breslaus v. J . 1261 die alte Zahlung  
der Kaufleute in eine Grundsteuer .umgewandelt worden sei, die unter dem  
Kam en Kollekte am Beginn d. 14. Jlis. in  der Regel 400 Mk. beträgt. Vgl. 
oben Kr. 110 und die dort am Schluß zitierte Lit.

Bei der Ausstellung der Urk. v. 1261 ist vielleicht die ursprüngliche 
Ausseßungsurk. aus der Z eit nach dem  M ongolenbrande (vgl. oben K r. 115) 
vernichtet worden, darauf spielen möglicherweise die W orte  privilegia 
super locationem civitatis abolemus et revocamus in  der obigen Urk. an. 
Darüber, daß aus irgendwelchen G ründen derlei Urkunden vernichtet wurden, 
vgl. Tomaschek, Der Oberhof Iglau S. 3 A nm . 1; Schilling, Ursprung ü. 
Frühzeit d. Deutschtums i. Schles. S. 223 n im m t an, daß eine förmliche 
Gründungsurk. für Breslau wohl niemals ausgefertigt worden sei.

Nr. 219. 1261 Dez. 24.

Die Erwähnung des Vogts Cuncz von Lesniz (Deutsch Lissa hei 
Breslau) keimzeichnet den Ort erstmalig als deutsche Stadt.

'Franss. v .  J. 1461: B rest. S tA ,  B resl. L a n d b u d i 111 9. f .  fo l .  14.
—  S R  1102.

Vgl. T .-S . S. 126; M einardus, K eum arkter Rechtsbuch S. 239 A nm . 1: 
oben Kr. 38 (den letzten Absatj der A nm . ).

Lissa, wo die Breslauer Hzge. bis 1289 (SR  2116) einen H of hatten, 
war wichtig für den Verkehr zwischen Breslau und Liegnitj. Die K ähe  
Breslaus ließ allerdings die städtische Siedlung auf die Dauer nicht recht 
gedeihen, und Lissa, das noch 1289 civitas genannt wird (vgl. unten Kr. 
396), sank wieder ins dörfliche Dasein zurück. Vgl. T .-S. S. 118; Partsch. 
Schlesien 2 S. 348.

Z u  der i. J . 1936 erschienenen „Chronik von Deutsch Lissa" von Georg 
John muß bem erkt werden, daß diese in dem  älteren historischen T eil un­
brauchbar ist, da sie viel Schiefheiten und Unrichtigkeiten enthält. Vgl. die 
Bespr. durch U htenw oldt i. Z. 70 S. 482.
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Nr. 220. 1262 Juni 23.

Bei der Dotiermig der Kirche in Reichenbach a. d. Eule durch 
Hzg. Heinrich 111. von Breslau w ird der W eg  von Reichenbach nach 
Löwenstein (bei Frankenstein) genannt. Unter den Zeugen ist der 
Vogt von Reichenbach.

A b sch r ., v id im ie r t  i. J. 1708: B rest. S tA .  R ep . 135 , D  44  a  
(K o p ia lb u ch ).  — S R  1128.

Vgl. T .-S . S. 126; Hasse, Chronik v. Reichenbach S. 28. — Über die 
G ründung von Reichenbach vgl. oben N r. 140; über Löwenstein vgl. oben 
N r. 125.

Nr. 221. 1263 o. T.

Hzg. Konrad von Glogau gibt seinem Vogt Friedrich die Erb-
vogtei in Glogau und das Breslauer Recht, nach dem diese Stadt aus- 
gesetzt ist (jus W ratislav ien se per om nia sicut ipsa civitas est 
locata), dazu и. a. Zollfreiheit für 2 W agen und ein Schiff auf der 
Oder innerhalb des hzgl. Gebiets, 2 Schiffsmiihlen auf der Oder, den 
Zins aus dem Schlachthause, 3 Fleisch- und 3 Brotbänke, eine l  uch- 
kammer und am Jahrmärkte die Abgabe von 2 Luchkammern und 
2 Reichkramen (pretium  debitum  de duabus cam eris pannorum  et de 
duabus apothecis institorum ).

A b sch r.: G lo g a u  S td tA ,  R e p . B. 1318  fo l .  1 (L ib e r  cu m  cruce,
P r iv ile g ie n b u c h ).  — D ru ck: T .-S . N r .  58 . — S R  115 4  (h ie r  ir r tü m ­
lich  S d iu h -, a n s ta tt  B ro tb ä n k e  g e n a n n t) .  — V g l.  S R  1652.

Vgl. ‘T.-S. S. 112, 180 f, 184 f, 198; CDS 17 S. 3 (zu: 1253 Dez. 13); 
M atuszkiewicz, Gerichtsverfassung Glogau S. 28 ff.

Über Zollfreiheiten für Schultheißen vgl. W ojciediow ski i. Hist. 
Śląska 1 S. 646.

Apothecae sind Reichkrame. U nter einem „apothecarius“ ist anfangs 
ein G ewürzkrämer zu verstehen. Pfeiffer, Patriziat S. 141 u. ebd. A nm . 3 
macht w ohl zu Unrecht einen Unterschied zwischen einem Reichkrämer und  
einem  apothecarius =  Gewürzkrämer. Vgl. unten Nr. 238.

Nr. 222. 1263 April 9.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau gründet die Neustadt Breslau, indem  
er G erhardo de G logov ia  (Glogau) seine Insel zwischen den Kirchen 
St. Adalbert und H l. Geist et muros arcis nostre W ratiz lau ie und  
dem  Ohlau-Flusse zur Aussetzung nach Magdeburger Recht übergibt, 
wie Breslau selbst gegründet ist (quem adm odum  ipsa W raczlav ia  est 
locata). Er begabt Gerhard u. a. m it hoher und niederer Gerichts­
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barkeit, wie sie der Breslauer Erbvogt hat, m it einer Badestube, Ver­
kauf s statten  (macellis venalium rerum), einer Mühle und sonstigen 
Rechten.

E ra n ss . i. d . B es tä tig u n g  v .  9. A u g . 1290: B rest. S td tA ,  A  16.
— D ru ck: T .-S . K r .  SO: K o rn , U B . K r .  24, v g l .  K r .  58. — S R  1158, 
v g l .  2152 .

Vgl. T .-S . S. 246 f; Gaupp, Das alte Magd. n. Höllische Recht S. 69: 
Enderwitj i. Beitr. z. schles. Landeskunde S. 11.

Zur Größe und Lage der N eustadt vgl. M arkgraf, Die Straßen Bres­
laus S. 146; Bartsch, Schlesien 2 S. 407 f; Koebner, Zaudengericht S. 63 f  
A nm . 2; Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 S. 21 ff; Goerlitj ebd. S. 117: 
Klapper i. Z . 70 S. 542; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 267.

A u f die an diese Urk. sich anknüpfende, viel umstrittene Frage über 
die Lage der ersten Breslauer Burg und wie die W orte  m uri arcis nostre 
W ratizlauie zu deuten sind, kann im  Rahmen der Handelsregesten nicht 
eingegangen werden, vgl. oben N r. 10.

Die Verleihung des M agdeburger Rechts, nach dem  Breslau selbst ge­
gründet worden ist, bezieht Stenzel, T .-S . S. 405 A nm . 3 auf die Bewid- 
m ung v. J. 1261 (vgl. oben N r. 218). Demgegenüber betont Goerlitj i. 
Beitr. St. Bresl. 1 S. 102 sicherlich m it Recht, daß hier an die erste 
Gründung Breslaus zu denken ist entsprechend der prim a locatio in der 
Urk. v. 16. Dez. 1261 (oben Nr. 218), nicht an die Übertragung der Rats­
verfassung v. 1261. Vgl. dazu Schilling, Ursprung u. Frühzeit d. Deutsch­
tums i. Schles. S. 226 f.

Über die Rechte des Vogts der N eustadt im  Vergleich zur A ltstadt 
vgl. z. B. Pfeiffer, Patriziat S. 38. — Der Erklärung der m acella venalium 
rerum  als „Markt aller verkäuflichen Dinge“ bei Büschel, Das Anwachsen 
d. dt. S tädte S. 54 ist nicht beizustimmen. „Macellum“ bedeutet wohl 
überwiegend die Verkaufsstätte, wo allerhand Lebensm ittel (Fleisch,, Ge­
flügel, Fische, Küchengewächse etc.) feilgehalten werden, vgl. Georges, 
Lat.-dt. Handwörterbuch, oder das Schlachthaus, vgl. Du Cange. Die Be­
deutung von Fleischbank allein hat das W ort z. B. in  einer Urk. v. 11. Sept. 
1306 (Korn, UB. Nr. 80), doch kom m t es auch in  der Verbindung  „m a­
cella in quibus panes venduntur“ und  „m acella sutorum “ etc. vor, vgl. 
z. B. oben N r. 182, unten Nr. 223, 229. — Über die Beilegung der Streitig­
keiten zwischen A ltstadt und N eustadt Breslau wegen der Verkaufsstätten  
in der N eustadt i. f .  1306 vgl. Korn, UB. Nr. 80.

Über die Veranlassung zur Gründung der N eustadt ist in  der Urk. 
nichts gesagt. W en n  M üller, Die A ltstadt v. Breslau S. 80 und Driske, 
W irtschaftsorganismus S. 10 bemerken, daß die N eustadt als „Konkurrenz­
unternehm en“ zur Stadtgründung von 1241/42 gedacht war, so kann man 
dem  nur m it starker Einschränkung beistimmen. Abzulehnen ist aber gänz­
lich die Ansicht Müllers, daß, weil der neuen G ründung ein M arklplatj 
fehlte, damals der N eum arkt zwischen A lt-  und N eustadt angelegt worden  
sei. Der Breslauer Neum arkt ist sicherlich viel älter. Vielleicht ist die 
Neustadt, was allerdings nicht urkundlich belegt werden kann, vom  Hzg.
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als W ebersiedlung gegründet worden, weil die alte W ebersiedlung, die 
später sog. „Alte S tad t“ (vgl. oben Nr. 40), m it zu dem  durch die Urk. 
v. 16. Dez. 1261 in die Stadt einbezogenen Gelände gehörte. Vgl. Goerlitj 
i. Beitr. St. Breslau 2 S. 121; oben N r. 21S. Vielleicht konnte auch der 
Bedarf an einheimischem, billigetn Tuch von den W ebern der A ltstad t nicht 
mehr befriedigt werden. Jedenfalls entwickelt sich die N eustadt als W eber­
siedlung, vgl. Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 109; v. Loesch ebd. S. 267; A ubin  
ebd. S. 358. Bei der oben erwähnten Auseinandersetzung zwischen A lt-  
und N eustadt i. J . 1306 sind die W eber die einzigen H andwerker der N eu ­
stadt, die zahlenmäßig keiner Beschränkung durch den Hzg. unterworfen  
werden. A n  M itgliederzahl hat die W eberinnung der N eustadt die der 
A lts tad t bald überflügelt. 1387 z. B. zahlen die N eustädter einen doppelt 
so hohen Beitrag wie die A ltstädter für die Benutzung des Kaufhauses 
beim V erkauf selbstgefertigter Tuche, vgl. Goerlifz i. Beitr. St. Breslau 1 
S. 117. Auch nach der Vereinigung der N eustadt m it der A ltstad t i. J. 
1317 bleibt die Trennung der beiden Innungen und zwar bis in die neueste 
Z eit bestehen, erst am 5. Jan. 1855 erfolgt die Vereinigung. Vgl. Brest. 
S td tA , Lose A kten  N , Tuchmacher u. Tuchscherer 1. — Ä lteste  Nachrichten 
über Tuchmacherei in  Schlesien vgl. bei W end t, Schles. u. d. Orient S. 14 f. 
— Über die Tuchmacher der W allonensiedlung in Breslau vgl. Goerlitj 
i. Beitr. St. Breslau 3 S. 77 ff; oben Nr. 80.

Z um  Vergleich über die Gründung von Neustädten, ihr Verhältnis zu 
den Altstädte?! und die Verschmelzung beider sei hingewiesen auf T .-S. 
S. 246 f;  Stenzel, Gesch. Schles. S. 241; Büschel, Das Anwachsen d. dt. 
Städte S. 24, 34, 72 f, 89 ff, 96 ff, 133; Meurer, Der m ittelalterl. S tad t­
grundriß S. 80 f; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 267 f. — Über N eustadl­
gründungen im Ordenslande vgl. Semrau i. M itt. d. Kopernikusver. Thorn 37 
S. 11; oben Nr. 194. Daß die 1257 erfolgte Gründung der N eustadt Prag 
auf Breslau anregend gewirkt haben kann, bemerkt Goerlifz i. Beitr. St. 
Breslau 1 S. 97.

Nr. 223. 1263 Aug. 31.

Bischof Thomas I. von Breslau bestimmt in einer Urk. über die 
Vogtei Ziegenhals u. a., daß der H ufenzins 2 Golddenare (duas 
denariatas auri) und der Zins von einer Baustelle einen Goldobulus 
(obulatam  auri) beträgt. Fleisch-, Brot und Schuhbänke (m acella in 
quibus venditur caro, pañis et ealeei) und das Schlachthaus gehören 
den Vögten und den Bürgern. — Die Erwähnu?ig des Zinses und der 
Zehnten von den Bergen auf Zuckmantel und Freudenthal zu (mon- 
tibus contra Cucm antel et V rudental) deutet wohl auf den Bergbau 
in dieser Gegend hin.

O r.: T r o p p a u  S td tA .  — D ru ck: S te n z e l i. J b e rr . d . v a te r ld .  G es.
1 8 3 9  S. 201 ; C D M o r  3  N r . 359. — R e  g g .:  S R  1168; C D S  20  N r . 19.

Vgl. Kopiefz, Beitr. z. ältesten Gesch. d. Neißer Landes S. 6, 8, 23; 
Pfifzner i. Z . 58 S. 8 f, 15 f  Anm . 27; ders., Bistumsland S. 188, 193, 349.
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Obige Urk. ist die erste urkundliche Erwähnung der Stadt Ziegenhals, 
danach zu verbessern T .-S . S. 126 und Part sch, Schlesien 2 S. 305, 307. — 
Über die G ründung der S tadt Ziegenhals vgl. oben K r. 63.

Pfitjner, Bistumsland S. 349 weist auf die enge Verknüpfung des 
Schicksals der Stadt Ziegenhals m it der zu bedeutender sozialer Höhe au f­
gestiegenen Lokatorenfam ilie Fulschüssel hin, deren M itglied Reymbold  
zum ersten M ale am 28. A pril 1268 als Vogt von Ziegenhals erscheint 
(SR  1296).

Über die Goldrechnung vgl. CDS 13 S. 27: die obige Urk. ist die erste 
urkundliche Nachricht von der Rechnung nach „Marken Goldes“ (oder auch 
kleinerer Beträge), die in Schlesien erst nach 1260 begegnet. — Pfitjner 
a. a. O. S. 308 bringt die Berechnung des Zinses in  Gold m it dem  „Gold­
reichtum jener Gegend“ in Verbindung; vgl. Lapke i. Z. 72 S. 72.

Nr. 224. 1263 Sept. 17.

Hzg. Heinrich III. voti Breslau verkauft schuldetihalber ein Dorf 
an das Kloster Heinrichau für 110 Mk. Silber. Von der Kauf summe 
erhalten (die Breslauer Bürger) D avid Ruthenus 50 Mk., Konradus 
W estfalus 20 Mk., Simon Papa 30 Mk.. Johannes Aurifaber 10 Mk.

O r.: B resl. D A , U rk . H e in rich a u . —  D ru ck: S te n z e l, H e in r ich a u er  
G rü n d lin g sb u ch  S. 165  f  K r .  18. — S R  1170.

Es ist wohl anzunehmen, daß, wenn hier auch nicht ausdrücklich er­
wähnt, die G enannten Breslauer Bürger waren, die dem Hzg. G eld vor­
geschossen hatten. — Über die Breslauer Familie Ruthenus vgl. oben 
Nr. 216. — Konradus W estfalus wird i. J. 1266 (SR 1231) als Breslauer 
Bürger genannt, vgl. Reichert, Die dt. Familiennamen S. 98; Jungandreas, 
Beitr. z. Besiedlung Schles. S. 17. — Sym on Papa erscheint hier das einzige 
M al; vgl. Reichert a. a. O. S. 120, 134. — Über Johannes Aurifaber vgl. 
Knoblich, Hzgn. Anna, Urk. S. 20 A nm . 2. Ein Goldschmied H erm ann (von 
Breslau) besitjt 1288 ein Vorwerk bei Lissa, wahrscheinlich Goldschmieden, 
vgl. Stenzel i. Übersicht d. Arbeiten  d. vaterld. Ges. 1842 S. 109 A nm . 315; 
unten Nr. 380. Über Breslauer Goldschmiede vgl. auch Grünhagen, Breslau 
unter d. Plasten S. 111; Hintje, Die Breslauer Goldschmiede u. L it.; Pfeiffer, 
Patriziat, Register unter: Breslau, Goldschmiede.

Nr. 225. 1263 Okt. 5.

Hzg Heinrich III. von Breslau erteilt der Stadt Breslau über das 
Magdeburger Recht hinaus das Privileg, daß alle Ritter und Mannen, 
im Breslauer Distrikt oder außerhalb ansässig, wenn sie sich in der 
Stadt aufhalten, wegen Geldschulden und Strafsachen vor dem Stadt­
gericht belangt werden können, doch vorbehaltlich des Zuges und der 
Berufung an das Hofgericht.
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O r.: B r e s t  S td t A ,  A  34 . — D ru ck: K o rn , U B . K r .  25. — S R  
1172, m it  d e m  fa lsch en  T a g e s d a tu m  O k t. 3.

D ie  U rk ., d ie  in  d e r  L i t .  ü b e r a ll  a ls  ech t v e r w e n d e t  is t,  is t nach  
S w ie n te k  i. Z . 69  S. 57 , 67 /  u n d  nach d e n  V o ra r b e ite n  zu m  Sch le­
sischen  U rk u n d en b u ch  e in e  F älschu ng.

Vgl. T .-S . S. 213 u. Lit.; M atuszkiewicz, Gerichtsverfassung Glogau 
S. 65; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 727; v. Loesch і. Gesch. Schles. 1 
S. 272; unten N r. 315, 320, 353.

Districtus W ratislaviensis =  W eichbild und nicht Fürstentum  nach 
M einardus, H alle-N eum arkt. Recht S. 58 f.

Nr. 226. 1264 Juli 6.

Hzg. Boleslaus von Licgnilj beurkundet, daß er bei der A us­
setzung seiner Stadt Liegnit) zu deutschem Recht aus der Liegnitjer 
M ünze 18 M k. jährlich gegeben habe als Entschädigung für alle Ein­
künfte, die dem Bischof von Breslau und seiner Kirche in Liegnit) 
zustanden, als dieses noch polnisch war (cum esset Polonica). Von der 
Summe sollen der Bischof 7 Mk., die Kirche des hl. Grabes 8 Mk., 
die M arien- und die Peterskirche je  P L  M k. erhalten.

O r.: B res l. D A ,  N .  17. — D ru ck: 1  .-S . N r .  5 9  (au s L ib e r  n ig e r  
fo l .  391 b  i. B resl. D A ) ;  Sch irrm ach er, U B . N r . 9. — S R  1184 .

Vgl. Schmid, PfarrOrganisation S. 230 u. ebd. Anm . 1; v. Loesch i. 
Gesch. Schles. 1 S. 266.

Über die Liegnitjer M ünze vgl. oben N r. 51.
Über die Ablösung von  E inkünften  der Geistlichkeit anläßlich deutscher 

Stadtgründungen vgl. auch oben Nr. 115, 172.

Nr. 227. 1264 Juli 22.

Hzg. Heinrich III. von Breslau verleiht den Bürgern von Brieg 
den Leubuscher W ald. Dabei w ird die Straße von Brieg nach Nams- 
lau (magna et communis via) erwähnt.

T r a n s s . v .  1292  F ebr. 24 : B rieg . R a tsarch . I l l  ¡ 2 .  — D ru ck: 
S ch au be, U rk d l .  G esch . B rie g  S . 2 8 9  ff  N r . 4 (m i t  d t .  Ü b ers .) . — R e gg .:
S R  1186 , 2221: C D S  9  S . 3 , v g l .  S. 5 N r .  28 . (Ü b e r  d ie se  R e g e s te n  v g l .  
S ch au be a. a. O . S. 2 9 0  f) . — Z u r  U rk . v g l .  S w ie n te k  i. Z . 6 9  S. 57  f.

Die genannte Straße könnte weiter auf Pitschen— W ielun  oder Kem ­
pen— Kalisch oder Sieradz gezielt haben. Vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 435 f. 
— M it dieser Straße in Zusamm enhang stand sicherlich auch die seit 1274 
(unten N r. 281) bezeugte Oderbrücke in  Brieg.
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Nr. 228. 1264 Aug. 2.

Hzg. Heinrich III. von Breslau erkennt an, daß in seinem ganzen 
Lande der M ünzzehnt dem Bischof von Breslau zustehl, den ihm die 
hzgl. Münzer an 2 Terminen, halb an Jacobi, halb an Micolai zahlen 
sollen.

O r.: B re s t. D A , F. 7. — D ru ck: S te n z e l ,  B U . N r .  22. —
S R  1189.

Vgl. Tagm ann i. Z. 1 S. 42; CDS 13 S. 273; Pfitpicr, Bistumsland  
S. 271; Schmid, Pfarrorganisation S. 229 u. ebd. A nm . 1.

Nr. 229. 1264 Sept. 21.

Bischof Thomas I. von Breslau urkundet, daß der Schultheiß 
Michael von  Sm arków (Dorfel Kr. Breslau, fr. Schmartsch) die Vogtei 
in der Stadt Zirkwilj (Kr. Trebnitj) nach denselben Bedingungen 
und Rechten gekauft habe, nach denen die Stadt N eum arkt angelegt 
worden ist. A lle  Schenken und Fleischbänke in der Stadt werden 
von den Abgaben an die Domvikarien befreit. (Item  perm ittim us 
om nes tabernas et m acella  carnium  civitatis ejusdem  absolvere a 
solutione, quae cedit vicariis sancti Joannis). Die Fleischbänke sollen 
zur Hcilfte dem Bischof, zur H älfte dem Vogt gehören, die Brot- und  
Schuhbänke (panum m acella  et calciam entorum ) alle dem  Vogt, 
ebenso eine Badestube und eine Mühle.

A b sc h r .:  P fa rrk irch e  zu  Z ir k w it j .  — D ru ck: H a e u s le r , U rk . Ö ls  
N r. 74. — R eg g .:  S R  hdschr. N a ch tr . im  B rest. S tA ;  M e in a rd u s , N e u ­
m a rk t. R ech tsbuch  S. 3 8 4  N r . 48 .

Vgl. Haeusler, Gesdi. Öls S. 168 f, wo der Inhalt der Urk. teilweise 
nicht genau wiedergegeben ist; Pfiýner, Bistumsland S. 295, 361. — Vgl. 
oben Nr. 157.

1301 (S ii 2626) stehen den Domvikaren noch 13 Mk. in Z irkw itj zu, 
doch ist nicht gesagt, worauf dieser Z ins liegt.

Nr. 230. 1265 Febr. 3.

Kg. Ottokar II. von Böhmen gibt dem Herbord von Fullstein 
u. a das Recht, das von ihm erkaufte Dorf Cranewit; (Kranstädt Kr.
Ratiboř) zur Stadt m it Marktgerechtigkeit nach Leobschütjer Recht
zu machen (concedim us eciam  ut iuxta libertatem  prem issam  de v illa  
Cranewitz oppidum  facias et in  eo forum  habeas rerum venalium  et 
quod ius oppidi nostri de Lübschütz ibidem  in om nibus conservetur).

T r a n s s . v .  1313  A u g . 1 0  „ in  e in e m  P r iv ile g ie n b u c h e  d e r  S ta d t
K ra n o w itf  f. 1“ , 17. Jh. (S o  G rü n h a g e n  i. S R  1200 , 3369). D och ist



— 160 —

d ie s e s  P r iv ile g ie n b u c h  z. Z . w e d e r  in  B res la u , noch in  K r o n s ta d t  a u f­
zu fin d en . — D ru ck: C D M o r  .9 S. 374 . B e im  A b d r .  d e r  B e s tä tig u n g  
v . 10. A u g . 1313, e b d . A n h a n g  S. 3 7 8  f in d e t  sich d e r  V e r m e r k :  „ m it­
g e te i l t  v o n  D r. G rü n h a g e n  in  B reslau " . — R e g g .:  S R  1200 , v g l .  3369:  
K o p e t jk y  i. A Ö G  45  S. 122 K r .  93 ; C D M o r  6  S. 52  (B e s tä t ig u n g  
v . 1313  m it  d e m  T a g e s d a lu m  A u g . 4, a n s ta tt  10).

Vgl. Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 89; Zycha і. M VG D B Bd. 52 
S. 283, Bd. 53 S. 168; Bednara i. Beitr. z. H eim atkunde Oherschles. 1 
S. 110; Weizsäcker i. D t. Arch. Jg. 1 S. 100; Goerlitj i. Der Oberschlesier 
Jg. 19, 1937 S. 387; Latjke i. Z. 72 S. 96 n. ebd. A nm . 233.

Nr. 231. 1265 Sept. 10.

JJzg. Boleslaus I I .  von Liegnitj verspricht Bischof Thomas I.
von Breslau den Zehnten seines eigenen Anteils an allen Metallen, 
die in seinem Lande gefunden würden, sei es Gold, Silber, Kupfer, 
Blei oder was immer. Außer anderem hätte er dem Bischof schon an 
Johanni 5 Mk. feinen Silbers (a rg e n ti pu ri) übersandt als Bergbau- 
zehnten  (dec im am  eo ru m  que tu n c  p ro  nobis e ra n t efossa).

D r.: B rest. D A , F. 8. — D ru ck: S te n z e l, B U . S. 3 0  K r .  23; 
o h n e  Z e u g e n  i. C D S  2 0  K r .  22 . v g l .  K r .  21 . — S R  1214.

Vgl. T .-S . S. 5, 43; Tagm ann i. Z . 1 S. 41; Z ivier, Gesch. d. Bergregals 
i. Schles. S. 254 f; Pfitjner, Bistumsland S. 270, der darauf hinweist, daß  
Briedensburg i. CDS 13 S. 273 die übersandten 5 M k. feinen Silbers irrig  
fü r  den M ü n z  zehnten hält. Diesem Irrtum  unterliegt w ohl auch Schmid, 
Pfarrorganisalion S. 229 u. ebd. A nm . 1.

Nr. 232. 1265 Sept. 17.

Die Zahlung fü r  einen G üterverkauf Hzg. Heinrichs I I I .  von
Breslau an das Kloster Trebnitj soll in 50 M k. Silber gesetzlicher und  
geprüfter M ünze (lega lis  et p ro b a te  m onete) bestehen.

G r.: B res l. S tA ,  R e p  125, K r .  99 . — D ru ck: H a e u s le r , U rk . Ö ls  
S . 107 K r .  75. — S R  1216, w o  G rü n h a g e n  a u f  d ie  M ö g lic h k e it  d e r  
F älsch u n g h in w e is t;  doch  is t d ie  U rk . nach d e n  V o ra r b e ite n  z u m  Sch le­
sischen  U rk u n d en b u ch  e in w a n d fr e i .

Friedensburg, CDS 13 S. 32 f  bemerkt, daß man aus dem  Ausdruck 
M ark legalis et probate monete auf eine gesetzmäßige Ausprägung  
des Geldes schließen könnte, doch seien derlei gesetzliche Bestimmungen  
über die Obliegenheiten des M ünzers bei der M ünzprägung, über den Zu- 
satj, den er zu nehmen hatte, ja  über die ganze technische Seite des Prägens 
nicht auf tins gekommen, hätten wahrscheinlich auch gar nicht bestanden. 
Es sei demgegenüber zu berücksichtigen, daß die Kunst des Prägens zum  
guten T eil auf den Satzungen der Münzergenossenschaften beruhte, und
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w enn es auch iti Schlesien derartige „Hausgenossenschaften“ nicht gegeben 
habe, so beweisen doch die deutschen Nam en der schlesischen M ünzer, daß  
diese m it den M ünzern im  Reich in  enger Verbindung standen und sich 
wohl auch aus ihnen ergänzten. Die Richtschnur für die Herstellung der 
M ünzen hätte vielleicht auch oft das Belieben des Münzers abgegeben. 
Vgl. Gumowski in Rozprawy P A U  w yd. hist.-fil. 51 S. 292; SR  1209, wo 
„reines und geprüftes“ Silber erwähnt wird. Über reines Silber vgl. oben 
N r. 74, 108, 117.

Nr. 233. 1266 o. T.

Hzg. Heinrich III. von Breslau bekundet, daß er zur Empor- 
bringung seiner Stadt, ehemals L igniz, jetjt Forstenw ald (Bernstadt 
i. Schlesien) genannt, seinem Erbvogt W ilhelm  auf getragen habe, 
sich aus seiner Erbvogtei Richenbach (Reichenbach a. d. Eule) nach 
Bernstadt zu begeben. Er erhält für die Neugründung von Bernstadl 
fränkisches Recht (ad prenom inatam  civitatem  locandam  . . .  ins 
Franconicum ), außerdem wird der Stadt u. a. das Meilenrecht für 
Handwerker und Schenken verliehen.

A b sch r .:  B rest. S tA ,  R ep . 3 3 , F. Ö ls  111 22 q  fo t .  114 b  (16 . Jh ., 
V id im u s  v .  1594  Jan . 14); e b d . R ep . 135 С  7 S . 1 f  d t .  Ü b ers ., A b sd ir .  
d . 19. Jh s. — D ruck: T.-S. N r. 60 ; H a eu s le r , U rk . Ö ls  N r . 76  ( v e r ­
b e sse r t) . — S R  1221 (h ier , b e i H a e u s le r  a. a. O . u n d  b e i B ru ch m ann  
i. Z . 68  S . 191 H in w e is  a u f a n d e r e  A bsch r.)

W u tk e  i. Z . 70 S. 159  A n m  4  se tjt nach d e r  o b en  z i t ie r te n  A b ­
sch rift d a s  T a g e s d a tu m  N o v .  23 , d a s  d ie  a n d e r e n  A b sch rr. n icht 
h aben .

E rw ä h n u n g  d e r  o b ig e n  U rk . in  e in e r  P r iv i le g ie n b e s tä t ig u n g  fü r  
B e r n s ta d t v .  J . 1499 i. B res l. S tA ,  R ep . 135 С  7 S. 11 f, A bsch r. 
d es  19. Jhs.

Vgl. Haeusler, Gesch. Öls S. 143 ff; Partsch, Schlesien 2 S. 436; Schulte 
i. Oberschles. Heimat 4 S. 203 m it dem  irrtümlichen J. 1268; W u tke  
a. a. O. S. 168; Friedrich, Gesch. d. St. Bernstadt S. 6 (vgl. Bespr. von  
Gollub i. Z . 72 S. 560); A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 343 f.

SR, Haeusler und die Abschr. i. d. Fürstensteiner Bibi. Hs. Q 39 
fol. 55 ff haben in  der Urk. v. 1266 ius Franconicum, während Stenzel i. 
T.-S . nach einer anderen Abschr. ius Teutonicum druckt.

Z um  alten Nam en  Ligniz für Bernstadt vgl. Stäsche i. SchlesGbll 1921 
S. 24 ff: „Lignifier M ühle“ bei Bernstadt. — Über die von manchen For­
schern angenommene, aber doch abzulehnende Gleichsefiung Legnic =  
Bernstadt in  zwei Urkunden v. 1214 und 1253 vgl. oben Nr. 56, 169. — 
Uber den N am en  Beroldi villa oder Beroldi civitas, 1288 zum  erstenmal 
auftretend, vgl. Haeusler a. a. O. S. 144 f; Friedrich a. a. 0 .

Über den G rundrißtyp von Bernstadt vgl. Meurer, Der m ittelalterl.
11
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Stadtgrundriß S. 61. — Über die Verkehrslage der Stadt an der Breslau— 
Krakauer Straße über N am slau— Kreuzburg vgl. Partsch a. a. O.; W end t
i. Z . 32 S. 220 ff; ders., Schles. u. d. Orient S. 20.

Nr. 234. 1266 o. T.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau gestattet die Anlegung einer 
M ühle und einer Schenke in Järischau (bei Slriegau), letztere unter 
Vorbehalt des Meilenrechts der Stadt Striegau. (Concedim us m olen- 
dinum  si fieri potest et tabernam si et m iliare non im pedierit c iv i­
tatis construendi liberam  facultatem ).

A bsch r.: B rest. S tA ,  R ep . 135, D  18 (R e p . H e lia e )  fo l .  2 5 9  f.
— S R  1222.

Vgl. T .-S . S. 151 и. A nm . 8. Striegau ist also nicht erst 1278 „Vorort 
eines m it Meilenrecht aus ge statteten W eichbildbezirks“, w ie Schoenaich, 
Bilder aus d. Gesch. v. Striegau S. 5 auf G rund von SR  1582 annimmt. 
Grünhagen in  SR 1222 bezieht das Striegauer Meilenrecht auf die ]äri- 
schauer M  ii h I e.

Nr. 235. 1266 Mai 18.

Hzg. Heinrich 111. von Breslau verkauft den Breslauer Bürgern 
H elw icu s dictus de B oleslauezc (Bunzlau), Cunradus Baw arus und  
Cunradus dictus Scartelzan für 300 Mk. Silber auf dem  Neumarkt 
(in nono foro) zu Breslau 24 Fleischbänke, welche dem Hzg. gänzlich 
(integre) gehörten, zu demselben Recht, zu dem dieser sie besaß, 
nämlich mit einem Jahreszins von HA Mk. Silber für die Fleischbank. 
Desgleichen sollen die Käufer zu beliebiger Bebauung haben das Ge­
lände (aream) ebenda, auf dem die Fleischbänke gestanden haben, 
welche der Hzg. hatte einreißen lassen (ad nostram  m andatum  deponi 
fecim us), außerdem das Schlachthaus mit einem jährlichen Zins von 
4 Mk. Der Hzg. verspricht, in Breslau und in einem Umkreis von 
einer M eile keine weitere Fleischbank zu errichten.

O r.: B rest. S td tA ,  U rk . 1266 M a i 18. — D ru ck: K o rn , U B . N r.
28. —  S R  1227.

Vgl. M arkgraf, Der Bresl. Ring S. 8 f; ders. i. Z. 18 S. 173; ders. i. 
Z. 22 S. 267; ders.. Die Straßen Breslaus S. 43; Pfeiffer, Patriziat S. 39, 
59 (m it dem  irrtümlichen fagesduturn M ai 15); Stein, Der große Ring  
S. 15, 17, 25; Maetschke i. Beitr. St. Breslau 1 S. 47; Goerlitj i. Beitr. St. 
Breslau 3 S. 121; Koczy, Związki handlowe S. 8; Otte i. Beitr. St. Bres­
lau 5 S. 97 f.

Vielleicht handelte es sich bei den abgebrochenen Fleischbänken um  
diejenigen der ersten deutschen Kaufmannssiedlung in der Gegend um  
Adalbertkirche und N eum arkt (oben N r. 38, 43, 54, 81, 89). Die genaue
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Lage dieser abgebrochenen Bänke und der Grund für ihren Abbruch werden  
sich nicht m it Sicherheit feststellen lassen, ebensowenig wie der Zeitpunkt, 
an dem  sie abgebrochen oder die in obiger Urk. verkauften Bänke errichtet 
wurden. — Über Fleischbä?ike in Breslau vgl. oben N r. 29, 38, 42, 43, 
115, 218.

Der hier erwähnte Schlachthof ist nach Goerlip i. Beitr. St. Breslau 3 
S. 101, identisch m it dem  im  Geschoßbuch v. 1370 erwähnten  fartorium  
(Schlacht- oder Kuttelhof), das vermutlich am Keÿerberg lag gegenüber der 
Kegelmühle, 1395 kottilmol genannt. Dieses Schlachthaus scheint allmählich 
außer Betrieb gekommen zu sein, da später die A ltbänker und Neubänker 
Fleischer auf dem  seit M itte des 14. Jhs. nachweisbaren „Kuttelhof“ am  
Ende der Büttnerstraße schlachteten, vgl. M arkgraf, Straßen Breslaus S. 25.

Z u  unserer Ansicht über das A lter des N eum arkts vgl. oben Nr. 45, 
54 u. ö. Daß der Neum arkt 1266 zum  ersten M al genannt wird, könnte 
seine Erklärung darin finden, daß durch den glänzenden Aufschwung der 
neuen Stadt und die Entfaltung des Ringes als H auptm arkt bei der zum  
größten T eil neuen Bevölkerung die Erinnerung an die alten Einrichtungen 
vor 1241 gänzlich verblaßt war.

Die m it dieser Urk. und den ändern v. 2. u. 10. Juni desselben Jahres 
(vgl. unten N r. 237, 238) zu beobachtende H äufung wirtschaftlich wert­
voller, teuer erkaufter Privilegien in  den H änden der Stadt ist wie auf 
der einen Seite ein Beweis fü r  den zunehmenden Geldbedarf der Hzge. 
Heinrich 111. und Ladislaus, so auf der ändern Seite für die Kapitalkraft 
der aufblühenden Stadt. Vgl. Stenzel, Gesch. Schles. S. 239 f.

Das Meilenrecht, das hier hinsichtlich der Fleischbänke gegeben wird, 
erhält die Stadt Breslau im vollen Umfange i. J. 1272 (unten N r. 273). 
— Über Meilenrecht vgl. oben N r. 59.

Über die Breslauer Ratsfam ilie Bunzlau vgl. CDS 11 S. 93; Reichert, 
Die dt. Familiennamen S. 78; Pfeiffer, Patriziat S. 55, 57, 59.

Über Kunradus Bawarus vgl. oben Nr. 206.
Über die Breslauer Ratsfam ilie Schertelzan vgl. CDS 11 S. 120; Rei­

chert a. a. O. S. 111, 134, 149; P feiffer a. a. O. S. 82 u. ö.

Nr. 236. o. J. o. T. (vor 1266 Juni 2?)

H zg . H einr ich  ( II I .? )  v o n  B reslau  setjt d e n  M a rk tzo ll fü r  T uche  
u n d  W e in e  in  B reslau  fest.

. . . Nos Heinricus dei gratia dux Silesie ad consilium et peti- 
cionem mercatorum tarn de civitate quam de terra et de [aliquibus] 
alienis hospitibus intrantibus statuimus censum camerarum nostra- 
rum; in vigilia beati Vincencii usque ad octavam Sancti Johannis 
Baptiste custos camerarum de centum pannis renensibus recipiat 
unam marcam, item de sex pannis [de Czirwis (Z e rb s t)  et de Burg 
(b. M a g d eb u rg )  accipiat unum scotum, idem de sex pannis] de G rim ­
me (G r im m a )  et de Görlitz (Görlify) et de similibus accipiat unum 
scot. Item  de remanentibus pannis ultra forum in octava beati
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Johannis et interim venientibus usque ad vigiliam b. M artini de 
novem staminibus accipiat unum scot. Item a lesto beati M artini 
usque ad octauam Epyphanie [domini] custos camere [Variante: 
camerarum] accipiat de pannis sicut in lesto Sti. Job. Bapt. Item ab 
Epyph. octava usque ad festům Sti. Vincencií iterum recipiat de 
9 pannis unum scot. Item quicunque mercator cum pannis venerit et 
transire voluerit, vel super alium currum posuerit, liber transibit, ita 
quod tam en custodi camerarum significet. Item de vino Ungarico vel 
de A ustria de parvo vase 1 m., de magno vase W inensi (W ien) 2 m., 
de tunna W irczeburgensi (W ürzburg) magna 5 fe r t,  de vino Gallico 
sive Rivali (s. unten) dimidium [Variante: unam marcam cum 
m edia], de Polonicali vino fertonem [Variante: similiter] dabit.

A b sch r .:  B res t. S td tA ,  H s, K lo se  X r .  22 S. 5 0  b  u. 5 2  a  ( d a ­
zw isch en  g e b u n d e n  e in  nicht d a z u g e h ö r ig e s  B la tt) .  V g l. G rü n h a g e n ,
C D S  3  S. V I  ff. — D ie  ob en  in  eck ig en  K la m m e r n  e in g e se tz te n  V a r i­
a n te n , v o n  d e n e n  a b e r  n u r d ie  sach lichen , n ich t d ie  o r th o g ra p h isch en  
a u fg e n o m m e n  s in d , v e r d a n k e n  w ir  d e r  fre u n d lic h e n  M it te i lu n g  vo n  
P r o f. G o e r li t j-B re s la u . S ie  s ta m m e n  aus e in e r  w o h l u m  d ie  M it te  d .
14. Jhs. e in g e tr a g e n e n  A bschr. im  B resl. S tA ,  R ep . 16, O b e rg e r ic h ts ­
buch X r .  2 3 4  (o h n e  S e ite n z ä h lu n g ). — D ru ck: G rü n h a g e n , C D S  3 
S. 95  f  ( n a d i K lo se ) .

Vgl. Stenzel, Gesch. Schles. S. 242, 315; Jacobi і. Schles. Provbll. 
N . F. 6, 1867, S. 264; Grünhagen, Breslau tinter d. Piasten S. 97 f; M ark­
graf i. Z . 22 S. 269, 275; W endt, Schles. u. d. Orient S. 12, 15, 56; Jecht
1. N LausM  100 S. 99; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 269, 307.

Die Frage der Datierung ist nicht einwandfrei geklärt. S tenzel a. a. O. 
setjt auf S. 242 die Urk. vor 1274, auf S. 315 hingegen in die Z eit H ein­
richs V I. von Breslau, beide Male ohne Angabe von Gründen. Grünhagen, 
CDS 3 S. 95 A nm . 7 findet die erwähnte Durchfuhr von Tuch durch Breslau 
unvereinbar m it der 1274 errichteten Niederlage (unten N r. 279) und sefyt 
die obige Urk. demgemäß vor 1274. Ihm  folgen andere Forscher. M arkgraf 
a. a. O. S. 270 sieht in  dem  genannten Kammerzins den M arktzoll, der 
durch die Urk. vom  2. Jun i 1266 (unten N r. 237) an die S tad t Breslau ver­
kau ft wird, und datiert also die Urk. vorher. Prof. Goerlit) lehnt in einer 
freundlichen M itteilung die M arkgraf’sehe Begründung ab, indem  er m it 
Recht darauf hinweist, daß die Urk. über den Verkauf des M arktzolls vom
2. Juni 1266 wohl den M arktzoll von Leinw and und Holzwagen besonders 
hervorhebt, aber nicht den für 'Tuch, was sicher der Fall gewesen wäre, 
w enn unter den abgeschafften M arktzöllen auch der Kam m erzins für Tuch 
zu verstehen wäre. Außerdem  erscheine der Kammerzins noch weiterhin. 
Auch die Begründung von Grünhagen für eine Datierung vor 1274 ist nicht 
unbedingt zwingend, da die Stadt Breslau ihr Niederlagsrecht wohl nie 
ganz streng gehandhabt hat. W enn aber Stenzel, wie oben angegeben, die 
Ausstellungszeit in  die Regierung Heinrichs VI. voti Breslau zu setjen ge­
neigt ist, so möchten w ir diesen Z eitpunkt fü r  zu spät halten. Ausschlag­
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gebend dafür erscheint, daß, verglichen m it dem Breslauer Z olltarif vom
13. Jan. 1327 (Korn, UB. Nr. 122), der eine höchst differenzierte Einfuhr 
besonders auch von niederländischem Tuch zeigt, die obige Urk. sichtlich 
einfachere, ältere Verhältnisse widcrspiegelt. Niederländisches Tuch fehlt 
bei der Festsetzung des Kammerzinses in obiger Urk., doch ist dieses Tuch 
wahrscheinlich schon um 1267 über Köln eingeführt worden (vgl. unten  
N r. 240), und 1287 wird Tuch von G ent ausdrücklich erwähnt (SR 2037, 
unten Nr. 373). Daß die in obiger Urk. genannten Tuche von Zerbst, Burg 
und Grimma 1327 nicht Vorkommen, beruht wahrscheinlich darauf, daß 
diese Tuchsorten inzwischen aus der M ode gekom men waren. — In  diesem  
Zusammenhänge ließe sich vielleicht auch anführen, daß der Hzg. in  obiger 
Urk. die Tuchkammern „seine" Kammern  (. . . camerarum nostrarum) 
nennt, während z. B. Hzg. Boleslaus in einer Urk. v. 27. Okt. 1305 (Korn, 
UB. Nr. 76) von den Kammern der Breslauer Bürger (. . . cameris suis) 
spricht. Auch wäre es einleuchtender, daß die Bestiminungen der Urk., nach 
denen in  den W ochen verstärkten M arktverkehrs ein bedeutend höherer 
Kammerzins erhoben wird als in den ruhigeren Zwischenzeiten, erlassen 
worden wären, ehe Breslau von den 60er Jahren d. 13. Jhs. ab sich erfolg­
reich um  die Abschaffung oder M ilderung von verkehrsstörenden hzgl. A u f­
lagen bemühte. D ie Bearbeiter haben daher m it allem Vorbehalt die M ark- 
graf’sche Datierung übernommen, ohne aber der M arkgra f sehen Be­
gründung beizupflichten. Daß die Urk. um die M itte d. 14. Jhs. in  die 
Obergerichtsbücher eingetragen wurde und also damals noch in  Geltung  
gewesen sein wird, läßt sich m it dem  oben Gesagten vereinigen.

Der Kammerzins in obiger Urk. erscheint als eine indirekte Steuer, 
eine A r t Umsatzsteuer.

Zur Erwähnung des Tuches aus G r i m  m a sei bemerkt, daß nach Kroker, 
Handelsgesch. d. St. Leipzig S. 18 f  im  13. u. 14. Jh. „zahlreiche Bürger 
aus benachbarten Städten und darunter auch solche aus Grimma nach 
Leipzig übergesiedelt sind. Die Kaufkammern, die 1379 in Grimma wüst 
standen, zeugen von einer gewissen Abw anderung des Handels aus 
G rim m a“. Vgl. Kroker a. a. O. S. 295 A nm . 35 m it dem  H inweis auf 
CDSax II, 15 S. 37 Nr. 47. — Ob aber Grimma vor dem  A ufblühen Leip­
zigs eine ähnliche Rolle im H andel nach dem  Osten gespielt hat wie später 
diese Stadt, bedürfte eingehender Untersuchung.

Die nachweisbare Einfuhr aus U n g a r  n nach Schlesien beschränkt sich 
für das 13. Jh. auf den oben erwähnten W ein , die sonstigen Haupt­
erzeugnisse Ungarns, Vieh und Kupfer, sind erst im  14. u. 15. Jh. nach­
weisbar. Vgl. W en d t a. a. O. S. 56 f. Danach ist die Bemerkung  
Steins i. HansG bll 1917 S. 284 zu berichtigen. Über die zwischen 
Ungarn und Schlesien benutzten Straßen (zuerst über Polen, dann auch 
Uber Mähren, erst i. 15. Jh. über den Jablunkapaß) vgl. W en d t а. а. O.; 
Stein а. а. О.

Die hier zum  ersten Mede sichtbaren Beziehungen zu W  i e n werden noch 
im  13. Jh. weiter erhärtet durch den von 1287 an nachweisbaren Breslauer 
Bürger (Konrad) W iener, vgl. unten Nr. 373. W ien  hat auch eine wichtige 
Rolle gespielt für den H andel Schlesiens nach Süden, bes. nach Venedig, 
vgl. dazu W end t, Schles. u. d. Orient S. 10 u. die ebd. A nm . 3 angeführte
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Lit., S. 41 f  u. L it.; dazu Hassinger, Mähr. Pforte S. 242 f; K ende i. Z H V -  
Steicrm  5, 1907, S. 4, bes. S. 30 ff; Luschin v. Ebengreuth, Münzwesen, 
H andel u. Verkehr i. spät. Ma. (SA . aus: Gesch. d. St. W ien  Bd. 2) S. 19 ff. 
— Über die Ä nderung des W iener Stapelrechts zu Gunsten der frem den  
Kaufleute v. ]. 1281 und die W iederaufhebung dieser Verordnung i. f .  1312 
s. 'lomaschek, Rechte u. Freiheiten d. St. W ien  I  N r. 19 u. 26.

Vinum Gallicum sive Rivale, auf deutsch „Reinfall“, ist nach CDS 3 
S. 64 A nm . 6 W ein  aus Rivallo b. Prosecco westl. Triest oder aus Bozen i. 
‘Tirol oder aus Rivoli b. Verona; vgl. W en d t a. a. O. S. 47. Der Zollsatj 
fü r polnischen W ein  (wohl Landwein) scheint in  der CDS 3 gedruckten 
Fassung sinngemäßer als in der Abschrift im  Obergerichtsbuch.

Nr. 237. 1266 Juni 2.

Die Hzge. Heinrich 111. von Breslau und Ladislaus bekunden, 
daß sie den Breslauer Bürgern den M arktzoll (theoloneum  forense) 
der Stadt verkauft haben von allen Gegenständen, von den mit Holz 
beladenen W agen, von Leinwandlischen und von allen Dingen, die 
von altersher (ab antiquo) dem M arktzoll unterworfén sind m it A us­
nahme dessen, was der hzgl. M ünze zusteht (excepto solum , quod ad  
nostram  m onetám  dinoscitur pertinere). Die Hzge. verkaufen auch 
die Zölle innerhalb 2 Meilen um die Stadt, namentlich super W id a-  
w am  (an der W eide) in S>vma.v(Weidenhof, fr. Schweinern b. Breslau), 
in Pratsche (Protsch b. Breslau) et in  P sepole (Hundsfeld), auf der 
anderen Seite in Lesnit} (Deutsch Lissa), in G alow o (Gohlau Kr. 
N eum arkt) et in Muchobor (Lohbrück, fr. Groß Mochbern b. Breslau), 
wo auch keine Schenke sein soll, von welchen Zöllen in Breslau jeder­
mann frei sein soll, ganz gleich ob er Marktrecht (ius fori) habe oder 
nicht. Da es den Bürgern frei stand, von diesen Zöllen einen be­
liebigen Gebrauch zu machen, haben sie die Zölle zum allgemeinen 
Besten abgeschafft.

O r.: B rest. S td l A ,  U rk . 1266 f u n i  2. — D ru ck: K o rn , U B . N r .  29.
— ñegg .: S R  1228; M a r tin , R e g e s te n  d . E rzb isch ö fe  v . S a lz b u r g  1 
N r. 461.

Vgl. M arkgraf i. Z . 22 S. 254, 270; W ojciechowski і. H ist Śląska 1 
S. 641 f, 645 ff, 661; v. Loesch і. Gesch. Schles. 1 S. 307.

Die Zölle in W eidenho f und Protsch belasten den Verkehr nach Tra- 
chenberg (vgl. oben Nr. 29) bzw. Trebnitj— Militsch und weiter nach Posen. 
Z um  W eidezoll b. Protsch vgl. A . Schulte i. Festschr. z. 13. Dt. Geographen­
tag S. 65 f, wo er aus dem  Übergang über die W eide auf eine V er­
bindung m it einem Oderübergang in  Breslau in der Gegend der heutigen  
Universitätsbrücke schließt. Vgl. oben Nr. 70 u. 109. Der H undsfelder 
Zoll (vgl. oben Nr. 160) ist dem Verkehr m it Öls, Kalisch und weiter nach 
Thorn hinderlich, der Z o ll in Lissa am Übergang über die W eistritj dem
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Verkehr nach W esten  über K eum arkt und Liegnit} (vgl. oben Nr. 38). Die 
Zölle in Mochbern und Gohlau behindern den Verkehr auf der Straße nach 
Striegau— Landeshut oder Schweiclnit} und weiter nach Böhmen. — Über 
die Schädlichkeit der Zölle für den H andel und die Bemühungen der Städte 
um  deren Abschaffung vgl. W ojciechowski a. a. O. S. 651 гі. Lit. Später 
erscheinen eine Reihe der 1266 aufgekaufteti Zölle wiederum, bezw. sie 
werden abermals auf gekauft (Lissa, Gohlau, der Zoll an der W eide), vgl. 
v. Loesch a. a. O.; W ojciechowski a. a. O. S. 647 f. W egen des Zolles in 
H undsfeld und Hünerti an der W eide gerät die S tadt Breslau i. 15. Jh. 
in  Streit m it den Hzgn. von Öls, vgl. Benpinger i. Progr. d. kath. Real­
schule Breslau 1900 bes. S. 12 ff. — W ojciechowski а. а. О. bemerkt, daß 
Zollbefreiungen in  einzelnen Städten nur für die Bürger der betreffenden 
Städte gelten, so m ußten z. B. auch nach dem A u fk a u f der Zölle durch 
Breslau frem de Kaufleute hier Zoll zahlen, wie der Breslauer Z olltarif von  
1327 beweist.

W ojciechowski a. a. O. S. 661 bemerkt, daß Gródecki die Erwähnung 
der Abgabe an die hzgl. M ünze in obiger Urk. im  Zusammenhang m it 
anderen Erwähnungen aus Polen als Zoll deutet, der „vom Gebrauch 
frem den Geldes im  Lande“ erhoben wurde. W ojciechowski a. a. O. S. 663 
sieht hierin, ebenso wie bei dem  1328 in Liegnip erw ählten  Schlagschat} 
eine Durchbrechung des „Zwanges zum  Gebrauch der um laufenden Landes­
m ünze“. Vgl. dazu oben Nr. 53, wo von der Funktion des hzgl. Münzers 
bei der Umwechslung (frem den) Geldes (nummos cambiendi) die Rede ist. 
Friedensburg, CDS 13 S. 36 erklärt den hzgl. Vorbehalt über die M ünze 
daraus, daß der Hzg., wenn die Bürger bezgl. der Abschaffung der Zölle 
„anderer Ansicht werden sollten, sich den freien Eingang der zur M ünze 
gehörigen Personen und der in ihrem  Betriebe gebrauchten Gegenstände 
wahren“ wollte. — Über Schlagschat} vgl. CDS 13 S. 46.

Nr. 238. 1266 Juni 10.

Hzg. Heinrich III. von Breslau verkauft den Breslauer Bürgern 
Reinold de Stregoni (Striegau) und Heinrich de Banz die Verkaufs­
stände der Reichkrämer, 47lH Krame enthaltend  (gades mercium  
institorum  quadraginta septem  et m edium  eramos habentes), jeden  
m it einem jährlichen Zins von 5 Vierdungen. Der Hzg. verspricht 
auch, die Zahl der Krame in Breslau nicht zu vermehren oder die 
bestehenden von ihrem Platte zu verlegen. Unter den Zeugen be­
finden sich 6 Breslauer Ratmannen, wodurch das Bestehen des Bres­
lauer Rates zum ersteti Male urkundlich bezeugt ist.

O r.: B resl. S td tA ,  U rk . 1266  J u n i 10. — D ru ck: K o rn , U B .
N r . 30 . — R eg g .: S R  1230; M a r tin , R eg e s te n  d . E rzb isch , v . S a lz b u r g  1
N r . 462.

Über die Reichkrame und ihre Inhaber, die Reichkrämer, institores, 
im  Gegensat} zu den sog. armen Krämern, die später Partkrämer hießen, 
vgl. T .-S . S. 194; M arkgraf i. Z. 18 S. 175 ff, 186 f; ders. i. Z. 22 S. 259, 267;
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ders., Der Breslauer R ing S. 7 / ;  ders.. Die Straßen Breslaus S. 101, 136; 
Pfeiffer, Patriziat S. 139 ff u. ö. (Register unter: Breslau, Reichkrame, Reich­
krämer); Stein, Der große R ing S. 43, 59 ff, 246. Da der halbe Reichkram  
als ganzer gerechnet wird, erscheinen w eiterhin in Breslau 48 Reichkrame. 
— Für die später Reichkrame genannten Verkaufsstätten findet sich anfangs 
auch der N am e  apothecae. Vgl. oben Nr. 221.

Die E inführung des Rates in  Breslau beruht auf der M agdeburger 
Rechtsmitteilung an Breslau v. J. 1261, vgl. oben N r. 211. — Über die ge­
nannten Ratm annen vgl. CDS 11 S. 2. — Über die Ratsverfassung in Schle­
sien vgl. v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 273 f.

Nr. 239. zw. 1266 und 1268.

W eidenau wird als deutsche Stadt gegründet.

Vgl. Schulte i. Oberschles. H eim at 4 S. 196 ff; Pfiffner, Bistumsland  
S 81, 204 f, 350; Berger, Die Besiedlung d. dt. Nordmährens S. 421; 
W einelt i. Schles. Jb. 9 S. 35; ders., Burgenkunde S. 22. — Über die 
Erneuerung des Vogteiprivilegs v. J. 1291 für W eidenau vgl. SR  2197; 
Pfifiner a. a. 0 .

Nr. 240. um 1267.

Ein um 1267 vergrabener, i. J. 1907 bei Łubnice in Polen, hart 
an der schlesischen Grenze nrdl. Püschen gefundener S cha fi enthält 
über 1200 Denare meist kölnischer H erkunft.

Friedensburg i. Z N u m  26 S. 327 ff beschreibt diesen Fund und datiert 
ihn etwa auf das obige Jahr. Er bezeichnet ihn als „ Im portfund“ und sieht 
darin „offenbar die Kasse eines Kölner K aufm anns“, der nicht lange nach 
1261 von Köln auf gebrochen sein wird. Die beiden in dem F und befind­
lichen Silberbarren geben Aufsdiluß  über „diese m erkwürdigen Zahlungs­
m itte l“, die „teils zur Verm eidung von Verlusten bei der Einwechslung des 
Pfenniggeldes, teils zur bequemen M itführung größerer Sum m en“ gedient 
haben werden. Ihr Feingehalt habe dort, wo nicht gerade reines Silber 
üblich war, dem  Kurse des augenblicklichen Usualsilbers entsprochen (vgl. 
oben N r. 108). Diese Barren seien bisher nur in Funden aus dem  13. und
14. Jh. vorgekommen, Friedensburg weist aber auf die sicherlich gleiche 
V erw endung der G ußklum pen in den Hacksilber funden d. 10. und
11. Jhs. (vgl. oben Nr. 2) hin. Der Fund von Łubnice sei „ein sehr frühes 
D enkm al des Tuchhandels zwischen Schlesien einer-, Köln und  den N ieder­
landen andererseits“. — Vgl. Friedensburg i. Schles. Vorzeit N .F . 5 S. 58 f; 
ders. i. SchlesGbll 1909 S. 43; ders., i. Oberschlesien 7 S. 199 f; W endt, 
Schles. u. d. Orient S. 11; A ubin і. Gesch. Schles. 1 S. 361. M an w ird  
Friedensburg wohl beipflichten können, wenn er den M ünzfund  m it dem  
Tuchhandel aus dem W esten  in Verbindung bringt. Doch haben derlei 
Reisen sicherlich auch dem  Einkauf von Produkten des Ostens, hauptsächlich 
wohl von Pelzwerk gegolten. Darauf weist gerade der hohe Betrag an 
kölnischem Bargeld in dem  Funde hin.
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Die Straße, die der Kölner K aufm ann gezogen sein wird, kann die  
von Breslau über Kamslau, Pitsdien, Boleslawice nach W ielun  gewesen 
sein. Über die Gründung von Püschen an dieser Straße vgl. oben N r. 87. 
— Über die frühesten Beziehungen Kölns zu Breslau vgl. oben N r. 155.

Über den M arkt von Łubnice, das i. J. 1238 N eum arkter Recht erhält 
(SR 510a; M einardus, Neum arkt, Rechtsbuch S. 371 f), vgl. CDM aiPol 1 
Nr. 214, 421.

Nr. 241. 1267 o. T.

Hzg. Ladislaus von Oppehi gibt den Einwohnern von Ratiboř 
zur Erweiterung ihrer Stadt u. a. das Recht, auf den hzgl. Besitzungen 
zu beiden Seiten der Oder Holz zu schlagen und dasselbe zu W agen  
oder zuW asser hinwegzuführen. A ls Entschädigung für alle gewährten 
Rechte erhält der Hzg. jährlich eine M k. Gold oder 8 Mk. Silber.

2 V id im a tio n e n :  R a lib o r e r  S td tA ,  U rk . N r . 17 a v . ] .  1575  
u. in  S a m m e lm a p p e  X  v .  1665 J u n i 2 0  (nach M it te i lu n g  d e s  R a tib o r e r  
S td tA .) .  — D ru ck: P in z g e r  in  L e d e b u r s  A rc h iv  I I  S. 231 ff; d t .  Ü b ers , 
v . W e lÿ e l ,  R a tib o ř  S . 32  f. — S R  1244. N ich t in  C D S  17.

Vgl. T .-S. S. 8 u. ebd. A nm . 4; Pinzger a. a. 0 .  S. 216 f; WelÇel 
а. а. O.; Hyckel i. Beitr. z. H eim atkunde d. St. Ratiboř H. 3/4 S. 17; Randt 
i. Gesch. Schles. 1 S. 111; oben Nr. 197.

Über das Verhältnis von Gold zu Silber vgl. oben Nr. 203.

Nr. 242. 1267 o. T.

Hzg. Boleslaus von Liegnitj bestätigt dem Kloster Leubus u. a., 
daß die untere Furt an der Stelle, wo sie von A nfang an bestand, 
m it der dazu gehörigen Schenke bestehen bleiben soll (vadus eorum  
inferior, ubi fu it ab exordio, ibidem  cum taberna, que attinet, per­
petuo rem anebit).

O r.: B res l. S tA , R ep . 91 , N r . 92 . — S R  1246.

M ö g lic h e rw e ise  F älschu ng nach I  h om a , D ie  k o lo n isa t. T ä t ig k e it  
d . K l. L e u b u s  S. 139. S o n st a ls  ech t v e r w e n d e t .  Echt auch nach d en  
V o ra r b e ite n  zu m  Schles. U rk u n d en b u ch .

Vgl. Seidel, Der Beginn d. dt. Besiedlung Schles. S. 41 f, der die Furt 
und die Schenke an der heutigeti Maltscher Fähre über die Oder verm utet; 
nach ihm  Gimmler, Chronik v. Maltsch S. 12.

Nr. 243. 1267 Febr. 9.

Die durch den päpstlichen Kardinallegaten Guido auf der Bres­
lauer Synode für die Gnesener Kirchenprovinz gegebenen Statuten 
enthalten neben einschneidenden Bestimmungen über das private
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und gottesdietistliche Leben der Juden auch verschiedene Bestim­
mungen über deren wirtschaftliche Betätigung: Christen sollen von 
Juden feilgebotenes Fleisch oder andere Lebensmittel nicht kaufen. 
(Inhibem us . . .  ne C hristiani carnes ven ales sen alia  cibaria a Judeis 
em ant). W en n  Juden unter irgend einem Vorwand von den Christen 
maßlose Zinsen  (graves sen im m oderatas usuras) erpreßt haben, soll 
die Geschäftsverbindung zwischen den Juden und Christen abge­
brochen werden, bis die Juden Schadenersatz geleistet haben. Die 
Christen sollen, wenn notwendig, durch kirchliche Strafen zum A b ­
bruch des Geschäftsverkehrs gezwungen werden (per censuram  
ecclesiasticam  com pellantur ab eorum  com m erciis abstinere). Den 
Fürsten w ird zur Pflicht gemacht, daß sie deswegen nicht den 
Christen feindlich gesinnt sind, sondern vielmehr die Juden an ihren 
Bedrückungen zu hindern versuchen. Es folgen Bestimmungen über 
gesonderte W ohnsiße der Juden. Die Juden sollen auch nicht Zoll­
einnehmer sein oder sonst ein öffentliches A m t bekleiden.

A n n a l,  cap . C ra c o v . — D ruck: C D M a iP a l 1 N r . 423  (K a p .
1 0— 14) m i t  T a g e s d a lu m  F eb r. 2. — R cg g .: S R  1250 m it  d e m  T a g e s -  
d a tu m  F ebr. .9. I n h a lt d e r  S ta tu te n  h ie r  n ich t w ie d e r g e g e b e n , H in w e is  
a u f a n d e r e  D ru cke; A ro n iu s , R eg e s te n  z . G esch . d . J u d e n  N r . 72 4  m it  
L it.  V g l.  M G . SS. 19  S . 6 0 3  7nit d e m  7  a g e sd a tu m  F ebr. 9.

Vgl. zu dieser und anderen von Guido abgehaltenen Synoden M ark­
graf i. Z. 5 S. 89 ff. Zur Frage der politischen und wirtschaftlichen Stellung  
der Juden überhaupt in Osteuropa vgl. das auch auf schlesische Verhältnisse 
vielfach zutreffende W erk von Seraphim, Das Judentum  i. osteurop. Raum.

Vgl. die Klagen der zünftigen Fleischer in Breslau über den jüdischen 
W ettbew erb  in den Breslauer sog. H andwerkerstatuten von ca. 1324 (Korn, 
UB. S. 64 Nr. 68 § 3, 1), die Rechtsbelehrung Breslaus für Glogau v. J. 
1315 (Korn, UB. Nr. 100 § 8); Goerlitp i- Beitr. St. Breslau 3 S. 107 ff.

Zur Frage des Wuchers und der Höhe der Zinsen vgl. z. B. Pfeiffer, 
Patriziat S. 124 f, 128, 135 ff, 181 u. Lit.; Maetschke i. Z. 69 S. 80 f  u. Lit.

Über G hettobildung vgl. den Teildruck aus dem  angeführten W erk  
von Seraphim  i. Jomsburg fg . 1 S. 439 ff. Der landesherrliche Schuft der 
Juden fand  o ft auch darin seinen Ausdruck, daß sich die Juden auf hzgl. 
G elände im  Schufte der Herzogsburg ansiedelten. Für Breslau hat M arkgraf, 
Die Straßen Breslau S. 226 eine G hettobildung angezweifelt, doch schließt 
das die Ansiedlung großer T eile der jüdischen Bevölkerung in  der N ähe der 
Herzogsburg nicht aus. Eine Judensiedlung ist z. B. auf der heutigen Ursu- 
linerstraße, früher Judengasse genannt, nachweisbar. Vgl. M arkgraf a. a. O. 
S. 225 f; ders., Kl. Schriften S. 178. Daß die älteste Breslauer Judensiedlung, 
wie M arkgraf i. Kleine Schriften S. 177 f  verm utet, in unm ittelbarer Nachbar­
schaft der eingewanderten wallonischen W eber an der heutigen Kloster­
straße gelegen habe, läßt sich nicht nachweisen, wenn auch die Größe des 
Judenkirchhofs (vgl. M arkgraf a. a. O. S. 181; Goerlift i. Beitr. St. Breslau
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3 S. 106) auf eine nicht unbedeutende jüdische Gemeinde in Breslau 
schließen läßt. — Über eine Judensiedlung in L iegniÿ in der Kähe des 
hzgl. Schlosses vgl. Schoenaich i. Z. 60 S. 15.

Nr. 244. 1267 Febr. 12.

Der päpstliche Kardinallegat Guido gestattet mit Einwilligung  
des Bischofs Thomas 1. von Breslau den Breslauer Ratleuten und  
Bürgern, eine Schule innerhalb der Stadtmauern (infra muros c iv i­
tatis) in der Kähe der Maria Magdalenenkirche (d. i. die Maria 
Magdalenenschule) einzurichten. Die Kotwendigkeit einer solchen 
Scinde war von den Bürgern damit begründet worden, daß ihre 
Knaben, wenn sie die Schiden jenseits der Stadtmauern (extra muros 
civitatis, d. i. die Sand- und Domschule) besuchen, vielen Gefahren 
ausgeseÿt seien wegen des starken Personen-, W agen- und Pferde­
verkehrs (propter m ultitudinem  hominum , curruum et equorum) auf 
den engen und schadhaften Brücken (in pontibus strictis et fractis 
super flumina, d. i. die Sand- und Dombrücke).

O r.: B res t. S td tA ,  U rk . 1267 F ebr. 12. — D ru ck: K o rn , U B .
N r . 32. — S R  1251 m it d e m  H inxueis a u f ä lte r e  D ru cke. — Ü b e r  d ie  
D a tie ru n g  v g l .  M a rk g r a f  i. Z . 5  S. 98 .

Vgl. CDS 25 S. 15 f.
Das Verlangen der Bürgerschaft, von den Schulen der Geistlichen 

unabhängig zu sein, kann als Ausdruck des gesteigerten Selbstgefühls des 
Breslauer Patriziats gewertet werden.

A m  13. Febr. beauftragt der Kardinallegat den Bischof von Meißen  
m it dem  Schul} des Rates und der Bürgerschaft, falls sie im  Gebrauch seiner 
Bewilligung von irgend jem andem  (d. h. von dem Bischof und dem  Kapitel 
zu Breslau) gehindert werden sollten (Korn, UB. Nr. 33; SR  1252). Die 
Einsetzung dieses Beschützers außerhalb des Gnesener M etropolitanverbandes, 
dem  Breslau angehörte, ist bezeichnend für den deutschen Charakter der 
Breslauer Bürgerschaft.

Nr. 245. 1267 März 19.

Papst Clemens IV . bestätigt dem Kloster Trebnify alle Be­
sitzungen und Rechte, u. a. 12 Mk. Silber jährlich von den Breslauer 
M ünzern (a m onetariis V ratislaviensibus) und einen jährlichen Salz­
zins in Kolberg in der Diözese Kammin (in Cam inensi d ioecesi 
annuum  redditum  salis, quem habetis in loco, qui Colbreck nom i- 
natur).
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O r.: B resl. S tA ,  R e p . 125 N r .  W O. — D ru ck: H a e u s le r , U rk .
Ö ls  N r .  77. — S R  1257. — Ü b e r  d ie  D a tie ru n g  v g l .  H a e u s le r  a. a. O.
S. 11 4  A n m . 1.

Vgl. Stenzel, Gesch. Schles. S¡ 320; Nerlich, Wirtschaftsgesch. Trebnil; 
S. 42; oben N r. 55, 103.

Nr. 246. 1267 Juli 27.

Heinrich, genannt der Müller, Bürger von Breslau, erhält von 
Hzg. Ladislaus von Schlesien, Erzbischof von Salzburg, und dessen 
N effen Heinrich (Hzg. Heinrich IV . von Breslau) u. a. zugesagt, daß 
keiner außer ihm auf der Oder und auf der Ohlau ein W alkrad  zur 
Luchbereitung (rotám, in qua lavantur panni, quod vulgariter walc- 
ra t dicitur) haben dürfe. — Bei Beschreibung der Grenzen des 
Grundstückes des Müllers wird zum ersten Male die Kirche 
zur ägyptischen Maria (Christophorikirche) erwähnt.

O r.: B resl. D A , Q Q  57  a. — S R  1268  (u n te r  B ezu g n a h m e  a u f  
e in e  A b sc h r . d . 16. Jh s. i. B res l. D A , Q Q  35  a).

F älsch u n g nach P fe if fe r ,  P a tr iz ia t  S. 34  A n m . 1, d o d i  oh n e  A n ­
g a b e  v o n  G rü n d e n . Sachlich  p a ß t  d ie  U rk . g u t in  d ie  a n g e g e b e n e  Z e it .

Über Heinrich den M üller vgl. oben N r. 176, unten Nr. 258.
Die Christophorikirche, die Kürschnerkirche, wurde, wie W iggert, 

Kürschnerhandwerk S. 161 annimmt, wenn auch nicht von den Kürschnern 
allein, so doch unter ihrer wesentlichen Beteiligung begründet. Die 
Kürschner, nach denen in Breslau wohl seit Bestehen der Stadt ein ganzes 
Stadtviertel „Kürschnerviertel“ (z. ersten M ale 1303: inter pellificesj utid 
ein T e il der heutigen Ohlauer Straße „Kürschnerbrücke“ genannt wurde, 
waren wohl die bedeutendste und reichste Innung in  Breslau. D ie G rund­
lage ihrer Kapitalkraft bildete die umfangreiche Pelzeinfuhr aus dem  
Osten; vgl. CDS 3 S. .9 ff; Partsch, Schlesien 2 S. 407; W endt, Schles. u. d. 
Orient S. 16 und die ebd. A nm . 1 zitierte L it.; Pfeiffer, Patriziat, Register 
unter: Breslau, Kürschner; W iggert a. a. O. S. 21 ff. — Im  ]. 1289 erscheint 
ein Kürschner erstmalig unter den Breslauer Schöffen, 1299 unter den Rat- 
leuten, vgl. CDS 11 S. 3, 5; Grünhagen, Breslau unter den Piasten S. 34; 
Pfeiffer a. a. O. S. 71; W iggert a. a. O. S. 20 nennt als- ersten in  Schlesien 
erwähnten Kürschner irrtümlich einen Hermann  pellifex aus L iegnip i. ]. 
1293 (Druckfehler: 1193).

Nr. 247. 1267 Sept. 3.

Erste urkundliche Erwähnung der Stadt Schweidnitj.

Vgl. oben Nr. 101.
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Nr. 248. 1267 Nov. 8.

Die Erwähnung der Dörfer um  W riw ald (Freiwaldau) kenn­
zeichnet den Ort, wenn nicht als Stadt, so zum mindesten als einen 
Hauptort innerhalb eines entstehenden Weichbildbezirks.

A b sch r.: B res t. S td tA ,  H s. В  1, fo l .  2 0 v  f. (B ea ch te  d ie  fa lsch  g e ­
b u n d en en  S e ite n ! )  —  D ru ck: S te n z e l i. jb e r r .  d .  sch les. G e s . f. v a te r ­
lä n d isch e  K u ltu r  1844  S. 106 f. —  S R  1276.

Vgl. Pfiÿner i. Z . 58 S. 15 A nm . 17; ders., Bistumsland S. 80: „Dorf 
Freiwaldau, das sich bereits dem  Stadtcharakter näherte, insofern es die 
A ufgaben einer S tad t zum  Feil versehen mußte, so daß auch für diese Z eit 
von einer A r t W eichbild Freiwaldau zu sprechen ist . . .“ Vgl. ebd. 
S. 351 ff: Aussetzung der Stadt Freiwaldau vor 1267 bis 1295 (Vogtei­
privileg, vgl. SR  2367); ebs. Bednara i. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 
S. 114; Berger, D ie Besiedlung d. dt. Nordmährens S. 68, 421.

Im  14. Jh. w ird bei Freiwaldau zuerst Eisenbergbau, später Gold­
bergbau erwähnt, vgl. Peter i. Z . 19 S. 35 ff; Pfitjner i. Z . 58 S. 15 Anm . 
17; ders. Bistumsland S. 353; CDS 20 N r. 50 u. ü.; Römer i. Der Ober­
schlesier 1938 S. 700 ff.

Zur Verkehrslage von Freiwaldau an der Straße nach Olmüff über 
Freiwaldau und den Ramsauer oder Spornhauer Sattel, vgl. Partsch, 
Schlesien Bd. 1 S. 59, Bd. 2 S. 153; Pfiffner i. Z . 58 S. 11. Diese heute 
wichtige Straße über den Ramsauer Sattel, den „Scheitelpwikt der Frei­
waldauer Straße im  Bieletal“ (Pfiffner a. a. O.), w ird i. 13. Jh. in den Ur­
kunden nicht erwähnt, vgl. Partsch a. a. O. S. 306, der die erste Erwähnung  
ins J. 1325 sept m it dem  H inweis auf CDS 10 N r. 129 S. 100 f;  doch ist 
anzunehmen, daß der genannte W eg  schon i. 13. Jh. begangen war, vgl. 
Pfipner, Bistumsland S. 39; Berger a. a. O. S. 236; W einelt, Burgenkunde 
S. 73, 76, 98.

Nr. 249. 1267 nach Nov. 30.

Hzg. Ladislaus von Oppeln bestätigt, daß die W itw e des Richters 
(iudicis) in Nova ecclesia (Neukirch bei Leobschüp) dem Domini­
kanerkloster zu Ratiboř eine halbe Fleischbank (dimidium bancum 
carnificum) zur Anschaffung von Lichten, Oblaten und Kohlen ver­
macht habe.

O r.: B rest. S tA , R ep . H O , N r .  2. — D ru ck: C D S  2  S. 108  
N r. I I I  ( d a t ie r t:  1267 D e z .);  v g l .  e b d . S. X V I  N r . I I I .  —  S R  1280. 
w on ach  o b ig e  D a tie ru n g .

Nr. 250. 1268.

A u f  e in e m  i. J . 1268 a b g eh a lten en  L a n d ta g e  setjt K g. O tto ­
ka r  I I .  v o n  B ö h m en  u. a. e inheitlich  fü r  B ö h m en  u n d  M ä h ren  d ie
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G röße d er  M aße u n d  G ew ich te  fe s t. U n te r  d e n  M a ß en  fü r  flü ss ig e  
W a r e n  (M e t, ö l ,  W e in )  w ird  auch e in  „ Schw eidn iÿer F a ß “ g en a n n t.

Z ur Überlieferung vgl. ď  E lvert i. Schriften der hist.-statist. Sektion 12, 
S. 428, A nm . 1, zum  Inhalt ebd. S. 423 ff.

Nr. 251. 1268 Mai 11.

H zg. Ladislaus von Schlesien, Erzbischof von Salzburg, weist 
dem Bischof von Breslau bezw. dem Breslauer Domkapitel Einkünfte  
aus den Münzen zu  Francberg et M unsterberk (Frankenberg bei 
Frankenstein und Münsterberg) an, bis die Summen bezahlt si?id, 
die sein verstorbener Bruder, Hzg. Heinrich (111. von Breslau), 
schuldig geblieben ist. Die Schuld besteht in 1500 Mk. und 211 M k. 
Silber und einer M k. Gold, die Hzg. Heinrich sich verpflichtete zu 
zahlen für die Schäden, die sein Bruder, Hzg. Boleslaus, dem Bischof 
zugefügt hatte. Auch hatte Hzg. Heinrich in Zeiten der N ot von 
der Domkirche erhalten 2 kostbare Meßgewänder (duas casulas 
preciosas), ein goldenes Kreuz, eine schöne silberne A ltarta fel 
(tabulam ) und 2 Kopfbedeckungen (duas capas); alle diese Stücke 
des Domschaÿes waren vom Bischof von Lebus unter Zuziehung von 
K aufleuten  (assumptis ad id m ercatoribus) auf ungefähr 18 Mk. 
Gold geschäht worden. Außerdem  war Hzg. Heinrich der Breslauer 
Domkirche noch 100 Alk. Silber für Getreide (pro quadam  annona) 
schuldig geblieben. Die ganze Schuld soll in jährlichen Raten von
300 M k. getilgt werden, und zwar an den F erminen, an denen
dem H zg. die M ünze bezahlt zu werden pflegt (in term inis secun­
dum quod nobis m oneta solv i consuevit), d. h. an Johannis Baptiste 
(Juni 24) 150 Mk. und an N ico la i (Dez. 6) 150 Mk., wenn die hzgl. 
Münze verpachtet zu werden pflegt (in quo nostra m oneta vendi con­
suevit). Und zwar soll der Bischof zuerst seinen Alünzzehnt nach 
Bischofsrecht (jure episcopali) erhalten, danach sollen erst die 
Schuldsummen verrechnet werden. Nach Bezahlung der ganzen 
Schuld fa llen  die Einnahmen aus den M ünzen wieder dem  Hzg. zu.

A bschr.: B rest. D A , L ib e r  n ig e r  fo t. 399. — D ru ck: S te n z e l ,  B U .
S. 3 6  f  N r . 30; te i lw .  D ruck: C D S  12 N r . 95. — R eg g .: S R  1300;
M a r tin , R eg e s te n  d . E rz b . v .  S a lz b u r g  1 N r . 534.

Vgl. Friedensburg i. Z. 36, S. 94, wo aber fälschlidi Frankenstein
anstatt Frankenberg genannt ist; ders., CDS 13, S. 35, 37, 165, 272; 
Pfiÿner, Bistumsland, S. 270; oben Nr. 159, 203, 228.

Hier erscheint deutlich die Einrichtung der Münzverpachtung. Vgl. 
darüber oben Nr. 186.
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W ojciechowski i. Hist. Śląska 1 S. 660 bemerkt im  Hinblick auf diese 
Urk., daß die M ünzämter in  Frankenberg und M ünsterberg damals 
mindestens jährlich je  300 M k. einbrachten.

Nr. 252. 1268 Mai 12.

Hzg. Ladislaus von Schlesien, Erzbischof von Salzburg, bestätigt 
dem Breslauer Klarenstift verschiedene Schenkungen, u. a. das Recht, 
auf der Hospitalmühle ohne Beschränkung auf ein bestimmtes Maß 
M alz mahlen zu lassen, und 20 Stein Unschlitt in Striegau (d. i. von 
den Fleischbänken), dazu fügt er 20 M k. Silber auf den Breslauer 
(Tuch-) Kammern und 15 Mk. auf den (Tuch-) Kammern und Z insen  
der Stadt Reichenbach a. d. Eule.

O r.: B res t. S td tÄ ,  1268 M a i 12. (D an ach  zu  v e r b e ss e rn
S R  1301 .) — D ruck: G a u p p  i. A n z e ig e r  f. K u n d e  d . d t .  V o rz e it  1859  
Sp. 163 ff. — R eg g .: S R  1301; M a r tin . R e g e s te n  d . E rzb . v . S a lzb u rg  I 
K r .  535.

Vgl. M arkgraf i. Z. 22 S. 267; Hasse, Chronik v. Reichenbach S. 28; 
unten Nr. 298.

Nr. 253. o. J. o. T. (vor 1268 Juni 9).

Richter, Geschworene, die gesamte Bürgerschaft von Iglau und  
die kgl. Bergbeamten (urborarii) in Böhmen und Mähren teilen dem  
A bte von Leubus das Iglauer Bergrecht mit.

O r.: B re s t. S tA , R ep . 91 , N r . 13 0  (u n d a tie r t) .  — D ru ck: C D S  20  
N r . 23 . —  S R  1308.

Vgl. Tomaschek, der Oberhof Iglau S. 10 f, 30; Thom a, Die kolonisat. 
Tätigkeit d. Kl. Leubus S. 146 f  u. L it.; Zivier, Gesch. d. Bergregals 
i. Schles. S. 26; Zycha, Das Recht d. ältest, dt. Bergbaus S. 77, 162; CDS 13 
S. 16; W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 656; v. Loesch і. Gesch. Schles. 1 
S. 311 bemerkt, daß das Iglauer Bergrecht bis ins 16. Jh. für Schlesien 
maßgebend war.

Bestätigung dieser Rechtsmitleilung durch Hzg. Boleslaus von Schlesien 
am 9. Juni 1268 (SR  1307; CDS 20 Nr. 24). Grote fen d  i. Z . 11 S. 184 und  
ihm  folgend Z ivier a. a. O. S. 26 erwägen (ohne stichhaltige Begründung) 
die Möglichkeit der Unechtheit dieser Bestätigungsurk. Dieses Urteil w ird  
von W utke, CDS 20 Nr. 23 A nm . und von W ojciechowski а. а. О. irrtüm ­
lich auf die Iglauer M itteilung selbst bezogen.

Nr. 254. 1268 Juni 12.

Hzg. Ladislaus von Oppeln bestätigt den Benediktinern die 
ihrer Kapelle zu Orlau (im Hzgt. Teschen) gemachten Schenkungen,
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darunter das Recht der Salzgewinnung in der ganzen Gegend (sal 
per totum ) mit verschiedenen genannten Ortschaften und in der 
Salzgegend (oder im  Orte Solze bei Orlau?) das Schankrecht (ad 
salem  tabernam  totaliter). A lle, die zum Fest Mariä Geburt auch 
zu Handelszwecken Orlau besuchen (quicunque hom inum  seu do- 
m esticorum  ad eandem  ecclesiam  nostre deuocionis v e l m ercim onii 
v e l cuiuspiam  rei venerint), sollen 30 Tage volle Freiheit haben.

3 A bsch rr.: B re s t. S tA , A b sch rr. aus fr e m d e n  A rc h iv e n . — D ruck: 
H e y n e , B is tu m  B re s la u  1 S. 1039 f;  e b d . A n m . 1 H in w e is  d a r a u f ,  d a ß  
d ie  3  A b sch rr. im  S tA  in d e r  S ch re ib u n g  v o n e in a n d e r  a b w e ich en . —
R eg g .: S R  1309, v g l .  h ie r  auch ü b e r  w e i te r e  D ru cke; C D S  2 0  H r . 25.

Z um  Inhalt und zur Bestimmung der Örtlichkeiten vgl. Biermann, 
Gesch. d. H zgt. Feschen S. 26; W u tke  i. Z . 28 S. 103 ff.

Nr. 255. 1268 Sept. 7.

Hzg. Konrad von Glogau gibt 2 seiner Dienstleute bei der 
Lokation von  Laze (Läsgen Kr. Grünberg) u. a. die Oder führe mit 
einem  Schiffe, Floß genannt (super Oderam  transductum  qui teu ­
tonico nom ine V eira dicitur cum navi que V loyscza nuncupatur).

A b s th r . e in e s  F ra n ss . v .  141 3  S e p t. 1: B res t. S tA ,  R ep . 135  
D  36 6  f  (19 . J h .) . — S R  1313. — N ic h t in  C D S  17.

Die Ortserklärung Laze =  Läsgen ist der genannten Abschr. beigefügt.

Nr. 256. 1268 Dez. 10.

Hzg. Ladislaus von Schlesien, Erzbischof von Salzburg, hat vom  
Breslauer Domkapitel ein Darlehn von 200 M k. Silber und andere 
Dinge (quasdam  alias res) erhalten. Er verpfändet (obligam us n o­
m ine ypothece) dem Kapitel dafür die E inkünfte seiner (hzgl.) Münze 
zu  N eiße bis zur F ügung der gesamten Schuld.

A b sch r .:  B res t. D A , L ib e r  n ig e r  fo t .  400  a. —- D ru ck: C D S  12
N r .  100. — R eg g .: S R  1320; R eg . e p isc o p . W r a t .  S. 64 ; M a rtin ,
R e g e s te n  d . E rzb . v .  S a lzb u rg  ľ  N r .  562.

Vgl. Friedensburg i. Z . 36 S. 94; ders., CDS 13 S. 37, 165, 272. PfiQner,
Bistumsland S. 293 schließt aus obiger Urk. ohne nähere Begründung, daß 
der jährliche Ertrag der Neisser M ünze 20 M k. betrug; nach W ojciechowski 
і. Hist. Śląska 1 S. 660 „überschritt die Quote von 200 M k. die zweijährige 
E innahm e des (Neisser) M ünzam ts“. Vgl. ebd. S .6 6 4 f,  wo W ojciechowski 
d ie  A usführungen Gumowskis über die zu frühe Ansehung der bischöf­
lichen M ünze (A nfang  d. 13. Jhs.) widerlegt. Vgl. dazu CDS 13 S. 272; 
v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 316 f. — Vgl. oben Nr. 203, 251.
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Nr. 257. 1269 März 6.

Bei der Aussetzung eines Dorfes im  W alde  Boycouo (Schön­
wald bei Gleiwitf) zu deutschem Recht erhält der Schultheiß u. a. 
eine Brot- und eine Fleischbank (bancum  in quo pañis venditur et 
alium  carnium ).

B e s tä tig u n g  v .  13. J u li  1660: B res l. S tA ,  R e p . 35, O r tsa k te n  
S ch ö n w a ld e . — D ruck: C D S  2 S. 10 N r . 10. — S R  1327; v g l .  h ie r  ü b e r  
a n d e ren  D ruck.

Nr. 258. 1269 Juli 27.

Unter den Breslauer Bürgern, die Besitzer der M ühlen an der 
Ohle in Breslau sind, befinden sich der Müller Heinrich, der schon 
1267 (oben Kr. 246) als Besitzer eines W alkrades an der Ohle ge­
nannt ist, und der Reichkrämer Petrus von Ohlau (Petrus institor 
de Olauia).

O r.: B re s l. S td tA ,  1269  J u li  27 . — D ru ck: K o rn , U B . N r .  36 . —
R eg g .: S R  1329; M a rtin . R e g e s te n  d . E rzb . v .  S a lz b u r g  1 N r . 570.

Nr. 259. 1269 Sept. 4.

In  einer Urk. des Abtes von W elehrad befindet sich unter den 
Zeugen der ‘Troppauer Bürger Henning, M ünzmeister (m agister 
m onete).

O r.: Sch loßarch . i. W i t t in g a u  і. B öh m en . — D ru ck: C D M o r  4  
S. 29  f  N r . 24 . —  S R  1330.

Vgl. Biermann, 'I roppau u. Jägerudorf S 127; CDS 13 S. 309 f:  die 
7  roppauer M ark war die Mährische oder schwere M ark zu 64 Groschen. — 
Die M ark Silber Troppauer Gewichts w ird wiederholt genannt, vgl. z. B. 
SR 1487, 2428, 2435. Lapke i. Z. 72 S. 100 vertritt die Ansicht, daß der 
schon 1231 und wiederum 1240 erwähnte Stephanus magister monete ein 
7  roppauer M ünzmeister gewesen sei, was u. E. aber nicht sicher erscheint. 
Im  Gegensatz zu Lapke vgl. auch Königer i. ZGKSchles Jg. 20 S. 10.

Nr. 260. 1269 Dez. 6.

Bischof Bruno von Olmüp sept Braunsberg in Mähren als 
deutsche Stadt aus und verleiht ihr Magdeburger Recht, wie es in 
Troppau gilt (apud Oppauiam  tenorem).

O r. in  K re m s ie r . — D ru ck: C D M o r  4 S. 33  f, N r . 28. —
S R  1335; K o p e p k y  i. A Ö G  45 S. 124 N r . 101.

12
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Vgl. Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 98; Zycha i. M VG D B  53 
S. 166; Latjke i. Z. 72 S. 123. Troppau hatte sein M agdeburger Recht von  
Breslau erhalten, vgl. W eizsäcker i. Dt. Archiv 1 S. 98; ders. i. Z . 72 S. 30 f; 
Goerlit) i. Schles. Jb., Jg. 10 S. 23; Latjke a. a. O. S. 134.

Nr. 261. ca. 1270.

Kgn. Kunigunde (Gemahlin Ottokars II.) von Böhmen und  
Mähren, bittet ihre M utter Anna, Fürstin von Halit sch, einem Bürger 
(und K auf manne) aus Troppau, der in ihrem Lande (also wohl in 
Halitsch) beraubt worden ist, wieder zu dem Seinigen zu verhelfen.

D ru ck: P a la c k y  i. A b h h . d .  K g l .  B öh m . G es. d . W isse n sch a ften ,
5. F o lg e , 2. B d . S. 281  f . (A u s  e in e m  F o rm elb u ch  d e r  K g n . K u n ig u n d e  
in  e in e r  W ie n e r  H a n d sc h r if t) . P a la ck y  a. a . O . 22 7  b e m e rk t, d a ß  d ie  
B r ie fe  d e s  gen . F o rm elb u ch es  a l le  a u s  d e r  Z e i t  v o n  1266 b is  1271  
h e rrü h re n . V g l. T a d r a ,  K u ltu rn í s t y k y  Čech s c iz in o u  S. 41 , d e r  d e n  
o b ig e n  B r ie f  in s  ] .  12 7 0  setjt.

Nr. 262. 1270— 1290.

Judenprivileg Hzg. Heinrich IV . von Breslau, wohl als A n t­
wort auf die Synodalbeschlüsse v. J. 1267 (vgl. oben Kr. 243).

Die Urk., die die Juden weitgehend begünstigt, ist nicht erhalten, 
ebenso wie ein ähnliches Privileg Hzg. Heinrichs V. von Breslau 
(1290—96). Ihr Inhalt kann erschlossen werden aus dem  Judenprivileg  
Hzg. Bolkos I. für Schweidniÿ-M ünsterberg v. J. 1295, das auf die Be­
stim m ungen Heinrichs IV . und V. Bezug nim m t (SR  2374), und aus dem  
Privileg Hzg. Heinrichs III . von Glogau v .J .  1299 (SR 2532). Be­
stimm ungen, den H andel betreffend, sind, daß den Juden nur G eldhandel 
gestattet und  die Gleichsetjung der Juden m it den ändern U ntertanen in  
allen Zollstätten zugesichert wird. Vgl. Stenzel, T .-S . S. 69; ders., Gesch. 
Schles. S. 285 ff; Brann i. Jberr. d. jüd.-theol. Seminars 1896 S. 15 f  u. 
A nhang I, S. I—III;  Goerlitj i. Beitr. St. Breslau 3 S. 111 f.

Nr. 263. ca. 1270— 1300.

A us dem letjten Drittel d. 13. Jhs. stammt ein Verzeichnis, 
welcher Länder Produkte auf dem  M arkt zu Brügge angetroffen 
werden, u. a. aus Rußland Wachs und Felle, aus Ungarn Wachs, 
Gold und Silber, aus Böhmen W achs, Gold, Silber und Zinn, aus 
Polen Gold, Silber, Wachs, Felle und Kupfer.

B ib lio th . N a tio n a le  zu  P a r is , M s. F ra n ça is  25 , 5 45  fo l .  18. —
D ru ck: H a n s . U B . 3  S . 41 9  f  A n m . 1, m it  d e m  H in w e is  a u f a n d e r e  
D ru cke . V g l. h ie r  auch ü b e r  d ie  D a tie ru n g .

/
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Zur Erklärung der im fra n z .‘T ext genannten W aren  vgl. die ebd. 
angeführte Lit.

W enn  auch Schlesien als H erkunftsland nicht erwähnt ist, werden  
unter den bes. aus Polen genannten W aren sicherlich auch solche aus 
Schlesien gewesen sein. Daß Beziehungen von hier nach Brügge bestanden, 
wird z. B. ersichtlich aus Überweisungen von Geldern für den päpstlichen 
Legaten Johann von Tusculum  und die römische Kurie aus Polen und  
Breslau an italienische Kaufleute nach Brügge i. J. 1287 und 1288, vgl. 
Stenzel, BU. S. 237 Nr. 241, S. 239 Nr. 243; SR  2028; Ptaśnik, Acta  
Camerae Apostolicae, Vol. 1 S. 24 N r. 28, S. 25 Nr. 29. — Über die Er­
wähnung ßandrischen Tuches iti Schlesien vgl. oben N r. 191, 240, unten N r. 373.

Nr. 264. 1270 Febr. 13.

Für die Verleihung der M ühle in Gohlau durch Heinrich 
C lipeator an das Breslauer Clarenstift erhält er u. а. 3 Mk. auf 
einem Malzhause iti Breslau. Unter den Zeugen befinden sich die 
Breslauer Bürger Petrus Colnerus (aus Köln a. Rh.) und  E ngilger.

A b sch r . (1 6 . J h .):  B res t. S tA ,  R ep . 135, D  2 3  (K o p ia lb u ch  d e s
C la re n s tif ts )  fo l .  77 v .  — S R  1337.

Zum  M alzhaus vgl. W iggert, Das Brauwesen d. St. Breslau S. 34, wo 
irrtümlich Heinrich  C lipeator selbst anstatt seines Sohnes als kgl. böhm. 
Kapellan bezeichnet wird.

Über Heinrich Clipeator vgl. oben N r. 176, 246, 258.
Uber Petrus Colnerus und die Ratsfam ilie Colner vgl. oben N r. 155.

Über Engilger, der sidi am Tuchhandel beteiligt und der schon 1264 
als Zeuge au jtritt (SR 1178), vgl. Pfeiffer, Patriziat S. 58.

Nr. 265. 1270 Aug. 28.

König Ottokar 11. von Böhmen bestätigt und erneuert den 
Bürgern von Leobschüÿ auf ihre Bitte ihr altes, von seinen Vor­
fahren bewilligtes, durch A lter schon verdorbenes Privileg. Darin 
wird u. a. über den M arktverkehr bestimmt:

§ 5. W er zu M arkte steht und seine W aren auf Tischen, in 
M ulden oder Schalen oder nach irgend einem ändern Maß verkauft, 
zahlt am St. Martinstag einen Zins von 3 Pfennigen. (U t in eodem  
festo (beati M artini) om nes stantes ad forum  et vendentes res super 
m ensas, in a lveo lis vel capisteriis, v e l m ensuris quibuscunque solvant 
tres denarios.)

§ 8. Innerhalb einer Meile im  Umkreise der Stadt Leobschütj 
soll niemand M alz bereiten (ut nullus audeat braseum  preparare) 
oder brauen oder irgend ein Handwerk treiben.
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§ 34. Bei Verurteilw ig eines Ehemannes zum ‘Tode oder Ver­
lust seiner Güter erhält die Ehefrau ein Drittel von seinem Hab 
und Gut, außer wenn es sich um  vier genannte Verbrechen, darunter 
Münzfälschung (crimen falsi) handelt.

§ 40. A m  M arkttage herrscht eine so weitgehende Freiheit des 
öffentlichen Marktes in Leobschüß (tanta est libertas fori publici), 
daß jeder, der irgend etwas auf dem M arkte (in ipso foro) gekauft 
hat und dies rechtmäßig nachweisen kann, auch dann, wenn die 
W are von einem Dritten als gestohlen oder geraubt in Anspruch ge­
nomm en werden sollte, nichts an seiner Habe oder Ehre einbüßt.

§ 41. W er aber etwas auf der Straße oder in einem Hause, 
außerhalb des Marktes (in platea vel in domo, extra forum) oder 
nicht am Markttage gekauft hat nach der Aussage ehrbarer 
Zeugen  (sub testimonio honesto), der wird, wenn diese W are von 
einem  Dritten als die seinige angesprochen und auch erwiesen wird, 
wohl an seinem Rufe nichts einbüßen, aber den Kaufpreis verlieren.

§ 42. W enn  er aber keinen Beweis erbracht hat, eine solche 
W are gekauft zu haben, so muß er, falls die W are als Diebes­
gut erwiesen wird, auf die Klage um Diebstahl antworten und die 
rechte Strafe erleiden.

§ 43. W ird  ein Dieb mit einer gestohlenen Sache im W erte  
von mindestens einem halben Vierdung festgenommen und ist der 
Verfolger ein Einwohner des Eroppauer Landes (de ipsa provincia). 
so muß er den Dieb m it 3 Eideshelfern überführen.

§ 44. Ist er aber ein Fremder (de terra aliena), so muß er mit 
7 Eideshelfern vergehen.

§ 45. M it Räubern (de predonibus) soll in der gleichen W eise 
verfahren werden.

§ 46. 1st die gestohlene Sache weniger als V ierdung wert 
gewesen, und der Dieb vorher nicht rechtlos (infamis) geworden, so 
wird er nicht gehängt, aber an der Staupsäule (iuxta statuam) öffent­
lich m it Ruten gezüchtigt.

§ 47. W enn  aber der Dieb vorher rechtlos geworden ist, soll 
er gehängt werden.

O r.: L eo b sch ü tje r  S td tA ,  A r .  2. — D ru ck: S te n z e l,  T .-S .
A r .  62  a. — R e  g g .: S R  1345 , v g l .  h ie r  ü b er  w e i te r e  D ru cke  u n d  Ü b e r ­
setzu n gen ; K o p e t jk y  i. A Ö G  45 A r .  104.

D a s  o b ig e  D a tu m  is t  g e se tjt nach S te n z e l  a. a. O . u n d  d e i
h e rrsch en d en  A n sich t. A e u e r d in g s  is t  B e d n a ra  i. B e itr . z. H e im a t
k ü n d e  O bersch les. 1 S. 6 4  f  (v g l .  d e rs . i. S c h le sG b ll 1939  S. 6 8 ) zu  d e r
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F e s ts te llu n g  g e k o m m e n , d a ß  d a s  D a tu m  in  1275 S e p t.  1 u m g e ä n d e r l  
w e r d e n  m ü ß te . D e m  h a b en  sich, s o v ie l  w ir  seh en , G o e r liß  i. D e r  
O b ersch le s ic r  J g . 19S7 S. 3 80  u n d  G d y n ia  i. B e itr . z . H e im a tk u n d e  
O bersch les. 2  S . 149 m it  V o r b e h a lt  an gesch lossen . D och  ersch ein en  d ie  
A u s fü h r u n g en  B ed n a ra s  n ich t ü b e rze u g e n d . V g l. d a z u  z. B. L a ß k e  
i. Z . 72 S . 6 2  u . e b d . A n m . 75 ,

Vgl. Bier mann, Troppau und Jäger ndorf S. 86; Troska, Leobschütf 
S. 5 ff; Zycha i. M VG D B 53 S. 159, 161.

Über die Gründung von Leobschüß vgl. oben N r. 71. — Über A lter  
und Inhalt des Leobschüßer Redits vgl. zuletß Goerlitj a. a. 0 . S. 380 ff u. 
Lit., über die Verbreitung des Leobschütjer Rechts ebd. S. 387.

Latpke a. a. O. S. 134 f  hält die Leobschüßer Stadtrechtsurkunde von  
1270 für einen Gegenstoß der Stadt Leobschüt) gegen das Vordringen des 
Einflusses von Troppau, das sich in der Übertragung des in  Troppau  
geltenden Magdeburger Rechts auf Braunsberg geäußert hatte (vgl. oben 
N r. 260); Troppaus Einfluß sei auch tatsächlich auf Braunsberg beschränkt 
geblieben.

Z u  § 5 bem erkt Stenzel a. a. O. S. 201, daß der Z ins von 3 Pfennigen  
das sog. Stättegeld (Standgeld) dar stellt, das von den Stätten oder Stellen, 
die die Verkäufer am M arkt einnahmen, erhoben wurde und vom  M arktzoll 
verschieden war.

Z um  Meilenrecht vgl. oben N r. 59.
Daß es sich in  § 34 bei crimen falsi um Münzfälschung handelt, 

bemerkt Goerlitj a. a. O. S. 382.

Nr. 266. 1270 (?) O k t.2 .

JJzg. H einrich  IV .  v o n  B reslau  v e rk a u ft  d ie  E rb vo g te i der  
S ta d t N a m sla u  an  d e n  S ch u lth e iß en  U lrich v o n  Kowelwicz (K a u l-  
uiitj bei N a m sla u ) fü r  200 M k. S ilb er  B reslauer G ew ichts, d a b ei u. a. 
d ie  se it a lters dazu g eh ö rig e  sechste F leisch-, B ro t-  u n d  Schuhbank  
(sextum macellimi, sextum scampnum pistorum et sutorum), eine  
fr e ie  B adestube  u n d  e in  fre ie s  Schlachthaus  (stubam balnei liberam, 
cum fartorio libero). A u ß e rd e m  fü g t der  H zg . h in zu  d e n  M a r k t­
z in s  v o n  a lle n  nicht e in  G ru n d stü ck  besitzenden K a u fle u te n  u n d  
R eichkräm ern  u n d  v o n  F rem d e n  (censum fori wlgariter dictum 
marctzeyns ab omnibus inhabitantibus non hereditatis mercatoribus, 
institoribus et extrañéis).

T r a n s s . i. e in e m  V id im u s  d . B res l. R a ts  v . 2. J a n . 1580: B rest.
S tA , R ep . 132 a, D ep . N a m s la u , U rk . N r . 635. — D ru ck: T .-S . N r . 63  
(au s e in e m  G ru n dbu ch c  d e r  S ta d t N a m s la u  i. B resl. S tA , 15. Jh .).
— S R  1680 m it  d e m  D a tu m  1281 O k t. 2 ., a n  w e lch em  D a tu m  G rü n ­
h a g en  a b e r  s e lb s t  Z w e i f e l  h eg t. N ach  v .  Loesch  i. G esch. S ck les. 1 
S. 27 4  is t  d ie  U rk . „n ich t g a n z  e in w a n d fr e i“ . S ie  g e h ö r e  frü h e s te n s
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in s  J . 12S0. Z e u g e n  u n d  N o ta r  w ü r d e n  a m  b e s te n  zu  1282 o d e r  1283  
p a ssen .

Über die Stadtgründung und Verkehrslage Nartislaus vgl. oben Nr. 136. 
Vgl. tinten N r. 296.

Nr. 267. 1270 Dez. 31.

H z g .  H e in r ic h  I V .  v o n  B r e s la u  e r la u b t  d e r  S t a d t  B r e s la u ,  1 6  
B r o tb ä n k e  z u  b a u e n  (ed ifica re  . . . sedecim  sta tio n es in  quibus 
p an es v e n d i co nsueuerun t) u n d  d e n  Z in s  z u m  B r ü c k e n b a u  (in opus et 
f a c tu ra m  poncium ) z u  b e n u tz e n .

O r.: B rest. S td tA ,  U rk . 127 0  D e z . 31 . — D ru ck: K o rn , U B .
N r . 37 , m . d . D a tu m  1271 D e z. 31 . — S R  1350, m . d . ob en  g e se ti te n  
D a tu m , a n  d e m  G rü n h a g e n  a b e r  Z w e i f e l  h e g t, so  d a ß  e r  fü r  d a s  
] .  1271 e in lr i t t .  V g l.  ü b e r  d a s  D u tu m  auch M ilk o w itsc h  i. Z . 18  
S. 249 , d e r  d a s  J. 1 2 7 0  a n n im m t, u n d  J a e k e l i. Z . 19  S. 3 6 6  ff, d e r  
sich fü r  1271 e n tsch e id e t. D ie  B e a r b e ite r  h a b e n  sich b e i d e m  D a tu m  
(m i l le s im o  d u c e n té s im o  se p tu a g é s im o  p r im o  in  v ig i l ia  c irc u m c is io n is  
d o m in i)  fü r  d a s  J . 1 2 7 0  en tsch ie d en  im  H in b lick  d a r a u f, d a ß  d a s  
J a h r  a m  25. D e z . b e g in n t , v g l .  G r o te fe n d ,  T asch en bu ch  d . Z e i t ­
rech n u n g  S. 12. Im  S ch rifttu m  f in d e t sich b e i  d ie s e r  U rk . ü b e r w ie g e n d  
d a s  J. 1271.

Vgl. M arkgraf i .Z .1 8  S. 178 ff; ders., Der Brest. Ring S. 9; ders..
Die Straßen Breslaus S. 165; Pfeiffer, Patriziat S. 38 f; Stein, Der
große R ing  S. 71; O tte і. Beitr. St. Breslau 5 S. 82; v. Loesch i. Gesch. 
Schics. 1 S. 279 (m. d. f .  1271), der darauf hinweist, daß hier ein Beispiel 
dafür vorliegt, daß während die zugelassenen Verkaufsstätten zunächst dem  
Fürsten oder dem  Erbrichter gehörten, später auch Städten die Erlaubnis zur 
Errichtung solcher Verkaufsstätten gegeben wurde. — Brotbänkc waren sicher­
lich seit G ründung der S tadt vorhanden, wenn sie auch hier zum  ersten Male 
erwähnt werden. Ob cs sich dabei um  Brotbänke auf dem  R ing oder auf 
dem  N eum arkt handelt, auf welch letzterem solche bis 1354 erwähnt werden  
(vgl. M arkgraf, Die Straßen Breslaus S. 136; Stein a .a .O . S. 26, 38), läßt 
sich nicht entscheiden. Richtig ist wohl, daß — wie P feiffer а. а. O. 
bem erkt — es sich hier um  einen Ausbau und nicht um  einen Neubau von  
Brotbänken handelt.

U nter  pontes sind in  obiger Urk. wohl Brücken in  unserem Sinne 
zu verstehen. Über die Bedeutung „Brücke“ =  Pflasterstraße vgl. oben 
N r. 172.

Nr. 268. 1270 Dez. 31.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau entscheidet in einem Streite
zwischen dem Breslauer V inzenzstift und dem Kloster T  rehni tj über
das Grundstück der Schenke in Breslau am Ende der Brücke jenseits
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der Oder (super fu n d o  ta b ern e , que s ita  est in  f in e  p o n tis  u ltra  
O d eram ), daß die Schenke dem Vinzenzstift gehören soll.

O r.: B resl. S tA , R ep . 67 , N r . 84 . — D ru ck: B o b e r ta g  i. Z . 7 S. 164  
(au s e in e r  A b sch r . in  B resl. S tA ,  R e p . 135 , D  9 0  11 m i t  fe h le r h a f te r  
N a m en sch re ib u n g ). — S R  1351.

D ie  D a tie ru n g  is t  g e se tjt  nach S R , v g l .  d o r t  ü b e r  d ie  M ö g lic h k e it  
d e r  D a tie ru n g  in s  J. 1271. L e tz te re s  J a h r  n eh m e n  an : B o b er ta g  
a. a. O .; M ilk o w itsc h  i. Z . 18 S . 2 4 9 ; J a e k e l i. Z . 19  S. 364 , 368, 
S w ie n te k  i. Z . 6 9  S. 56  A n m . 2 0  m i t  d e m  H in w e is  a u f  d ie  A u s ­
fü h ru n g e n  b e i M ilk o w itsc h . D a s  J. 127 0  h a b en  G rü n h a g e n  i. A b h h .  
d . Schles. G es. f. v a te r ld .  K u ltu r  1866  S. 87 ; d e rs . i. S R ; M a rk g r a f ,
D ie  S tr a ß e n  B res la u s  S. 176. B e i d e r  o b ig e n  D a tie ru n g  w a re n  fü r  
d ie  B e a r b e ite r  d ie s e lb e n  G rü n d e  m a ß g e b e n d , w ie  b e i  o b en  N r . 267.

Zur Schenke in fine pontis vgl. oben Nr. 23, 33, 70.

Nr. 269. 1271 Sept. 7.

Bischof Thomas von Breslau macht M itteilungen über Er­
stattung eines als Pfründe angewiesenen Zinses. Die Zahlung be­
stand u. a. in / ' / 2  Mk. Gold (in Körnern) nach Breslauer Gewicht (de 
b o n a  p a lió la  m a rc am  au r i e t d im id iam  in p o n d e re  W ra tis la v ie n se ) .

A b sch r .: B res l. S td tA ,  H s. В  1 (A c ta  T h o m a e ) fo l .  14 ff  (b ea ch te  
d ie  fa lsch  e in g e b u n d e n e n  B lä tte r ) . — D ruck: S te m e l ,  B U . S. 46  
N r. 42. —  S R  1373.

Stenzel a. a. O. bemerkt: „Palióla . . .,  Gold in Körnern, höchstwahr­
scheinlich wie sie damals in  Schlesien durch Waschen bei Goldberg ge­
wonnen wurden.“ Vgl. Friedensburg, CDS 13 S. 27; Ptaśnik, Acta Camerae 
Aposlolicae I S. 19121, wo bei der Rechnungsablegung über in  Polen 
gesammelte Z ehnten  aus den Jahren 1281— 86 verschiedene Sum m en  auri 
de palióla u. a. nach Breslauer und Krakauer Gewicht erwähnt werden. 
Über die Rechnung nach G oldmark vgl. oben Nr. 223. Uber das W e r t­
verhältnis von Silber zu Gold vgl. oben Nr. 203.

Nr. 270. 1271 Okt. 20.

Bischof Thomas von Breslau urkundet, daß ein Breslauer Dom­
herr einem anderen 200 welsche Schafe (oves G allican o s) geschenkt 
habe, zu deren W eide das Gut P ra w a c in o  (Probstaue Kr. Breslau, 
fr. Probotschine) bestimmt wird.

A b sch r .:  B resl. D A , L ib e r  n ig e r  fo l .  440. — S R  1377.

Vgl. T .-S . S. 153 A nm . 3, wo der Ortsname irrtümlich als Protsch 
a. d. W eide erklärt ist.
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Nr. 271. 1271 Nov. 22.

Bei der Aussetzung von  Croszcina siue W iganszdorff (W eiß ­
dorf Kr. Falkenberg) nach deutschem Recht erscheint Schurgast zum 
ersten M ale als Stadt.

A b sch r .:  B rest. S td t A ,  H s. Q  2 0 ,5  fo t. 3 0  (10 . Jh .). — N ich t  
in  SR .

Über Schur gast vgl. oben Kr. 66.

Nr. 272. 1271 Nov. 24.

Kg. Ottokar 11. von Böhmen gibt den Bürgern von  T roppau 
das Recht, daß sie, wenn sie Blei nach Brod an der ungarischen 
Grenze (Ungarisch Brod) bringen, dieses nach dreitägiger Niederlage, 
wenn es nicht verkauft ist, nach Ungarn oder, wohin sie wollen, 
weiter führen können. Er schenkt den Froppauern u. a. Silber gruben 
bei Bennisch und gibt ihnen dafür Iglauer Bergrecht.

A bsch r. 17. lh . :  S td tA  7 ro p p a u , P r iv ile g ie n b u c h  d . 7 r o p p .
G y m n .-M u se u m b ib l.  fo t .  2 f  ( f re u n d l . M it te i lu n g  e in e r  A bsch r. durch  
D r. W a n n -7 r o p p a u ) .  —  D ru ck: C D M o r  4 S . 85  f  N r . 54 . — R cg g .:
S R  1379 , v g l .  h ie r  ü b e r  d ie  D a tie ru n g ; 7 om asch ek . D e r  O b e r h o f  
J g lau  S . 31 u . e b d . A n m . 2  u. 3; K o p e t jk y  i. A Ö G  45  S. 126 N r .  107;
C D S  2 0  N r . 26.

Vgl. T .-S . S. 285 A nm . 9; Dudik, Des Hzgt. Troppau ehem. Stellung  
z . Mkgsch. M ähren S. 17; W attenbach i . Z . 2  S. 195; Biermann, Troppau u. 
Jägerndorf S. 20, m. d. f .  1272, S. 94 m it d. J. 1271, S. 124 m. d. Datum  
1271 Dez. 25; M aywald i. Schlesien 3 S. 10; Hassinger, Mähr. P forte S. 246: 
Zycha i. M V G D B  53 S. 154; Berger, Die Besiedlung d. dt. Nordmährens 
S. 119, der die dreitägige N iederlage in  Ungar. Brod fälschlich au f Troppau  
selbst bezieht; Gönnenwein, Stapelrecht S. 28.

N ach  W a n n , A u s  T r o p  p a u s  k a u fm ä n n . V e r g a n g e n h e it S. 3 s ta m m t das 
v o n  d e n  T r o p p a u e r n  nach B ro d  g eb ra ch te  B le i aus d e m  B erg b a u  d es  a n ­
g re n z e n d e n  G ese n k e s  a ls  N e b e n p r o d u k t b e i d e r  V e rh ü ttu n g  d e s  zw isch en  
F u ln ek  u n d  F re u d e n th a l v o r k o m m e n d e n  B le ig la n ze s  zu m  Z w e c k e  d e r  
S ilb e r g e w in n u n g . — D ie  h ie r  b en u tzte  S tr a ß e  S ch lesien — U n g a rn  fü h r t über  
M ä h ren , v g l .  d a zu  o ben  N r . 236.

Über die N iederlage in Ungar. Brod vgl. unten Nr. 276.
Über Silberbergbau bei Bennisch vgl. oben Nr. 132, 166.

Nr. 273. 1272 Jan. 31.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau bestätigt der Stadt Breslau all< 
Privilegien, die sie bei ihrer Gründung (in prim itiua locacione) 
und von allen seinen Vorfahren erhallen hat. Bezüglich des M eilen­
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rechtes w ird bestimmt, daß kein M arkt, keine Kaufkammern, in 
denen Tuch verkauft und geschnitten wird, keine Reichkrame, keine 
Brot-, Schuh- und Fleischbänke und keine Schenken außer der ein­
zigen jenseits der Brücke (u t n u llu m  fo rum , n u lle  cam ere  m erca- 
to rum , in  qu ibus p a n n i v e n d u n tu r  ve l in c id u n tu r , n u lle  in s tile  vel 
e ram i in stito ru m , n u lli p isto res, n u lla  scam na, in  qu ibus p an es  vel 
ea leei v e n d u n tu r , n u lli carn ifices, n u lla  m ace lla  ca rn ium , n u lla  
th a b e rn a , ex c ep ta  sola v itr a  pon tem ) im Umkreis von einer Meile 
zu beiden Seiten der Oder um Breslau errichtet werden dürfen.

Um die Stadt Breslau volkreich zu machen (v t m ultis incolis 
in h a b ite tu r) , erhalten die Hinzuziehenden einjährige Steuerfreiheit.

O r.: V e r lo r e n , e b en so  e in e  B es tä tig u n g  v o n  1420  M ä rz  11 
( v g l .  C D S  11 S. 181). — F ra n ss . v o n  1455 J u li  18: B resl. S td lA ,
P r iv i l .  131. — D ru ck: K o rn , U B . K r .  39  (nach e in e r  w e n ig e r  g u ten  
A bsch r. aus d e r  Z e i t  u m  1550). — S R  1388, v g l.  h ie r  ü b e r  w e i te r e  
A b sch riften . K e u e r d in g s  w e is t  G o e r lit;  i. Z S R G G  57 S. 75 3  a u f  e in e  
u n d a tie r te  A b sch r. d e s  o b ig e n  P r iv i le g s  in  „ D e r  rech te  W e g “ (B resl.
S td tA ,  H s. J  7) h in . — Ü b e r  d a s  D a tu m  v g l .  K o rn , U B . S. 39  A n m . 1.

Vgl. W end t, Die Bresl. Eingemeindungen S. 20; Pfeiffer, Patriziat 
S. 32, 41; Koczy, Z w iązky handlowe S. 9; Kowalik i. Beitr. St. Breslau 5 
S. 21 f; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 270.

Über die Schenke u ltra pontem vgl. oben Nr. 268 и. die dort ge­
gebenen Hinweise.

Über Meilenrecht vgl. oben Nr. 59, 235.
Über die Zuwanderung von Kaufleuten nach Breslau vgl. z. B. Pfeiffer, 

Patriziat S .2 6 f ,  81; Maetschke i .Z .6 9  S. 81 f  A nm . 10 a (unter Hinweis 
auf Pfeiffer passim).

Nr. 274. 1272 Febr. 25.

Hzg. Ladislaus von Oppeln nim mt einen Gütertausch vor, um 
das Gut S ari (Sohrau 0 . S.) zur Stadt zu erheben.

A b sch r.: B resl. S tA ,  A b sc h r iften  aus fr e m d e n  A rc h iv e n  (A bsch r. 
v . S c h a e ffe r -P le ß  v o m  1 5 .4 .  1861 nach d e r  A bsch r. i. fü rs tl.  A rch . 
zu  P le ß ) .  — S R  1393.

Vgl. Knötel i. Oberschlesien 16 S. 69; Schulte, Kl. Schriften S. 221. 
Ein Vogt von Sohrau w ird i. J. 1303 erwähnt (SR 2748).

Über die Verkehrslage von Sohrau auf einer der Straßen von Polen 
nach Mähren, bzw. von Krakau nach Breslau vgl. Pariseli, Schlesien 2 S. 90 f: 
oben Nr. 88, letzter Absatf der Anm . und die dort zitierte Lit.
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Nr. 275. 1272 Sept. 11.

H e rm a n u s  S u rn a g e l erhält von Hzg. Ladislaus von Oppeln das 
Dorf Raysko (wohl im  Auschwitycr Lande) zur Aussetzung nach 
Löwenberger Recht, wie es in Auschwitz gebraucht w ird  (iure 
L em bergensi quod  in  O sw yanczim  o bserva tu r).

B es tä tig u n g  v o n  1532 N o v .  24 .: W a rsch a u , A rc h iw u m  a k t  
d a w n y c h , K ro n m e tr ik ,  Buch 4S, 304, v g l .  305 . — R e g e s t:  W ie r z b o w s k i ,  
M a tr ic u la ru m  R e g n i P o lo n ia e  S u m m a ria  B d. 4 , 2  S . 431 N r .  16621, 
v g l .  e b d . B d. 4, 3  S . 341 N r . 42 . N ic h t in  SR .

Die Erwähnung des Löwenberger Rechts, wie es in Auschwitz gebraucht 
wird, deutet darauf hin, daß Auschwitz damals schon deutsches Stadtrecht 
hatte. Biermann, Zator и, Auschwitz S. 12 bemerkt zur Urk. v. 1291 Sept. 3.: 
Die Stadt Auschwitz hatte also bereits zu Ende d. 13. Jhs. deutsches Recht. 
Sie erhielt dasselbe, w enn nicht früher, so doch sicher von Hzg. Ladislaus 
von Oppeln.

Über Löwenberger Recht im  Fürstentum Auschw itz vgl. ОоегЩ, 
Die Oberhöfe in Schlesien S. 25 f; SR  2205.

Über die Verkehrslage von Auschwitz vgl. Biermann a. a. O.; Bartsch, 
Schlesien 2 S. 86: Straße Gleiwitz—N ikolai—Berun—Auschwitz—Krakau,
ebd. S. 382: Straße Oppeln— Beuthen— Auschwitz nach Krakau; oben Nr. 88.

Nr. 276. 1272 Okt. 29.

Kg. Ottokar von Böhmen verleiht der Stadl Ungarisch Brod das 
Recht der Stadt Leobschüfz und das Niederlagsrecht (ius deposition is 
m erc iu m  seu m erc im o n io ru m  ib idem  c o n c u rre n tiu m  b in e  e t inde, 
quod  v u lg o  n id e rla g e  d ic itu r).

O r. і. U n g a risch  B ro d . — D ru ck: C D M o r  4 S. 100 f  N r .  68 . —
R e g g .:  S R  1415; G ö n n e n w e in , S ta p e lr e c h t S . 3 8 5  N r . 12 , h ie r  d a s  
ir r tü m lic h e  D a tu m : N o v e m b e r  12 7 2  u n d  b e i  d e r  A n fü h ru n g  v o n  
C D M o r  fä lschlich  N r .  58  a n s ta tt r ich tig  68.

Vgl. Biermann, Lroppau und Jägerndorf S. 124 A nm . 1; M aywald  
in  Schlesien 3 S. 10; Z ycha i. M VG D B  53 S. 154, 168; Bednara i. Beitr. 
z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 110; W eizsäcker i. Dt. Archiv, Jg. 1 
S. 100; Goerlitz i. Der Oberschlesier, Jg. 1937, S. 387; ders. i. Schles. Jb., 
Jg. 10 S. 23; Gönnenwein a. a. O. S. 29; oben N r. 272.

Über das ius depositionis oder das Niederlagsrecht im  allgemeinen  
und m it zahlreichen vergleichenden Beispielen vgl. W end t, Schles. u. d. 
Orient, Register unter dem  Stichwort „Stapelrechte“; vgl. die W end ts A u f­
fassung einschränkenden Ausführungen von Stein i. H ansG bll 1917 S. 
281 f, nach ihm  ist „das gelobte Land  der Stapelrechte der Osten, das 
Kolonisationsgebict“; Goerlitz, Rolandsbilder S. 45, 56, 59, 86 f, 93, 99. 
144, 178, 180, 198 u. L it.; zuletzt Gönnenwein, Stapelrecht; über das 
Niederlagsrecht auf östlichem Kolonialboden ebd. bes. S. 28 ff. Zur Be­
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griffsbestim m ung von „Niederlage“ s. ebd. S. 30 ff,  233 f f  п. Lit. Da­
nach ist das Niederlagsrecht ein komplexes Gebilde m it verschiedenen 
Bedeutungsinhalten, von denen bald der eine, bald der andere überwiegt. 
Der Begriff umschließt den Zw ang zum  Feilhalten oder zum  V erkauf der 
W aren, den Zw ang zum Verweilen des Fremden in  der Stadt, die A b ­
gaben, die für die nieder gelegten W aren  zu zahlen sind, die Umschlags­
pflicht, die sich bisweilen in ausschließliche Transportrechte der m it 
Niederlagsrecht ausgestatteten Orte weiterentwickelt, u. a. m., wobei 
noch die enge Verknüpfung zwischen Straßenzwang und Niederlagsrecht zu 
erwähnen ist. Der beherrschende Gedanke erscheint überall „die A us­
schließung anderer Orte von der Teilnahm e am Handelsverkehr“. Vgl. ebd. 
S. 243 ff. Über Straßenzwang ebd. S. 256.

Nr. 277. 1273 Sept. 28.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau verleiht den Bürgern der Stadt 
Breslau u. a. das Recht, 32 Brotbänke zu errichten, außerdem soviel 
Schuhbänkc, wie sie brauchen. Sie erhalten ferner das Schrotamt 
(Item  officium , quo v asa  de cu rrib u s  ad  a lia  loca  t ra h u n tu r ,  quod  
sc ro d am b ac th  w lg a r ite r  a p p e la tu r) , doch muß die Beförderung von 
Fässern für die Burg und den hzgl. H of gebührenfrei sein. Der Hzg. 
gewährt ihnen auch eine Bleiwage (lib ram , q u a  p lu m b u m  lib ra tu r) , 
und das, was für gewöhnlich „Innung“ genannt wird, (u t id  h ab e an t, 
quod  ino n g h e  v u lg a r i te r  a p p e lla tu r) . Die Abgabe soll aber nicht 
mehr betragen als 3 Vierdung, von denen einer dem betreffenden 
Handwerk zu Gute kommt, in das jem and eintreten will, die zwei 
anderen Vierdunge sollen zum Bau voti Brücken und W egen an der 
Stadtmauer und außerhalb (ad  co n stru c tio n em  poncium  e t v ia ru m  
iu x ta  et e x tra  m uros c iu ita tis  eiusdem ) und zu anderen für die Stadl 
notwendigen Dingen gebraucht werden. Die im W eichbild (in 
d is tric tu ) der Stadt Breslau ein Grundstück Besitzenden sollen in 
Zoll und Geschoß dieselben Freiheiten genießen wie die anderen 
Bürger innerhalb der Stadtmauer. Die Stadt soll von den ihr ge­
schenkten Brotbänketi einen bestimmten jährlichen Zins erheben 
dürfen.

O r.: B rest. S td tA ,  U rk . 1273  S e p t. 28. — D ru ck: C D S  8  S . 3  f
N r . 1; K o rn , U B . S. 42  f  N r .  42: S R  1431.

Über die Brot- und Schukbänke vgl. die oben zu Nr. 267 zitierte Lit.
Über das Schrotamt vgl. die oben zu N r. 59 zitierte Lit., außerdem  

über das Breslauer Schrotamt im  besonderen T .-S . S. 259; CDS 3 S. 2 и. 
ebd. A m n. 4; M arkgraf, Der Bresl. R ing S. 16; Siegismund, Die m ittel- 
alterl. G ebundenheit d. Brest, Handels S. 46 f; Kutrzeba i. Rocznik Kra­
kowski 3 S. 137; W iggert, Das Brauwesen d. St. Breslau S. 125 f; Stein, 
Der große R ing S. 84, 204; Bunke, Das Brauwesen d, St. Schwcidnitp S. 42.
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Über die Bleiwage vgl. ‘Г.-S, S. 256 f; Neugebauer i. Schles. Prov- 
bll., N . F. 4 S. 686; Kutrzeba а. а. O.; Stein a. a. Ò. S. 189; unten  Nr. 279.

W ir  nehmen m it Korn, CDS 8 S. X I X  an, daß „Innung“ hier 
Innungsgelder bedeutet, „welche der einzelne, der M itglied einer Innung  
zu werden beabsichtigte, zu erlegen hatte“. Ebenso spricht Grünhagen. 
Breslau unter den Piasten S. 16, 84 in diesem Zusammenhang von Innungs­
geldern. — üg l. Kutrzeba а. и. O.; P feiffer, Patriziat S. 93 ff.  — Über 
Innung vgl. auch die oben bei Nr. 100 zitierte Lit.

Über den hier erwähnten Bau von „Brücken“ vgl. M arkgraf, die 
Straßen Breslaus S. 184 f; P feiffer, a. a. O. S. 39. — Vgl. dazu oben 
N r. 172, 267.

Z ur gewährten Zollfreiheit vgl. W ojciechow ski і. H ist. Śląska 1 
S. 647 u. ebd. Anm . 6.

Nr. 278. 1273 Dez. 8.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau verleiht dein Kloster Kamenz 
Schürffreiheit für alle Metall- und anderen Minerallager (lib e rta - 
tem  su p e r locis m in e ra lib u s  et m eta llis) , welche sich auf den Gütern 
des Klosters finden oder später gefunden werden, nach dem Rechte, 
wie es die Mannen (hom ines) seines Oheims, des Kgs. Ottokar von 
Böhmen, besitzen.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 88, N r . 25 . —  D ru ck: C D S  10 S. 2 6  N r .  Hl ;
C D S  2 0  N r . 27. —  S R  1441.

Vgl. die in CDS 10 Nr. 31 u. CDS 20 Nr. 27 angegebene Lit.; Ko- 
pietj, Gesch. d. dt. Kultur i. Frankensteiner Land S. 31; K lem enz i. Z . 67 
S. 256 f; Knauer i. SchlesGbll 1933 S. 58; W ojciechowski і. Hist. Śląsku 1 
S. 656 weist darauf hin, daß hier die Bestimmungen des Iglauer Rechtes 
übertragen werden.

Nr. 279. 1274 o. T.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau bestimmt, um seine Stadt Breslau 
in einen besseren Zustand zu versehen (in s ta tu m  m e lio rem  re fo r ­
m are ), daß in keiner Stadt seines Herrschaftsgebietes (nostro  sub 
dom in io ), weder in Neisse noch in einer anderen, W aren  nieder­
gelegt werden, sondern daß allein Breslau eine Niederlage haben 
soll (om nem  deposicionem  cu iuslibe t m e rc a tu re  generis , qu o d  w lga- 
r i te r  n id e rla g e  n u n cu p a tu r , in  p re d ic ta  n o s tra  c iu ita te  W ra tis la u ia  
p e rp e tu a li te r  vo lum us o bseruari). Auch soll allein in Breslau eine 
Bleiwage (pensa p lum bi) sein, doch mit der Maßgabe, daß die Blci- 
wage in Frankenberg noch bis zum nächsten Nicolaitage bestehen 
bleibt.
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O r.: B resl. S td tA ,  1274  o. 7 . — D ruck: K o rn , U B . H r . 43. —
R eg g .: S R  1443; H an s. U B . 1 H r . 741; G ö n n e n w e in , S ta p e lre ch t  
S. 3 86  H r. 14.

Zum  Um fang des hzgl. dominium, zugleich zur Kritik von Rauprich 
i. Z. 26 S. 11 vgl. die Karte i. Gesch. Schles. 1 S. 127.

Über N i e d e r l a g e  im allgemeinen vgl. oben Hr. 276. — Über 
Niederlagen in Schlesien vgl. T .-S . S. 197. — Über Niederlagsrecht und  
Straßetizwang Breslaus, auch im Zusammenhang m it der 'Territorial­
politik der Piasten vgl. Minsberg, N eiße S. 11; Grünhagen, Breslau unter 
den Piasten S. 97 ff;  ders. i. Z . 18 S. 43; ders. i. Z. 36 S. 6; ders., Gesch. 
Schles. 1 S. 101 f; Rauprich i. Z. 26 S. 1 ff;  Partsch, Schlesien 2 S. 380; 
Pfitjner, Bistumsland S. 123 f; Siegismund, M ittelalterl. G ebundenheit d. 
Bresl. Handels S. ö l f; Steinchen, Oderschiffahrt S. 31; Kutrzeba, Historja  
źródeł Bd. 2 S. 231; Sdm arzer i. Z. 65 S. 54 ff, 62; Pelry i. Z. 68 S. 61; 
Koczy, H andel Poznania S. 159; ders.. Zw iązki handlowe S. 9; A ub in  і. 
Cresch. Schles. 1 S. 363; Gönnenwein a. a. O. S. 29, 31 f, 42, 239, 255 ff, 283.

Das hier verliehene Breslauer „jus stapulae“ war sicherlich das 
..plenum“, nach dem die W aren hier verkauft werden mußten, und nicht 
nur das „minus plenum “, wonach die W aren nur abgeladen und gewogen 
wurden. Vgl. Bresl. S td tA , Hs. O l l  S. 170 f; Koczy, Zw iązki handlowe 
S. 9; Gönnenwein a. a. O. S. 283. Doch ist das Breslauer Niederlagsrecht 
wohl nie ganz streng gehandhabt worden.

Über die N iederlage von Frankfurt a. O. und die spätere gemeinsame 
Niederlagspolitik von Breslau und Frankfurt vgl. die oben Nr. 76 zu „Frank­
fu rt“ zitierte L it.; außerdem vor allem Rauprich i. Z . 27 S. 54 f f  (zur 
Richtigstellung von S. 107 sei erwähnt, daß die von Rauprich verneinte 
Umgehung Breslaus über Brie g und N eiße zur Z eit des Niederlagsstreites 
doch stattgefunden hat); W end t i. Z. 63 S. 117 ff;  Gönnenwein а. а. O. 
S. 29 u. ebd. A nm . 2, S. 85 f, 89 f f ,  171 f  u. Lit.

Über die vom  Ende d. 13. ]hs. an errichteten polnischen N ieder­
lagen, die z. 7 .  den Handel Breslaus und Frankfurts stark beeinflußten, 
vgl. z. B. Lewicki, Prawo skladu w Polsce; Kutrzeba гі. Ptasnik i. Rocznik 
Krakowski 14 S. 10 ff; Koczy a. a. O. S.159 ff; Gorczyński, Prawo skladu 
w Polsce; Gönnenwein a. a. O. S. 86 ff u. Lit. — Über Stapelrechte und 
Straßenzwang in Böhmen und M ähren vgl. Zycha i. M VG D B 53 S. 153 f; 
Peterka, Rechtsgeschichte 1 S. 76 f, 82.

Zur B l e i w a g e  vgl. Neugebauer i. Schles. Provbll. N . F. 4 S. 685 ff; 
oben Nr. 277.

Über F r a n k e n b e r g  vgl. oben Nr. 163; 251.

Nr. 280. 1274 März 3.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau verleiht dem Vogt A do lf 
von Kreuzburg u. a. das Recht, in der Stadt Fleisch-, Schuh- und 
Brotbänke (macella carnium et sutorum et pistorum), und eine Bade­
stube zu errichten.
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T ra n ss . in  e in e r  B e s tä tig u n g  v o n  1384: B re s l. S tA , R e p . 1 3 2  a, 
K re u z b u r g  K r .  15. — D ruck: T .-S . N r . 66. — S R  1454.

Vgl. H eidenfeld, Chronik d. St. Kreuzburg S. 9 ff. W en n  M enz in 
der Beilage der Kreuzburger Nachrichten, „Aus der H eim at“ Bd. 4 aus 
der obigen Urk. schließt, daß Kreuzburg „im deutschrechtlichen Sinne im  
fahre  1274 von Hzg. Heinrich IV . gegründet worden“ ist (vgl. Bruchmann 
i. Z. 70 S. 478), so beruht das auf einem Irrtum . Zur G ründung von  
Kreuzburg vgl. oben Nr. 161 und 164.

Nr. 281. 1274 März 11.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau bestätigt den Bürgern von Brieg 
u. a., daß ihnen der Vogt W ilhelm  von Brieg alle Schuhbänke in der 
Stadt m it ihrem N uÿen zur Ausbesserung der Brücke über die Oder 
(pro  re p a ra tio n e  p o n tis  u ltra  O d eram ) geschenkt habe.

T ra n ss . v o n  1294: B r ie g e r  S td tA ,  1 N r .  3. — D ru ck: C D S  9  
S. 221 N r . 3; S chau be, U rk u n d l. G esch. B rieg , S. 29 2  f  N r .  5  —
S R  1458.

Vgl. Schönwälder, Die Piasten zum  Briege S. 90; Kersten, Die Brieg. 
Schuhmacherinnung S. 1; Sdiaube a. a. O. S. 104.

Uber die Brieger Oderbrücke vgl. oben Nr. 227; Stenzel, Gesch. 
Schlesiens S. 318. Die Oderbrücke w ird wiederum erwähnt in  einer Urk. 
von 1274 Okt. 30 bei der Vergabung von Schreibendorf bei Brieg. Vgl. 
CDS 9 S. 222 Nr. 5; Schaube a. a. O. S. 295 Nr. 7.

Nr. 282. 1274 März 17.

Das Vinzenzstift zu Breslau verkauft mehrere H ufen des S tifts­
gutes S an sin  (Ohlewiesen, fr. Tschansch bei Breslau) dem  Breslauer 
Bürger H eid e n ricu s  d ic tu s  de M olnheim .

D r.: B resl. S tA ,  R ep . 67, N r . 92 . — S R  1459.

A us welchem der vielen Orte m it dem  N am en M ühlheim  der Ge­
nannte eingewandert ist, läßt sich nicht feststellen. Über die Breslauer 
Ratsfam ilie M ühlheim  vgl. CDS 11 S. 112; Jungandreas, Beitr. z. Be­
siedlung Schles. S. 166: M ühlheim  a. Rh. oder an der Ruhr? Pfeiffer, 
Patriziat S 63 ff.

Nr. 283. 1274 Juni 29.

Hzg. Boleslaus von LiegniQ verschreibt dem Kloster Leubus 
einen jährlichen Zins von einer Mark Gold von dem Goldbergwerk 
zu  Goldberg (de a u r ifo d in a  A u re i m ontis).

O r.: B resl. S tA ,  R ep . 91 , N r . 95  b. — R eg g .: S R  1472;
C D S  20  N r .  28.



— 191 —

Nr. 284. 1275 o. T.

Der A b t des Smidstifls zu Breslau erneuert auf die Bitte des 
Schulzen Heinrich diesem das Aussetjungsprivileg des Stiflsgules 
C o n s tan tin  (i?n Wohlauischen, Ende d. 15. Jhs. ganz wüst nach SR), 
wonach zur Scholtisei ц. a. eine Brot-, Fleisch- und Schuhbank gehört.

A b sch r.: B rest. S tA ,  R ep . 135, D  18 (R e p e r t. H e lia e )  fo l. 651 . —
S R  1482.

Nr. 285. 1275/81 Mai 4.

Anläßlich der Ablösung der Breslauer Erbvogtei werden unter 
den Breslauer Ratsleutcn P e tru s  C o lneri, A rn o ld u s  C o lneri, D ith - 
m aru s R u thenus, C o n rad u s  de L em b erg  (Löwenberg) genannt.

O r.:  B re s t. S td tA ,  1281 M a i 4. — D ru ck: K o rn , U B . N r .  51 , in  
d e r  Ü b ersch rif t m it  d e m  ] .  1281, im  T e x t  1 280; C D S  11 S. 147 f
N r . 2, in  d e r  Ü bersch rift m . d .  J . 1280, im  T e x t  m . d . ] .  1281; v g l .
w e g e n  d e s  D a tu m s  e b d . S . 256 , w o  M a rk g r a f  fe s ts te l l t ,  d a ß  d a s  O r. 
d e r  U rk . u rsp rü n g lich  d ie  J a h r e sz a h l 1275  g e tr a g e n  h a b e , d ie  e rs t  
s p ä te r  in  1281 u m g e ä n d e r t w o r d e n  se i. — S R  1629, m i t  d e m  D a tu m  
1280 M a i 4. — V g l. G o e r lit j  i. Z S R G G  57 S. 753  u. A n m . 2.

Vgl. P feiffer, Patriziat S. 57 ff, der, wohl ohne die M arkgraf sehe
Verbesserung i. CDS 11 S. 256 zu beachten, die Urk. an mehreren Stellen  
ins J . 1280 setzt; Stein, Der große R ing S. 45, 100.

Über die Breslauer Ratsfam ilie Colner vgl. oben Nr. 155; über 
Ditmarus Ruthenus oben N r. 176, 216; über die Ratsfam ilie Lem berg vgl. 
CDS 11 S. 109; Pfeiffer, Patriziat, Register.

Nr. 286. 1275 Dez. 21.

Hzg. Ladislaus von Oppeln verleiht seiner Stadt G logow  (Ober- 
glogau) u. a. einen Jahrmarkt am St. Georgstag (23. April), dessen 
Besucher (om nes qui m erces suas in  d icto  a n n u a li fo ro  v o lu e rin t 
exercere) 6 Jahre lang vom Zoll und allen anderen Abgaben befreit 
sein sollen. Danach soll jeder Marktbesucher den Zins (censum ) 
zahlen, der in Ratiboř am Gallustage gegeben zu werden pflegt (qui 
in  festo  b ea ti G a lli in  R a tib o ř solv i solet).

A b sch r. (18 . Jh .): B rest. S tA ,  R ep . 132 a, U rk . O b e rg lo g a u  
N r. 1. — R eg g .:  S R  1491; C D S  3 3  S. 103.

Vgl. Schnurpfeil, Gesch. d. St. Oberglogau S. 17. Schulte, Kl. 
Schriften S. 233; Dersch i. Z. 66 S. 322; Graf v. Oppersdorf i. SchlesGbll 
1937 S. 65; Kosian ebd. S. 72 u. die ebd. S. 70 u. 72 Anm . 1 u. 2 ange­
führte Lit.; zur Berichtigung der dort genannten Festschrift vgl. Knöte! 
i. SchlesGbll 1926 S. 22 f.
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Über die Befreiung vom  M arktzoll vgl. W ojciechowski і. Hist. Śląska
1 S. 640 A nm . 1, S. 645.

Z ur Verkehrslage von Oberglogau vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 169: 
Kreuzungspunkt der W ege Oppeln— Leobschiitz und N eiße— Kosel, Über­
gang über die Hotzenplotz.

Nr. 287. 1276 o. T.

Hzg. Boleslaus von Schlesien gestattet dem Kloster Heinrichau 
u. a. in  Richinow (Reichenau bei Bolkenhain) 2 Schmiede, 2 Schuster,
2 Bäcker und 2 Fleischer anzuseljcn, die ihre Arbeiten im  Dorfe frei 
verkaufen dürfen. Die Nennung des Vogtes Cunradus de Hain 
(Bolkenhain) ist die erste urkundliche Erwähnung von Bolkenhain 
als Stadl.

G r.: B resl. S tA ,  R e p . 83, N r . 10. — D ru ck: S te n z e l, H e in r ich a u er  
G rü n d u n g sb u ch  S. 173  N r . 25. — S R  1492.

Vgl. Grünhagen i. Z . 11 S. 347, der hier für die obige Urk. irrtüm ­
lich das Datum 1278 angibt; CDS 14 S. 123 Anm . 86; Treblin, Siedlungs­
kunde Schweidnitj S. 83.

W einhold , Die Verbreitung u. H erkunft d. Deutschen i. Schles. S. 168 
(12) n im m t die Gründung Bolkenhains urn oder vor 1266 an. Halbsguth, 
Beitr. z. Sozial- u. Wirtschaftsgesch. Jauer S. 20 f  weist darauf hin, daß 
Bolkenhain wie N eum arkt (vgl. oben Nr. 56) die älteste Form der M arkt­
anlage, den Straßenmarkt, zeigt, vgl. dazu Meurer, Der m ittelalterl. S tadt­
grundriß S. 37 u. ebd. A bb. 16.

Zur Verkehrslage Bolkenhains an einer der Straßen der Landeshuter 
Paßlandschaft (Landeshut— Bolkenhain—Striegau) vgl. bes. Partsch, Schle­
sien 2 S. 293 f; Pohlendt, Die Landeshuter Paßlandschaften S. 46.

Nr. 288. 1276 März 4.

Mährisch Weißkirchen erhält m it der Aussetzung zur deutschen 
Stadl Leobschütjer Recht.

Ü b e r lie fe r u n g  u n d  D ruck: C D M o r  4  N r .  122 . — S R  1494.

Vgl. Zycha i. M VG D B  53 S. 168; Hassinger, Mähr. P forte S. 247 wo 
A nm . 5 irrtümlich das Z ita t für eine Urk. von 1292 gegeben ist; Bednara 
i. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 110; Weizsäcker i. Dt. Archiv 1 
S. 100; Goerlitj i. Der Oberschlesier 1937 S. 387.

Mährisch W eißkirchen liegt halbwegs zwischen Leobschiitz und Un­
garisch Brod, wo das Leobschütjer Recht schon seit 1272 galt, vgl. oben 
N r. 276 u. 272. 1292 erhält Mährisch W eißkirchen Magdeburger Recht von 
Olmütj her, vgl. Weizsäcker a. a. O. und ebd. S. 98; Goerlitj a. a. O.

Über die Verbreitung des Leobschütjer Rechts vgl. oben den Anhang  
zu Nr. 166.
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Nr. 289. 1276 Mai 1.

h i einer Urk. Hzg. Heinrichs IV . von Breslau erscheint Grottkuu 
zum ersten Male urkundlich als Stadt; Vogt und Schöffen werden 
erwähnt.

O r.: B res t. S tA , R ep . 132 a, D e p . G ro ttk a u , U rk . 1. — S R  1503.

D r. v .  L oesch  sprich t in  e in e r  sch riftlich en  M it te i lu n g  Z w e if e l  a n  
d e r  E ch th e it aus, in d e m  e r  d a r a u f  h in w e is t, d a ß  d ie  o b ig e  U rk . m it
u n ten  N r . 297 u n d  m il C D S  10  N r .  29  v .  J . 1271 sch w er in  E in k la n g
zu  b r in g e n  sei. E in e  N a ch p rü fu n g  v o n  S ch rift u n d  S ie g e l w a r  nicht 
m öglich , d a  d a s  O r. zu r Z e i t  d e r  B ea rb e itu n g  n icht g r e ifb a r  w ar.

Die Urk. erwähnt, daß die Grottkauer Bürger schon von Hzg. Ladislaus 
von Breslau, Erzbischof von Salzburg, also vor 1270 A pril 27, einen tü a ld  
gekauft hätten. Die Lokation müßte demnach älter sein. Vgl. unten Nr. 297, 
in welcher Urk. das Recht zu einer neuen Lokation erteilt wird. Vgl. dazu
Zim m erm ann in Heimatkalender d. Kr. Grottkau 1935 S. 61 ff, der die
Gründung einer Stadt Crrottkau vor 1278 als wahrscheinlich beweist.

Vgl. oben Nr. 146, unten Nr. 326.

Nr. 290. 1276 Juni 15.

Graf Peter von S law en taw  verkauft sein Gut Petersdorf bei 
Gleiwitf (v illam  Sobischowiz quae  ja c e t  c irca  c iv ita tem  G liw iz) zur 
Aussetzung nach deutschem Recht. Der Lokator erhält u. a. zwei 
Mühlen  et te r t iu m  p ro  su to ribus (s. unten), eine freie Schenke, eine 
Bäckerei und Fleischbank (p is tr in u m  e t m acellum ). Gleiwitf wird  
hier zum ersten Male als Stadt erwähnt.

A b sch r . e in e s  T ra n ss . v .  1451: B rest. S tA , R ep . 135 D  34 2  fo l.
S3 a  (1 7 . Jh .). — D ru ck: l . - S .  S. 3 9 0  N r . 67  m i t  d e m  irrtü m lich en  
T a g e s d a tu m  J tin i 14 (au s e in e m  P r iv ile g ie n b u c h  d . 17. Jh s .) . —
S R  1509.

Den Ort Sobischowiz erklären Stenzel i. L .-S. a. a. O., Schulte, Kleine 
Schriften S. 217 und andere richtig als Petersdorf, Grünhagen i. SR 1509 
fälschlich als Pcterwitj bei Gleiwiß.

Über die Z eit der G ründung und die erste Erwähnung von Gleiwitj 
als Stadt i. J . 1276 vgl. Nietsche, Gesch. d. St. Gleiwitj S. 33 f. Schulte 
a. a. O. bemerkt, daß die Stadt Gleiwitj urkundlich zuerst i. J. 1279 er­
wähnt wird, doch bringt er ebd. S. 233 richtig d. J. 1276 als Jahr der ersten 
Erwähnung. A ubin  і. Gesch. Schles. 1 S. 347 setjt auf G rund obiger Urk. 
die G ründung vor 1276, Bednar а і. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 
S. 114 ins J. 12S6, wohl auf Grund der ersten Erwähnung eines Vogtes von  
Gleiwitj, vgl. SR  1980.

Über die Verkehrslage von Gleiwitj vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 120; 
Schwarzer in  Aus Oberschles. Vergangenheit S. 27. Über den Grundriß

13
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u n d  d ie  M a rk ta n la g e  v o n  G le iw it}  v g l .  M c u rer , D e r  m it te la l te r l .  S ta d tg r u n d ­
r iß  S. 62 u. Abb. N r . 37 S. 63.

Die Urkundenstelle et tertium  pro sutoribus im  Zusammenhang m it 
den im m ittelbar vorher genannten 2 M ühlen findet Stenzel a. a. 0 . „un­
verständlich“ und seÿt m it Fragezeichen die K onjektur „pro fu turis tempo­
ribus“. Grünhagen in  SR  1509 sieht den Sinn der U rkundenstelle darin, 
daß möglicherweise „die dritte M ühle eine Entschädigung sein soll für die 
dem Lokator vielleicht aus Rücksicht auf die Gleiwitjer Bürger versagte 
Schuhbank“. Dr. v. Loesch sieht in der dritten M ühle pro sutoribus eine 
Lohmühle, in  der die Lohe zum Gerben für das von den Schuhmachern ge­
brauchte Leder hergestellt wurde. Die Schuhmacher gerbten im  M ittelalter 
lange Z eit selber, ehe sich allmählich das Gerberhandwerk abzweigte.

Nr. 291. 1277 o. T.

Hzg. Ladislaus von Oppeln bestätigt den Kauf der Vogtei von 
K an th ij (Liebenwerde i. Hzgtm. Auschwilj) durch A rn o ld u s  und seine 
Brüder R ud g eru s und  P etru s . Sic dürfen u. a. Mühlen, Fleisch-, 
Brot- und Schuhbänke (m o lend ina, m a ce lla  ca rn iu m , m ensas p an u m  
et calceorum ) und ein Schlachthaus (fa rto riu m  in  quo m a c ta n tu r  
peco ra) anlegen und sollen sich des Löwenberger Rechts bedienen. 
W enn zur ferneren Förderung der Stadt Kammern zum  Luchverkauf 
errichtet werden (si . . . cam erae  p ro  p an n is  v en d en d is  co n s tru en tu r), 
sollen die Vögte die sechste Kammer frei haben, auch sollen sie freie 
Badestuben einrichten dürfen, soviel sie wollen. Intierhalb einer 
Meile um die Stadt werden alle Schenken verboten.

A bsch r. e in e s  ‘T ran ss. v . 154 9  A u g . 23: W a rsch a u , A rc h iw u m  
G łó ia n e , B ücher d e r  K ro n m e tr ik  B d . 77 S. 153 [f  (so  C D P o l 3  S. 114).
— D ru ck: C D P o l 3  S. 11 4  ff N r . 51 . — R eg g .: S R  1517; W ie r z b o w s k i ,  
M a tr ic u la ru m  R e g n i P o l. S u m m a ria  B d . 4 , 2  S . 177 N r . 11626 , eb d .
B d . 4, 3  S . 34 2  N r . 51 (nach e in e r  B e s tä tig u n g  v .  1518  M a i 6 in  
W a rsch a u  a . a . O . K ro n m e tr ik  B d . 31, 231  b z w . 232 ).

Vgl. Baliński u. Lipiński, Starożytna Polska II, 1 S. 250; Biermann. 
Zator u. Auschwitj S. 9; ders., Gesch. d. H zgt. L eschen S. 47; Schulte i. Z. 34 
S. 299f;  Lück, Dt. A ufbaukräfte S. 37; Kuhn in Das Deutschtum in Polnisch- 
Schlesien hgb. v. Kauder S. 228, 231.

Der deutsche N am e Liebenwerde hat sich neben dem polnischen Kęty  
nach CDPol I I I  S. 114 A nm . 2 „integrum“ bis zur Z eit des Kgs. Stephan  
Bathory, nach Lück a. a. O. bis ins 17. Jh. erhalten.

Über Löwenberger Recht im Hzgt. Auschwitj vgl. oben N r. 275.

Nr. 292. 1277 o. T.

Kg. Ottokar II. von Böhmen bestätigt einen Vergleich zwischen 
den schlesischen Hzgn., wonach Hzg. Heinrich IV . von Breslau an
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s e in e n  O h e im ,  H z g .  B o le s la u s  v o n  L ie g n i t j ,  d a s  G e b ie t  v o n  S t r i e g a u  
u n d  K e u m a r k t  a b t r i t t .  B e i  d e r  G r e n z b e s c h r e ib u n g  w i r d  e in e  a l t e  
S tr a ß e  v o m  B e r g e  M alost ( s . u n te n )  b is  z u r  a l t e n  B r ü c k e  v o n  D o m a n z e  
g e n a n n t  (. . . a  m onte  M alost p e r  a n tiq u am  v ia m  usque ad  an tiq u u m  
po n te m  D om anicz). D e r  a u f  jä h r l ic h  2 0  M k . g e s c h ä tz te  Z o l l  in  Lesnicz 
( L is s a  b e i  B r e s la u )  v e r b l e i b t ,  a ls  Z u b e h ö r  z u r  K a s t e l la n e i  B r e s la u ,  
H z g .  H e in r ic h  I V .

Z u r  Ü b e r lie fe r u n g  (K ö n ig s b e rg e r  u n d  P r a g e r  H a n d sc h r ift des 
F orm clbu ch s d e s  k g l. b ö h m . N o ta r s  H e n r icu s  I ta lic u s , W ie n e r  H a n d ­
sch rift d e s  F orm elbu ch s d e s  Z d e n e k  v o n  T re b itsch ) v g l .  G rü n h a g e n  u. 
M a rk g r a f, L e h n s-  u . B esifyu rku n den  1 S. 487; W u tk e ,  Ü b e r  schles. 
F o rm elb ü ch er  S . 35 . — D ru ck: G rü n h a g e n  u. M a r k g r a f  a. a. 0 .
S. 4 83  ff N r . 1. — R e g g .:  S R  1536  ( v g l .  h ie r  auch ü b e r  a n d e r e n  D ru ck);
W u tk e  a. a. O . S . 37 N r .  L V U .

Ü b e r  d ie  D a tie ru n g  v g l .  G rü n h a g e n  u. M a r k g r a f  a. a. O . S. 487.

Der Berg Malost wird von G rotefend und nach ihm  in SR  1536 als 
der H um m elwald bei Laasan Kr. Striegau, von Treblin, Beitr. z. Siedlungs­
kunde Schweidniÿ S. 69 A nm . 4 m it Vorbehalt, von H offm ann i. SchlesGbll 
1926 S. 65 m it größerer Bestimmtheit als der Pitschenberg nrdl. Ingrams­
dorf erklärt. Moepert, Die Ortsnamen d. Kr. N eum arkt S. 107 bemerkt, 
daß der Pitschenberg die alte nach Domanze führende Straße beherrschte.

Die Bedeutung der Brücke von Domanze über die W eistritj w ird be­
leuchtet durch den alten Flurnamen „Zollgasse“ (Homannsche Karte v. 1808) 
für die Straße von Domanze nach M ohnau und Frauenhain (so Treblin  
a. a. O. S. 69 A nm . 4). — H offm ann a. a. O. S. 64 sieht in der genannten  
alten Straße einen T eil der durch die Landeshuter Pforte über Striegau 
nach Breslau führenden Straße.

Z um  Z oll in Lissa vgl. W ojciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 640 u. ebd. 
A nm . 2, S. 650 u.ebd. A nm . 8; v. Loesch і. Jbb. Osteuropas 1 S. 138; ders. 
i. Gesch. Schles. 1 S. 307; Uhtenwoldt, Burgverfassung S. 110; oben Nr. 237.

Nr. 293. 1277 о. T. (nach März 28).

M kgrf. Otto von Brandenburg urkundet über einen mit Hzg. 
Heinrich IV . von Breslau geschlossenen Vertrag, wonach Otto wegen 
des ihm durch Heinrich bzw. seinen Oheim, den verstorbenen Erz­
bischof Ladislaus von Salzburg, zugefügten Schadens 3500 Alk. 
Baußener Silber Brandenburger Gewichts erhält nach dem W erte, 
den das Silber vergangene Ostern hatte, und wie es die Kaufleute 
damals beim Wechseln erhielten ( ju x ta  va lo rem , in  quo s te tit a rg e n ­
tu m  in festo  pasche p ro x im e  p re te r ito  et sicut m erca to  res tu n e  m u tue 
recep eru n t) . Die Zahlung soll in 3 Terminen bei ca. 50% Verzugs­
zinsen, nämlich für 1000 Mk. 10 Mk. wöchentlich, erfolgen. Heinrich 
seßt als P fand dafür Burg und Stadt Krossen.
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F orm elbu ch  d e s  k g l. bühm . N o ta r s  H e n r icu s  I ta licu s . — D ruck:
V o ig t  i. A Ö G  29 S. 5 4  ff N r . 47, d e r  d ie  U rk . in s  / .  1277 se tj t. —
R e g g .:  S R  1524, w on ach  o b ig e  D a tie ru n g ;  W u tk e ,  Ü b e r  schles. F o rm e l-  
bü ch er S . 36 . V g l. e b d . S. 100 d ie  A n s ich t, d a ß  d ie  o b ig e  U rk . in  d ie  
2. H ä lf te  d e s  M o n a ts  J u li  g eh ö r t.

Über die Zahlung der Entschädigung vgl. CDS 13 S. 25 f; über die 
H öhe von Verzugszinsen vgl. ebd. S. 70; T .-S . S. 251 f; Stenzel, Heinrich- 
auer Gründungsblich S. 116 Anm . 215.

Bestätigung obiger Abmachung durch Kg. Ottokar von Böhmen, 
vgl. SR  1525.

Nr. 294. 1277 Sept. 2.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau bestätigt der Stadt Breslau ihre 
Privilegien und bestimmt u. a„ daß die Aufsicht beim Verkauf von 
W ein  und Lebensmitteln aller A r t dem Rat zustehen soll, der allein 
die Bestimmungen über Form, Maß und W ert jährlich zu erlassen 
hat (. . . d am us o m nim odam  fac u lta tem , v t ius et d o m in iu m  in v ino  
q u o lib e t e t in  om nibus u ic tu a lib u s eciam , quocunque n o m in e  censean - 
tu r , l ib e ra lite r  h ab e a n t fo rm am , m e tam  e t v a lo rem  n o n  p e r  alios nisi 
p e r  cónsu les e ju sd em  c iu ita tis  W ra tiz la u ie  an n is  singu lis  p e r  singulos 
s ta tu e n d a m  e t eo, quo iu re  s ta tu e rin t, p e rm a n en d a m ).

O r.: B resl. S td t A ,  U rk . 1277 S e p t. 2. — D ru ck: T .-S . N r .  68;
K o rn , U R . N r . 47. —  S R  1542.

Vgl. Klose, Von Breslau 1 S. 535; W iggert, Das Brauwesen d. St. 
Breslau S. 130.

Nr. 295. 1277 Okt. 9.

Hzg. Boleslaus von Schlesien urkundet in H a y n  castro  nostro . 
Dies ist die erste Erwähnung der Bolkoburg bei Bolkcnhain.

O r.; B res l. S td tA ,  U rk . H l.  G e is t .  — D ru ck: K o rn , U B . N r .  49,
h ie r  ir r tü m lic h  d a s  T a g e s d a tu m  O k t. 3. — S R  1550.

Über die Bedeutung der Bolkoburg für einen der Nordausgänge der 
Landeshuter Paßlandschaft vgl. Partsch, Schlesien Bd. 1 S. 110, Bd. 2 
S. 294; Fox i. F D LV K  13 S. 38; Pohlendt, Landeshuter Paßland­
schaften S. 46.

Über Bolkenhain vgl. oben Nr. 287.

Nr. 296. 1278 Juli 23.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau trifft neue Abmachungen über 
die Erbvogtei in der Stadt Namslau, die der bisherige Vogt nicht
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mehr behalten will; u. a. tritt er 18 Brot- und Schuhbänke an die 
Stadt Kamslau ab.

T ra n ss . im  V id im u s  d e s  B res t. R a te s  v o m  2. Jan . 1580: B rest.
S tA . R ep . 132a, D ep o s. N a m sla u , U rk . N r . 635 . — D ruck: T .-S .
N r . 69  nach e in e m  N a m sta u e r  G ru n d b u ch e  aus d . 15. Jh., m it d e m  
la tschen  T a g e s d a tu m  J u li 28. — S R  1572.

Über Nam slau vgl. oben Nr. 136 u. 266.

Nr. 297. 1278 Sept. 22.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau gestattet seinem Vogt Heinrich 
von Grottkau (advocato  nostro  de G rodchow ), die Stadt Grottkau 
nach deutschem Recht anzidegen an dem Ort, wo sie jetjt liegt (civi- 
ta tem  nostram , G rodchow  n u n cu p a ta m , concessim us et indu lsim us 
ju re  T h ew to n ico  co llocandam  in  eodem  loco, ubi nunc d in o sc itu r 
s itu a ta ). Der Vogt erhält auf Grund der Lokation  (racione locaci- 
onis) u. a. die H älfte der Fleisch-, Brot- und Schuhbänke, eine freie 
Badestube und eine freie Schenke. Die Stadt soll Ncumarkter Recht 
haben.

O r.: B rest. S/Л . R ep . 132 a , D e p . G ro ttk a u , U rk . N r . 2. — D ruck:
T .-S . N r . 62  m it  d e m  ¡ätschen  ] .  1268. —  S R  1577; M ein a rd u s, N e u ­
m o r k t  e r  R echtsbuch S. 391  N r . 74.

Z u r  D a tie ru n g  v g l .  S R  1577; L ösch ke i. Z . 12 S. 65; N e h r in g  
i. Z . 22  S . 334, zu r  K r i t ik  d a ra n  e b d . A n m . 1.

Vgl. Z im m erm ann i. Heimatkalender d. Kr. Grottkau 1935 S. 58 ff. 
Vgl. oben Nr. 146 und Nr. 289.

Nr. 298. 1278 Okt. 30.

Hzg. Heinrich von Jauer bestätigt dem Klarenkloster zu Breslau 
die demselben von seinen Vorgängern geschenkten Einkünfte u. a. 
von den Fleischbänken in Slriegau.

G r.: B rest. S tA , R ep . 63  (K la r e n k lo s te r )  N r . 27  — S R  1582.

Vgl. oben Nr. 252.

Nr. 299. 1278 Dez. 5.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau verleiht den Bürgern von 
Schweidnitz das Schrotamt (officium  conductus e t deposicionis tarn 
v in i quam  cerev isiae).

O r.: S d iw e id n ip  S td tA ,  U  4. — D ruck: S ch m id t, G esch. d . S t. 

S ch w eidn itz  1 S. 20 A n m . 1. — S R  1585.
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7  .-S . S. 196  A n m . 3  g ib t  (nach d e m  D ru ck b e i S o m m e r sb e r g )  d ie  
ir r tü m lic h e  J a h r e sz a h l 1277.

Vgl. W iggert, Das Brauwesen d. St. Breslau S. 42, 126 ebenfalls m. d. 
irrtümlichen J. 1277; Bunke, Das Brauwesen d. tbt. Schweidniÿ S. 43; M ann  
i. SchlesGbll 1935 S. 39; oben Nr. 59 zu „Schrotamt“.

Nr. 300. 1278 Dez. 6.

Stephan  de Chobulglov (Koblau b. Heinrichau) verkauft einige 
H ufen in Netwiz (später zu Moschwitj geschlagen) an zwei M ünster­
berger Bürger zur Aussetzung nach deutschem Recht. Diese geben 
dafür dem  Stephan als Zins u. a. jährlich zwei renenses caligas 
(s. unten).

Or.: B resl. S tA ,  R e p . 84  (H e in ric h a u ) N r . 16. — D ru ck: S te n z e l ,  
H e in r ic h a u e r  G rü n d u n g sb u ch  S. 83  f  m i t  e in ig e n  V a r ia n te n  g e g e n  d a s  
O r. —  S R  1586.

Die Erklärung Pelzstiefel für  caligae renenses gibt Stenzel a. a. O. 
S. 83 A nm . 157 auf G rund der Erklärung in Du Gange unter „Rheno“.

Vgl. SR  1586, 2606; T .-S . S. 441 A nm . 1; CDS 13 S. 28; Pfeiffer, 
Patriziat S. 79.

Nr. 301. um 1279?

Heinrich von Rosenberg legt Neustadt in Schlesien nach deutschem 
Recht an.

Chrząszcz, Gesch. d. St. Neustadt S. 13 f. W en n  auch die Gründe, die 
Chrząszcz angibt, nicht unbedingt zw ingend sind, so ist die G ründung um  
diese Z e it im m erhin möglich. Der A nnahm e der Stadtgründung um  1279 
schließen sich an W u tke  i. Z. 55 S. 82; Bednara i. Beitr. z. H eim atkunde  
Oberschles. 1 S. 114. Schulte, Kl. Schriften S. 233 und Knötel in  Ober- 
sdilesien 16 S. 72 begnügen sich m it der Feststellung, daß die erste Erwäh­
nung von  N eustadt ins J. 1302 fä llt (Vogt von Neustadt, SR  2668a), sie 
äußern sich aber nicht über die Z eit der Gründung. Vgl. Partsch, Schlesien 2 
S. 171, 306. iM ßke i. Z . 72 S. 91 setjl die G ründung sdion um  1250, vgl. 
ebd. S. 116 f; Frohloff, Die Besiedlung d. Kr. N eustadt S. 69 ff  verlegt die 
G ründung Neustadls tind der um liegenden Dörfer in  die Jahre 1253—1259.

N eustadl entstand im  Anschluß an die Burg W ogendrossel, vgl. 
Chrząszcz а. а. O.; Knötel a. a. O.; Partsch a. a. O. S. 171. D ie Stadt ge­
hörte damals zu Mähren.

Die angeblichen alten Zollprivilegien von N eustadt OS. v. J. 1277 (i. 
Bresl. S tA , Rep. 35, F. O ppeln—Ratiboř, Stadt N eustadt Pack II)  werden 
von W u tke  a. a. O. S. 77ff  als nach W iener-N eustad t gehörig nachgewiesen.
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Nr. 302. 1279 Juli 31.

Glogau a. d. O. (jud ices, scab in i, cónsules, to tu m  com m une 
o p id i d e  C lo g au w e in  P o llo n ia ) teilt den Am tleuten des Kolumba- 
Kirchspiels in Köln mit, daß des verstorbenen Jo h a n n is  dicti 
H ey d in n e , Goldschmieds und Bürgers zu Köln, Töchter, nämlich 
Johanna und ihr Mann Konrad, Katharina und ihr M ann W enzel 
und Greta zu Gunsten ihrer Brüder auf ihre Erbschaft am Hause 
ihres Vaters in Köln verzichtet haben.

O r.: A m tle u te -A r c h iv  d e s  K o lu m b a -K ir c h s p ie ls  in  K ö ln .  —
D ru ck: H o e n ig e r  i. A n n H V N ie d e r r h  46  S. 85  f  K r .  13 , h ie r  H in w e is  
d a ra u f, d a ß  d e r  B r ie f  v o m  S ch re in ssch reiber  d e s  K o lu m b a -K ir d is p ie ls  
gesch rieb en  w o rd e n  sei. — N ich t i. SR .

Hier sei auf den aus der 2. H älfte  d. 12. Jhs. stammenden, auf der 
Glogauer Dominsel ausgegrabenen Brettstein Kölner H erkunft hingewiesen, 
vgl. Kohlhaußen, Schles. Kulturspiegel S. 29 u. Abb. 26 S. 32.

Nr. 303. 1279 Okt. 6.

Der Prätnonstratenserabt von Brzesko (bei Bochnia) überträgt 
dem  G o d efrid u s , Sohn des A rn o ld u s  de G les in  die Aussetzung der 
Stadt Brzesko nach Keumarkter Recht.

A b sch r .:  K ra k a u , K a p ite lsa r c h iv .  — D anach  D ru ck  m it d e r  i r r ­
tü m lich en  L e su n g  Slesin a n s ta tt  G lesin: C D C C r a c  1 S . 110  N r . 82 . —
R eg « .: W ie r z b o w s k i .  M a tr ic u la ru m  reg . P o l. S u m m a ria  B d. 4, 3  S . 342  
N r. 55  nach e in e r  B e s tä tig u n g  v .  f . 1531; M e in a rd u s , N e u m a r k te r  
R cchtsbuch S. 39 2  N r . 76; v g l .  Z m a r z ły  і. N e u m a r k te r  F estschr. S. 20; 
n ich t i. S R .

Über die Schultheißenfamilie Glesin vgl. Semkowicz i. Z . 45 S. 317, 
bes. S. 322 f, wo der Lokator der Stadt Brzesko als identisch erklärt wird  
m it dem  gleichnamigen Sdndtheißen von Glasen Kr. Leobschütj, der bis 
1314 nadiweisbar ist. Vgl. H eyer ebd. S. 325; Lück, Dt. A ufbaukräfte  
S. 489; Pfeiffer, Patriziat S. 163 u. ö. über die Breslauer Ratsfam ilie von 
Glasen (Giesel), deren Abstam m ung von dem  Lokator G ottfried von Glasen 
Pfeiffer vermutet.

Nr. 304. 1279 Nov. 11.

Graf Stephan verkauft dem Heinrich Angrimannus und dessen 
Sohn Heinrich sein Dorf (d. i. Deutsch Zemitz Kr. G leiwiÿ) zum Be­
sitze nach deutschem Recht. Die Käufer als Lokatoren (ra tio n e  loca- 
tionum ) erhalten u. a. eine freie Schenke, Fleischbank und Bäckerei 
(p istrinum ).
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B es tä tig u n g  v .  1660: B resl. S tA ,  R ep . 114 N r . 104. S. — D ru ck: 
W a tte n b a c h , C D S  2  S . 14. — S R  1615.

D ie  Z w e i f e l  a n  d e r  E ch th e it d e r  U rk . in  d e r  b e i  B öh m e, D ip lo m .
B e itr . 2  S. 6 5  g e d ru ck te n  F orm , d ie  S te n z e l i. Ü b ersich t ü b e r  d ie  
A r b e i te n  d . schles. G e s . f. v a te r ld .  K u ltu r  184 0  S. 119 A n m . 1 au s­
sp rich t, w e r d e n  v o n  G rü n h a g e n  i. S R  1615 ü b e rn o m m e n . W a tte n b a c h  
a. a. O . w e is t  n u r a u f  S te n z e l h in , oh n e  s e lb s t  zu r  E ch th e its fra g e  

S te llu n g  zu  n eh m en .

Nr. 305. o. J. o. T. (1279/1281?)

Kg. W enzel von Böhmen verleiht mit Einwilligung seiner M utter, 
der Kgn. Kunigunde, dem Günther von Troppau das Schrotamt 
(sh ro tam p t) zu ‘Troppau mit dem dazu gehörigen Zoll (vo len tes ut
ipsum  officium  cum  the loneo , quod  a d  idem  officium  sp e c ta t . . .
ten ea t)  gegen eine jährliche Zahlung von 10 Mk. Silber.

Ü b e r lie fe r u n g :  F orm elbu ch  d e s  k g l. höh m . N o ta r s  H e n r ic u s  
I ta lie n s .  — D ru ck: V o ig t  i. A Ö G  29  S. 79 N r . 65 . — S R  1649 , v g l .
2 4 4 6 ; K o p e t jk y  i. A Ö G  45 S. 13 3  f  N r . 136: W u tk e ,  Ü b e r  schles. 
F o rm elb ü ch er  S. 38.

V o ig t  a. a. O . g ib t  k e in e  D a tie ru n g . D ie  o b ig e  D a tie ru n g  is t  g e se tjt  
nach K o p e t}k y  a. a. O . u. W u tk e  а. а. О . W ä h r e n d  G rü n h a g e n  i. S R
1649  d ie  g le ich e  D a tie ru n g  a n w e n d e t,  b e m e r k t e r  i. S R  2446:
„ frü h e s te n s  1296“ ; z u r  K r it ik  d e r  le tz te re n  D a tie ru n g  v g l .  W u tk e  
а. а. О . N r . L X V I .  B ie rm a n n , T r o p p a u  u. J ä g e r n d o r f  S. 2 9  s e tj t  d ie  
U rk . z w .  1283 u n d  d e n  9 . S e p t. 1285, d . h. d e n  R e g ie r u n g s a n tr it t  K g . 
W e n z e ls  u n d  d e n  T o d e s ta g  d e r  K g n . K u n ig u n d e .

Zu Schrotamt vgl. oben Nr. 5 9 ,  2 9 9 .

Nr. 306. um 1280.

Landfriedensordnung Hzg. Heinrichs IV . für das Fürstentum  
Breslau gegen Räuber, Diebe, Mordbrenner und andere Verbrecher. 
Darin w ird u. a. bestimmt, daß in jedem  Weichbilde 2 vereidigte 
Ritter unter Zuziehung von 2 Stadtbürgern nachspüren sollen, wo 
Verbrechen geschehen sind.

F orm elbu ch  d e s  k g l.  böh m . N o ta r s  H e n r ic u s  I ta lie n s . —  D ru ck: 
S ch w a lm  in  M G , C o n s ti tu tio n e s  111 S. 601  ff N r . 62 6  m i t  d e r  
D a tie ru n g  1277178. — R eg g .: S R  155 4  m it  d e r  D a tie ru n g : E n d e  1277  
o d e r  A n fa n g  1278; W u tk e ,  Ü b e r  sch les. F o rm elb ü ch er  S. 37  N r .  l .V  
m it  d e r  D a tie ru n g : 1 2 7 7H 278?

D ie  o b ig e  D a tie r u n g  is t g e se tjt  nach v . L oesch  i .J b b .  O s teu ro p a s  1 
S. 135; v g l .  d e rs . i. G esch . Schles. 1 S . 287, 300; G rü n h a g e n . G esch.
Schics. 1 S . 101, d e r  d ie se  L a n d fr ie d e n s b e s tim m u n g  in s J. 12 7 9  o d e r  
1280  zu  setjen  sch ein t.
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Die Zuziehung V071 2 Bürgern ist ein Zeichen für die Bedeutung, die 
den Städten schon damals zukommt, und für das Interesse, das die Städte 
wegen ihres H andels an der Befriedung des Landes nehmen.

Nr. 307. um 1280.

Im  Zolltarif von Cham in Bayern findet sich u. a. die Bestim­
mung: W enn  Bürger von Regensburg in der Stadt Ghamb irgend 
etwas kaufen oder verkaufen, so brauchen sie keinen Zoll zu geben. 
Führt aber eiti Regensburger etwas über den Bayrischen und Böhmer 
W a ld  (vber wait) oder marich (s. unten), so soll er das verzolleil wie 
jeder andere. Dieses Recht, das den Regensburgern gegeben ist, 
haben auch die Bürger von  Nevernberch (Nürnberg) und Bre^lach 
(s. unten), und die Bürger von Cham haben in diesen Städten das 
gleiche Recht.

D ru ck: M o n u m e n ta  B o ica  3 0 ,1  S. 429  ff, v g l .  h ie r  S. 131 ü b e r  d ie  
D a tie ru n g . — X ic h t i. SR .

Marich ist wohl die „March Chambe“, die bei Spruner-M enke, H and­
atlas f. d. Gesch. d. Ma. u. d. neueren Zeit, 3. A u fl. 1880, Kt. Nr. 40 ver­
zeichnet ist.

Der Ort Bret^lach, fü r den sich in  den Mon. Boica keine Erklärung  
findet, w ird von A m m ann i. SchlesGbll 1927 S. ,52 als Breslau erklärt. A b ­
gesehen davon, daß der Zusammenhang, in dem dieser Ort hier genannt 
wird, nicht auf eine so entfernte Stadt hinzudeuten scheint, würde die Nach­
richt von einer Verbindung nach Breslau für das 14. Jh. wohl glaubhaft 
erscheinen, aber für diese frühe Z eit (Am m ann a. a. O. weist sogar auf die 
Möglichkeit einer Datierung um 1270 hin) vereinzelt dastehen. Ob Reineke 
i. H ansGbll 29 S. 84 diese Chamer Zollbestim m ungen im  Auge hat, wenn  
er von einem Durchgangsverkehr von Regensburg über ‘Taus und Prag nach 
Breslau schon in  der Z eit vor Karl IV . spricht, ist nicht ersichtlich. Die 
Beispiele bei Juritsch, H andel u. Handelsrecht i. Böhmen S. 67, auf den 
sich Reineke bezieht, liegen im  14. Jh.

Nr. 308. 1280.

Ein Edler (Peter) von Parchwity soll in diesem Jahre die Stadt 
Parchwity gegründet haben.

N ik o la u s  H e n e l, S ile s io g r a p h ia  r e n o v a la  1 K a p . V I I  S. 423. 
D anach  w o h l  Z im m e r m a n n , B e i trä g e  8 S . 157. S te n z e l,  'T .-S . S. 3 34  
A n m . 1 b e m e rk t, d a ß  d ie s e r  A n g a b e  „n ich ts e n tg e g e n “ s teh t. V g l. SR  
B d. 1 S . 317 , B d. 2 S. 2 52 : D ie  N a ch rich t kan n  „in  d ie se r  F orm  nicht 
a ls  b e g la u b ig t  a n g eseh en  w e r d e n “ . So  auch D r. v .  L oesch , d e r  d a r a u f  
h in w e is t, d a ß  P arch w it) v e rm u tlich  e in e  h zg l. G rü n d u n g  sei. Im  J . 1317  
(S R  3 6 4 9 ) w e r d e  e in  B u r g g ra f  v o n  P a rch w ip  g e n a n n t, P . sch ein t 
d a m a ls  B u rg leh n  g e w e s e n  zu  sein .
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X ach der Angabe der Parchwitjer Stadtrechtsbestätigung von 1374 
(l'.-S . S. ó 9 6 ff)  ist Parchwitj nach Liegniÿer Recht gegründet worden.

Über die Verkehrslage von Parchwitj auf der Straße Breslau—Glogau, 
im  weiteren Zusamm enhänge als Station auf der Straße von  Breslau nach 
Frankfurt a. O., Berlin und später nach Hamburg vgl. Partsdi, Schlesien 2 
S. 360, 383, wo letjtere Straße als „Niedere Landstraße“ bezeichnet ist. 
Doch sei darauf hingewiesen, daß unter der Bezeichnung „Niedere Land­
straße“ im  Gegensatz zur „Hohen Landstraße“ von Breslau nach Leipzig  
meist ein Straßenzug ebenfalls von Breslau nach Leipzig oder Halle er­
scheint, über seinen V erlauf vgl. oben Nr. 100. — Ein Z oll in  Parchwitj 
w ird i. / .  1324 erwähnt (SR  4381).

Nr. 309. 1 2 8 0 ff. (?)

Bei Achterklärungen in Neiße i. J. 1280 und den folgenden  
Jahren, auf gezeichnet in  der T a b u la  p ro sc rip to ru m  N izen siu m , 
werden u. a. W ollweber ( lan itex to re s) und Kürschner (pellifices) in 
N eiße genannt.

O r.:  B rest. S tA ,  R e p . 135 E  99 a  (T a b u la  p r o sc r ip to ru m  N iz e n ­
s iu m  e t p r o v in c ia e ) . — D ru ck: M ü lle r  i. Z . 5 4  S. 105 f  N r . 16 , 1 8 , 22 ,
30 , 4 8 . — N ic h t i. S R .

Uber die ,,‘Labula“ vgl. M üller a. a. O. S. 96 ff; Pfifyner i. JV G Ü B 1 
S. 33 ff; ders., Bistumsland S. 240, 254 u. passim. Das Original der Tabula, 
das nodi von M üller a. a. O. S. 104 als verm ißt angegeben wird, wurde 
von Pfißner auf gefunden. M üller sept die Tabula in das vorlepte Jahr­
zehnt, Pfipner in  die beiden lepten Jahrzehnte d. 13. Jhs.

Die obige Datierung ist m it Vorbehalt gesept nodi M üller a. a. O. S. 104.

Nr. 310. 1280 Febr. 16.

Hzg. Primislaus von Sagatí verkauft dem  K aufm ann Rüdiger 
gen. an der Ecke (d ilecto  m erca to ri n ostro  d ic to  in  acie) 5 H ufen in  
seinem Dorfe C u p ra  (Küpper bei Sagan) lastenfrei, nur m it der 
A uflage, dem  Hzg. jährlich ein P fund Pfeffer (unum  ta len tů m  
p ip eris)  zu liefern. Der Hzg. urkundet in seiner Stadt Sagan  (in  
S ag an o  c iv ita te  nostra).

A b sch r . v .  J . 1 6 0 4 : B rest. S tA ,  R ep . 37, O r tsa k te n  K ü p p e r .  —
N ich t in  S R . — V g l. S te l le r  i. Z . 72 S . 144 A n m . 25.

Diese Nachricht ist die erste urkundliche Erwähnung der S t a d t
Sagan. Danach sind alle H inweise in der L iteratur au f das J. 1284 (SR
1781) oder ein späteres als Jahr der ersten Stadterwähnung zu berichtigen. 
— Über die vermutliche frühere Gründung von Sagan vgl. oben N r. 209.

Rüdiger de acie, Saganer Bürger, w ird in  den Jahren 1290191 als 
Zeuge in Urkunden Hzg. Konrads von Sagan genannt (SR 2169, 2176).
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Nr. 311. 1280 Mai 8.

Mehrere Bürger von Keisse verpflichten sich zu einer Geld­
zahlung an Bischof Thomas von Breslau. Die Bürgschaft übernehmen 
andere Neisser Bürger, unter ihnen der Kupferschmied D ith m a r, 
T h eo d rtcu s  Ju d e u s , Jo h a n n e s  de C rac o u ia  (Krakau).

A b sch r .:  B rest. D A , L ib e r  n ig e r  fo t .  86 . — D ru ck : S te n ze l, B U .
S . 6 9  f  K r .  65 . —  S R  1630.

Ditericus Judeus tritt i. J. 1284 (?) unter den Neisser Schöffen bei 
einer Achterklärung auf, vgl. M üller i. Z. 54 S. 107. Ob er ein getaufter 
Jude ist, oder ob Judeus hier als Spianarne erscheint, w ird sich wohl nicht 
entscheiden lassen. Oberlandgerichtsrat M cthner verdanken wir den H in­
weis auf gewisse Parallelen hierzu aus Bremen aus der ersten H älfte  d. 
14. Jhs. bei Löning i. ZSRG G  58 S. 264 u. ebd. A nm . 2; vgl. Oesterreich 
i. Z W estprG V  Bd. 33 S. 75; Günther ebd. Bd. 49 S. 228; N im m ert ebd. 
Bd. 53 S. 160.

Im  J. 1281 erscheint ein T ylo  von Krakau als Bürger von Leobsckütj, 
der bis 1298 nachweisbar ist, vgl. SR  1651; Bednara i. Beitr. z. H eim at­
kunde Oberschles. 1 S. 130.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau bestätigt dem Sandstift zu 
Breslau u. a. den Besip der Fleischbank in Breslau, die Gasse (v illa  
sine co n tra ta )  am Ausgang der Stadt bis zur Brücke, die nach St. 
Vinzenz führt, und 10 M k. auf der Breslauer Münze.

A b sch r .:  B res l. S tA ,  R ep . 135  D  18 S. 508 (R e p e r t .  H e lia e ) . —
S R  1633, w o  G rü n h a g e n  b e m e rk t,  d a ß  e r  „ fü r  d ie  d u rc h g ä n g ig e  E ch t­
h e it  d e r  U rk . n ich t e in s te h e n “ m öch te . N ach d e n  V o ra r b e ite n  zu m  
Schlesischen U rk u n d en b u ch  s in d  Z w e i f e l  cm d e r  E ch th e it u n b eg rü n d e t.

Über die Besitzungen des Sandstifts vgl. oben N r. 148.

Hzg. Heinrich V. von Liegnit) verkauft den Bürgern von fauer, 
Friedrich und Hcllenbold, die Erbvogtei in Liegnit). Dazu gehört 
u. a. ein Schlachthaus (cu ria  m a c ta to ria ) , eine Badestube mit einem  
Ertrage von jährlich 10 Mk., 55 Stein Unschlitt (sepi) und eine Mk. 
Silber jährlich auf den Fleischbänken (in  m ace llis  carn i um ), außer 
dem, was der Erbvogtei später noch in zu errichtenden Schlacht­
häusern, Brot-, Fleisch- und Schuhbänken, Badestuben, Kramen und 
Kramkammern oder anderen (in  cu riis  m ac ta to riis , seu m acellis  
p an u m  au t c a rn iu m  a u t su to ru m  vel stubis b a ln ea rib u s , seu in  cram is

Nr. 312. 1280 Mai 27.

Nr. 313. 1280 zw. Juni 24 u. Juli 1.
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et cam eris  c ram o ru m  v el in  aliis) zustehen könnte. Die Genannten 
sollen die Erbvogtei nach Magdeburger Recht haben, wie die Stadt 
Liegnitj gegründet worden ist (sicut ab  an tiq u o  ci v itas lo c a ta  fu e ra t) . 
— Unter den Zeugen w ird der Liegnit¡cr Bürger Ludwig  de G iten  
(s. unten) genannt.

O r.: S td tA  L ieg n it} , M r. 2. — D ru ck: T .-S . S. 39 4  ff M r. 71;
S c h ir rm a d ie r , L ieg n . U B . S. 9  M r. 13. — S R  1634.

Die Datierung  infra octavam sancti Johannis babtiste w ird von Stenzel 
und Schirrmadier in: Juli 1, von Grünhagen in SR  in: Juni 30 (?) aufgelöst. 
Das obige Datum ist gesetjt in  der Annahm e, daß ein Tag innerhalb der 
W oche nach Joh. Babt. gem eint sein wird, wie das infra anzudeuten scheint.

Vgl. Zum  W inke l i. M itt. d. Geschver. Liegnit} 8 S. 370 ff (Textkritik).
Giten wird von Jungandreas, Beitr. z. Besiedlung Schles. S. 36 als 

Geithain in der Am tshauptm annschaft Borna in  Sachsen erklärt.

Nr. 314. 1280 Juli 8 (?)

Hzg. Primis laus (Primko) von Sagan gründet die Stadt 
Primkenau.

Fischer u. Stuckart, Zeitgesch. d. S tädte Schles. 3 S. 73. H ier allein 
findet sich das obige Datum. Knie, A lphab .-statist.-topogr. Übersicht set}t 
die G ründung um 1280 an. Jentsch, Gesch. d. Stadt Primkenau S. 1 verlegt 
die G ründung in die Jahre zw. 1280 und 1290, ebenso M atuszkiewicz, 
Gesch. d. St. Sprottau S. 26 (nach Ehrhardt, N eue diplomat. Beiträge 1 
S. 27). Die Regierungszeit Hzg. Primkos, des Gründers von Primkenau, 
dauert von 1273174 bis 1289 Febr. 26, vgl. CDS 16 S. 208 N r. 3240. — 
A ls Stadt erscheint Primkenau ca. 1305, vgl. CDS 14 S. 57, 150 A nm . 104, 
Seite 151.

Uber die Verkehrslage von Primkenau (Straße Lüben— Koßenau— 
Prim kenau— Sprottau) vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 601.

Nr. 315. 1280 Aug. 3.

Die Ratleute, Schöffen und Bürger gemeinde von Breslau teilen 
auf Ersuchen des Hzgs. Heinrich von Glogau der Stadt Glogau ver­
schiedene Rechtssät}e des Breslauer Stadtrechtes mit, u. a.:

tUenn außerhalb des städtischen Weichbildes angesessene 
Landesbewohner, es seien Polen oder Deutsche, Ritter, Münzmeister 
oder ihr Gesinde oder Juden, innerhalb der Stadt Verwundungen  
oder Lotschlag oder eine andere Untat begehen und auf handfester 
L at gefangen und vor Gericht gebracht werden, so soll sie der Stadt­
richter nach der Stadtschöffen Urteil richten. Ein Flüchtiger soll drei­
mal geladen und bei Nichterscheinen geächtet (verfeste t) werden.
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Desgleichen ist der Stadtrichter zuständig, wenn ein Bürger 
einen ändern Landesbewohner oder umgekehrt, es seien Polen oder 
Deutsche, wegen eines Pferdes oder eines anderen Gutes innerhalb 
des städtischeti Weichbildes vor Gericht verklagt (b innen  d e r  s ta t 
w ichbilde ein p fe r t  ansp richet o d er w as seines gu tes si) und der Zug  
auf den Gewährsmann erfolgt.

W enn  ein Landesbewohner von einem Bürger etwas borgt und 
zahlt nicht an dem festgesetzten Lage, und der Bürger zieht ihn 
darauf in der Stadl zur Rechenschaft und bringt ihn vor den Richter, 
so tnuß er sich wegen seiner Schuld vor dem Richter nach Stadtrecht 
verantworten.

Kein Jude soll im  kleinen nach der Elle Luch verkaufen dürfen, 
er soll auch weder Pferde noch anderes Vieh als Pfand nehmen 
dürfen, außer mit W issen eines Juden und eines Christen,

V id im u s  d . B rest. R a ts  v . 27. M ä rz  1411: S td tA  G lo g a u  R ep . A  
K r .  1S6. — D ru ck: K o rn . U B . K r .  50 . M a tu s zk ie w ic z ,  D ie  m it te r la l te r l .  
G e ric h tsv e r f . G lo g a u  S. 65  A n m  2 w e is t  d a r a u f  h in , d a ß  h ie r  e in  
„ u n g en a u er  A b d ru ck  aus d e m  L ib e r  n ig e r “ in  G lo g a u  v o r l ie g t .  — S R  
1635, u n zu lä n g lich es  R eg e s t;  C D S  28  S. 52  K r .  213.

Vgl. Berndt, Gesch. d. Juden i. Glogau S. 2; M atuszkiewicz a. a. O. 
S. 65 ff, 147; Siegismund, M ittelalterl. G ebundenheit d. Bresl. Handels S. 17; 
v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 272; oben Kr. 225, unteti Nr. 320 и. 353.

Nr. 316. 1281 Jan. 25.

Hzg. Heinrich 111. von Glogau verleiht seinem Vogte (advocato ) 
Luto lf die Erbvogtei (jud ic ium ) in Glogau nach Breslauer Recht. Der 
Vogt erhält u. a. Zollfreiheit für 2 W agen und für ein Schiff auf der 
Oder innerhalb der Lande des Hzgs., die H älfte der Odermühlen, 
die er gemeinsam mit dem Hzg. erworben hat oder noch erwerben 
wird, eine Badestube und den Zins vom Schlachthause (de dom o 
com m uni in  q u a  peco ra  m a c ta n tu r), 3 Fleischbänke (m acella  ca r- 
n ium ), 3 Brotbänke und 6 Luchkammern (tres baneei p is to ru m  cum  
sex cam eris in  ejuibus p a n n i su n t vena les), außerdem am Jahrmarkt 
(in fo ro  an n u a li)  den Zins von 2 Luchkammern und von 2 Reich­
kramen (de d u ab u s  apotecis in stito rum ).

D r.: S td tA  G lo g a u . R ep . A  K r .  1. — D ruck: Г . -S . S. 396  /  K r .  72.
—  S R  1652; C D S  2 8  S. 9  f  K r .  1.

Vgl. oben N r. 221, unten Nr. 375.
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Nr. 317. 1281 Febr. 11.

Kgn. Kunigunde, W itw e  Kg. Ottokars von Böhmen, bestätigt als 
Herrin des Hroppauer Landes den Johannitern das Patronat der 
Kirche zu Lcobschütj, dabei als zur Kirche gehörig u. a. die zehnte 
Woche vom Leobschütjer Zoll (dec im am  se p tim a n am  in the loneo).

O r.: G r o ß p r io r a tsa r c h iv  P ra g .  —  D ru ck: C D M o r  4 S. 2 6 4 . —
S R  1654 .

Vgl. oben N r. 201; Troska, Gesch. d. St. Leobschüfy S. 8 f. Ebd. S. 9 
A nm . weist er darauf hin, daß Kleiber i. Leobschiitjer Gymnasialprogr. v. 
1864 S. 15 irrtümlich vom  siebzehnten T eile des Zolles spricht; Bednara 
i. Beitr. z. H eim atkunde Oberschles. 1 S. 126.

Nr. 318. 1281 März 25.

Hzg. Ladislaus von Oppeln verleiht den Prämonstratensern beim 
Dorfe L u b n a  (?) an der mährischen Grenze Lund zur Besiedlung mit 
allen Nutzungen außer dem  etwa dort zu findenden Gold, Salz und  
Silber (p re te r  a u r  um , sal e t a rg en tu m ), das der Hzg. sich selbst vor- 
behält.

O r.: S tA  W ie n .  — D ru ck: C D M o r  4  S. 2 4 4  f  N r . 180, m i t  d e r  
fa lsc h e n  D a tie ru n g  in  d e r  Ü b e rsch rif t:  I d ib u s  M a r ti i .  — S R  1657, v g l  
N a c h tr a g  d a z u  S R  B d . 3  S. 293; C D S  2 0  N r . 30.

Nr. 319. 1281 April 25.

Hzg. Heinrich I V . von Breslau entscheidet einen Streit um das 
Fährrecht auf der Oder, der zwischen dem A bt des Sundstifts und 
dem hzgl. Tribun  (trib u n u s , s. unten) entstanden war, nachdem in ­
folge Anschwellung der Oder die Brücke über die Odriza und die, 
welche nach dem  Dome führt, eingestürzt waren. Dem A bt des Sand­
stifts w ird au f Grund der von ihm vor gelegten Urk. v. J. 1231 (vgl. 
oben Nr. 94) das Fährrecht auf der Oder bis zur W eide zugesprochen, 
auch soll der A b t das Recht haben, m it seiner Fähre auf beiden Ufern 
der Oder, wo es ihm angemessen erscheint, landen zu lassen.

A b sch r .:  B rest. S tA ,  R ep . 135 D . 17 N r .  10  (ä lte s t .  K o p ia lb u c h  
d . S a n d s lif te s ) .  — S R  1661; v g l.  S R  1662 .

Stenzel, Gesch. Schles. S. 146 hat zu obiger Urk. irrtümlich d. J. 1296. 
T ribunus ist wohl die Bezeichnung für einen Utiterbeamten des 

Kastellans, vgl. T .-S . S. 72; Rachfahl, Gesamtstaatsverwaltung S. 35; U hten- 
woldt, Burgverfassung S. 103.
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Nr. 320. 1281 zw. Juni 29 u. Juli (j.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau gibt dem Vogt Heinrich von 
Schweidnitj das Recht, alle Schuldner von Schweidnitjcr Bürgern, wer 
sie auch seien, Ritter, Ritlersöhne, Lehnsleute, Dienstleute, Vögte, 
Bürger, Schultheißen, Dorfbewohner und alle anderen, vor Gericht 
zu laden und zur Befriedigung der Gläubiger durch P fand oder Geld 
(in pignore et argento) anzuhalten.

O r.: S td tA  S ch w e id n ilj. — D ru ck: T .-S . S . 397 N r . 73, m . d e m  
'Ґ a g e sd a tu m  J u li  fi in  d e r  Ü b ersch rif t. — R e g g .:  S R  1665; R ec h tsd en k ­
m ä le r  d . S t. S ch w e id n itj I  N r . 1.

Vgl. T .-S. S. 213; Schmidt, Gesch. d. St. Schweidnilj 1 S. 22; W o j­
ciechowski і. Hist. Śląska 1 S. 718 u. ebd. Anm . 5; oben Nr. 225; 315; 
unten Nr. 353.

Nr. 321. 1281 Sept. 6.

Hzg. Nikolaus von Troppau übergibt, weil Otto de Linavia und 
seine Brüder in einer Fehde dem Breslauer Bischof und seinen Leuten  
von dem Schlosse Edelstein aus Schaden zugefügt haben, dem Bischof 
das genannte Schloß m it seinem  suburbium quod Zukemantil (Zuck­
mantel) dicitur.

V id im u s  v .  J . 1472; B rest. D A , D  1. — D ru ck: G rü n h a g e n  u. 
M a rk g ra f, L e lm s -  u. B es itju rk u n d en  2 S. 45 9  f  N r . 2. — R e g g .:  S R  
1674; C D S  2 0  N r . 31.

Ü b e r  d ie  g e ä u ß e r te n  Z w e i f e l  a n  d e r  E ch th e it v g l .  W u tk e ,  C D S  20  
N r . 31; L a tfk e  i. Z . 72 S. 71 A n m . 107: „ P fiÿn cr , G esch . d . S t. Z u ck ­
m a n te l S. 3 3  A n m . 24  v e r m u te t  m it  R e d i t ,  d a ß  d ie se  U rk . in  d e r  e r ­
h a lten en  F o rm  e in e  a n lä ß lich  d e r  A n le g u n g  d e s  L ib e r  n ig e r  M it te  
d e s  14. Jh s. h e r g e s te ll te  V erfä lsch u n g  d e r  ech ten  V e r p fa n d u n g s -  
U rku nde is t“ . V g l. d a z u  G rü n h a g e n  u. M a rk g r a f  a. a. O . S . 460  A n m . 1.

D ie  D ru ck e  o b ig e r  U rk . u n d  d e r  B es tä tig u n g su rk . v . 11. S e p t.
12S1 (S R  1 675) in  C D M o r  4 S. 25 4  ff  h a b en  d ie  fa lsch en  T a g e s d a te n  
S e p t. 2  u n d  S e p t.  13.

Die Bedeutung der Burg Edelstein an der Verkehrsstraße von Neisse 
über Zuckmantel nach Troppau oder Olmiitj erhellt z. B. aus der wichtigen 
Rolle, die das Schloß neben der Burg Ottmachau im  Streit zwischen Hzg. 
Heinrich I V .  von Breslau und Bischof Thotnas II. von Breslau spielt. Vgl. 
das Register i. SR  Bd. 3; Partsch, Schlesien Bd. 1 S. 41, Bd. 2 S. 306 f;  
Pßßner, Bistumsland S. 124; W einelt, Schles. Burgenkunde S. 38 ff, bes. 
S. 41 ff, 118; Randt i. Gesch. Schles. 1 S. 124 f; Latjke i. Z. 72 S. 71 f.

Über Zuckmantel vgl. oben Nr. 63, 72; Pfißner i. Z . 58 S. 1 ff; ders. 
Bistumsland S. 356, 359; Latjke a. a. O. S. 70 ff.
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Nr. 322. 1281 Sept. 19.

Hzg. Nikolaus von 'Troppau überläßt den Troppaaer Bürgern 
als Dank für ihre treuen Dienste und zur Besserung ihrer Stadt den 
ihm, dem Hzg., bisher zustehenden Zins der Troppauer Juden, die 
dafür von allen Abgaben an den Hzg. befreit werden.

A n g e fü h r t  in  d e r  T r o p p a u e r  C h ro n ik  a u f S ch lo ß  F ü rsten s te in ,
M s. 2 1 5 , fo t .  22 , aus d . 2 . H ä lf te  d . 16. Jh s. (M it te i lu n g  e in e r  A hsch r.
durch  D r . W n n n -'T ro p p a u ). — S R  167S.

Diese Nachricht ist die erste Erwähnung von Juden in  7 roppau. Vgl.
Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 27, 107 f; Brann i. Jberr. d. j ü d -
theolog. Seminars 1897 S. 41.

Nr. 323. 1281 Sept. 20.

Die Breslauer Kauf leute Gobio und  W erner kaufen von dem  
Ritter Otto von Biberstein dessen A llod  im  Dorfe Campus caninus 
(H undsfeld bei Breslau) für 325 Mk. Breslauer Gewichts.

A b sc h r .:  B rest. S tA ,  Ä l te s t .  L a n d b u c h  d . F. B re s la u  fo t. 10 (so  
S R  1679). —  S R  1679.

Vgl. Haeusler, Gesch. Öls S. 159; Pfeiffer, Patriziat S. 51, 78 f.
Daß Gobio, der i. J. 1288 und 1292 als Breslauer Ratsherr, 1290 als 

Breslauer Schöffe genannt w ird  (CDS 11 S. 3), identisch ist m it dem  i. J. 
1294 genannten Schöffen Gobio de Lubek (Lübeck, CDS 11 S. 7, 99), ist 
w ohl anzunehmen, aber nicht ganz sicher. W ährend Peiffer a. a. O. S. 51 
diese Gleichsetjung vornim m t, erscheint sie ihm auf S. 78 zw eifelhaft.

Nr. 324. seit 1282 (?)

M ünzen Hzg. Kasimirs von Bcuthen (1282— 1312) sind Zeugen  
des Beuthener Silberbergbaus, der bald nach 1300 besonders reiche 
Erträge geliefert hat.

Friedensburg, CDS 13 S. 300 f. — Vgl. die Urk. SR  1694 v. 25. Jan. 
1282 (?), in der Hzg. Kasimir u. a. an Friedrich, den M ünzmeister von  
Krakau, ein D orf bei Beuthen um 140 M k. auf 2 Jahre verpfändet. — 
Über Beuthener Silberbergbau vgl. oben N r. 20. — Die M ünzstätten waren  
Beuthen und Kosel, vgl. Friedensburg a. a. O.

Nr. 325. 1282 o. T.

In  einer in Schweidnitj ausgestellten Urk. erscheinen unter den 
Zeugen die Schweidnitjcr Bürger Dietrich von Z ittau und Bohemus.

G r.: G ro ß p r io r a isa r c h iv  F rag . — S R  1690.
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Theodricus de Syttavia tritt schon i. J. 1274 als Käufer einer W iese 
bei Schweidnifi auf, ohne als Schweidniÿer Bürger bezeichnet zu sein, 
vgl. SR  1444; unten Nr. 339.

Nr. 326. 1282 März 12.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau verkauft der Stadt Grottkau u. a. 
einen W ald  bei der Stadt am W ege, der von Breslau kommt. Die 
Erwähnung des Vogtes von Nimptsch unter den Zeugen ist die erste 
urkundliche Nachricht von Nimptsch als Stadt.

O r.: B re s l. S tA ,  R ep . 132 a , D e p . G ro t tk a u  K r .  3. — D ruck:
Pech, G ro ttk a u  S. 4 9  f  (so  z i t ie r t  b e i S R  1697). — S R  1697, v g l. d a zu  
K a d i tr a g  S. 2 9 3  f.

Über Grottkau vgl. oben Nr. 146, 289, 297.
Die Bemerkung bei Rauch, Bergstadt Nimptsch S. 18, 21, daß am 

12. März 1282 „die schon bestehende Stadt (Nimptsch) unter deutsches 
Recht gestellt" wurde, ist irreführend. D ie Erwähnung des Vogtes zeigt 
gerade, daß Nimptsch schon deutsches Stadtrecht hatte. — Z ur Straße über 
Nimptsch vgl. oben N r. 2, 7, 10, 19, 39.

Nr. 327. 1282 April 18.

Der A bt von Räuden erneuert das Aussetjungsprivileg für den 
Schulzen von S ta n ic ia  (Staniÿ bei Räuden OS.), wonach der Schulz 
u. a. eine freie Schenke erhält, außerdem einen Bäcker, einen 
Fleischer, einen Schuhmacher mit der Erlaubnis, an F eiertagen Brot, 
Fleisch und Schuhe verkaufen zu lassen (unum  p is to rem , unum  c a rn i-  
ficem, un u m  ca lc ip a riu m , d iebus so lem nibus p an em , ca rn em  et 
cálceos venden tes).

A bsch r.: K o p ia lb u ch  v .  1653 (so  z i t i e r t  in  SR ). D e r  g e g e n w ä r tig e  
L a g e o r t w a r  n icht fe s tzu s te lle n .  — D ru ck: W a tte n b a c h , C D S  2 S. 15 f.
— S R  1702.

Nr. 328. 1282 April 28.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau urkundet über den Verkauf eines 
Gutes bei Münsterberg, für das 120 Mk. schwarzen Silbers (n ig ri 
a rg e n ti)  hzgl. Gewichts (nostri ponderis) gezahlt worden sind.

O r.: B resl. D A .  — D ru ck: S te n z e l ,  H c in r id ia u e r  G rü n du n gsbu ch  

S. 73 f. —  S R  1705.

Schwarzes Silber ist das landesübliche Silber im  Gegensaß zum  feinen  
Silber, das auch m itunter als weißes Silber bezeichnet wird; vgl. CDS 13 
S. 25. — Über feines Silber vgl. oben N r. 74, 108, 117; über pondus curiae 
vgl. oben Nr. 184.

14
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Nr. 329. 1282 Juni 27.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau bestätigt einen Vergleich zwischen 
dem Pfarrer und dem Erbvogt von Reichenbach a. d. Eule, in welchem 
letzterer dem Pfarrer u. a. A nteil an den Fleischbänken in Reichen­
bach gewährt.

Z u r  Ü b e r lie fe r u n g  v g l .  S R  1714. — M a n g e lh a f te r  A u s zu g  v o n  
S a d eb eck  i. Schles. P r o v b l l .  105 S. 455.

Der Bischof von Fermo trifft in dem Streite zwischen Hzg. 
Heinrich IV . von Breslau und Bischof Thomas von Breslau eine Ent­
scheidung bei dem Dorfe Lipoua (Lindewiese) auf der öffentlichen 
Straße nach Mähren (in strata publica versus Morauiam).

A b sch r .:  B rest. D A , L ib e r  n ig e r  fo l .  437. — D ru ck: S te n z e l,  B U .
S. SO. —  S R  1721.

Vgl. über diese Straße Partsch, Schlesien 2 S. 306; PfiQner i. Z . 58 
S. 11; Biller, Neisse, Ottmachau u. Patschkau S. 17 ff; Latjke i. Z . 71 S. 84 
u. ebd. A nm . 85; ders. i. Z . 72 S. 133. Partsch a. a. O. sieht in  der ge­
nannten Straße über Lindewiese (sdöstl. von Neisse) einen alten W eg  x>on 
Neisse über Neustadt, Leobschüff, Jägerndorf, Freudenthal nach Ol/nütj. 
Nach Pfitjncr a. a. O. hätte diese Straße sowohl dem Verkehr nach Z iegen­
hals, Zuckmantel, Freiwaldau und darüber hinaus, wie nach N eustadt und  
Leobschüt} gedient. Latjke a. a. O. faßt sie als die Straße von Neisse nach 
Troppau auf und sieht einen indirekten Beleg für sie schon in der Erwäh­
nung des Lcobschüffer Privilegs v. / .  1224 (oben Nr. 71).

Hzg. Heinrich IV . von Breslau gibt den Bürgern von Ohlau die 
Erlaubnis zum Bau von 12 Kaufkammern  (mercales camerae), deren 
jede jährlich dem Hzg. einen Vierdung Zins entrichten soll, ln  den 
Kammern darf Luch ellenweise ausgeschnitten werden. Der ellen­
weise Verkauf ist den W ebern innerhalb und außerhalb der Stadt 
verboten.

7 ran ss. v .  ] .  1367: B rest. S tA ,  R ep . 1 3 2 a ,  D ep . O h la u , U rk .
N r . 15. —  S R  1722.

Vgl. Schulz, Aus Ohlaus Vergangenheit S. 10; A ubin  і. Gesch. Schles. 1

Nr. 330. 1282 Aug. 10

Nr. 331 1282 Aug. 25.

S. 359.

Nr. 332. 1282 Okt. 21.

Hzg. Bolko gibt der Stadt fauer ein Privileg über das Erbgericht 
und den Schlachthof.
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N u r  so a n g e fü h r t v o n  W o r b s  i. Schles. P r o v b ll .  61 S. 5 0 6  f  u n te r  
B eru fu n g  a u f d ie  han dschr. C h ro n ik  v o n  T i lg n e r  aus d e m  18. Jh. —
N ach  S R  1727 is t e in e  solche U rk . n ir g e n d s  v o rh a n d e n  u n d  auch so n st 
n ich t e rw ä h n t.

Nr. 333. 1283 Febr. 23.

B e im  V e rk a u f vo n  12 H u fe n  zw ischen  G lin a  (G le in a u  Kr. 
W o h la u )  u n d  D om azlo  (D otnbsen  Kr. W o h la u )  zur A ussetzung  nach 
deu tschem  Recht w erd en  der Scholtisei u. a. V e rk a u fss tä tte n  fü r  
Fleisch u n d  B rot zugesichert. U n ter  d en  Z e u g e n  w ird  T h ilo , M ü n z ­
m eis ter  (vo n  S te in a u ) g enann t.

O r.: B res t. S tA , R ep . 91 N r . 104. —  S R  1741.

Da die Urk. in  Steinau ausgestellt ist, kann angenommen werden, daß 
der gen. Thilo M ünzm eister von Steinau ist. So faß t es auch Friedensburg 
auf i. Z. 36 S. 94 u. CDS 13 S. 207 f, wo er eine Zusammenstellung von  
Erwähnungen der Steinauer M ünze gibt.

Nr. 334. 1283 (?) März 19.

A ls  erste  E rw ä h n u n g  d er  S ta d t F a lken b erg  O S. ka n n  d ie  N a c h ­
richt iti der  „ T a b u la  proscrip to rum  N ize n s iu m  e t p ro v in c ia e“ g e lten , 
daß  K u n z  R o te  in  d ie  A ch t erk lä r t w ird , w e il er  H einzo  de V a lk e n - 
berch m it d e m  B e in a m e n  S ongibel g e tö te t hat.

O r.: B res t. S tA ,  R ep . 135 E  9 9  a  (T a b u la  p r o sc r ip to ru m  N iz e n ­
s iu m  e t p r o v in c ia e ) . — D ruck: M ü lle r  i. Z . 54  S. 106  N r . 32. —
N ic h t i. SR .

D ie  o b ig e  D a tie ru n g  is t mit. V o rb e h a lt  g e se tjt nach M ü lle r  
a. a. O. S  104.

Über die Tabula vgl. oben Nr. 309.
Vorher erscheint der hier Falkenberg genannte Ort als Dorf m it dem  

polnischen Nam en  Nemodlin. Im  J. 1290 w ird der Pfarrer Eccehard von 
Valkenberch als Zeuge erwähnt (SR 2162). Der N am e  Nemodlin hält sich 
neben Falkenberg noch bis in den A n fang  d. 14. Jhs. und verschwindet 
dann. Vgl. Gesch. d. Herrsdiaft Falkenberg S. 7.

Über die Verkehrslage Falkenbergs am Steineübergang auf der Straße 
von Oppeln nach Neisse vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 181 f. Über den G rund­
riß vgl. Meurer, Der m ittelalterl. Stadtgrundriß S. 37, 57 f  u. Abb. N r. 31.

Nr. 335. 1283 Sept. 2.

D ie H zge . H einr ich  V . vo n  L ie g n iÿ  u n d  H einrich  IV . vo n  B res­
lau tre ffe n  zu m  W ä h le  ih rer S tä d te  N e u m a rk t u n d  B reslau V e re in ­
b a rungen  über d ie  Z o llza h lu n g e n  u n d  Z o llb erech tig u n g en  (super
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so luc ion ibus et iu rib u s theo lon ii) d e r  K e u m a rk te r  B ü rg er a u f d en  
J a h r m ä r k te n  des F ü rs te n tu m s B res lau  (in n u n d in is  te rre  W ra tiz -  
lau iensis). D ie  K e u m a rk te r  B ürger, K a u fle u te , R e ichkräm er  (in sti­
to res) u n d  andere , w elches G ew erb e  sie auch b e tre ib en  (cu iuscunque 
m odi operis  s in t), d ie  zu  d iesen  J a h rm ä rk te n  ko m m en , so llen  nach 
d er  u n te r  d e n  frü h e re n  H zg n . an  d ie sen  J a h rm ä rk te n  g e lte n d e n  G e­
w o h n h e it fü r  ih re  W a r e n  Z o ll  za h len , d. h. d ie  K e u m a rk te r  B ürger  
geb en  in  a lle n  S tä d te n  d es  F ü rs te n tu m s B reslau , sow oh l in  B reslau  
w ie  in  K e isse  u n d  an  d e n  J a h rm ä rk te n  u n d  M a rk tta g e n  a lle r  a n d eren  
S tä d te  (in n u n d in is  a l ia ru m  c iu ita tu m  siue in  d iebus fo rensibus) vo n  
10 K e u m a rk te r  T u ch en  e in en  S ko t. V o n  S a lz  u n d  ih re n  a n d eren  
W a r e n  so llen  sie nach a lte r  G e w o h n h e it za h le n  (sicut an tiq u itu s  
so luere  con su eu eru n t) . F ü r das aber, w as d ie  K e u m a rk te r  B ürger  
fü r  das aus ih re m  T u ch  erlöste  G e ld  erw erb en , oder fü r  schon v e r ­
zo llte  W a r e n  so llen  sie n icht m eh r  m it  Z o l l  be la ste t w e rd en . D ie  
B reslauer B ürger, w elche d ie  J a h rm ä rk te  in  K e u m a rk t besuchen, 
so llen  v o n  je d e r  Z o llza h lu n g  b e fre it se in  (de om ni ex acc io n e  th e o ­
lo n ii lib e ro s  esse p e rm ittim u s), m it d er  A u sn a h m e , d a ß  d er  K a u fm a n n ,  
d er  T u ch  e llen w eise  in  se iner J a h rm a rk tsb a u d e  (in stac io n ib u s que 
w lg a r ite r  b u d e  d icu n tu r) v e rk a u ft, w o h er ih m  auch im m e r  d ie  T uche  
gebracht se in  m ögen , d ie  er in  se iner B a u d e  v e rw a h r t, d e n  B a u d en zin s  
(censům  bude) zah le ti so ll, aber n icht m ehr. W e r  aber g a n ze  T uche  
І71 K a m m e rn  v e r k a u ft  (qu i vero  s ta m in a  ex in te g ro  in  cam eris  v en d i-  
d e rit) , so ll d e n  K a m m erz in s  geben  u n d  nicht m eh r  (non v l t r a  quam  
ceñsum  so lu e t ca m e ra ru m ), a u ß erd em  g ib t er beim  V erla ssen  der  
S ta d t v o m  P fe rd e  e in en  O bolus  (in  e x itu  c iu ita tis  an te  v a lu a m  de 
q u o lib e t equo  d ab it obolům ). G leicherw eise  g eb en  d ie  R eichkräm er  
(in stito res) v o n  ih re n  W a r e n  d e n  K a m m erzin s  in  P fe ffe r  (censum  
ca m e ra ru m  d a b u n t in  p ip e re ) u n d  v o m  P fe rd e , w ie  vo rh er  gesagt. 
D ie  ä n d e rn  B reslauer B ürger, w e lchen  G ew erbes sie auch s ind  
(cu iuscunque cond icion is seu operis s in t), geben  d e n  B a u d en zin s  u n d  
v o m  P fe rd e , w ie  vo rh er  b es tim m t ist, u n d  a lle  B reslauer B ürger  
so llen  ih re  R echte w ie  v o n  a lters her  gen ießen .

O r.: B rest. S td tA ,  P r iv .  1283 S e p t.  2. — D ru ck: K o rn , U B .
S. 51  f  K r .  53. — S R  1758 .

Vgl. Grünhagen, Breslau unter d. Plasten S. 99 f; Kindler, Gesch. d.
St. K eum arkt S. 23 f; W ojciechowski і. H ist. Śląska 1 S. 645.

Über Keum arkter Tuch vgl. W end t, Schles. u. d. Orient S. 15; über 
Fernhandel Breslauer Detailtuchhändler vgl. Pfeiffer, Patriziat S. 54 f.

Über Salzhandel der Keum arkter (not Salz aus Halle) vgl. W u tke
i. Z . 27 S. 258 ff, bes. S. 262; Meinardus, Das H alle-K eum arkter Recht



— 213 —

S. 43 f; Goerlitj in Neum arkter Feslschr. S. 4; Aubin i. Gesch. Schles. 1 
S. 361; oben Nr. 40, 51, 55, 165.

Über Bauden vgl. M arkgraf i. Z. 18 S. 181 f  u. passim; ders.. Der 
Breslauer Ring S. 11 ff; Stein, Der große R ing S. 65, 83, 208, 210, 212.

Nr. 336. 1283 Okt. 2.

H zg . P rim islaus vo n  P osen  u n d  K alisch v e r le ih t zu m  besten  
seiner S ta d t K alisch das Recht d ieser S ta d t an  versch iedene andere  
S tä d te . U n ter  d e n  Z e u g en  s in d  beach tensw ert d ie  B ürger  (cives 
nostri, d. h. vo n  P osen  oder Kalisch? D ie  U rk . is t näm lich  ohne O rt 
ausgeste llt), d eren  N a m e n  a u f schlesische H e r k u n ft  d eu ten :  Henricus 
advocatus de Butum (B eu then ), Ekchardus de Pitchsin (sol P itschen), 
consul, Lutfridus de Swidiniz (Schw eidnitz), Ekchardus de Namzla 
(N a m sla u ),  leseo de Namzla.

Or.: W a rsch a u , P r iv a tb ib i .  — D ru ck: C D M a iP o l 1 N r . 528. —
S R  1760.

Kalisch hat vor 1260 Neum arkter Recht erhalten, vgl. Zm arzły i. N eu-  
markter Festschr. S. 20. — Über die Verkehrsbedeutung von Kalisch für  
Schlesien vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 382, 384, 436, 440, 442, 629; oben 
Nr. 1 (Bernsteinstraße), 182, 207.

Nr. 337. 1283 Okt. 21.

U n ter  d en  b es tä tig ten  B esitzungen  d er  S p ro tta u er  Kirche b e­
fin d en  sich auch 4 F leischbänke (in  Spro tta u ).

G r.: B rest. S tA . R ep . 12 0  ( M a g d a le n e r in n e n  S p r o tta u )  N r . 6. —
SR  1764.

Über Sprottau vgl. oben Nr. 209.

Nr. 338. 1283 Dez. 9.

D er B reslauer B ürger  Johannes de Burnis (B orna  i. Sachsen, 
s. u n te n ) k a u f t  d ie  Scholtisei Wiscowiz (H o in s te in , fr . W oischw itp  
Kr. Breslau).

O r.: B res t. S tA , R ep . 58  (K a th a r in e n s tif t)  N r . 3. — S R  176S.

Die Erklärung  Burnis — Borna findet sich bei Jungandreas, Beitr. z. 
Erforschung d. Besiedlung Schles. S. 33.

Nr. 339. 1284 o. T.

L u to lfu s , E rbrich ter  (iudex hereditarius) u n d  Jeschko, V o g t  
(advocatus) vo n  Schw eidn itj b eu rku n d e n  d ie  S ti f tu n g  d es ve rsto rb en en
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R eichkräm ers  B e rn a rd u s fü r  das H o sp ita l in  Schw eidnit], näm lich  
5 M k. jä h rlich en  Z in s , u n d  zw ar vo n  /Vz F leischbänken  9 V ie rd u n g e  
u n d  vo n  5 B ro tb ä n ken  M k. u n d  vo n  e in em  G ru n d stü ck  in  der  
Fleischergasse e inen  V ie rd u n g , d a zu  Vz M k. zur B eza h lu n g  v o n  A b ­
gaben , w elche d ie  S ta d t e tw a  vo n  d e n  g e n a n n te n  O b je k te n  fo rd e rn  
w ü rd e . U n te r  d e n  Z e u g e n  be finden  sich d ie  S ch w eid n ip er  B ürger  
T h eo d e ricu s  de S y tau ia  d ic tu s  (Z itta u ), dessen  S ö h n e  G e rh a rd u s  u n d  
E v erlin u s . T h eo d ric u s  de G orlicz  (G örU p), H en ric u s  R enensis (vo m  
R heine).

G r.: B rest. S tA , R e p . 66  (M a tth ia s s t i f l )  H r. 22. — S R  /772.

Uber Theodericus de Sytauia vgl. oben Nr. 325.

Nr. 340. 1284 o. T.

D ie  R a ts le u te  vo n  R eichenbach (a. d . E u le ) b e u rku n d e n  d ie  Ü ber­
tra g u n g  e in er  F leischbank, d er  v ie r te n  in  d er  R e ih e  a u f d e n  V ie h -  
m a rk t u n d  das P eilauer F o r  zu. A u f  d ieser F leischbank lie g t ein  
jährlicher, an  den  E rb vo g t zu  en tr ich ten d er Z in s  vo n  2 S te in  U n-  
schlitt u n d  Vz Sko t.

A b sch r .:  B rest. S tA ,  R ep . 135, D  261 fo t. 103 b  (15 . Jh .). —
S R  1773.

Nr. 341. 1284 April 3.

H zg . N ik o la u s  v o n  F ro p p a u  tr i f f t  m it d er  S ta d t F ro p p a u  V e r ­
e in b a ru n g en , in  w e lch en  d ie  F ro p p a u er B ürger ve rsp rech en , treu  
zu  ih m  zu  h a lte n  u n d  n ic h t a u f d ie  S e ite  seines B ruders, des  E rben  
des K gr. B ö h m en , zu  tre te n . D a g eg en  v e rb r ie ft  N ik o la u s  den  
F ro p p a u er  B ü rg ern  a lle  g ew o h n te n  F re ih e iten , u. a. d ie  M ü n ze  u n d  
das N ied e r la g sre ch t (v id e lice t m one tám , su p e rv e n ien tiu m  m erc i- 
m o n io ru m  depositionem ). D er H zg . versp r ich t auch, in n e rh a lb  der  
M a u ern  u n d  im  W e ic h b ild  d er  S ta d t  (non  solum  in tra  m uros sed пес * 
in  te rm in is  e iusdem  c iv ita tis)  ke in e  B e fe s tig u n g e n  a n zu leg en .

A b sch r .:  S td tA  T r o p p a u , P r iv i le  g ien bu ch  d . 17. fh s . f o t  3  ff 
(A b sch r. d . U rk . m i tg e te i l t  v o n  D r . W a n n - 4  ro p p a u ). — D ru ck:
C D M o r  4 S. 285  N r . 217 . — R cg g .: S R  1776, v g l.  d a z u  N a c h tra g  
S. 2 9 5 ; K o p e t jk y  i. A O G  45  S. 136 N r .  142.

Vgl. Biermann, F  roppau u. Jägerndorf S. 28 ff, 95, 127.
Friedensburg, CDS 13 S. 31 sieht in der obigen Urk. den einzigen  

Beleg dafür, daß (ausgenommen in Polen) i. 13. Jh. Bürgern Redite an der 
M ünze gewährt werden: das sei sonst erst i. 14. Jh. der Fall, vgl. ebd. S. 48,
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wo der Druckfehler 1280 in 1284 zu verbessern ist, S. 309. Das irrtümliche 
Jahr 1280 übernimmt Gumowski in Rozprawy P A U  wyd. hist.-fil. 58 S. 167.

Über die N iederlage vgl. W ann, A us Troppaus kaufm . Vergangenheit 
S. 2; Gönnenwein, Stapelrecht S. 29 A nm . 1.

Nr. 342. 1284 o. T. (nach April 6).

Der A bt von Kamenz bestätigt den Kauf der Scholtisei in
Heinrici villa (s. unten), zu der u. a. das Recht zum Handwerks­
betrieb (omne ins artificum) gehört.

O r.: B res t. S tA ,  R ep . 88  (K a m e n z )  N r . 39. — D ru ck: C D S  10
N r . 41. — S R  1778, v g l.  h ie r  ü b e r  d a s  D a tu m .

Heinrici villa wird von Pfotenhauer, CDS 10 S. 33 Anm . 3 und in SR  
als Hem m ersdorf Kr. Frankenstein erklärt, doch ist nach v. Loesch die Be­
stimm ung unsicher.

Nr. 343. 1284 (nach Mai 8).

Im  Zusammenhang mit der am 8. Mai 1284 erfolgten Verlegung 
des Augustinerklosters von Naumburg a. B. nach Sagan und der 
Übertragung des Patronats der Saganer Pfarrkirche an das Kloster 
wird u. a. eine zum Patronat gehörige Kapelle der Aussätzigen in 
Sagan erwähnt, zu der sicher auch ein Hospital gehörte.

SS. rer . S il. 1 S. 181 (C a ta lo g u s  a b b a tu m  S a g a n en siu m ); vg l.  
e b d . S. 188 A n m . 1.

Stenzei, Gesch. Schles. S. 181 u. W attenbach i. Z. 3 S. 51 setzen die 
erste Erwähnung des Saganer Aussätzigenhospitals ins J. 1283.

Die genannte Urk. v. 8. M ai 1284 (SR 1781) gilt, nicht mit Recht, im  
Schrifttum  vielfach als die erste urkundliche Erwähnung der S t a d t  Sagan. 
Über deren Gründung und erste Erwähnung vgl. oben Nr. 209, 310.

Nr. 344. 1284 (?) Mai 26.

Heino de W ilin  (Peterswaldau bei Reichenbach) wird in Neiße 
geächtet, vieil er Nikolaus den Salzträger (portatorem salis, s. unten), 
getötet hat.

O r.: B resl. S tA , R ep . 135 E  99  a (T a b u la  p r o sc r ip to ru m  
N izen siu rn  e t  p r o v in c ia e . — D ruck: M ü lle r  i. Z . 54  S. 106 N r . 39. —
N ich t in  SR .

D a s o b ig e  D a tu m  is t m it  V o rb e h a lt  g e se tjl nach M ü lle r  a. a. O .

S. 104, 106.
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Über die „Tabula“ vgl. oben N r. 309.
Die Erklärung  W ilin  =  Peterswaldau s. bei M üller a. a. O. S. 103.
Unsicher ist, wen man sich unter einem  portator salis vorzustellen hat, 

vielleicht einen Kleinsthändler? Vgl. dazu die später in Breslau erwähnten  
vectores, Korn, UB. S. 67 § 20.

Nr. 345. 1284 Juli 10 (13).

A u f  das am  3. J u li  ausgesprochene V e r la n g e n  des B ischofs  
T h o m a s  11. vo n  B reslau , H zg . H einrich  I V .  v o n  B reslau  so lle  ih m  
u. a. w e g en  des M ü n zze h n ts  in  B reslau  u n d  d e n  a n d eren  S tä d te n  des  
H zg ts . G en u g tu u n g  le isten , a n tw o r te t d e r  H zg ., er w o lle  d e m  Bischof 
d e n  M ü n zze h n te n  nicht v o re n th a lte n , d er  B ischof so lle  e in ig e  K ano­
n ik er  schicken, d ie  d e n  ih m  g e b ü h ren d e n  T e i l  in  E m p fa n g  n eh m e n ,  
oder w e n n  es d em  B ischo f g en eh m er w äre, d a  in  d ie sem  Ja h re  die 
M ü n ze  n icht w ie  sonst üblich  v e r k a u ft  (d . i. verpach tet), so n d e rn  fü r  
R ech n u n g  des H zg s. v e rw a lte t w ü rd e , so so lle  d er  B ischof se lb s t d en  
ze h n te n  T e i l  des Jahres d e n  N ießbrauch  haben , sow o h l aus d em  
W ec h se l (näm lich  d er fr e m d e n  G eldsorten ), w ie  aus d e n  E in k ü n fte n  
d er  M ü n ze  (si vero commodius videtur eidem, cum hoc anno moneta 
non fuerit vendita more suo, sed per nos servata, nostris sumptibus 
et expensis servet, et ipse monete decimam partem  anni recipiet 
usufructum tam cambii quam monete).

B res l. S td tA ,  H s. В  1 (A c ta  I h o m a e )  fo l .  6 6  b . — D ru ck:  
S te n z e l ,  B U . S. 111 (§  14), v g l .  e b d . S. 105 (§  14). —  S B  1815, 182 0  
(o h n e  h ie r  d e s  M ü n z ze h n ts  E rw ä h n u n g  zu  tu n ).

Vgl. Tagm ann i. Z. 1 S. 43, 45; Friedensburg, CDS 13 S. 37, wo er 
darauf hinweist, daß es hier als Ausnahm e erscheint, daß die M ünze nicht 
verpachtet wird, sondern in der Verw altung des Hzgs. bleibt. Ebd. S. 273 
sieht F. in den letzten W orten  des Hzgs. eine A ufforderung an den Bischof, 
die M ünze selbst zu pachten. Vgl. W ojciechow ski і. Hist. Śląska 1 S. 659; 
Pfitzner, Bistumsland S. 271; Schmid, Pfarrorganisation S. 229 и. ebd. 
A nm . 1. — Über Verpachtung der M ünze vgl. oben Nr. 186, 251

Nr. 346. 1284 Juli 29.

B ischo f T h o m a s  I I .  vo ti B reslau  g es ta tte t e in en  L a n d k a u f,  w o ­
b ei aber d ie  H u fe  nicht n ied r ig er  als fü r  11 M k . w e iß e  S ilb e r­
p fe n n ig e  B res lauer G ew ich ts  (pro X I marcis albi argenti denariati 
ad pondus W ratislaviense) v e r k a u ft  w e rd e n  soll.

O r.: B res l. D A , К  К  56 . —  S R  1830.

Friedensburg, CDS 13 S. 25 sieht in dieser Urk. den einzigen Beleg 
dafür, daß in Schlesien, wie es anderwärts häufiger geschah, Pfennige nicht
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wie üblich gezählt, sondern zugewogen und also hier „die feinsilbernen  
M ünzen gleichsam als Bruchsilber behandelt“ wurden. Vgl. Gumowski і. 
Rozprawy P A U  w yd. hist.-fil. 51 S. 292.

Nr. 347. 1284 (?) Sept. 15.

Tiltí de Erfordia u n d  Heyneke de Angermunde w e rd en  in  N e iß e  
geächtet, w e il sie Heinzo Monialis v e rw u n d e t haben. U n ter  d en  g e­
n a n n te n  N e iß e r  S ch ö ffen  b e fin d e t sich Peregrinus carnifex.

O r.: B res l. S tA , R ep . 135  E  9 9  a  (T a b u la  p r o sc r ip to ru m  
N iz e n s iu m  e t p r o v in c ia e ) .  — D ru ck: M ü lle r  i. Z . 54  S. 106 N r . 37. —
N ich t in  SR .

Ü b e r  d ie  D a tie ru n g  u n d  d ie  „ T a b u la “ v g l .  ob en  N r . 309.

Nr. 348. 1284 (?) Nov. 29.

A u f  B e fe h l H zg . H einrichs IV . v o n  B reslau  w e rd en  durch e in en  
B annspruch  des N e iß e r  V og ts u n d  d er  N e iß e r  Schöffen  11 nam entlich  
a u f g e fü h r te  S tra ß en rä u b er in  d ie  A ch t erk lä rt, w e il sie d e m  K ra ka u er  
B ürger S tan is laus 14 P fe rd e  u n d  a lle  se ine  H abe  bei Z ü lz  geraub t
h a tte n  (eo quod despoliauerunt Stanislaum ciuem Cracouiensem de
quatuordecim equis et omnibus rebus suis circa Zulz).

O r.: B resl. S tA ,  R ep . 135  E  99  a  (T a b u la  p ro sc r ip to ru m  N iz e n ­
s iu m  e t  p r o v in c ia e ) .  — D ru ck: M ü lle r  i. Z . 54  S. 106  f  N r . 40. —
N ic h t in  SR .

Z u r  D a tie ru n g  v g l .  o b en  N r . 309.

Nr. 349. 1284 Nov. 29.

In  e iner U rk. des G r f. v o n  P  ogar e i l  w ird  L ö w e n  erstm a lig  als 
S ta d t erw ähn t.

O r.: G ro ß p r io r a tsa r c h iv  P ra g . — S R  1859.

Über die M ünze in Löwen vgl. oben Nr. 187.

Nr. 350. 1285 Jan. 6.

H zg . P rim is  laus (P r im ko ) v o n  S te in a u  überg ib t d e m  V o g t  (advo- 
catus) v o n  Cridlicz (K re id e lw itj)  se ine  S ta d l  W inczig (W in z ig )  zur  
A usse tzung  nach deu tschem  Recht, w ie  es d ie  S ta d t S te in a u  hat. D er  
V o g t erh ä lt u. ß. e in e  B adestube, F leisch-, B ro t- u n d  Schuhbänke, so­
v ie l in  d er  S ta d t an g eleg t w e rd en  kö n n e n  (balneum unum, macella 
quoque carnificum, mensas pistorum atque scamna calcipariorum, 
quotquot in eadem civitate esse poterunt).
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A b sch r .:  B r e s t  S tA , R ep . 135 D  3 90  b  fo l .  1. —  D ru ck: T .-S .
S. 401 f  N r . 77 (nach e in e r  B eg la u b ig u n g  v .  1750). — S R  1863.

Vgl. Schubert, Chronik d. St. W inzig  S. 4; W einhold, Verbreitung und  
H erkunft der Deutschen S. 168.

Über die erste Erwähnung Steinaus a. d. O. als Stadt vgl. oben Nr. 198.

Nr. 351. 1285 Febr. 11.

Bischof 'Thom as I I .  v o n  B reslau  lä ß t bei H zg . H einrich  I V .  vo n  
B reslau  B eschw erde fü h re n  über R ä u b ere ien  u n d  E rp ressu n g en  des  
hzg l. K aste llans  de W aldow (A l te w a ld e  K r. N e iß e )  u n d  fo rd e r t  
W ie d e rg u tm a ch u n g ; u. a. se ien  d em  O p p e ln er A rch id ia ko n  in  Bela 
(s. u n te n )  Sachen  geraub t w o rd en , d ie  d a n n  bei J u d e n  ve rse ý t w o rd en  
se ien  (in Judea pro pecunia sunt obligate), eb e n fa lls  se ien  40 P fe rd e  
u n d  30 S tück R in d v ie h  aus d e m  bischöflichen H o f  Maceyouicz (M ü h l­
ra in , fr . M a ÿw ilj bei O ttm achau) e n t fü h r t u n d  in  M ü n ste rb erg  bei 
J u d e n  versetzt w o rd en  (in Munsterberch apud Judeos pro pecunia 
obligavit).

B r e s t  S td tA ,  H s. В  1 (A c ta  rI  h o m a e ) f o t  85  f. — D ru ck:
S te n z e l, B U . S. 138 f. — S R  1874, v g l .  h ie r  ü b e r  d ie  D a tie ru n g .

Bela ist in  S R  und bei S te n z e l a ls  B ie la u  b e i N e iß e  e rk lä r t.

Nr. 352. 1285 April 30.

G ra f A d a m  v e rg ib t L a n d  bei der  S ta d t Auschw ify zu r  A usse tzung  
nach deu tschem  Recht. D er Sch idze so ll u. a. e in en  F leischer u n d  e inen  
Bäcker (carnificem et pistorem) u n se ren  d ü r fe n .

S p ä te  A b sc h r . — D ru ck: C D P o l 3  S. 136 A n m . — S R  1914,
v g l.  h ie r  ü b e r  d ie  F orm  d e r  Ü b e r lie fe r u n g  u n d  ü b e r  d ie  E ch th e its ­
fra g e .

Nr. 353. 1285 Juni 28.

H zg . H einr ich  IV . vo n  B reslau  g ew ä h rt d en  B ü rg ern  d e r  S ta d t 
Schw eidn itj, d a ß  d ie  städ tischen  W e b e r  u n d  irgendw elche  D o r f­
b ew o h n er  T u ch  nach der E lle  nicht schneiden  u n d  v e rk a u fe n  d ü r fe n , 
a u sg en o m m en  d ie , w elche K a u fk a m m e rn  (cammeras mercimoniales) 
in  d e r  S ta d t b esitzen . A l le  B ürger, d ie  u n te r  d e n  R itte rn  im  W e ic h ­
b ild e  d er  S ta d t G ü ter  haben , d ü r fe n  w e g en  Schu lden  d ieser  R itte r  
nicht g e p fä n d e t w e rd en . A l le  Schenken , d ie  se il der  S ta d tg rü n d u n g  
im  U m kre ise  e in er  M eile  u m  d ie  S ta d t errich tet w o rd en  s ind , so llen  
restlos b ese itig t w e rd en . Schneider, Schuster, Bäcker u n d  Schm iede,
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die innerhalb einer Meile ihr Gewerbe betreiben, dürfen nicht dort 
bleiben. Juden haben von ihren Grundstücken nur Beiträge für den 
Wachdienst und die Stadtbefesligung zu leisten. A lle  Ritter und 
Lehnsleute sollen wegen Schulden, die sie in der Stadt gemacht 
haben, vor dem hzgl. Landvogt der Stadt Schweidnitz (corara nostro 
provinciali advocato ejusdem  civitatis conventi) zu Recht stehen.

A bsch r.: S td tA  S ch w eid n itf , P r iv ile g ie n b u c h  m . d . A u fsc h rift 
1482, doch aus d . 14. Jh . s ta m m e n d , S. 32  f. (F reu n d l. M itte ilu n g  
v o n  D r. G a n ÿ e r -S c h w e id n itj) . — D ru ck: T .-S . S. 402  f  N r .  78 (au s  
d e r  A bschr. e in e s  V id im u s  v .  1578). — R e g g .: S R  1923; R ec h tsd e n k ­
m ä le r  d . S t. S ch w e id n itf  N r . 2.

Vgl. T .-S . S. 213 f, 251, wo aber das J. 1288 in 1285 zu verbessern ist; 
Schm idt, Gesch. d. St. Schweidnitz S. 21; M ann in SchlesGbll 1935 S. 39; 
oben N r. 320.

Nr. 354. 1285 Sept. 20.

Eine in novo castro juxta  V ridelant (Friedland Kr. W aldenburg) 
ausgestellte Urkwide des Mkgr. Otto von Brandenburg gilt als erste 
Erwähnung der Stadt Friedland.

D r.: K lo s te r  M a rie n s te rn . — D ru ck: K n o th e  i. N L a u sM  47  
S. 5 2  f  N r . 6 . — R eg g .: S R  oh n e  N u m m e r  (C D S  7, 3 S. 75); K ra b b o . 
R eg e s te n  d . M k g r. v .  B ra n d en b u rg  S. 367  N r . 1385.

Ü b e r  d e n  A u s s te llu n g so r t v g l .  K r a b b o  a . a. O . u. d ie  d o r t  
z i t ie r te  L it.

Partsch, Schlesien Bd. 1 S. 42 nennt auf Grund dieser Urk. Friedland 
schon 1285 „eine schlesische Stadt“, bemerkt aber ebd. Bd. 2 S. 274, daß 
Friedland bis über die M itte d. 14. Jhs. zu Böhmen gehörte. Grünhagen u. 
M arkgraf , Lehns- u. Besitzurkunden 1 S. 523 ff Nr. 33 bringen z. 20. Mai 
1388 eine Urk., wonach der „Markt Friedland“ zweifellos zum  Hzgt. 
Schweidnitz gehört. Die Nachricht bei Semkowicz і. Hist. Śląska 1 S. 35, 
daß Friedland i. f .  1356 von Böhmen an das Hzgt. Schweidnitz abgetreten 
wurde, beruht auf einer irrtümlichen Auslegung der Urk. v. 8. Aug. 1356 
(Grünhagen u. M arkgraf a .a .O . S. 507 f  Nr. 18), auf die sich Semkowicz 
bezieht.

Über die nie sehr stark begangene Friedländer Pforte auf der Straße 
von W aldenburg nach Böhmen vgl. Fox i. FD LVK 13 S. 46 ff; Partsch, 
Schlesien 2 S. 273 ff.

Nr. 355. 1285 Sept. 22.

Die Hzge. von Pommern machen der Marienkirche in Stettin ver­
schiedene Schenkungen auf Bitten des Stettiner Bürgers G odefridus 
de W retjlavia (Breslau).
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A b sch r. v .  1553: S tA  S te tt in .  — D ru ck: P o m m . U B . 6 S. 3 6 5  f  
N r. 4 0 0 1 . — N ich t i. SR .

A ls S tettiner Bürger ist Godefridus im  Register d. Pomm. UB. S. 457 
erklärt.

Vgl. oben N r. 167.

Nr. 356. 1286.

B ischof T h o m a s  I I .  v o n  B reslau  beschw ert sich darüber, d a ß  d ie  
L a g e  d er  O rdensgeistlichen  im  G eb ie te  H zg . H einrichs I V .  vo n  
B reslau  sch lim m er  (deterior) sei als d ie  d er  J u d e n . D iese näm lich  
k ö n n e n  fr e i leben  u n d  ih re n  G eschä ften  nachgehen  (judei enirn libere 
in terra ipsius vivunt et negocia exercent), w ä h re n d  d er K lerus vo n  
s tä n d ig er  A n g s t  v e r fo lg t se in  m ü ß te .

B res l. S td tA ,  H s. В  1 (A c ta  Уh o m a e ) fo t .  14 0  b . — D ru ck: 
S te n z e l ,  B U . S. 195.

Vgl. Schipper, Studya nad stosunkami gospodarczymi żydów  w  Polsce 
S. 53 f.

Nr. 357. 1286 (?) April 26.

Ditricus Butener u n d  Heinricus Heinen w e rd en  in  N e iß e  in  d ie  
A ch t erk lä r t, w e il sie  Herm annus Goldener u n d  se in en  B ru d e r  Her- 
mannus a u f ö ffen tlicher S tra ß e  v e rw u n d e t haben , als d iese v o m  M a rk t 
zu rü ckkeh rten  (in uia publica cum ibant de foro).

D r.: B rest. S tA , R ep . 135 E 99  a  (T a b u la  p ro sc r ip to ru m  N iz e n -  
s iu m ). — D ru ck: M ü lle r  i. Z . 54  S. 107 N r . 47 . — N ich t in  SR.

D a s  D a tu m  is t m it  V o rb e h a lt  gese tz t nach M ü lle r  a. a. O .
S. 104.

Über die „Tabula“ vgl. oben Nr. 309.

Nr. 358. 1286 Mai 7.

D ie H zg e . M esco  u n d  P rem islaus v o n  O p p e ln  b e s tim m e n  aus 
D a n kb a rk e it fü r  g e le is te te  D ien s te  d ie  S ta d l R a tib o ř zu m  O b e rh o f fü r  
alle  in  ih rem  L a n d e  m it fläm ischem  R echt aus ge s ta tte  te n  O rte. A uch  
braucht R a tib o ř  selbst n irg en d s  außerha lb  R ech tsbe lehrung  zu  holen. 
In  Z w e i fe ls fä lle n  so llen  5 a ls B era ter g e la d en e  V ö g te  u n d  S ch u lt­
heißen , d ie  d e r  H zg . a u f ein  Ja h r  d er  S ta d t beio rd n en  w ird , d ie  E n t ­
scheidung  fä llen .

B e s tä tig u n g  v .  ] .  1576: S td tA  R a tib o ř . — D ru ck: T .-S . S. 40 3  f  
N r. 79. —  S R  1959.
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Vgl. Ч.-S. S. 101 f; W eltjel, Gesch. d. St. Ratiboř S. 40; Biermann, 
Zator u. Auschwitj S. 10; Meinardus, K eum arkter Rechtsbuch S. 49; ders., 
Das H alle-N eum arkter Recht S. .59; Goerlitj, Die Oberhöfe i. Schles. S. 39.

Nr. 359. 1286 Juni 8.

H zg . N ik o la u s  v o n  T ro p p a u  b es tä tig t d e m  K loster H rad isek bei 
O lm iiý  d ie  ih m  v o n  se inen  V o r fa h re n  e r te ilte n  F reiheiten , u. a. d ie  
sechste W oche  v o m  Z o ll  bei G rafi, w o  a lsd a n n  d er  A b t  u n d  seine  
N ach fo lger, ebenso w ie  es d ie  h zg l. Z o llb e a m te n  tu n , auch d ie  v e r ­
bo ten en  W e g e  h in d e rn  u n d  ve rw e h re n  so llen  (concedentes, quod ipsi 
aut eorum uicarius possint et debeant uias inhibere et defendere 
interdictas in eius sexta hebdómada thelonei in Hradecz, eadem 
auctoritate et iure, quemadmodum nostri benéficiarii siue thelonearii 
in ipso Hradecz easdem uias prohibent et defendunt).

Z u r  Ü b e r lie fe r u n g  u. D ru ck: C D M o r  4 S. 31 9  f  N r . 244 . — R eg g .:
S R  1963; R ze h a k  i. Z G K Ö stc r rS c h le s  3  S. 81 .

Vgl. oben Nr. 11, 27, 35, 149.

Nr. 360. 1286 Juni 12.

H zg . H einrich  I V .  v o n  Schlesien  b e fre it d em  B reslauer B ürger  
Romanus 4 H u fe n  in  K u n e rsd o rf bei Ö ls v o n  a llen  L asten .

A b sch r.: B res l. S tA , R ep . 135 D  18 (R e p e r t .  H e lia e )  S . 697 . —
S R . 1964.

Der N am e  Romanus bezeichnet hier vermutlich einen W allonen, vgl. 
oben N r. 80. Reichert, Die deutschen Familiennamen S. 55, 85 bringt den
später in Breslau vor kom m enden N am en Romer (lat. Form Romanus) nur
m it Vorbehalt in Verbindung m it der Stadt Rom.

Nr. 361. 1286 Juli 13.

D ie  Ä b tis s in  v o n  T reb n ifi spricht d e m  Schu lzen  vo n  Domass­
kirche (1  hom askirch  Kr. O hlau) u. a. e in e  F leischbank, B ro tb ä n ke  u n d  
e in e  Schuhbank zu.

A bsch r.: B res l. S tA , R ep . 3 4  T r c b n itj  1, 1. — S R  1968.

Nr. 362. 1286 Juli 27.

H zg . P rim islaus (P rim ko ) vo n  S te in a u  w e ist se in em  P ro tono tar  
als G eh a lt u. a. 12 M k . vo n  d e r  hzg l. M ü n ze  in  S te in a u  a. d . O. u n d  
e in e  F leischbank an.

O r.: B res l. D A , D  D  60 . —  S R  1972.

Vgl. Schubert, Gesch. d. St. Steinau S. 5.
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Nr. 363. 1286 Sept. 24.

H zg . K a sim ir  v o n  B eu th en -K o se l b eu rku n d e t d en  V e r k a u f der  
Scholtise i in  Rostropa (S tro p p e n d o r f Kr. 7 o s t-G le iw iÿ ) .  D er S c h u h e  
erh ä lt u. a. e in e  fre ie  Schenke m it e in em  M a lzh a u s u n d  je  e in er  B ro t-, 
F leisch- u n d  Schuhbank  (liberam pariter tabernam  cum braseatorio, 
tria quoque macella velut pistoris, carnificis et sutoris).

A b sch r .:  B rest. S tA , R e p . 35  I I I , 27 e  fo t .  66 . — D ruck: B ö h m e , 
D ip lo tn a t.  B e iträ g e  I S .  51  f  (m i t  d e m  D ru ck feh le r  sartoris a n s ta tt  
sutoris). — S R  19S0.

Nr. 364. 1286 Sept. 24.

D er päpstliche L eg a t, B ischof Jo h a n n e s  v o n  L u sc u lu m , v e r la n g t  
vo n  B ischof T h o m a s  I I .  v o n  B reslau  fü r  se ine  B em ü h u n g e n  150 M k . 
re in en  S ilb ers  nach kö ln ischem  G ew icht (boni et puri argenti ad pon­
dus Coloniense).

B res t. S td tA ,  H s. В  1 (A c ta  T h o m a e ) fo l. 183  b. — D ru ck: 
S te n z e l,  B U . S . 231  f  N r . 231. — S R  1979.

Das kölnische Gewicht ist das Gewicht der römischen Kurie, auch 
pondus Rom anae curie genannt (z. B. Stenzel, BU. S. 119), vgl. Tagm ann  
i. Z. 1 S. 59 f; Friedensburg, CDS 13 S. 23, 26; G umowski i. Rozpraw y  
P A U  wyd. h ist.-fil. 51 S. 310 f, wo er die M ark kölnischen Gewichts gleich- 
setyt der Mk. nach Kaufmanns gewicht (ad pondus mercatorum) und der M k. 
nach deutschem Gewicht (pondus teutonicale). Vgl. oben Kr. 184.

Nr. 365. 1287 (?)

K g. W e n z e l  v o n  B ö h m en  ve r le ih t d em  P fa rre r  in  Grät] d ie  
M ünzschreiberei (notariam monete) in  T ro p p a u .

F o rm elb u ch  d . Z d e n k o  v o n  T re b itsch . — D ru ck im  A u szu g :  
C D M o r  5  S. 285  K r .  82 . — R cg g .: S R  2049 , v g l.  h ie r  ü ber  d ie  
D a tie ru n g ;  K o p e t jk y  i. A Ö G  45 S. 138 K r .  151.

Vgl. Biermann, Troppau u. Jägerndorf S. 127; Friedensburg, CDS 13 
S. 309.

Nr. 366. 1287.

U n te r  d e n  B reslauer Schö ffen  d ieses Jahres  ist Bertoldus de 
Erfort (E r fu r t) .

CDS 11 S. 3, 97. A ls Zeuge erscheint Bertold von Erfurt z. B. in  einer 
Urk. v. 1288 (SR  2082). Vgl. Pfeiffer, Patriziat S. 48, 73, 79; oben N r. 74.
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Nr. 367. 1287 Jan. 10.

H einrich , der  erste  V og t vo n  F ra n ken ste in  (primus advocatus in 
Frankenstein), v e r k a u ft  d em  K lo ster  K a m e n z 3 F leischbänke in  
F ra n ke n ste in  fü r  36  M k . g ep rü fte n  S ilbers B res lauer G ew ichts  (tria 
macella in dicta civitate Frankenstein pro quinquaginta et sex marcis 
examinati argenti et ponderis W rat.). H ier erschein t F ra n ken ste in  
erslttia lig  als S ta d t. U n ter  den  Z e u g e n  s in d  g en a n n t H e rm a n n  
w e ila n d  V o g t vo n  L ö w en s te in , H e rm a n n  der M ä lzer  (brasiator) u n d  
d er  Z ö lln e r  D ietrich  (Theodericus thelonearius).

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 88 (K a m e n z )  K r .  41. — D ru ck: P jo te n -  
h au er, C D S  10 S. 34  f  K r .  43. —  S R  1994.

Über die Gründung von Frankenstein, bes. auf Kosten von Löwenstein  
und Frankenberg vgl. T .-S . S. 126 f, wo aber d .J .  1283 in  1287 zu ver­
bessern ist; Kopieý, Gesch. d. dt. K ultur i. Frankensteiner Land S. 78, 98, 
101, 146; Schulte, Fürstenau u. Kanth (Schles. Volkszeitung 1905 Nr. 163, 
165, 167); Schoenaich i. SchlesGbll 1930 S. 53 f; A ubin  і. Gesch. Schles. 1 
S. 347; oben Nr. 125 u. 163.

Über die Verkehrslage Frankensteins auf der Straße Prag— Glatj— 
N im ptsch— Breslau vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 301; Schoenaich а. а. O.

H zg . H einrich  V . vo n  L icg n ip  u rk u n d e t über d ie  e r fo lg te  A u s ­
setzung des D orfes  Pexschendorf bei L ieg tiiÿ  zu  deutschem  Recht 
durch e in en  L iegnifyer B ürger u n d  dessen  Sohn , w obe i d e n  L o ka to ren  
u. a. das Recht zu r  E rrich tung  v o n  3 F leischbänken , einer B ro t- u n d  
e iner Schuhbank zusta n d .

A b sch r.: B re s t. S tA , R ep . 21 , 111, 19 a  B l. 29 . — U m fa n g re ic h e r  
A u szu g : Schirrrnacher, L ie g n itje r  U B . S. 11 K r .  15. — S R  2003.

H zg . M esco v o n  O ppeln  b es tä tig t der A d a lb e r tk irch e  in  N ik o la i  
versch iedene Schenkungen , u. a. e in e  F leischbank  (macellum carnium) 
in  N iko la i. D ie  E rw ä h n u n g  d er  N iko la ik irch e  in  d er  „ a lten  S ta d t“ 
N ik o la i  (in antiquo opido Micolawiensi, an a n d erer  S te lle  antiqua 
civitas gen a n n t), also w o h l e iner frü h e ren  deutschen  M a rk ts ied lu n g ,  
ken n ze ich n e t N ik o la i ers tm a lig  a ls deutsche S ta d t.

O r.: v o m  B rest. S tA  an d a s  A rc h iv  in  P le ß  zu rü ckgegeben , 
danach  zu  v e r b e ss e rn  S R . — K u rze s  handschr. R e g e s t  in  B rest. S tA ,
R ep . 6 k. — D ru ck: Z iv ie r ,  G esch . d . F ü rsten tu m s P le ß  1 S. 171 f f  
K r .  5. —  S R  oh n e  N r . (C D S  7, 3  S. 9 4  f).

Nr. 368. 1287 Jan. 25.

Nr. 369. 1287 März 23.

Vgl. Biermann, Zator и. Auschwitj S. 10; oben Nr. 64.
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Nr. 370. 1287 März 29.

H zg . K a s im ir  v o n  B e u th e n  v e r le ih t d e m  P fa rre r  v o n  Slawienticz 
(E h ren fo rs t, fr . Slaw e?itjitj) u. a. e in e  fr e ie  Schenke m it d e m  Z in s  u n d  
a lle n  d a zu  g eh ö r ig en  K u ÿ u n g e n , näm lich  e iner F leischbank, e iner  
Bäckerei u n d  eitler S ch u sterw erksta tt m it d e m  R echte des fr e ie n  B e­
triebes  (tabernam  liberam cum censu et cum omnibus utilitatibus ad 
eandem tabernam  pertinentibus, v id e lice t. . . macellum carnium, 
panis pistrinam  et sutorium officium ibidem vendendi et libere 
exercendi). l n  d er  U rk. w ird  e in  ö ffen tlicher W e g  (via publica) vo n  
Slawienticz nach  Vyazd (B ischofsta l, fr . U je s t)  erw ä h n t.

T r a r a s ,  v .  J. 155 3  (so  B öh m e). — D ru ck: B ö h m e, D ip lo m a t.
B e i trä g e  1 S . 52 . — S R  2014 .

Vgl. Schmid, Pfarrorganisation S. 397 u. Anm . 5; vgl. oben N r. 208.

Nr. 371. 1287 April 28.

D ie E rw ä h n u n g  der K irche zu  W rigenstat (F re istad t in  N ie d e r ­
schlesien) bei d er  Ü b ertra g u n g  des P a tro n a ts  d ieser  K irche a n  d en  
D eu tschen  O rd en  k a n n  als d ie  erste u rku n d lich e  N achricht ü b er  d ie  
S ta d t  F re is ta d t gelten .

D r.: SM  K ö n ig s b er g . — D ru ck: P re u ß . U B . 1 , 2  S . 321  f  
N r. 512 . — S R  2019.

Ein Vogt von Freistadt w ird erstmalig i. J . 1295 erwähnt (SR  2351).

Nr. 372. 1287 Mai 6.

H zg . P rim is  laus (P r im ko ) vo n  S te in a u  v e r le ih t se in em  K a s te lla n  
z u  S te in a u  u. a. e in e  F leischbank in  d er  S ta d t S te in a u  a. d. O.

A b sch r. d . 17. Jh s.: B rest. S tA , R e p . 135 D  39 0  a  fo l .  283 . —
D ru ck: E h r h a rd t , N e u e  d ip lo m a t .  B e y  tr ä g e  1 S . 25  (nach  d e m  n ich t 
m e h r  a u fzu f in d e n d e n  Dr.). — S R  2027 .

Vgl. Sdiubert, Gesch. d. St. Steinau S. 5.

Nr. 373. 1287 Juli 7.

D er B res la u er B ürger A r n o ld  v o n  Schw eidn itj k a u f t  das V o rw e rk  
Schönborn  be i B reslau  fü r  305 M k. S ilber, e ine  M a rk  G o ld  u n d  
14 E lle n  G e n te r  ‘Tuch  (panni de Ginth). U n ter  d e n  Z e u g e n  is t der  
B res la u er  B ü rg er  W iner.

A b sch r. d . 16. fh s .:  B re s l. S tA , R ep . 16  I I I ,  11 a . — SR . 2037 .
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Vgl. Pfeiffer, Patriziat S. 77: Daß die Familie voti Schweidnitj 
„Handelsbeziehungen m it Flandern unterhielt, darf man daraus schließen, 
daß sie die W aren  der Ferne als Zahlungsm ittel benutzte“. Über die 
Breslauer Ratsfam ilie Schweidnitj vgl. CDS 11 S. 122; Pfeiffer a .a .O . 
Register.

Zur Erwähnung von Center und anderem flandrischen (nieder­
ländischen) Tuch in  Schlesien vgl. M arkgraf i. Z . 22 S. 275 f, wo aber 
S. 276 A nm . 1 das erste Erwähnungsjahr niederländischen Tuches (1301) 
zu spät angesetjt ist; W end t, Schles. u. d. Orient S. 12; Pfeiffer a. a. O. 
Register unter „Handelswaren, Tuch“; oben K r .191, 236 Anm ., 240 Anm ., 263.

Über die Breslauer Ratsfamilie W itier (W iener) vgl. CDS 11 S. 128;
über die Anlage von Handelskapital in Landbesitj bes. Pfeiffer a. a. O.
Register unter „W iner“. — Über Beziehungen zwischen Schlesien und W ien  
vgl. oben Kr. 236.

Nr. 374. 1287 Juli 8.

Hzg Heinrich IV . voti Breslau verkauft Burgwify und Schweretau, 
2 Dörfer im  Trebnifyer Territorium, BurgwiQ zur Aussetzung nach 
deutschem Recht. Zur Scholtisei sollen u. a. eine Brot- und eine 
Fleischbank gehören.

A b s d ir .:  „O e lsn isch es  C o n firm a lio n sb u ch  v o n  1320  b is  1372,
S. 104“ (so  H n e u s te r) . — D ruck: H n eu s te r , U rk . Ö ls  K r .  .92. —
S R  2038.

Nr. 375. 1287 Aug. 8.

In  einer Urk. des Breslauer Protonotars Peter erscheint unter den 
Zeugen der Breslauer Bürger Heyso apothecarius.

A b s d ir .  d . 14. J h s .: B rest. S tA , R ep . 135 D  23 (K o p ia lb u ch  d . 
K la r e n s tif ts )  S . 245. — S R  2042.

Heyso ist sicherlich ein Reichkrämer, die Standesbezeichnung  apothe­
carius tritt hier zum  ersten Male auf, hat aber wohl noch nicht die spätere 
Bedeutung. Über die Bezeichnung der Reichkratne als apothecae institorum 
vgl. oben Kr. 221 u. 316. — Über die „Reichkrämer- oder A potheker­
fam ilie“ Heisê vgl. Pfeiffer, Patriziat, Register.

Nr. 376. 1287 (?) Sept. 19.

Ditricus, der Diener des Münzmeisters Fridlibus, wird in Neisse 
in  die Acht erklärt, weil er den Wollschläger (lani percussor) Otnan- 
dus verwundet hat.

O r.: B rest. S tA ,  R ep . 135 E  9 9  a  (T a b u la  p ro sc r ip to ru m  N iz e n -  
s iu m ). — D ru ck: M ü lle r  i. Z . 54  S. 108  K r .  50. — N ic h t i. SR .

15
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D a s  o b ig e  J a h r  is t m it  V o rb e h a lt  g e se tz t nach M ü lle r  a. a. O .
S. 104.

Über die „Tabula“ vgl. oben Nr. 309.

Nr. 377. 1287 Okt. 27.

ln  einer Urk. Hzg. Heinrichs IV . von Breslau wird  Prusnitj 
(Prausnitj) erstmalig als Stadt bezeichnet. Die Ortsbestimmung einer 
Mühle vor der Stadt (d. i. Prausnitj) am W ege nach Trachenberg 
(ante civ itatem  versus Trachinburg eundo) kann als ein Beleg für das 
Wegestück Prausnitj— Trachenberg auf der Straße Breslau—Trachen­
berg— Posen angesehen werden.

A b sc h r .:  B re s l. S tA ,  R e p . 33  ¡11, 2 2  a. — D ru ck: H a eu s le r ,
U rk . Ö ls  N r .  93 . — S R  2050 .

Vgl. Gottschalk, Beitr. Kr. Militsch S. 67 f; oben Nr. 168. — Ein S tad t­
richter von Prausnitf, A lbertus iudex de Pruzicz, aus der Z e it um  1260 
wird in  der V ita  S. Hedwigis (SS. rer. Sil. 2 S. 70) erwähnt.

Seit 1288 sind Handwerker im Breslauer Schöffenkollegium und  
auch im  Rat nachweisbar. Im  13. Jh. treten darin auf: Mälzer 
(Sifridus brasiator, von 1288 bis 1301 zweimal Ratmann und achtmal 
Schöffe), Kürschner (1289 Burkhardus p e llife x  Schöffe; 1299 H artlip  
p ellifex  Ratmann), Gerber (1293 Gebbehardus cerdo Schöffe, 1295 
und 1299 Ratmann; 1295 A rnoldus cerdo Schöffe), Bäcker (1294 
Conradus pistor de Eger Schöffe), M etallgießer (1294 und 1298 
W alther g izm eister Schöffe, 1297 Ratmann), Fleischer (1294 O rtol- 
phus carn ifex  Schöffe; 1295 Peczoldus carnifex  Schöffe).

Über die Zulassung der H andwerker im  Breslauer Rat bes. auch im  
Zusammenhang m it den allgemeinen politischen Verhältnissen vgl. G rün­
hagen, Breslau unter d. Piasten S. 33 ff; Korn, CDS 8 S. X X V ;  M arkgraf, 
CDS H S .  X V I I I ;  Pfeiffer, Patriziat S. 71 (wo es nicht Tuchmacher Ulrich, 
sondern Fleischer Ulrich heißen muß), 93 f, 96 f. Der Aufschwung des H and­
werks, w ie er sich in  der A ufnahm e von Z ün ftlern  in  den Rat zeigt, ist eine 
natürliche Begleiterscheinung der wachsenden Handelsblüte Breslaus. — 
Über H andw erker im  Rat anderer schlesischer Städte vgl. Korn, CDS 8 
S. X X V  ff; v. Loesch i. Gesch. Schles. 1 S. 275.

Nr. 378. seit 1288.

C D S  11 S. 3  ff.

Nr. 379. 1288 o. T.

Die Erwähnung eines Vogtes von W ohlau unter U rkunden­
zeugen kennzeichnet den Ort erstmalig als Stadt.
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A bsch r. d .  17. Jhs.: B res t. S tA , R e p . 135, D  39 0  a fo l .  20. —
S R  2053.

Die Urk. ist CDS 14 S. 163 A nm . 296 erwähnt m it dem  falschen
Datum 1253 o. T . und  m it falschem Aussteller.

Zur Verkehrslage von W ohlau auf der kürzesten Verbindung zwischen 
Breslau und Glogau vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 52; über den Grundriß
Meurer. Der m ittelalterl. Stadtgrundriß S. 61 u. Abb. 34 S. 60.

Nr. 380. 1288 Jan. 11.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau gründet das Kreuzstift zu Breslau 
und verleiht ihm u. a. die zehnte Woche vom Zoll in der Stadt Öls 
(decim am  septim anam  in theloneo in ciuitate O lesniz), den Zehnten  
auf dem Gute (d. i. Goldschmieden) des Goldschmieds Hermann bei 
Lissa (in a llod io  quod est H erm anni aurifabri prope Lesniz decima) 
und 3 M k. Gold jährlich von der hzgl. Münze.

O r.: B res t. S tA ,  R ep . 64  K r .  1. — D ruck: S te n z e l i. D enkschr.
z . F e ier  d . 5 0 jh r .  J u b ilä u m s  d . V a te r la n d . G e s. 1353 S. 68  f f ,  v g l .  
e b d . S. 47 ff; im  A u szu g : H a e u s le r , U rk . Ö ls  N r . 94 . — R eg g .:
S R  2 054; C D S  2 0  N r . 32.

Über den Z oll in Öls vgl. Haeusler, Gesch. Öls S. 253, 292, 330; 
Michael, Die schles. Kirche S. 239; Schmid, Pfarrorganisation S. 230 u. ebd. 
Anm . 2, wonach dem  Kreuzstifl die zehnte Zollwoche in Öls als Rechts­
nachfolgerin der Pfarrkirche in  Öls zugesprochen wird.

Über Breslauer Goldschmiede vgl. oben Nr. 224.
W en n  Klose, Von Breslau 2 ,1  S. 67 aus dieser Urk. schließt, daß 

„wenigstens sdion zu Heinrichs IV . Z eiten  (in Breslau) Gold gemünzt 
worden“, so steht dem  das Urteil Friedensburgs, CDS 13 S. 27 entgegen, 
daß nach 1260 die schlesischen U rkunden wohl nach Goldmark und
zwar reinen Goldes rechnen (vgl. oben N r. 223), daß aber i. 13. ]h. goldene
M ünzen in Schlesien noch nicht geprägt worden sind.

Nr. 381. • 1288 Jan. 24.

I n  e i n e r  U r k .  d e r  H z g e .  M e s c o  u n d  P r im is la u s  v o n  R a t ib o ř  
w e r d e n  M ü h le n  e r w ä h n t  a n  d e r  S t r a ß e  v o n  R a t ib o ř  n ach  F e s c h e n  
(circa viam  ubi itur versus Cessin).

A b sch r.: B res t. S tA , R ep . 135 D  261 fo l. 83  f  (1 5 . Jh .). —
S R  2056.

Über die Straße Ratiboř— Feschen vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 143.

Nr. 382. 1288 März 20.

H z g .  B o lk o  I . v o n  S c h w e id n i t j  g i b t  d e m  K o m t u r  Fontis calid i 
( W a r m b r u n n )  m i t  Z u s t i m m u n g  d e r  B ü r g e r  v o n  H ir s c h b e r g  (ciuium
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Hyrsbergensium) d i e  E r la u b n i s  z u r  E r r ic h tu n g  e in e r  S c h e n k e  in  
Heroldisdorff ( H e r i s c h d o r f ) ,  d i e  im m e r  d e in  J o h a n n i t e r  o r  d e n  g e h ö r e n  
s o l l .  U n t e r  d e n  Z e u g e n  b e f i n d e n  sich  m e h r e r e  B ü r g e r  v o n  H ir s c h b e r g .

A b sch r .: Schaffs,otsch’sches A rc h iv  in  H e rm sd u r f  u. K ., Z in sb u ck .
— D ru ck: H e y n e , G esch. d . B istu m s B resla u  2 S. S i e  — S R  2060.

Diese Urk. ist die erste urkundliche Erwähnung der S t a d t  Hirsch­
berg. Vgl. Hering, Chronik d. St. Hirschberg S. 14; irrtümlich sind seine
Ausführungen ebd. S. 10, daß die Stadtanlage aus der Z eit um 1200 stammt. 
A ls Ausstellungsort w ird Hirschberg schon i. J. 1281 (SR  1667) genannt. 
Die Zustim m ung der Hirschberger Bürger zur Errichtung der Schenke in  
obiger Urk. war wohl erforderlich auf G rund des Meilenrechtes der Stadt.

Über Hirschbergs Verkehrslage und -Bedeutung vgl. Partsch, Schlesien 2 
S. 398, 516 f, 543.

Nr. 383. 1288 Mai 18.

B e n e s c h  v o n  B ra n ify  s c h e n k t a ls  E r s a t j  f ü r  a n g e r ic h te t e n  S c h a d e n  
d e m  K lo s t e r  H r a d is c h  b e i  O lm ii t )  u . a . a l l e  N u tz u n g e n , w e lc h e  ih m  
(B e n e s c h )  im  M a r k to r t  B e n n is c h  u n d  in  a n d e r e n  g e n a n n te n  D ö r f e r n  
a u s  d e m  B e r g b a u  a u f  G o l d ,  S i lb e r ,  K u p f e r ,  B le i ,  E is e n ,  S a l z  u n d  
M ü h ls t e in e  z u s te h e n  (omnium utilitaturn, que nos in predicta uilla 
forensi Beneschow et in aliis uillis . . . contingunt in metallis montium 
scilicet auri, argenti, cupri, plumbi, ferri, salis, molarium lapidum).

A b sch r . i. A n n a le n  d . K l.  H ra d isch .  —  D ru ck: C D M o r  4  S. 347  f  
N r. 269. —  R e g g  .' S R  2 066; K o p e t jk y  i. A O G  45  S. 139 f  N r . 154, m it  
d e m  ir r tü m lic h e n  T a g e s d a tu m  M a i 15; C D S  2 0  N r . 33  m i t  e in ig e n  
H in w e is e n  a u f V erb e sse ru n g en  g e g e n ü b e r  d e n  SR .

Vgl. Biermann, ‘Iropßau u. Jägerndorf S. 122.

Nr. 384. . 1288 A ug. 12.

D ie  E r w ä h n u n g  e in e s  D o r f e s  v o r  d e r  S t a d t  H a y n a u  (ante civi- 
tatem Haynow) in  e in e r  U r k .  d e s  L ie g n i t j e r  H z g s .  H e in r ic h  ( V . )  is t  
d i e  e r s t e  u r k u n d l ic h e  N a c h r ic h t  ü b e r  H a y n a u  a ls  S ta d t .

O r.: B res l. S tA ,  R ep . 66  (M a tth ia s s t i f t )  N r . 23  b . — D ru ck: 
S ch irrm ach er, L ie g n itje r  U B . S . 11 f  N r . 16 (au s B itsch en s G esch o ß -  
bucb d . 15. J h s ., n ich t e in w a n d fr e i) .  — S R  2083.

Vgl. Schulte, Deutsche Städtegründungen S. 11; A ubin  i. Gesch. Schles. 1 
S. 347.

Über die Verkehrslage von Haynau an der Straße Bunzlau— Liegnitj 
vgl. Partsch, Schlesien 2 S. 546; über den Grundriß vgl. Meurer, Der m ittel- 
alterl. S tadtgrundriß S. 37.
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Nr. 385. nach 1288 Sept. 30.

Kach dem am 30. Sept. erfolgten Tode Hzg. Leskos des 
Schwarzen von Krakau ruft die deutsche Bürgerschaft Krakaus gegen 
den vom A del erwählten Boleslaus von Masowien Hzg. Heinrich IV . 
von Breslau herbei, sicherlich im Interesse der zwischen den beiden 
Städten Breslau und Krakau bestehenden engen Bevölkerungs- und 
Handelsbeziehungen.

Z u r  Ü b e r lie fe r u n g  v g l.  S R  z w . K r .  20 8 7  u. 2088.

Vgl. Schwarzer i. Z . 65 S. 62; Gródecki і. Hist. Ślaska 1 S. 315 f; 
Rancit i. Gesch. Schles. 1 S. 126; oben Kr. 193.

Nr. 386. 1288 Okt. 12.

Hzg. Heinrich IV . von Breslau erneuert das von seinem Vater, 
Hzg. Heinrich 111. von Breslau gegebene Privileg über die Aussetzung 
des Dorfes Malewicz (Mollwip) bei Brieg zu deutschem Recht. Dem  
Schulzen Dietrich dem Sachsen werden darin u. a. eine Brot- und eine 
Fleischbank zugesprochen.

O r.: B resl. S tA ,  R ep . 67 K r .  113. —  S R  2089.

Nr. 387. 1288 Dez. 6.

Unter den Posener Ratsherren, Schöffen und Geschworenen ist 
Henricus de Glogovia (Glogau).

O r.: D o m k a p ite l  i. P o sen  (so  C D M a iP o l) .  —  D ruck: C D M a iP o l  
2  K r .  633 . — S R  z w . 2092  u. 2093.

Vgl. Warschauer, Stadtbuch von Posen S. 1.

Nr. 388. 1289/90.

Unter den Krakauer Ratsherren wird  Volradus de Keczser 
(Kätscher Kr. Leobschütj) genannt.

CDCrac 1 S. X X .

Der К ат е Keczser, Ketjser kom m t von da an unter den Krakauer 
Bürgern, Ratsleuten und Schöffen des öfteren vor.

Nr. 389. 1289 Febr. 3.

Hzg. Konrad 11. von Glogau verkauft die Erbvogtei in der Stadt 
Sprottau mit allen E inkünften und Rechten. Dazu gehört u. a. der 
Zins von den Fleisch-, Brot- und Schuhbänken, eine freie Brücke über
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d e n  B o b e r ,  e in e  B o b e r m ü h le  u n d  d a s  R e c h i ,  e in e n  W a g e n  z o l l f r e i  
d u r c h  d a s  g a n z e  G e b i e t  d e s  H z g s .  z u  f ü h r e n  (. . . cum censu 
macellorum carnificum, bancorum panis et sutorum in ipsa ciuitate 
positorum, insuper pontem liberum super fluuium Bobram, molen- 
dinum quoque construendum super Bobram . . . cum curru libero per 
terram  nostram  absque omni thelonio transeunte). D e r  n e u e  V o g t  s o l l  
d i e  V o g t e i  n a c h  S a g a n e r  R e c h t  (eo iure quo vtuntur ciues nostri in 
Sagano) b e s itz e n . U n t e r  d e n  Z e u g e n  s i n d  a n  l e t t e r  S t e l l e  e in  S c h u h ­
m a c h e r  u n d  e in  F le is c h e r  a u s  S p r o t ta u  g e n a n n t .

O r.: S td tA  S p r o tta u , U rk . K r .  1. — D ru ck: M a tu s zk ie w ic z ,
G esch . d . S t. S p r o tta u  S. 172. — He g g .:  S R  210 2 ; C D S  31 S. 14 N r . 1.

Vgl. T .-S . S. 113; M atuszkiewicz a .a .O . S. 22; W ojciechowski і. Hist. 
Śląska 1 S. 646 A nm . 2; Steller i. Z. 72 S. 145; oben Nr. 209.

Nr. 390. 1289 Febr. 14.

B ei d er  A usse tzung  d es  D orfes  Prsedzlawice (Prisselbach, fr. 
Prisseiw itz K r . B reslau) zu  deu tschem  R echt w ird  d e m  Schu lzen  u. a. 
eine B ro t-  u n d  e in e  F leischbank zugesprochen.

G r.: B rest. S tA ,  R e p . 6 3  N r . 34. — S R  2103.

Nr. 391. o. J. o. T. (vor 1289 Febr. 26).

I n  e iner  U rk . v . 9. M ä rz  1348 n im m t H zg . J o h a n n  v o n  S te in a u  
d a ra u f B ezu g , d a ß  se in  O h e im , H zg . P r im ko  v o n  S te in a u , d er  S ta d t  
S te in a u  d ie  O d er fä h re  bei d e r  Brücke  (navigia super Oderà prope 
pontem) g eg eb en  habe m it d e r  B estim m u n g , d a ß  e in e  M e ile  v o n  der  
S ta d t S te in a u  d ie  O der a u f u n d  ab ke in e  a n d ere  F ähre  se in  so llte .

B e s tä tig u n g  v .  23. J u l i  1676: B rest. S tA ,  R ep . 132 a, D e p .  
S te in a u  N r .  12. —  D ruck: T .-S .  S. 56 0  N r . 15 9  (au s e in e r  B e s tä t i ­
g u n g  v .  9 . M ä rz  1348 in  e in e m  P r iv ile g ie n b u c h  d . S t. S te in a u  aus  
d . 16. J h .) . — S R  209 3  a  ( hdschr. E in tr a g u n g  o b ig e r  N ach rich t im  
H a n d e x e m p la r  d . B res t. S M  m it  d . D a tu m  1288  D e z . 31).

D a s  o b ig e  D a tu m  is t  g e se tz t a u f G r u n d  d e s  T o d e s ta g e s  v o n  
H zg . P r im k o , v g l .  d a r ü b e r  S R  nach N r . 2103 .

Vgl. Schubert, Gesch. d. St. Steinau S. 5; oben N r. 198.

Nr. 392. 1289 o . T. (nach Febr. 26).

I n  e iner  U rk . H zg . H einr ichs I I I .  v o n  G lo g a u  b e tre ffen d  Schen ­
ku n g e n  an  d a s M a g d a len e r in n e n k lo s te r  zu  N a u m b u rg  a. Q u. zu
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S ee len m essen  fü r  se in en  ve rsto rb en en  B ru d er  P rim ko  w ird  B ithom  
(B e u th e n  a. d. 0 . )  e rs tm a lig  als S ta d t erw ä h n t.

O r.: B rest. S tA , R ep . 98  N r . 23. — S R  2104.

D a s  o b ig e  D a tu m  is t  g ese tz t nach d e m  T o d e s ta g e  d e s  a ls  v e r ­
s to rb e n  e rw ä h n te n  H z g s . P r im k o .

Über Beuthen vgl. oben Nr. 17.

Nr. 393. 1289 März 29.

K o n ra d  u n d  H einr ich , H zge . v o n  S a g a n  u n d  G logau , b estä tigen  
d e m  B res lauer B ürger  T h eo d o ricu s  d ic tu s  de M o lsd o rff  (í. u n ten )  
u n d  se in em  S ch w ieg erso h n  d en  Besitj e ines G u tes  bei S te in a u  a. d . O.

A b  sehr.: B rest. S tA  R ep . 135 D  3 9 0  a  fo t .  278. — D ruck: 
M eiß e n , C D S  4 S . 3 1 9  (2. S e ite n z ä h lu n g )  N r . 2  (nach e in e r  v id i -  
m ie r te n  A bsch r. v .  1 5 5 9 ) m it  d e m  ir r ig e n  T a g e s d a tu m  A p r i l  29 . —
S R  2105 .

Die Erklärung M olsdorf i. Sachsen-Gotha findet sich bei Jungandreas, 
Beitr. z. Besiedlung Schles. S. 44.

Über die Breslauer Ratsfamilie M ollensdorf, zu der Dietrich gehört, 
vgl. CDS 11 S. 111; P feiffer, Patriziat S. 82 u. ö.

Nr. 394. 1289 Juli 9.

B ei e in e m  U m tausch  vo n  L a n d  zu  G u n ste n  d er G u h ra u er P fa rr ­
kirche w ird  durch d ie  N e n n u n g  des V o g te s  v o n  G u h ra u  u n te r  d en  
Z e u g e n  G uh ra u  ers tm a lig  als S ta d t g ekennzeichnet.

A b sch r.: B rest. S tA ,  R ep . 135  E, Z iek u rsch  M a n u scr . 8  fo t .  294.
— N ich t in  S R .

W orau f Grünhagen, Gesch. Schles. 1 S. 58 seine Angabe, daß Guhrau 
schon unter Heinrich I. von Schlesien gegründet worden sei, stüÿt, ist nicht 
ersichtlich. Schuch i. Z. 14 S. 502 sieht den Gründer in Konrad 11. von  
Glogau oder in dessen Sohne Heinrich III. (1273— 1309). Ziolecki, Gesch. d. 
St. Guhrau S. 2 selp die G ründung von Guhrau in dieselbe Z eit wie die 
Gründung Herrnstadts, d. h. 1290 oder kurze Z eit vorher, verm utlidt 
1289, vgl. ebd. S. 4 f. Jungniÿ in Z. 36 S. 367 A nm . 2 bezeichnet die obige 
Urk. als das erste Zeugnis über Guhrau als Stadt. In A nlehnung an die 
Ausführungen von Schuch a. a. O. setjl Michael, Die schles. Kirche S. 110 die 
Gründung kurz vor 1273. Barten, Die Siedlungen in Südwestposen S. 55 
bezieht sich m it seiner Angabe, die G ründung sei wahrscheinlich 1289 
erfolgt, auf Jungnit) a. a. O.

Über die Verkehrslage von Guhrau an der Straße Glogau— Rawitsch 
vgl. Jungnit) a. a. O. S. 370; Partsch, Schlesien 2 S. 465.
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Nr. 395. 1289 Aug. 23.

Kg. W enzel von Böhmen schenkt Hzg. Bolko von Schweidnitj auf 
seine Bitte die Stadt Schömberg (opidum  Shonenberch), im  Kgr. 
Böhmen gelegen, mit allen Zugehörungen. Hier wird Schömberg 
erstmalig als Stadt erwähnt.

O r.:  B rest. S tA , R ep . 8 3  N r . 12. — D ru ck: G rü n h a g e n  u. M a r k ­
g r a f , L e h n s-  u. B es ip u rk ü n d e n  1 S. 487  N r . 2. — S R  2114; R eg .
B oh. 2  N r .  1478.

Vgl. Treblin , Siedlungskunde Schweidnitj S. 85; Z ydia  i. M VG D B  52 
S. 28; Pohlendt, Die Landeshuter Paßlandschaflen S. 45; Randt i. Gesch. 
Schles. 1 S. 128; A ubin ebd. S. 347, der die Gründung Schömbergs vor 
1284 ansetjt.

Im  Zusamm enhang m it dieser Schenkung an Bolko steht auch die im
selben Jahr erfolgte A btretung des Grüssauer Gebietes durdi das Kloster
Opatowitj an ihn, vgl. SR 2111; Knoblich, Hzgn. A nna  S. 58. Beides diente 
der Sicherung dieses im Raume der Landeshuter Paßlandschaft liegenden  
Durchgangsgebietes nach Böhmen. Über diese Politik Bolkos vgl. Fox i. 
F D LV K  13 S. 31 f, 36 f; Partsch, Schlesien 2 S. 212, 291; Semkowicz і. Hist.
Śląska 1 S. 35; Pohlendt a. a. O. S. 40.

Nr. 396. 1289 Okt. 19.

Hzg. Heinrich (V .) von Liegnit] schließt mit W ilherus, Bürger von 
Breslau, und  Johannes clipeator einen Vertrag, worin letzteren u. a. 
zugestanden wird, daß, wenn die Stadt Lissa (bei Breslau) mehr 
Fleisch-, Brot- und Schuhbänke errichtet, diese ihnen zustehen sollen.

A b sc h r .:  B res l. S tA ,  Ä lte s t .  L a n d b u ch  v o n  B re s la u  fo l .  3  
(so  S R ). — S R  2116.

Vgl. Stenzel i. Übersicht d. Arbeiten d. schles. Ges. 1842 S. 109 A nm . 
314; M einardus, Neum arkter Rechtsbuch S. 239 A nm . 1; oben Nr. 219.

Nr. 397. 1289 Okt. 31.

Hzg. Mesco von Oppeln schenkt dem  Kloster Bosidom  (Kloster­
brück, fr. Czarnowanz Kr. Oppeln) 100 H ufen in einem W alde zur 
Aussetzung nach deutschem Recht u. a. unter Gewährung der Zoll­
freiheit (et ad vectiga lia  quevis nullo unquam  tem pore teneantur).

O r.: B resl. S tA , R ep . 71 N r . 12. — D ru ck: W a tte n b a c h , C D S  1 
S. 19 N r .  19. —  S R  2118 .



A bkürzungsverzeidhnis.
л о в = A llgem eine deutsche Biographie
A ltprM = Altpreußische M onatsschrift
A nnH V N iederrh = A nnalen  des Historischen Vereins fü r den N iederrhein
AÖG = Archiv fü r österreichische Geschichte
ASG = Archiv fü r die sächsische Geschichte
BU. U rkunden zur Geschichte des Bistums Breslau im M itte la lter
с е н - Česky Časopis H istoricky
CDBoh = Codex diplom aticus et epistolaris regni Bohemiae
CDBrand = Codex diplom aticus B randenburgensis
CDCCrac = Codex diplom aticus cathedralis Cracoviensis
CDCrac = Codex diplom aticus civitatis Cracoviensis
CDM aiPol = Codex diplom aticus m aioris Poloniae
CDM onTyn = Codex diplom aticus M onasterii Tynecensis
GDMor = Codex diplom aticus e t epistolaris M oraviac
CDPol — Codex diplom aticus Poloniae
CDPolM in = Codex diplom aticus Poloniae m inoris
CDPom = Codex Pom eraniae diplom aticus
CDPruss = Codex diplom aticus Prussicus
CDS = Codex diplom aticus Silesiae.
CDSax == Codex diplom aticus Saxoniae Regiae.
CDTin = Codex diplom aticus Tinecensis
CD W arm = Codex diplom aticus W arm iensis
DA = Diözesanarchiv
D G bll = Deutsche Geschichtsblätter
DM P Deutsche M onatshefte in Polen
DQ = D arstellungen u. Q uellen zur schlesischen Geschichte
Dt. Archiv = Deutsches Archiv fü r Landes- u. Volksforschung
D W Z = Deutsche wissenschaftliche Zeitschrift für Polen
FBPG “ Forschungen zur brandenburgischen und preußisdien G e­

schichte
FD G = Forschungen zur deutschen Geschichte
FDLVK = Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde
Gbll = Geschichtsblätter
H ansG bll = Hansische Geschichtsblätter
Hs. = H andschrift
HStA = Hauptstaatsarchiv
H Z = Historische Zeitschrift
JbNSt = Jahrbücher für Nationalökonom ie und  Statistik
JG V V

=
(Schmollers) Jahrbuch fü r Gesetzgebung, V erw altung und 
Volkswirtschaft im Deutschen Reich

JV G D B = Jahrbuch des V ereins fü r Geschichte der Deutschen in Böhmen
Kt. = Karte
MG = M onum enta G erm aniae Histórica



M IÖ G

M Ö IG

MVGDB

NLausM
Or.
PfH ansG V
PG RhGk
PPrStA
Provbll.
Reg., Regg.
Reg. Boh. 
R ozpraw yPA U  
SdilesGbll 
Spraw ozdania

PA U
SR
SS.
StA
StdtA
T.-S.

UB.
VSW G
z.
ZGKÖsterrSchles

ZGKSchles
ZH G Pos
ZHVSteierm
ZNum
ZRG
ZSRGG ZSRGK

Z V G M ähr

ZW estprG V

M itteilungen des Instituts fü r österreichische Geschichts­
forschung
M itteilungen des österreichischen Instituts für Geschichts­
forschung
M itteilungen des Vereins fü r Geschichte der Deutschen in 
Böhmen
Neues Lausitjisches M agazin 
O riginal
Pfingstblätter des Hansischen Geschichtsvereins 
Publikationen der Gesellschaft fü r rheinische Geschiditskunde 
Publikationen aus den preußischen Staatsarchiven 
P rov inzia lb lä tter 
Regest, Regesten
Regesta d iplom atica necnon epistolaria Bohemiae et M oraviae 
Rozprawy Polskiej A kadem ji U m iejętności 
Schlesische Geschichtsblätter

Spraw ozdania Polskiej A kadem ji Um iejętności
Regesten zur schlesischen Geschichte
Scriptores
Staatsarchiv
Stadtarchiv
U rkundensam m lung zur Geschichte des U rsprungs der Städte 
. . .  in Schlesien und der Oberlausit}, von G. A. Tzschoppe 
und G. A. Stenzel 
Urkundenbuch
V ierteljahrsschrift für Sozial- und W irtschaftsgeschichte 
Zeitschrift des Vereins fü r Geschichte Schlesiens 
Zeitschrift fü r Geschichte und Kulturgeschichte Österreich- 
Schlesiens
Zeitschrift fü r Geschichte und Kulturgeschichte Schlesiens 
Zeitschrift der historischen Gesellschaft für die Provinz Posen
Zeitschrift des historischen Vereins für Steierm ark
Zeitschrift fü r Num ism atik
Zeitschrift fü r Rechtsgeschichte
Zeitschrift der Savignystiftung fü r Rechtsgeschichte. G er­
manistische — Kanonistische A bteilung
Zeitschrift des deutschen Vereins für Geschichte M ährens und 
Schlesiens
Zeitschrift des westpreußischen Geschichtsvereins

Das endgültige Abkürzungsverzeichnis w ird  am Schluß der 2. L ieferung beigegeben
werden.

D ru c k  v o n  R . N is c h k o w s k y  (v. H e y d e b r a n d ) ,  B re s la u  I
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